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\orwoit zur dritten Auflage« 



Als gegen Ende des verflossenen Jahres die verehrliche Ver- 
lagsbuchhandlung sieh mit dem Ersuchen an mieh wendete^ die 
dritte Auflage dieses Bändchens zu besolden, welches der als 

Terenzforscher bestens bekannte Verfasser wegen anderwei- 
tiger Arbeiten zurückgolorft hattp, triifr ieli einige Zeit Be- 
denken, den schmeichel hatten Antrag anzunehmen. Nicht nur 
war die mir für die !NeuheruuH^abe gesetzte Frist rerhältnis- 
mäfsig knapp bemessen, sondern auch eine Reihe anderer 
wichtiger Arbeiten liefs mich kaum hoflfen, die seit 1884/5 
sehr stark angewachsene einschlägige Litteratur für diesen 
Zweck gehörig verarbeiten zu können. 

Für die Übernahme sprach aber der Umstand, dafs ich 
die sEweite Auflage des Büchleins in der 'Zeitschrift für die 
dsterreichischem Gjnmasien' (1885, S. 908 — 917) eingehend an- 
gezeigt und seither nicht aus den Angen Terloren hatte. 
Wesentlich bestimmte mich femer das aberaus ermutigende 
lintgegenkommen des Herrn Y^r&ssm selbst; denn er räumte 
mir nicht nur 'volle Freiheit in der Bearbeitung nach meiner 
besten Überzeugung' ein, sondern förderte auch durch die 
Übersendung seines Handexemplares, das namentlich eine Reihe 
erwünschter Litteraturangaben enthielt, und durch die Über- 
mittlung der Vergleichung des Betnbinm, welche, von A. Mi- 
chaelis für n. Sauppe angefcrtif^t, jetzt im Besitze der Göttinger 
Univer«^itätsbibliothek sich bctindet, meine Arbeit aufs wohl- 
wollendste \md dankenswerteste. Dazu gesellte sich der gün- 
stige Umstand, dai's der gerade in Italien weilende Herr Dr. phil. 
Robert Kau er ans Wien die Freundlichkeit hatte, die von 
ihm auf meine Anregung hin angefertigte, m. E. ergebnisreiche 
Neu vergleichung dieser ehrwürdigen liaiidschrift, weiter die 
ebenso sorgfältige des Victorianiis und Amhromanus zunächst 
fEür den Phormio mir rechtzeitig zur Verfügung zu stellen. 

Ais ich nun im Besitze dieser willkommenen Hilfsmittel 
die Neuherausgabe in Angriff luhm, konnte es nicht meine 
Absicht sein^ die ursprtlngliche treffliche Arbeit völlig umzu- 
gestalten. Ich war vielmehr bemüht; die Leistungen der 
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neueren Forscliung in der Weise heranzuziehen^ dafs einerseits 
die eigenartigen Vorzüge der Ausgabe möglidiBt gewahrt 
bliebeoDi^ anderseits Überholtes durch du toil mir als richtig 
AzigeseheiLe ersetzt werde. Denn die sldavische Übenalmie 
des alten Te^s mit bloJser Hmznftigung abweichender An- 
sichten oder Er^^Lnzungen in Klammem wäre fOr die Bentltzer 
sehr unbequem gewesen. Auch hätte dieser zudem gar nicht 
im Sinne des Ver£wBsers gelegene Notbehelf den Umfang viel- 
fach nur unnfttz yergröfsert. Deshalb muTste ich im Texte 
der Einleitung und des Stückes Yon einer Scheidung des Neuen 
und Alten absehen. Doch glaubto ich, ohne Störung des 
Lesers die neu aufgenommenen oder wesentlicher geänderten 
und erweiterten Anmerkungen, fiir die ich allein die Verant- 
wortunß; trage, äufserlich durch ein vorgesetztes Sternchen C*) 
kenn zeichnen zu sollen; dafs die Bearbeitung aber nicht blols 
auf diese Bemerkungen sich erstreckt, dürfte eine flüchtige 
Vergleichung lehren. Leichter war es^ im ^Kritischen Anhang' 
das Eigeiitum JJziaizkos von dem meinen abzusondern. 

Um auf einzelnes kurz einzugehen, so wurde in der Ein- 
leitung der in i^eicher Anordnung bdassene Stoff durch die 
Emteflunff in Kapitel etwas fibersichtlicher gestaltet, sachlich 
aber auf die neue Litteratur entsprechend Rücksicht genommen 
und auf wichtigere Erscheinungen, wie bisher, ausgiebig ver- 
wiesen. Die stärkere Betonung der gerade bei Terenz so 
wichtigen sprachlichen Eigentümlichkeiten und die neu hinzu- 
gefügte Übersichtstabelle über die benutzten Terenzhandschriften 
wird wohl manchem angehenden Philologen wiUkommen sein. 
Denn für diese ist die Arbeit in erster Linie bestimmt, und 
dieser Charakter der Ausgabe wurde nunmehr noch etwas 
strenger als bisher durchzuführen gesucht. 

In der Textgestaltung folgte ich meist dem bewährten 
Führer. Wo ich in nennenswerter Weise abwich (Per. 7 f., 
Prol. 15, V. 172, 175 f., 191, 199, 215, 243, 249, 266, 284, 
312, 328, 368, 373, 458, 490 ff., 501, 503, 507, 515, 561, 
566, 598, 667, 710, 725, 761, 792, 806, 863, 875, 902 f., 
913, 949, 976, 1022, 1028 und 1054), kehrte ich in der 
Regel zur besth^laubigten Lesart zurück, niemals ohne An- 
gabe meiner oder fremder Ghrfinde. Auch in der Beditsdirei- 
bung schloISs ich mich im allgemeinen etwas «iger an die 
handschiiftliehe Überlieferung an (vgl. S. 57 ff.), ohne aber 
deren Buntsdbeckigkeit, besonders in den Superlatiy- und 
Gerundivaus^mgen zu übernehmen. Von den Abweichungen 
in der Interpunktion sind die im V. 96, 212, 226, 227, 411, 
521, 706 fF., 898, 986, 1015 und 1019 erwähnenswert. 

Aus den erklärenden Anmerkungen wurden rein text- 
kritische Bemerkungen ausgeschieden und in den Anhaug yer^ 
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setzt; der dadurch gewonnene liaimi kam neueu sachlichen, 
sprachlichen und stilistischen Erläuterungen zugute. Schon 
das vielfache Echo, welches Terenz mit seinen gelungenen 
Übersetzungen griechischer Sprichwörter wachrief, wird es er- 
klären, dafs die zahlreichen geflügelten Worte unseres Lust- 
spieles entspreeliender Erläuternng gewürdigt wurden. 

Der Anhang handelt im ersten Teile über die Hand- 
schriften, Scholien und Ausgaben des Dichters und giebt im 
zweiten die Rechtfertigung der Textgestaltung. In Überein- 
stimmung mit dem bisher in der Ausgabe beobachteten Ver- 
jähren und im Hinblick auf deren Bestunmung hielt idh 
Lakonismus weder hier noch sonst für angebracht. Das 
Wort' und Sachverzeichnis wurde gleidmdls enreiterty 
damit es den Inhalt der Anmerkungen thunlidist erschöpfe. 

Bei meiner Arbeit regten mich die belehrenden Vor- 
lesungen über Terenz' Jjulria und i'lautus' T/ uculenhis, welche 
ich seinerzeit bei meinen hochverehrten Lehrern W. von Härtel 
und Fr. Bflcheler gehört habe^ vielfach fftrderlidi an. Femer 
boten die gediegenen Aufsätase in E. Wölfflins ^Arehiv für 
lat. Lexikographie und Grammatik* nicht minder reichhaltigen 
Baustoff als Fr. Leos Tlautinische Forschungen', W. Stu Se- 
rn und s ^Studien* und 0. Sejfferts gründliche Beobachtungen 
auf dem Gebiete des Altlateins. Hilfe gewahrten mir auch 
die Terenzausgaben von Spengel, Wagner, Fabia und die 
von Brix-Niemeyer, Lorenz, Ussing u. a. erklärten Plautus- 
komödien. Weitr r verwertete ich die Kritiken der 2. Ausgabe des 
Bändchens von A. Engelbrecht (ßerl. phil. Wochenschr. 1885, 
Sp. 1258 ä'.), Fr. S chice (Zeitschr. für das öymn.- Wesen 1880, 
S. 285 f.) und E. Krah (Päd. Archiv XXIX, 296 f.), sodann 
H. W. Hayleys Anzeige (Class. liev. X, 390 der Phormio- 
ausgabe von H. Ch. Elm er (Boston, New York, Chicago 1895), 
die im wesentlichen nach Dziatzkos 2. Auflag© gearbeitet ist, 
aber manches Beachtenswerte enthält. 

Ea erübrigt mir noch die angenehme Pflicht, dem üniv.- 
Professor Dr. Fr. Skntsch für seine Opferwilligkeit herzlichst 
zu danken. Er begleitete nämlich von Anfang an meine Be- 
arbeitung mit dem regsten Interesse und unterzog sich mit 
vereinsbrüderlicher Bereitwilligkeit der grofsen Mühe, die Ein- 
leitung in der ersten Korrektur, die übrigen Bogen im Manu- 
skript zu lesen; seiner bekannten Fachkenntnis verdankt das 
Büchlein eine stattliche Reihe Ton Ergänzungen und Yerbesae- 
rungen. Ebenso drängt es mich^ Herrn Dr. B. Kau er und 
der verehrlichen Yerlagsbnehhandlung fOr ihr so liebens- 
würdiges Entgegenkommen andi hier den besten Dank auszn- 
sprecben. 
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Ohne für die Mängel und Schwächen meiner Überarbeitung 
blind zu aein, welclit; naturgemäfB üiii eine Menge oft strittiger 
Einzelfragen sich erstreckt und die überdies mit manchen 
äul^eren HemnmiBsen zu kämpfen hatte (von denen ich nur 
meineii balljSihrigen, teüwdse mit der Dnrchsichi nnd dem 
Bracke susammenfallenden Aufenihalt in der Fremde erwähne), 
g^ube ieh doch aussprechen zu dürfen, dafs ich es an eigener 
ehrlicher Arbeit und an redlichem Willen, das Büchlein dem 
Stande der neueren Forschung anzupassen, nicht habe fehlen 
lassen. Jn diesem Sinne gebe ich dem Wunsche Baum, diese 
Auflage möge zunächst von meinem hochgeschätzten, unermüd- 
lichen Lehrer Herrn Universitäts-Professor Hofrat Dr. Karl 
Sehen kl als schlichte Festgabe und von dem um Terenz so 
sehr verdienten Herrn Verfasser als Fortsetzung seiner Arbeit 
freundlich angenommen werden. 

Wien im December 1897. 

Dr. Edmund Haider. 



Vorrede zur ersten Auflage. 

Die Bedeutung der Plautinischen und Terenzischen 
Lustspiele für unsere Kenntnis des griechischen und römischen 
Privatlebens, für die Erforschung der lateinischen Sprache und 
des Entwicklungsganges der römischen Litteratur Überhaupt 
bedarf im Hinblick auf den Ganp:, vr^lflirn die klassischen 
Studien gerade in den letzten Decennien genommen haben, 
keines besonderen Nachweises. Diese Vorzüge sicliern jenen 
Denkmälern altlateinischer Poesie die Aufmerksamkeit zunächst 
der Philologen, auch solcher, deren Thätigkeit wesentlich ver- 
schiedenen (rebieten des Altertums zugewendet ist. Zugleich 
hat ihnen aber ihr eigener hoher litterarischer Wert aucli 
aus nichtphilologischen Kreisen zahlreiche Freunde erworben 
und sie in früherer Zeit zur re^ehuälsigen Lektüre in den 
oberoi Klasse humanistiBeher Mitfeelschvden ^macht Aller- 
dings ist seit einigen Decennien namenÜidi m Preuüsen die 
Pnois eine andere geworden. Indes sind ul E. die Stficke 
eines Plautns und Terenz für die Schule ein besonders ge- 
eignetes Bildungsmittel. Sie gewähren einmal in anziehender 
Lektüre ein unmittelbares und anschauliches Bild einer Seite 
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des antiken Lebens, welche sonst auf der Schule nur gelegent- 
Holie Erwähnung findet; sodann aber bieten sie namentlich in 
formaler Beziehung einen reichen Sto£P^ nm in die Entwick- 
lung der lautlidien nnd syntaktiaehen GesetsEe der lateiniadien 
Sprache den Schüler einsufohren^ ihn zu einer hiatorisehen 
An^MBung der Granunaitk anzuleiten, hx dieser iEinsicht 
können Plautus und Terenz bis zu einem gewissen Grade ftlr 
das Lateiu die Stellung beanspruchen, wel<me Homer im Grie- 
ehischen als Schulschiifksteller einnimmt. 

Von Terenz gilt das Gesagte, wie sehr er auch von 
Plautus an Originalität, an Vielseitigkeit und Erafb der Sprache 
und des Versbaues übertrofPen wird, doch in höherem Mafse, 
insofern seine Dramen besser erhalten imd lesbarer sind als 
die des Plautus, femer auch in ihrer Form der klassischen 
Latinität näher stehen. 

Vorli^ende Ausgabe schliefst sich ihrem Zwecke und 
ihrer ganzen Anlage nach den anderen Ausgaben der gleichen 

SamTnlung an. Sie ist bestimmt, die Lektüre des Phormio 
von Terenz zu orloichtem und eine srenanere Kenntnis dieses 
ganzen Litteraturzweiges zu vermitteln. Mein fl;mptangenmerk 
war es daher, einen kritisch möglichst gesichteten Text zu 
geben imd in Bezug auf den Sinn und die Form alles das zu 
erklären, was Ungeübten bei der Lesung Schwierigkeiten zu 
bereiten im stände ist. Aui'serdem suchte ich durch Nach- 
weisung der wichtigsten Litteratur über die einzelnen Fragen 
angehenden Philologen sowie Lehrern, welche sich nicht speziell 
mit Plautus und Terenz beschäftigexi, ein genaueres Eingehen 
auf die bezüglichen Punkte zu ermöglichea Vollständigkeit 
in dieser Beziehung konnte natürlich yon mir nicht erstrebt 
werden. 

Breslau im September 1874. 



Yorrede zur zweiten Auflage« 

Gern habe ich die Gelegenheit einer zweiten Auflage be- 
nutzty tun dieser Ausgabe des Phormio, welche in nicht we- 
nigen Punkten durch die Ergebnisse zahlreiche Arbeiten auf 

dem Gebiete des alten Lateins und der altlateinischen Sceniker 
Überhaupt sowie des Terenz im besonderen überholt und einer 
Revision bedürftig geworden war^ eine Gestalt zu geben, welche 
sowohl dem gegenwärtigen Stande dieser Studien durch Ver- 
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wertunff der seit 1874 ersduen^en Terenstitteratur entsprechen 
. als mm das Bmitat eigenen fortgesetzten Arbeitena auf diesem 
Felde bieten soll. Yor allem lutt der zweite Teil der Ein- 
leitimg nnd ein groJser Teil der Anmerkungen eingreifende 
Änderungen^ bez. eine völlige Umarbeitung er&hren. Die teils 
in Recensionen^ teils in anderem ZusammenhaDig über die erste 
Auflage gemachten Bemerkungen habe ich gewissenhaft be- 
rücksichtig sowie die mir von einzelnen Freunden zur Ver- 
fügung gestellten Beriditigungen und Katschläge mit Dank 
benutzt. 

Noch mehr als in der ersten Auflage habe ich diese Aus- 
gabe für den Gebrauch Ton angehenden Philologen eingeriditet 

und von dem Charakter einer eigentlichen Schulausgabe um 
so mehr abgesehen, als auf Gymnasien, wenigstens den preu- 
Isischen, Terenz als Schulschriftsteller immer noch nicht hei- 
misch wird. 

Breslau im September 1884. 

Karl Dziatzko. 
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L Knm GeMbiolite der grieohisclieii und römisolieii KomMlo 

bis Terens. 

Die griechische Komödie {xayLGiSia von xcoficodög, und 
dieses von 6 xö|iio?, der fröhliche Aufzug, und aoidög) hat sich 
in ihren Anfängen unabhängig neben der Tragödie, jedoch 
orlf ich falls in engem ZiisammenhanGr mit dem Dionysoskultus 
entwickelt, dessen heitere Seite sie darstellt. In mehreren 
griechischen Landschaften und Kolonien gelangten früh drama- 
tische Schwanke unter mannigfachen Namen und mit verschie- 
dener Färbung zu örtlicher und selbst zu weitergehender 
litterarischer Bedeutung. Epicharmus (um 500 v. Chr., also 
ein Zeitgenosse des Aeschylus), Yon Gebart zwar ein Eoer, 
indes im sieflischen Megara erzogen und zuerst hier, später in 
Syrakus thStig, &nd mit seinen mythologischen Trayestien und 
den einfachen, dem Menschenleben enfiiommenen gedanken- 
reichen Lustspielen bei den Griechen und — mittelbar wenig- 
stens — bei den Römern dauernde Anerkennung; mit Recht 
gilt er als der Hauptrertreter der vorattischen, dorischen Ko' 
mödie. Aber erst auf dem Boden Atkens^ entfaltete sich gleich 
anderen Zweigen der Kunst und Wissenschaft auch dieser zur 
vollsten Blüte. Dem hohen geistigen Aufsch\vini<^ der Pcri- 
kleischen Zeit, ihrer reichen Enttaifcung des politischen 
Lebens, dem Zusammenwirken günstigster äulserer und innerer 
Bedingungen gelang es sehr rasch, unter der von aufsen kom 
menden Anregung die heimischen Keime der neuen Dichtungs- 
art zu bedeutender, ja fast unerreichter Höhe zu entwickeln. 
Nach Kratinus, Eupolis, Phrjnichus u. a. trat bald ihr 
jüngerer Zeitgenosse Aristophanes auf, der von 427 bis nach 
388 Y. Chr. als der bedeutendste Dichter der sogenannten alten 
attischen Komödie (äo^^ec xaaii^dtcc) die Bume beherrschte. 
Liegt es Überhaupt im Wesen des Lustspieles^ die heitere und 
lächerliche Seite an Personen und Zust&iden herrorzukekren, 
80 gab ihr in jener Epoche das bewegte und inhaltreiche poli- 
tische Leben die eigentümliche Richtung, die damaligen öffent- 
lichen Verhältnisse mit voller Bedefiremeit zu behandeln. Zu- 

Tenmiltti, nnorniio» S. Astßmgß. \ 
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gleiGÜL zeichnete diese Dichter jener feine und scliarfe Wits 
aus, mit welchem die Athener mehr noch als ihre griediischen 
Stammverwandten hegabt waren. In Bezug auf die Technik 
und die dramatiscliG Ökonomie lehnte sich übrigens dieses 
Lustspiel; von manchen Eigentümlichkeiten abgesehen^ an das 
bewährte Vorbild der früher erstarkten Tragödie an; aufserdem 
lieferte dieselbe der Komödie vielfacli den Stojff zu Parodien. 

Der unglückliche Ausgang des Pt lopoTmesischen Kriepres, 
welcher Athens frische^ selbstbewufste Kraft brach, bildet einen 
Wendepunkt in der Geschichte der attischen Komödie. Mit 
der Freude an den öffentlichen Verhältnissen verlor sicii auch 
das Interesse an ihnen; andere, zunächst materielle Rücksichten 
traten für die Menge in den Vordergrund, Die zum Teil ver- 
armte und durch andere Leistungen in Anspruch genommene 
Bürgerschaft stellte zwar noch in herkömmlicher Weise die 
Chore «tor Komödien^), Ter stand sich aber nicht mehr zu der 
phantasie- und abwecnshingsreichen Ausrüstung und zeitrauben- 
den Einübung derselben wie frfiher. Der UXo^xog des Arir 
stophanes . das jtlngste der elf Ton ihm erhaltenen Lustspiele^ 
zeigt in der uns yorUegenden Fassung aus dem J. 388 v. Chr. 
bereits diesen Übergang. An Stelle persönlicher und politischer 
Angriffe ist die Behandlung socialer Zustände (hier in der 
Form einer Allegorie) getreten, und die innig mit dem Stücke 
zusammenhängenden Chorpartien sind durch leicht einzuübende, 
vielleicht bereits bekannte, anderswoher entlehnte Lieder ersetzt. 

Die neue attische Komödie ft/ xaivtj oder jfta xcofi&dLu), 
welche erst unter Alexand^^r dem Grofsen und den Diadochen 
(B36 bis 250) völlig ausgebildet erscheint, zeigt, dem öffent- 
lichen Leben fast ganz entfremdet, im Vergleich zur alten 
Komödie einen erheblichen Mangel an wechselnden, durch Neu- 
heit fessehiden Stoffen, einen Rückgang in der komischen Er- 
ffudung und kühnen Gestaltung der Stoffe; dafür aber als Er- 
gebnis der fortoesetzten, eifrigen Übung grdiüiere Glätte und 
Abrundung in Sprache und Handlung, feinere Charakteristik 
sowie eine Yollendete Technik. Es irt ein zahmes Familien- 
lustspiel^ das sich innerhalb der Verhältnisse und Bestrebungen 
der damaligen Zeit bewegt. Auch die gelegentlich aus anderen 
Gebieten, z. B. der Mythologie und Phuosophie, entlehnten 
Stoffe werden in der gleichen Weise behandelt. Schaden des 
öffentlichen Lebens bleiben yon der Besprechung so gut wie 
ausgeschlossen. Zumal die persönlichen Angriffe fallen weg; 
nur typische Gestalten, ruhmredige Soldaten, schmarotzende 

*1) Vgl. fSr diese und die nächste Zeit die Angabe bei Aristo! 
noXtx. 66, 3 (d S^f%to») jj^o^tjyoiff tpuftpSoig nccQ'laTriai TQtTg ccTtdvtatv 
'Jd'7]vaibM' rovg Trloiwtwrccrov?- irgore^av äh luil MVfl^dofff iM^ietTi niptt^ 
vüv äh xovxovs ai q>vial (pi(fovaLV. 
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Tisehfreunde, Terwegene Sjkophanien, Tersehmitsrte SklaTen, 
geizige Vater, leiditBixmige Sölme u. dergl., werden dem Lachen 
preisgegeben. Ersatz für den besehränkten Kreis der zu wäh- 
lenden Stoffe bot die Erfindung immer neuer Situationen, 
YerwicUungen und Losungen, in welche die im-Gfrunde un- 
yeränderten Personen und Charaktere gebraebt werden. In 
dieser Beziehung ist der fruchtbare und unermüdliche Geist 
der zahbreichen Dichter der neuen Komödie zu bewundern; die 
Bruchstücke, ja zuweilen schon die Titel ihrer Lustspiele, femer 
die Nachbildungen dieser durch lateinische Dichter gestatten 
uns hierüber ein Urteil. 

In Eeziiir auf die dramatische Anlni/e und Technik 
hat sich die neue Komödie ebenso wie die alte au die Tragödie 
angelehnt, erstere besonders an Enripides^). Gemein hat sie 
mit diesem auch den vieli'ach moralisierenden Ton der Stücke; 
indes ist wohl zu beachten, daln alie solche Sittensprüche dem 
Stücke mehr als gelegentliches Beiwerk eingefügt sind, wäh- 
rend die alte attisislie KomVdte mit ihren derben Ausfällen 
über alies, was dem Dichter tadebiswert erschien, und mit 
ihrem maMoaen Spott im Grunde eine kräftigere Moral vertrat* 

Als herrorragendster unter den Dichtem der neuen atti- 
flehen Komödie, deren man mehr als sechzig zahlte^), galt 
nach der Schätzimg des Altertums Menander (342—291 
y. Chr.). Nächst ihm sind Fhilemon, Diphilus, Philip- 
pides, Posidippiis und Apollodorus aus Carystus, dessen 
Blütezeit zwischen ÜDO und 260 v. Chr. fällt, als beliebte und 
fruchtbare Komödienschreiber zu nennen. Zusammenhängende 
Stücke einzelner der Genannten liegen uns nur noch in den 
lateinischen Bearbeitungen des Plautus und Tereuz vor. 

Natürlich vollzog sich der Über gang vou der alten zur 
neuen Komödie nicht plötzlich, sondern wurde durch eine Kunst- 
üi)uag vermittelt, welche mit der alten Komödie in etwas noch 
das Interesse für die puiitischen Begebenheiten teilte, dieses 
aber nur in versteckten Anspielimgen zeigen konnte, dagegen 
litfcerarisch besonders gegen Auswüchse in der Diditkunsty 
Musik und Mythologie zu Felde zog. dabei aber schon in die 
später festen Bahnen des bürgerlichen Lustspiels einlenkte. 

1) Für die Gestaltung der Prologe liat K. Dziatzko dies nach- 
gewiesen in der Abhandlnns' 'Über die Plautiii. Prologe. Allg. (fesichta- 
punkte' (Jahresber. d. Luzerner Kantonsch. 18G7), S, 4 Ü. Auf Kuripides 
gdit auch die Lockernng des YraiiältidMea tmamm dem Chor und der 
üandlung des Stückes zurück. Zur Geschichte der Prologe in den Komö- 
dien vgl. besonders W. Frantz, De comoediae Atticae prologis (IStralsburg 
1891) und Fr Leo Plautinische Forschungen (Berlin 1895), Ö. 170 ff. 

S) S. Aug. Meinefee. Fragm. com. Qtaee, I {Hist. erit, com, Qraec, 
Beiol. 1839), S. 436 ff. Die Bruchstücke stehen auch in Th. Kocks Cmi- 
conm Attkonm fragm. (Lipsiae 188ö). 

1* 
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Man hat diese ganze bis zur macedonischen Hensehaft reichende 
Übergangszeit (Von etwa 400 bis 336) schon im Altertum als 
eine besondere Art der Komödie^ ^itöi] Kto^tpdCa^ bezeichnet*), 
AntiphaneSy Anazandrides und Alexis sind vielgenamite 
Dichter dieser Periode. Man kann Über die Bereditigung, 
die mittlere Komödie als selbständige Gattung aufzufassen, 
allerdings, wie über die Zugehörigkeit jedes Grem^bietes, 
verschiedener Ansicht sein, aber die Dreiteilung der griechi- 
schen Komödie ist nicht nur alt, sondern auch sonst aus- 
reichend begründet. 

In manchen Punkten bekundet die neue Komödie, deren 
Entwicklung ja mit dem politischen Verfall Griechenlands 
und dem langsamen Verblühen seiner Kunst überhaupt zu- 
sammenfällt, einen Rückgang gegenüber der alten KnTnr)die. 
Eins aber ist es, was ihr aus den nämlichen Bedingungen 
als ein gewisser Vorzug erwuchs: die Befreiung von jeder ört- 
lichen Eigenart, welche selbst die Dramen eines Aristophanes 
nur für die mit den damaligen VerhSUimssGii Athens Ver- 
trauten YÖllig yerstindlieh macht Eben dieser Eif;en8chaft 
der kosmopolitischen Färbung, welche überhaupt im Laufe 
des IV. und IQ. Jahrhunderts y. Uhr. griechischer Bildung und 
griechischem Wesen immer mehr eigentümHch wird, Terdankt 
die neue Komödie ihren leichten Eingang in das staatlich 
erstarkte, aber litterarisch ungebildete Rom um die Mitte des 
III. Jahrhunderts t. Chr. Dais die römischen Komiker für ihre 
Übertragungen, soweit wir es übersehen kinnen, ausschliefslich 
Stoffe der neuen fnnd vielleicht auch der mittleren^) Komödie 
wählten, erklärt sich gewifs nicht bin Cr daraus, dafs die Blüte 
jener Dichtungsart zeitlich den Anlangen römischer Litteratur 
am nächsten stand. 

Die Römer besafsen gleich anderen italischen Völker- 
schaften und gleich den heutigen Bewohnern Italiens von Haus 
aus Neigung und Anlage für die dramatische Kunst, und zwar 
besonders für den Kunstzweig der Komödie. Ihr scharfer Blick 

*!) W. Fiehtz, De Ätticorum eomoeAia hipartita (Diss. Bonn 1866) 
b;u wahrscheiulich zu machen gesucht, dafs die ünters'-hoidung der fx/ff?] 
v.o3^(oÖiu erst in der Hadrianischen Zeit erfolgt sei (vgl. ih. Kock, Ehein. 
Mus! XXXXV, 57). Dagegen geht nach G. Kaibel (Hermes XXIV, 66 ff.) 
die Zweiteihing auf die rergamener, die Dreiteilung auf die Alexandriner 
zurück. Gegen Fiehtz' Ansicht erklärte sich n. a. V v Wilamowitz im 
Herrn. XII, 357. Derselbe setzt (im Index lect. lab. Gotting. 1893/4, 
8. 24 f.) avaeinander, dafs die Peripatetiker nur swei Gattungen iinlier- 
schicden liätten, der Komiker Plato der Hauptvertreter der [dcri sei und 
weibliche Rollen zu deren Eigentümlichkeiten gekörten. Zur Frage vgl. 
auch O. Crusius, Phüol. XX XXVI, 606 f. 

*2) 8. Oell. Noet. Att II 28, 1. ü. Wilamowitz sacht im an- 
geführten Index lect. Gott, den Fersa des Plautus als das einzige uns 
erhaltene Stück der ft^oi] zu erweisen. 
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für alles Lächerliclie, ihre Neigung zu personlicliem Spott sind 
imyerkeimbar. Vergil Georg. II, 385 — 396 und Hör. Epist. II 
1, 139 sehüdem die Lustbarkeiten Ifindlieher Feste, bei 
denen derb schersshafte Stegreifsticheleien im nationalen, aber 
höebet kunstlosen Satamis<£en Yerse üblich waren; sie wurden 
in lebhafter Weehsehede unter Vermummung und gewifs mit 
lebhaftem Greberdenspiel vorgetragen. Litterarisehe Bedeutung 
hatten diese ca/rmina patria oder ttersus Fescennini^) nicht; 
immerhin aber sehen wir in ihnen die gleichen Keime, aus 
welchen bei den Griechen die kunstgemä&e Komödie mit den 
verschiedenen lokalen Nebenarten hervorgegangen ist. 

Die weitere Entwicklung knüpft Livius VII 2, 1 tf. (vgl. 
Valer. Max. II 4, 4), in dieser Schilderung vermutlich Varro 
folgend^), an eine bestimmt(; Begebenheit. Im J. 304 v Ohr. 
wurden nach seinem Berichte infolge einer hartnäckigen i^est, 
weiche schon das zweite Jahr wütete und weder durch profane 
Mafsregeln noch durch die gewöhnlichen i t liuriösen Gebräuche 
sich beseitigen liels, von staatswegen scenische Feste als 
etwas ganz Neues zu den bereits üblichen circensischen Spielen 
eingef&hrt. Aus Etrurien wurden Schauspieler herbeigezogen, 
welche mimische Tanze zur Flötenbegleitung, aber ohne Text 
aufführten. Es heifst dann weiter: miktri demäe eos ftmettfttö 
amid inconäxHs imUr se ioeularia fmäenks uerstbus oo^jtMre; 
nec äbsom a uoce motus erant. Aßce^ Uaqm res saepiusque 
«sitrpando eaedtata. Offenbar werden mit den mcandiH uersus 
die alten uersus Fescmnmi gemeint. So wuchsen nach Livius 
die Anforderungen an das KunstgemäGse, und es bildete sich 
eine besondere Klasse einheimischer Schauspieler aus: uer- 
naculis artificihus, qiiia Jiister Tusco ucrho Indio uocabatur, 
nomen histrmiibus inditum, qui non swut anfe Fescennino 
uersu simüem incomposituin. fernere tie rudew nUernis icicicbant^), 
sed impletas modis saturas descripto iam ad tihieimm cantu, 
nwtuque Cimgruenti peragebanL Danach haben wir uns diese 



*1) Später noch b( i Hochzeiten üblich, vgl. Paul. Auszug aus Festus, 
S. 85 (M . 00 f. Thewr.): Fescennini uers^(s, qui canebantur ü/. m(2)tn.% 
ex urOe Fescmnina dicwniwr allati, sine ideo dicH, guia fasanum (Be- 
saubenmg) putahantur areere. Em. Hoflfmann (Rhein. Mob. 890 ff.) 
will sie MB spöttische Ansänge deuten, welche ursprünglich die städtischen 
Herren am Tage der landlichen Unfreien (an den Liberalia, dem 
14. März) sich gefallen lassen mufsten, und verlegt auf dieses Fest die 
von Augustin (de ciuit. Bei VIT, 21) geschilderte, für unser GefiShl so an- 
8t5(kige Feier, deren Mittelpiinkt das faseinum (der PbaUns, das Symbol 
des Ltha) bildete. 

2) Vgl. 0. Jahn, Herrn. II, 226. 

3) Geleugnet wird hier nur, dafs der Text der saturae regellos und 
roh gewesen sei, nidit dafs ein gewisser Znsammenhang zwischen der 
nenen Art des Textes und den alten uersus Fueennini bestanden habe. 
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safurne als musikalisch-dramatische Quodlibets*) rein lokalen 
Iniiaitii und gewifs noch ziemlich kunstlosen Gefüges, aber 
von den griechischen Lustspielen in Bezug auf Inhalt und 
Anlage durohatts Teisohieden zu denken. Man mag über die 
EinzeUieiten des Berichtes wie immer denken^), eine Zwisehen- 
stufe zwiscken dem Absin^n der regellosen Feseenninen und 
der AttfElUirung kunstgereärter Dramen bleibt höchst wahr- 
scheinlich; der Fortschritt wird, da Gesang und Tanz zur 
Flötenbegleitnng alter Festbrauch war, besonders in der Auf- 
zeichnung des Textes bestanden haben. Diese Darstellungen 
dürften, was die mimische nnd musikalische Begleitung und 
selbst die Sprache betrifft, nicht ohne vorbildenden direkten 
Einflufs auf die spätere Palliatkomödie geblieben sein^). 

Bevor noch die Einfühnniir des crri (M-hi rächen Lust- 
spieles in lateinischer Übertragung, d. h. der sogen, cowoe- 
äia palliata^), erfolirte, war das römische Volk zu dem grie 
chischen in mannigfache Berührung getreten. In Sprache 
und Sitte, in Staats- und Kultus-Einrichtungen sowie im bürger- 
lichen Leben, in den Anfangen von Litteratur und Kunst hatte 
es bereits Griechisches angenommen^) und damit Verständnis 



•l) Die Alten leiteten den Namen teils von den aäxvgoiy teils von der 
lanx uxura (Schüssel mit allerla Opforgahen), von einer Art Wurst (Paet ete) 
oder vom (losetzesausdruck per saturam ab (Diomed. Gramm. Lat. I, 485 ff. 
Keil). Vgl. dazu italienisch farsa (Füllsel, Nachspiel), französisch faree 
und den Namen der arabischen Dichtungsart Qu€i8sid€ (s. Ewald, Gotting. 
Gel. Anz. 1861, S. naa); ferner H. Nettleship, The Boman Satiira, Oxford 
1878, A. Funck, Art h, f. lat. Lexic. V, 37 ff. und Albr. Dieterich, Pulcinella. 
Pompejanische Wandbilder und röm. Satyrspiele (Leipzig 1897 ), S. 75 ff. 

•2) Auf die gelehrte Forschung des Altertums führt Fr. Leo (Herrn, 
XXIV, 75 ff.) diese Angaben zurücl; er läfst Varro nach Aristotelischem 
Muster dio vrtiiirn mit der alten fjfri'H'h. Komödie in Parallele st^"'llen; 
(?. auch Hendrickson, The Draniatic Saturn and the Old Comedy at Jiome 
(Amer. Jouru. of Phil. XV). Vgl. aber Satura als Titel eines Stückes 
des Naevins sowie einer Togata des Atta und einer Atellana des Pom- 
poniu^t, foraer die Bemerkungen von M. Sohanz, Röm. Litteraturgescfa. 
§ 55 und von A. Dictorirh a. 0. S. 77. 

*3) Wohl auch schon die von römischen Jünglingen wesentlich aus 
dem Stehgreif aufgeführte Atellane (Oseus ludus) mit ihren stehenden 
Charaktermasken de.s Maccu.^, Bucco, Pappus und T)o$sey7nu8, eine derbe 
Posse, die erst nach 100 v. Chr. durcli L. Poniponius und Novins in die 
Litteratur eingeführt wurdej vgl. über aie uamentlich Fr. JVlarx" Artikel 
AMkinae /a5i»aein Pauly-Wiasowas Beal-EncycL^n. A. Dieteridi a. 0. S. 82 £ 
4) So (zum Unterschiede von der comoedia tognta) nach dem den 
Griechen eigentümlichen pallium (liidrtov) benannt 

6) Vgl. Fr. Ose. Weise, Die griech. Wörter im Lat. (1882), S. 87ff.} 
G. AI. Saaffeld, Balograeca. Kultnrgesch. Stnd. L Heft (1888, oesonderB 
S. 21 ff.), Der Hellenismus in Latium (1883) und Tenmum.'i ItaJograecus 
(1884; wesentliche Nachträge von E. Georges, Berl. phil. Wocheuschr. 
1885, Sp. 342 ff.); Mommsen, Röm. Gesch. 1', S. 226 ff., 436 f., 443 ff., 
449 V., 477 und Gftbel^Weise, Zur Latiiiisierang griechisdier Wörter, 
Arch. f. lai Lexic YIH, 889 ff. 
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und Empfänglickkeit für weitere Erzeugnisse griechischen 
(Geistes gewonnen. Unter diesen Umständen konnte es von 
Tomhmin ab ein« nelTersprechende und glückliehe Ndttening 
ersehemen, als Lirius Andronicus im J. 240 t. Chr. ohne 
ZweiM mit Einwilligung und rielleicht auf Betrieb der fesfc- 
gebenden Behörde grieemsehe Dramen in lateinischer Bearbei- 
tung vor dem rdmisehen Publikum zur AufMirung brachte. Für 
die Richtung, welche seitdem die für sich kaum entwicklungs- 
fähige römische Litteratur und Kunst nahm, und für die idl- 
mähliche Verpflanzung immer weiterer Zweige der griechischen 
Litteratur auf den italischen Nachbarboden ist dieser Schritt 
geradezu ausschlaggebend gewesen. 

ÜTiuB Andronious, aus Tarent stammend, kam nach der 
Eroberung der Vaterstadt im J. 272 y. Chr. jung als Kriegs- 
sklave nach Rom. Grieche von Geburt, eignete er sich das 
Latein wohl erst hier an inul <jnh später Unterricht in beiden 
Sprachen. Von seinem Herrn Livius Salinator, dessen Kinder 
er gleichfall? iinterrichtoto. wurde er seiner geistigen Vorzüge 
wegen freigelassen und erhielt somit dessen Gentilnamen. 
Aufser seiner ungelenken Übersetzung der Odyssee in lateini- 
schen Satumiem^), welche sich lange Zeit in Rom als Schul- 
buch erhielt (Hör. Epist. II 1, 69 ff.), verschali'te ihm die ge- 
lungenere Übertragung griechischer Dramen (in griechischen 
Versmallaen) einen Namen in der Litteraturgeschichte. Über 
ihre erste Aufföhrung bemerkt Cicero Brut. 73 (nach Pom- 
ponius Attieus, beziehungsweise Yarro): Lkiws prinms fäHm- 
Vm C, Claudio, Caed ßio, et M, Twäüam eonmiäm docmt, 
amm ipso ante quam natus est UmiuSj post Roniam conäitam 
awtem quarto demmo et guwgmtensmo^\ d. h. dieses Stück kam 
im J. 240 V. Chr. auf die Bühne. Der Geschichtschreiber 
LiTius berichtet dieselbe Thatsache VII 2, 8 mit den Worten: 
Lmim . . ., qui ah satiiris ausm est primus argumento fabul<im 
sercre, ideni scIUcet, id qnod omnrs tum erant, suoriim carminum 
actor''). Der innere Zusammenhang und die planmalsige Gliede- 
rung des Inhalts wird hier als das bezeichnet, wrs die neuen 
Dramen von den alten saturae unterschied. Aulserdem lag das 
Unterscheidende im Stoff und in den dem griechischen Original 
entlehnten, aber der lateinischen Sprache thunlich angepafsten 
Metren sowie in der ganzen Form der Aufführung. Er übersetzte 



'^1) Der Anfangsvers lautete: Virum Mtftt, Camena, insece iwrsutum. 

*2) Vgl. Cic. Tusc. I, 3 und de sen. 50; woTiig abweichend Cassiodor 
Chron. zum Konsulat des C. Manlius und Q. Valerius (241 v. Chr.): His 
C0S8. Ittdis Ronuinis primum tragoedia et comoedia a Lucio Liuio ad 
»atmam data. 

*S) S. hierzu Fr. Leo, Herrn. XXIV, 76 ff. 
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Ktemlich frei und zwar ftir den so sohwidrigpen Anfimg tääA 
ohne Geflehiek^); auch suchte er die Stücke nach Möguclikeit 
dem damaUgen noeh rohen Geechmacke der Römer mundgereeht 
zu machen. Ton ihm, der besonders als Tragödiendichter ge- 
schätzt war^ haben wir nur wenige Fragmente aus Dramen'), 
darunter aus drei benannten LusUpielen. Er genofs zu Eom 
so grofses Ansehen, dafs ihm von staatswegen die Abfassung 
eines Bittgesanges (207j und eines Dankliedes niifo-etragen 
wurde und die Dichter ('Schreiber') und Rcliüuspieier [scrihae 
et hisfriones) ihm zu Ehren den Tempel der Minerva auf dem 
Aventin für ihre gemeinsamen Kultuszwecke angewiesen er- 
hielten und dadurch gewissormafsen als Zunft anerkannt wurden. 
Sein Leben reichte etwa von 284 bis 204. 

Gleichfalls auf beiden Gebieten des Dramas war Cn. Naevius 
aus Campanien thätig. Als freier Latiner (geb. etwa 270 y. Chr.) 
nahm er am ersten punisehen Kriege teil, den er später im 
Nationalepos Bellum jPoemeum in Sotnmiem besdurieb. Seit 
dem J. 235 t. Ohr. wirkte er zu Born als feuriger, begabter 
und beliebter Bühnendichter, besonders auf dem Felde des 
Lustspiels. Von mehr als 30 Eom((dien sind uns die Titel 
und einzelne Bruchstücke erhalten. Er verarbeitete ohne 
Zweifel zuerst zwei Originale zu einem Stücke (Ter. Andr. 
FtoL 18), um Stoff und Handlung zu häufen. Seine Bearbei- 
tungen belebte er femer durch allerlei Züge aus dem römi- 
schen Leben 5 er wurde dadurch Yorläufer*) der vaterländischen 
comoedia togata. Zugleich ist er" der Schöpfer des römischen 
historischen Schauspieles (der praefexta). Auch seine Sprache 
war urwüchsig und kühn, aber wenig geteilt. Die heftigen 
Angiiiie, welche er in seinen Dichtungen gegen die höchsten 
Familien Roms (so die MeteUer) richtete, zogen iiiin Gefängnis 
und später Verbannuiig zu, m welcher er um 200 v. Chr. starb. 

Nur Komödiendichter war T. Maooius Flautus^). Um 
254 T. Chr. su SanSbia in TTnibrien frei, aber ann und niederen 

* 1) Vgl. über ihn als Übersetzer Fr. Leo, Ploat. Fonohmiffeii, S. dOff. 

*2i Text in 0. Ribbecks i^caenicae Romanorum poests fragmentn T. 
Tragicorum fragmenta^ (1897), S. 1 ff., n. Chmicorwn Momanorum praeter 
FiauHm H TermUmi framnenta* (1873), S. 8 f. In denelbea Sammlimg 
stehen die dramatiachen BmchBtflcke des Naevins, EimiiiB und Caeci- 
lius Statins. 

•3) Fr. Leo, Plaut. Forachungen, S. 83 vermutet, habe selbst schon 
einzehie to^otoe geschrieben. 

*4) Gegen ¥t. Leos Zweifel (a. 0. S. 73 flf.) an der Dreinamigkeit 
von Freien niederer Stände vor 7' (Juhirtivs Affa <mn 100 v. Chr.) läfst 
sich auf den sonst öfters bei den i'eregnnen vorkouimeuden, dem der Frei- 
gelassenen Ähnlichen Brauch der Namensgebung hinweisen (so haben auf 
den allen Grabsteinen von Präneste sechs Freie Cognomina). Wie fehler 
z.B. 1*. Terentius r und T. Puhlilius Pellio den früheren Eigennamen aU* 
Cognomen weiter führten, so wird auch der Umbrer Titm den heimi- 
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Standes geboren, war er zu Rom im Dienste von Bühnentech- 
aikem beschäfliigt Was er hierbei^) sich erspart hatte, verlor 
er darauf durch kawfinBjiniaclie Gescliäfte anfserhalb Roms, 
kehrte mittellos nach der Hauptstadt zurück und war genötigt, 
durch sdiwere Arbeit m einer Mühle siek den Unterhalt zu Ter-* 
schaffen. Er versuchte — nicht mehr jung*) — durch Sehreiben 
von Lustspielen seine Lage zu verbessern und wurde in kurzem 
ein fruchtbarer und zugleich der beliebteste Eomödiendiehter. 
Die griechisehen Stücke hat er ziemlich frei übertragen und 
sich Öfters mit einer lockeren Verbindung bühnenwirksamer 
Scencn begnügt. Namentlich die Verarbeitung zweier Originale 
zu einem Lustspiele ist bei ihm äulserlicli n-eblieben. Dafür hat 
er seinen Stücken nicht blofs sachlich dadurch, dais er hie nud 
da an die Stelle griechischer Einrichtungen und Grebräucln die 
heimischen setzte^ sondern auch sprachlich durch den meister- 
lich behandelten lebhaften Dialog"^), die eigenartige Freiheit, 
Frische und Fülle des Ausdrucks (mit vielen Neubüdimgen, 
iiäüfigen lUaiigfiguren, selbstgeschaüenen Wortspielen und oft 



sehen Spitznamen Plottis. hiUnn. Plautus (riattfufs) nach der Aufnahme 
in die römische Bürgerächatt beibehalten haben; der Volksmimd Hebt 
Cognomina, und so wird der (xdcht amtficlie) Name fest geworden aein. 
Maccius ist nach Fr. Bücheler (Rhein. Mus. XLI, 12) aus dem zweiten 
Spitznamen Maccus {•/tXwtoTtotos; vgl. Prol. Asin. 11), den Plautus vom 
römischen Publikum (al» Schauspieler) erhalten hatte, ebenso gebildet^ wie 
ein tentm publiem freigelasaen zu einem Ihtblieiua murde. Fr. Marz zieht 
es vor, Maccus im genannten Prologverse {M. uortit barhare) als einen 
Witz zu fassen, und weist für den Namen Maccius auf dessen häufiges 
Vork omm en in späterer Zeit hin. Die Form Maccius ist übrigens bei Yarro 
L. L. VU, 104 (sonst dtiert Y. nur Plauius) nnd Plinius im Katsdog snr 
Nat. Hist. B. XIV, XV, XIX überliefert; der Genetiv Macci Plaut. Mere. 
Prol. 6, Accius Didask. (Gell. Noct. Att. m 3, 9) und in den Subskrip- 
tionen des ältesten Codex (Ambros.) zur Castna imd zum £mdicus könnte 
auch vom Nomin. Maccus herkommen. Vgl. besonders F. Bitschl, Parerga 
Plaut. Terc«rtte»05t*e, S. 3 flf., M. Hertz, De Plauti . . nominihus epimetrum 
1867 und gegen E. Cocchia {Biv. di filol XIII, 97 flP.) Ch. Hülsen, Berl. 
phil. Wochenschr. 1886, Sp. 419 ff. und Bücheler a. 0. 

*1) Gell. Noet. Att. lu 8, 14: peemia omni, quam in operis orHfi- 
cum msaemcorum pepererat, , .perdUa; ygl, Ritsehl, Parerga S. 60. Fr. Leos 
Erklärung (a. 0. S. von operae art. sc. als 'Leistungen, AnfTührongen 
der Schauspieler' wird durch die angeführten Stellen (Suet. Aug. 46, 
Tlh. 35, Calig^ 58, besonders aber Tae. Ann. I, 16 dux mm theatralvum 
Cperarum = Theaterclaqueure) nicht bestätigt; auch würde nach dieser 
Deutiinn- dor Melliusstellf" Plaubis eher als Theaterdirektor ' denn 'als 
Schauspieler' oder Dichter äich bethätigt haben. 

* 8) Fr. Leo a. O. S. 68 1F. beschrftnkt die Sehaffiansseit des Didiiers 
(die Bitsehl auf 224—184 ansetzte) auf die Jahre 204 bis 184; er nimmt 
vorher schauspielerische Thätigkeit des Plautus an. 

*3) Varro Sat. Menipp. 399 (B.): in argumentis Caecilius poscit pal- 
mam, in ethesin TeretUius, in sermonibus FUntht$i Hör. Epist. II 1 58 
{dicitur) Plautus ad epeemplar SicuU properare ßpi^armi (vgl. Fr. Leo, 
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derben Witzen) und metrisch durch die passende Yerwenduni^ 
abweichender, mannigfaltiger Yeramafee (namentlieh in den lyri- 
schen Abschnitten) das Gepräge der Selbständigkeit gegeben. 
Sein Tod erfolgte im J. 184 y. Chr.; dodi blieb das Andenken 
an ihn im Publikum wach, so dafs seine Dramen, als man seit 
der Mitte des zweiten Jahrhunderts y. Chr. anfing, statt neuer 
Lustspiele alte zu wiederholter Aufführung zu bringen, durch 
mehrere Jahrzehnte erneute Zugkraft übten*). In dieser Zeit 
wurden unter seinem Namen auch viele Lustspiele anderer 
aufgeführt. Unter der ganzen Masse der schlicfslich als Plauti- 
nisch umlaufenden Stücke (etwa 130 an der Zahl) schied M. 
Terentius Varro, der Zeitgenosse Ciceros, nebst 19 wahrschein- 
lich echten folgende 21 entschieden echte aus-): Ämphitmo, 
Asinaria^ Aultdaria, Ba^cMdeSj Captiuiy Casma, Cistellariay Cur- 
cidio, Epidtcm, Menaechmiy Mercator, Miles ghrwsus, Mostel- 
laria, Ferstty Foenulus, Pseudblus (191 aufgeführt), Hudens, 
Stidius (200 gegeben), TrinummuSy Truadenius und Vidularia. 
Diese sind uns mit Ausnahme der VtduUma, des letzten Stackes, 
erhalten, einige daron {Ämphitrtu), Aidukuria, BaeMks, Cistd- 
laria) freilich mit bedeutenden Lücken. Der Ambrosianische 
Palimpsest des Plautus (wohl aus dem lY. Jahrh.) enthielt 
ursprünglich audi die ViMaria, wie drei Blatter desselben 
nodi heute bezeugen^). 

Q. Bnniiis aus Rudiae in Calabrien (239 bis 169 T. Chr.) 
kam im J. 204 mit dem Quaestor M. Porcina Cato aus Sar- 



*1) Dal's auch zu Ciceros Zeit die Plautinische Komödie Vseudolus 
aufgeführt wurde, ergieht sich aus der Bede pro Eosc. com. 20; die 
Figur des Kupplers Ballio aus Lesern Lti8tn»ieie warda n»richwOrtlieh 
(Cic. or. Phil. II, 15\ 

2) Fr. iÜtschl, Par<^)öa S. 71 ff. 

*3) Was von ihrem Inhalt sich entziffern liefs, ist mit^teilt von 
Wilh. Studeniund, De Vidularia PJantina {Ind. Ject. hih. GrypJmic. 1870/71). 
Eine zweite vervollständigte und mit reichem Kommentar versehene Aus- 
gabe der Fragmeute des ätückes enthält die Abhaudlmng desselben Ver- 
fassers 'Über swei FaraUeUEomOdien des Diphilus' (Yerhaadl. d. 36. Philol.- 
Yers., S. 33—65). Eine sehr sorgfältige Abschrift des ganzen im Ambro- 
sianisehen Palimpseste lesbaren Plantustextes bietet das (nach Stude- 
munds Tode von 0. Seytfert herausgegebene) Werk 2\ Macci Plauti fahu- 
lamm reliqmae Ainbroeianae (1889). — GeBamtaasgaben; Die von 
Fr. Ritsehl begonnene, von G. Lowe, G. Götz und Fr. Scholl vollendete 
grofse kritische Ausg. (Teubner, Leipzig 1871 — 1894), die von G. Götz 
und Fr. Schöll in der Bibl. Teubn. veröttentlichte treffliche kleinere (1893 
bis 1896) und der von Fr. Leo herausgegebene Text mit Apparat (Weid- 
mann, Berlin 1895 f.). Vollständige erklärende Ausgabe von 1. L. 
Ussing (Hauniae, Kopenhagen 1875 bis 1886); Einzelausgaben mit 
deutschem Kommentar von Brix-Niemeyer (Teubner) : Trinummm* (ISbü), 
CkiptMu* (1884), MmaeOmi* (1891), Mües ghr* (1882); von Lorenz 
(Weidmann): Mostdkuia*, Miles glor.* und Rseudolus; mit englisdhem 
Kommentar Budens von Sonnenschein (Oxford 1891) u. v. a. 
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dinien nach liom uiid lebte hier, wie es scheint, in beschei- 
denen Yerhältnissen als Lehrer des Griechischen und als 
Bülui^iidichler, TOikehrte aber Tiel mit den Scipionen, mit M. 
und Q. Fulyius Nobilior und anderen gebildeten MSnnem (Oic. 
pro AicL 22, de oral II, 276). Im J. 184 y. Chr. erhielt er« 
ehrenhalber das romieehe Bürgerreehi Am bedeutendsten 
mrkte Ennius ohne Zweifel als Epiker durch seine Annales 
(in 18 Büchern), in denen er die Gesehichte Roms bis auf 
seine Zeit in Hexametern beschrieb; er hat in dieser erst 
durch Vergil verdunkelten Heldendichtung einen epischen 
Wortschatz geprägt und durch die Einführung des strengen 
daktylischen Rhytiimus (mit der unauflöslichen zweizeitigen 
Hebung und der strcnnf-f n Schf idiing von Langen und Kürzen) 
das Latein vor der \ erdumptung bewahrt. Bedeutendes leistete 
er auch als Tragiker und als Satiren dichter sowie als (Jramma- 
1 1 ker Wenig hervortretend war seine Thätigkeit als Komödien- 
bchieiber. Erwähnenswert ist, dafs ihn Terenz (And. ProL 18) 
zu denen rechnet, welche zwei griechische Stücke zu einem 
lateinischen verarbeiteten. 

Endlich ist von einigen anderen uns fiist nur dem Namen 
nach bekannten, im Altertum jedoch zum Teil hoch gesduttzten*) 
Palliatendiehtem als ein bedeutender Vorgänger des Terenz 
noch Statins OaeoiUiu zu ervrahnen. Von Gehurt ein Insubrer, 
kam er wahrscheinlich als Eriegsgefiutigener um das J. 194 
nach Rom. Später freigelassen, errang er sich als Komödien- 
dichter, wenn auch nur langsam und nicht ohne Mühe^)^ den 
Beifall des mehr für Plautus' Art eingenommenen Publikums 
und bedeutendes litterarisdies Ansehen. Er verfasste etwa 40, 
besonders nach Menander gearbeitete Lustspiele, welche die ur» 
sprüngliche Komposition im wesentlichen wahrten und in der 
Stoflwahl und, wie es scheint, in der Behandlung leidenschaft- 
licher, oft derb komischer Scenen vollendeter waren als im 
sprachlichen Einzelausdmck*). Er starb bald nach Ennius, mit 
dem er auch im Leben eng betreundet war. 



1) Auf^rr aiidrrpn grammatischen Fragen Vtehandelto er wolil auch 
die KonHonantenverdoppiuug, deren Durchführung in der Schrift ihm 
zugeschrieben wird (vgl. Fest. S. 293 M., 412 Th.). Eine eingehende 
Würdigung seiner hervorragenden Verdiensie findet man in dem Buche 
von Luc. Müller, Quintus Ennius (St. Petersburg 1H84). 

2) Vgl den Kanon de« Volcacius Sedigltus (aus seinem Ubei' de 
poetis) bei Gell. XV, 24, 

8) Ter. Hec. Prol. II, 6 ff. 
*4) Volcac. Sedigit. (hei Gell. XV, 24): CnecUio pahnam Statio dn 
uiimico; Varro Sat. Menipp. ;^99 [B ): in nrgunientis j^oscit pahnam; Cic. 
de opt. gen. or. 2: licet äicere et Emnum swnmmm epicum poetam — et 
CaedüimfoHatse comieum; toI. QuinfiL X 1, 99; Gharis. Qr. Lat. 1 341, 88 f. 
(Keil): «a#t} . . Trdbea, Atuius, Caeeüiue fadh nwumm^; dies besagt 
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2. Terenz' Leben imd Dicktungen. 

PubliuB TerentiuB Afer aus Karühago^ nach seinem 
Beinamen aber von Geburt nieht ein Pomer, sondern einer 
• der (den Kartbagem untervroi fönen) afiriaclien Völkerschaften 
angebörig^), ward nach der Überlieferung im Jahre 185 v. Chr., 
yielleicht aber etwas Torher (etwa um das Jahr 190) geboren^) 



wohl auch Horaz Epist. II 1, 69 mit {dicüur) uincere C. grauitate. 
Sprachlich: Cic. ad Att. VIT 3, 10: mäliis . . mtctor Laiinitutis est und 
Brat. 258. Schlecht für Caecilius fällt der Vergleich aus, den Gell, n, 28 
STOchen Stellen ans dessen Tfocium (^Halsband') and denen des Menan- 
drischen Urtextes anstellt; dafs aber Gellius hiebei gelegentlich zu Un- 
gunsten des röm. Dichters übertrieben hat, zeigt Fr. Skutsch in Panly- 
Wissowas Real-Encjclop.* unter Caecilius. Daselbst u. a. eine knappe 
Charakteristik der Sprache und Metrik des C. 

1) Vgl. Liv. XXX 33, 5 Carthagimenaes Afrosque; XXVIH 14, 4 
und 19. Auf die Bedeutung des Beinamens Afer hat Em. Baehrens fX. 
Jahrb. f. Phü. Ib81, S. 401 f.) mit Eecht airfmerksam gemacht, jedoch 
ohne genügenden Grand einen Widerspruch damit in der Nachricht ge- 
ftmden. dals Terenz in Karthago geboren sei. Aft-er (griech. Mpvtg) wird es 
in grofser Zahl als Unfreie in jener Stadt gegeben haben; wurde nnn 
Ter. als Sohn eines solchen von dort durch Kauf oder als Geschenk 
nach Rom gebracht und als Beiname für ihn, wie bei Sklaven üblich 
war, die Bezeichnung der Nation gewählt, so konnte er eben nicht Poe- 
ntUus (das dem griech. KccQxridöviog entspricht), sondern nur Afer heifsen. 
Über ähnliche Verhältnisse in Bezug auf die Soldaten der römischen 
Eaiserzeit handelt Th. Mommsen im Herrn. XIX, 2Ü ff., besonders S. 35 f. 

*2) Dafs Ter^K im J. 160 bei seiner Abreise nach Griechenland (a. 
unten) nicht erst 24 oder 25 Jalire alt und demnach etwa im .T. 186 
geboren war, wie von 8ueton in der Vita Terenti S. 32 (Ausg. von Ritsehl 
bei Reifferscheid Suet. S. 2ü ü". und 481 ff. = Opusc. III, 2ü4 ti".; berichtet 
wird, hat H. Sanppe (Nachr. d. Gött. Ges. 1870, S. III ff.) wahrschein- 
lieh 7Ai machen gesucht. Nach ihm hat Dziatzko- das Geburtsjahr anf 
etwa 190 V. Chr. angesetzt. Dazu bemerkt dieser u. a. : ^Allerdings 
wird von Ter. Heaut. Prol. 23 der Vorwurf seines Gegners: üepente 
ad Studium himc (TerefUium) se adpHicasse musicum bezflglich der That- 
sache nicht zurückgewiesen. Daraus ist aber nur zu folgern , dafs er 
nicht schon lange vor seinem ersten Auftreten sich in den Dichterkreisen 
Itoms gewissermafsen durch Studiendramen bekannt gemacht hat; ja 
die Angabe, sich plötzlich, d. Ii. unerwartet , dem Dichterberafe zuge- 
wendet zu haben, scheint sogar passender von einem Manne zu gelten» 
der die ersten Jünglingsjahre ohne eine solche Beschäftigung hat ver- 
streichen oder wenigstens nichts davon bekannt werden lassen. Endlich 
sehen wir in keinem der Prologe, dafs der Dichter nOtig hat, sich gegen 
den Tadel allzu grofser Jugendlichkeit zu verteidigen; vielmehr be- 
zeichnet er selbst Heaut. Prol. öl seine Gegner unter den Zuschauem 
mit Geringschätzung als aduUscentuli* . Bezüglich der letzteren Stelle 
ist allerdings va beachtoi, dafs sie der senex Äwbkum Turpio mit deat"- 
lieber Beziehung auf sein Alter (Y. 43 ff.) und m. E. ohne Rücksicht- 
nahme auf Terenz' Widersacher spricht. Neuerdings will man, so 
M. Kraseninnikow (im 2ki(puvos f. Th. Sokolow, Petersburg 1895; das 
Geburtsjahr des Biditeni aui 196 bis 198 sorilekverlegen. Dagegen ist an 
die Angabe in der Vita Ter. S. 26 maturt mamt mitttw est, die leicht^ 
mögliche Frühreife des gebürtigen Afidkanei^ und an den Umstand ku 
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und kam früh als Sklave nach Rom in das Haus des Senators 
Terentius Lucanuis. Dafs er nicht römischer Kriegsgefangener 
gewesen sein kann, bemerkte schon Fenestella, ein Historiker 
auB der Zeit des Augustue und Tiberius^ in der uns im Donai- 
kommentar erhaltenen Teienzbiographie Suetone (S. 26 Reiff.) 
eehr richtig: cum inier änem seemdi Pumd Um et mUkm 
terUi natm sU ei merkm^X Sein Herr li^ den seiner Mutter- 
spiaehe wohl kaum noch mächtigen Knaben wegen seiner 
Geistesanlagen und seines einnehmenden AuTsem nicht nur 
sorgfältig erziehen, sondern schenkte ihm auch bald die Frei^ 
heit (s. Vit. Ter. a. 0.). Die gewifs schon im Hause seines 
ursprünglichen Herrn angeknüpften Beziehungen bewirkten es, 
flaf? er auch fernerhin gerade mit dem Adel Roms, zunächst 
wohl mit Altersgenossen, engen Verkehr pflegte. Dieselben 
Eigenschaften, welche ihm seine Freilassung verschafft batten, 
«liierten ihm die Gunst von Söhnen der höchsten Famiiieu^); 



erinnenif dafs die Übertragmig von PälliatkomOdien nidit mit eigenen 
Dichtungen auf gleiche Stufe su stellen ist. Aber selbst in der letsteren 

Hinsicht können raanche pI^ptiso früh fertig gestallte Erzeugnisse unserer 
Litteratur(80 Schillers Jugeuddramen bis 'Don Carlos', Goethes Leistungen 
b» sTxr ÜDendedlung naeh Wdmar und u. a. KOmerB gesamte, mit 
dem 24. Jahre abgeschlossenen Dichtungen) zur Vorsicht mahnen. 

1) Weniger beHtimmt Ulfst sich mit Fenestella a. 0. S. 26 f. die 
andere Möglichkeit bestreiten, dafs er durch eine Karthago feindliche 
afeiscbe VOlkeTBeluilt (in noch Hartem Alter) von dort geraubt und später 
nach Rom gebracht worden sei. Wenigstens hat dessen Grund: nuUo coni- 
mercio inter Italicos ei Afros nin post ddetam Carthaginetn coepto docli 
nur bedingte Geltung (s. Bergk im Philol. XVI, 628). Nur der Beiname 
Afer spricht überhaupt gegen punische Abstammung. 

2) Vgl. Ter. Adelphoe Prol. 15—21 : 

Nwn quod isti dicunt maleuoli [-dici To i. Bemb.^Eugr.] homines noMlw 
Hüne adiuiare aäsidtteque una scribere, 

iüi maledictum ueheitiens esse extstumant: 
Zaudern hic ducit waxumam, quom iUis pkuet, 

Eobis tmhwn^is pt poptäo placent, 
m opera in hello, in otio, in negotio 
nisque tempore ttsust sine superhia. 
Die naheliegende Bemerkung, dafs wegen V. SO f. hier nicht so jugend- 
liche Männer, wie Scipio nrnl Laelius damals wiiren. gemeint sein können, 
hat schon im Altertum Santra, ein Grammatiker aus der Zeit des 
Augustus, gemacht; derselbe verweist (Vit. Ter, S. 31 f.) zugleich auf 
Männer wie C. Sulpicius Gallus ('homine docto et quo consule Megalen- 
sibus ludis initium fahularum dandorttm fecerit ' nitmlicb Terentius) oder 
Q. Fabius Labeo und M. Popillius (\onsulari utroqm ncpoetd*). Sauppe 
a. 0. S. 118 ff. meint, Terenz habe dem Vorwurf seiner Gegner absicht- 
lich eine allgemeine Wendung gegeben und von JuminM nobües über- 
haupt gesprochen, nm sich mit V. 19 iT. leichter verteidigen zu können; 
dabei habe jeder Zuschauer zugleich an den bcsondem Fall denken und 
miter den homines nobiles Laelius und Scipio verstehen können. Dies 
liat aber eben wegen des V. 20 f. seine Schwierigkeiten, wenn auch die 
Berflhmtheit und dae Ansehen der Scipionen&nulie und die frühe Be- 
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denn gerade damals warfen zumeist Altadelige wie in der 
Politik so in der Kunst und lättoratur ilue Blicke über die 
Grenzen des Mutterlandes hinaus und zeigten ein lebendiges 

Interesse fOr höhere Bildung. Unter den adeligen Freunden 
des Terenz wurden schon im Altei-tiim Seipio Africanus der 
Jüngere, C. Laeliiis und L. Furius Phüus genannt (vgl. z. B. 
Vit. Ter. S. 21 f,, 30 f.). Dem engeren £*eise der Dichter 
Roms, welche sogar zunftmäXsig zusammenhielten 0, scheint er 
wein<j!;8tens anfangs fem geblieben zu sein. So läfst sieb die 
(allerdings recht zweifelhafte) Nachricht (daselbst S. 2H f.) 
am einfachsten erklären, dafs der bti;ihrte Dichter T^aecilius, 
wek'hem Terenz sein erstes Stück, die Aiidria, zur Begutach- 
tung vorlesen mufste, bevor die Adilen als hest^eber es zur 
Aufführung annahmen, den Dichter noch gar nicht kannte. 
Dementsprechend lautet der schon erwähnte Vorwurf eines 
Gegners (Haut. Prol. 23 f.): 

Bepente ad Studium hunc se applicasse nmsicum, 
Ämicum ingenio fretum,haud nakura sua. 
Auch der offene Neid und HaJs, besonders des liekis jpoeta^ 
Luscius LanuTinuSy und wohl auch anderer Bemfsgenossen^ 
unter welchem Terenz bei seinem Auftreten zu leiden hatte^ 
kann zu einem guten Teil auf seine Abschlielsung gegen jene 
zurückgehen. Zufrieden mit dem Beifall, welchen er in dem 
Kreise hochgestellter Manner fand, sorgte er wenig darum, 
sich das Wohlwollen einer engherzigen Dichterclique zu er- 
werben 

Dais die vorher erwähnten adeligen Freunde den Terenz 
bei seinen dramatischen Arbeiten uuterstützten, ja dafs sogar 
gajize Teile semer Dramen yon ihnen gefertigt seien (s. Vit. 



liebtheit des jüngeren Seipio beim Volke (Plut. Aeui. Paiü. 22) sowie 
seine Tapferkeit in der Schlacht bei Pydna (Liv. XLIV 44, 3) die Be- 
denken vermindern helfen. Wir werden bcs!?er (mit K. Dziatzko) bei die- 
sem Ausdruck an den bestimmten, ziemlich abgegrenzten Kreis der ade- 
ligen Freunde des Dichters, der jüngeren wie der älteren , denken, 
während er sich im Folgenden auf die allgemeine Anerl'cnnnnjT lirruft, 
welche die angesehenen adeligen Familien überhaupt beim Publikum 
genossen. 

1) V^l. S. 8. 

2) Diese Dicliterschar ist And. Prol. 15 (Td isti uituperant factum) 
und 21 (istoruni obscuram diUgentiam} gemeint; an sie ist Haut. Prol. 16 
maleuoU (vgl. auch Ad. Prol. 15) und 27 (iniauom . . . oratio), Ad. Prol. 2 
{iniqui imd aduersarii; vgl Hec. Prol. U, 14 [= 22], 46 54]) 
zu denken. Sie hat der Dichter im Sinn, wenn er Ilec. Prol. 11, .38 f 
(= 46 f ) (Ins Pnblikxucn warnt: Nolite shrere }>er U08 artem inus^icam 
Reddere ad paucos. S. auch Spengel, Audnuausg.' S. IX f. und Boissier, 
Les prologues de TSrmce {Monges Orauw^ S. 83). Weniger wahrBchem« 
lieh denkt A. Röhricht (Dis.sert. Argentor. IX, 820 f.) an Loacius Lauu- 
vinus und seine Anhänger im Publikum. 
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Ter. S. 30 ff.)^ war eine im Altertum verbreitete Ansicht. Sie 
geht im Grunde auf die Neider des Dichters zurück und 
wurde durch die zurückhaltende Art, wie er sich im Prolog 
der Adelphoe 15 ff. verteidigt, nur noch bestärkt^). Allgemeine 
Anregung und Ennunterung sowie unter Umständen bindere 
Batsdilage empfing wohl Terenz, wie wir annehmen dürfen, 
bei seinen Arbeiten yon Seiten jener Freunde; ihm eine weiter- 
gehende Abhängigkeit von ihnen zuzuschreiben, dafür fehlt 
ein wohlbegrundeter Anhalt. Dafs seine Sprache die der ge- 
bildeten und Yomehmen Gesellsehaft jener Zeit wiederspiegelt ^ 
ist allgemein anerkannt und gewifs auch als die Folge seines 
persönlichen Verkehrs mit diesen Kreisen anzusehen. 

Die schriftstellerische Richtung der Zeit und eigene Nei- 
gung führten den Dichter zur Palliatkomödie. Vor die Öffentlich- 
keit trat Terenz zuerst im J. 166 v. Chr. an den ludi Megalenses 
(im Monat April) mit der Andria, Ist die Nachricht in der 
Vita Ter. S. 28 f. nicht blois er! im den ^j, so trugen die fest- 
gebenden Ädilen Bedenken, das Stück eines noch völlig un- 
bekannten Jünglings zur Aufführung anzunehmen, und Terenz 
wurde veranlafst, es zuvor dem älteren und bewährten Dichter 
Caeciiius vorzulesen, über diese Zusammenkunft wird daselbst 
Folgendes er^lt: ad eenantm cum umissei, äieilur imlAim 
quidem fuMae^ qnod erat cotUempÜore uesHtu, sulwMio mxia 
leekdnm residms Ugisse, post pmteos uero uersus irmfatus, td 
accumberetf eenasse un<i, dein edera jpercueurrme nm sine magna 
Caeeiiii admroHon^), 

*1) Aber mit J. Vahlen (Ber. d. Herl. Akad. d. Wiss. 1876, S. 797 f.) 
an eine spätere Erdichtung der ganzen Sache aus den Prologversen der 
Ad. 15 ff. und des Haut. 22 ff. za denken, widenAt schon die Art 

der VertheidigunL'- in diesen Versen selbst. 

2) Vgl. P. Langen, N. Jahrb. 1H82, S.673j A. G. Engelbrecht, Studia 
Terentiana (A^indobonac löö3), S. 7 f. 

*3) Salv. lietti, Sulla putria dd poetu com. Ter. (Atti deU' accad. 
rom. di arch. XIV, 139 ff.), Fr. Marx (Pauly -Wissowas Real-Enoydop.* 
unter Accius), Fr. Leo (Plaut. Forsch., S. 90, Anm. 1), und Fr Skuts^eh (Pauly- 
Wißöowas R.-Enc3'cl." unter 6'am7ii<&) halten die Erzählung für eine Fabel. 

*4) Hält man den Bericht für völlig glaubwürdig, so erofeben sich 
zeitliche Schwierigkeiten, da nach Hieronyunis (in Euneb. Chron. Olymp. 
CL, 2) Caeciiius schon im Jahre nach Ennius" Tode (der lü'J v. Chr. er- 
folgte) gestorben sein boU. Ks fragt sich nun, ob diese Nachricht auf 
einem Irrtum beruht oder ob die erste AuffÜlhning der Andria trotz des 
Beifalls, den das Stück bei Caeciiius fand, sich noch um einige Jahre 
verzöpfprt hat. Dziatzko* und Fl. Ncncini, T>e Terentio eixsqiw fontünu^ 
(Liburm 1891), S. 18 stimmen im wesentlichen Kitschl bei, welcher (Vit 
Ter. S. 497 f.) bei ffieronymn« mortuus est (Coecilius) anno post mortem 
Ennii et iuxta laniculum scpultus hinter Ennii ein Zahlzeichen (HI) als 
ausgefallen annimmt; Dziatzko fi;'laubt aljer, um die beiden Nachrichten 
in Eiaklang zu bringen, vielmehr llll (oder IV) ergänzen zu müssen. 
Eine emfaehere LOeung ergiebt freilich die Annahme der Ansicht von 
S. Betti n. a. (b. vorhergehende Amn.). 
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Auf die Andria^) folgten die Aufführuncjen der weiteren 
Stücke des Dichters in dieser zeitlichen Ordnung: 
Im J. 165 Y. Chr.: Hecyra (erste, nur beabsichtigte Aufföh- 

nmg) an den ludi Megalenses; 
„ 163 „ Haaton timorumenos^) an den hdi Me- 

gaknses^ 

„ 161 „ Eunuohus^) an den ludi Megalenm\ 



*1) Yoniehmlich aua PxoL 5 {Ntm in prohgia serümnäis operam 

ahutitur) ist firüher von W. Wagner {Liber miscell. 80C. phil. Bonn. [1864], 
S. 72 ff.; K Jahrb. 18G5, S. 288 und Ausg. d. Haut. Einl. S. 10, Anm. 5) 
nach dem Vorgang anderer geschlossen worden, daijs der überUeüerte 
Andriaprolog zu eixiear swdten, etwa im J. 164 t. Chr. stattgehabte Auf» 
führung gehört. Wagner hat in Bursians Jahresber. III, 808 diese An- 
sicht angegeben; vgl. Dziatzko De prologis Plaut, et Terent. (1868), 
S. 1, Anm. 1, Rh. Mus. XX, 579 f. und in der I. Auflage dieser Ausgabe 
S. 10, Amn. 2, feiner 0. Brugmann in d. N. Jahrb. 1876, S. 417 und mch. 
Meiater in d. Zeitschr. f. Gymn. 1876, S. 560 Dagegen haben E. Herr- 
manowslii, Quaestioties Terent. sei. (Halis Sax. 1892), S. 32 f Tind Fr Leo, 
Plaut Forsch., S. 89, Anm. 3 die ältere Auffassung als ungezwungener 
wieder aufgenommen. Fr. Skntseh macht darauf anfinerksam, dab auch 
die tlrei ersten Prologverse und V. 7 (Entgegnung auf Lanuvinns' AngrifiiB) 
ein früheres öffentliches Auftreten des Dichters nahelegen. 

*2) Der handschriftlichen Namensform HeauUm timorumenos gegen> 
Aber macht im Prol. dieses Stfickes T. 6 das Hetarmn die SchreibTOfle 
Hauton tim. nötig. Die Stelle giebt für die Aussprache und die 
Schreibung durch den Dichter besser Zeugnis als der weit leichter Ver- 
derbnissen ausgesetzte Titel und die DidaskaLie; dazu ist im Griechi- 
schen A^tbv ti,^(OQOvyitvoi (bei Athen. XIV, 651 A und Phot. 70, S4 f., 
daneben 'EavTÖv rtja-. Athen. VI, i.'JlA u. a.) und aufser anderen hand- 
schriftlich überlieferten Titeln inschriftlich Chaerions Avtov nccraipsvSo- 
itBvog (ü. Koehler, Imcr. AU. II 976, 12) beglaubigt. Hauton timoru- 
menos schrieb bereits Bitschl {Parerg. S. 381, Anm.) und anfangs auch 
Daatzko (Rh. Mus. XX, 071; Eeaut. aber Rh. M. XXVII, 169 ff. und 
Phorm.*). Die kürzere Form verteidigte femer W. Wagner in seiner 
Ausgabe des Haut., S. 25 f (unter anderem mit dem Hinweis auf Caeci- 
lius' £xhautuhe8t08). Wenn es auch natürlich den Dichtem frei stand, 
die kfinere oder längere Pronominalform zu gebrauchen (letztere liegt 
z. B., wor-tuf Dziatzko' aufiuerksam machte, wieder in dem Titel des 
Stückes ' Tq) ktxvxmv nXav&^Bvoi von Dexikrates vor), so wird bei guten, 
oft genannten Stücken die überhaupt nach Kürzung strebende Un^angs- 
sprache, zumal bei so langen Titohi för die kürzere Form tarn ent- 
schieden haben. 

*3) Die Annahme Pii. Fabias [Les proJogues de Tereme, Paris 1888 
und Eunuchausg. 1895, S. 61 ff.), der Eun. sei 166 (oder 165) aufgeführt 
worden, stützt sich auf die zeitlichen Vermerke (fcujta ■ I ■ TI • III-) 
in den Didaskalien, welche sich an die (nicht chronologisch i Anni dnimg 
der Stücke im Bcmbinus anlehnen, und auf die m. E. nicht richtige Er- 
klärung der Schlulöverse des Prologes zum Phomiio (vgl. zu V. 31 ff.). 
BaTs femer im Prolog zom Enn. eine Anspielung auf die durchgefallene 
Hec ftltlt, erklärt sich aus dem aktuellen Stoffe dieses; Prolopc^, der 
Untgegnimg auf die eben vorangegangene öffentliche Beleidigung des 
Dichters durch Luscius Lanuvmus (V. 23: JtJxclamat fureiH, tu/n poetam 
fabulam dedisse). Dagegen macht schon die ÄhnUohkeit des Tones in 
den Prologen amn Eun. nnd züm Phormio (vgL an Y. 80) es wahrscheinlich, 



biyilizüü by GoOglc 



I. ALLGEMEINE EE^LEITÜNG. 



17 



Im J. 161 T. Chr.: Phormio an den ludi Somam; 
„ 160 „ Hec^ra (zweite, mUsglückte Auff.) an den 

ludi fumrdles des Aemilios Paulliis; 
„ 160 „ AdelpKoe^) an den ludi funerales des Aemi- 

lius PauUus; 

„ 160 „ Hecyra (dritte, gelungene Auff.) an den 

ludi Bamani. 

Es folgen also nach der Überliefernng des Altertums 
zeitlich^) die sechs Stücke so auf einander: Andria, Hauten 



dafB diese Stücke unmittelbar aufeinander folgten. Auch wftre es seltsam, 
dals in allen unseren Quellen die Angabe üb^ diese erste Auf!^]irun|gf 
des Eun. fehlen sollte. Gegen einen Zwischenraum von fünf Jahren zwi- 
schen den zwei Vorstellungen des Stückes spricht endlich entschieden 
die Stelle aus der Vita Ter. S. 86: Etmuchus quutem bis die acta ea, an 
der nichts zu ändern ist; vgl, J. Vahlen, Ind. lect. hib. Berol. 1883/4, S. 4. 

1) Zweifelhaft ist die von Dziatzko (Bh. Mus. XXT, 19< ff.) nach dem 
Vorgange von W. Wilmanns, De didascal. Terent (Berolini 1864), Ö. 4ö f., 
ferner ven H. Paeckelmann, De ordine P. Ter. fahuarum (Halis Saz. 1875), 
S. 23 ff. und E. Hemnanowski a. 0. angenonmiene frühe Aufführung d^ 
A<lolphoe (an zweiter Stelle bald nach der Andria); zu ihr gehört — so 
war die Annahme — der erhaltene Prolog, während die Uidaskalie aich 
auf eine zu Lebseiten des Dichters wiederholte AufiEiiIhrung besieht. 
W. Wagner hat K. Jahrb. 1866, S. 289 ff. die von Wilmanns vorgebrachten 
Gründe, wenn auch nicht s'Jl*' in überzeugender Weise, zurückzuweisen 

Sjsucht, ebenso H. Bosse, ^uaest. TeretU. (Li^siae 1874), S. 3 — 17; gegen 
enrmanowsld und i^ine anderen staik abweichenden Äufttellungen Tsd. 
Dziatzko in d. Wochenschr. f. kl. Phil. 1893, Sp. 74 f. Haltlos ist & 
Vermutung Ii. Schindlers, Obseruaf. crif. et hjst. in Ter. (TTalis f^ax. 1881), 
S. 29 — 38, dafs der Prolog der Ad. zu einer zwischen Haut, und Eun. 
stattgehabten AnffOhrung jenes Stückes gehöre. — Pet. Langen (Phil. 
Bmuboh. 1881. ^ 1122) behauptet, Terenz habe das Stück Adelphi 
genannt, die I ii lung -oe sei ledi^-hVh dem Verfasser der Didaskalie zu 
verdanken. Indes beweisen Haut. Trol. 5 Mauton timorunienon und 
Phor. Prol. 25 Epidieazomenon, dafs vom Dichter sicher bei den Titeln 
der Palliatkomödien nicht nur die griechischen Namen, sondern auch 
die griechischen Endungen nach Möglichkeit beibehalten wurden, falls 
nicht etwa ein griechisches Wort (wie Euniichm) bereits mit lateini- 
scher Endung in den lateinischen Wortschatz aufgenommen war, in 
welchem Falle eine Rückbildung ins Chriechische alterdings nicht mehr 
erfolgte. 

*2) Diese üeiheufolge der Stücke stimmt im wesentlichen mit den 
in den Didaskalien den einzelnen Lustspielen beigelegten Nummern ihrer 
Aufführungszeit überein. Nur haben wir anzunehmen, dafs die erste gar 
nicht zustande gekomuirnt' Aufführung der Hec. für die Zählung ganz 
unberücksichtigt blieb, und müssen, um die zeitliche Abfolge herzusteileii, 
dem Haut, mit einem Teile der Handschriften die Zahl II (statt III), 
dem .Sm». aber gegen diese (mit Donat die HI. Stelle statt der zweiten 
7uweisen (v^. Dziatzko, Rh. Mus. XXI, 84 ff.; XXXIX, 339 fi.). Diese 
durch die Didaskalien gebotene Folge stimmt mit der im besten 
Kodex (A = Bembinm) erhaltenen: And., Eun., Haut, Phor., Hec, Ad. 
überein. Dieselbe alte, wohl schon Sueton vorliegende Ordnung (s. Fr. 
Leo, Kh. Mus. XXX VITT, 320) erklärt sich m. E. vielleicht daraus, dafs 
man in den ersten für ein gebildetes Lesepublikum bestimmten Hand< 

Terentias, Phormio, 3. Auflage. 2 



« 
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timoxumenos, Eunuehus, Pliormio^ Hecyra, Adelphoe. 
Vier d6»dbeii srnd tWiagung«« von Stücken des Menander^ 
zwei (sicher Phormio und sehr wahrscheinlich auch die Hecyra^) 
▼on aolehen des Apollodorus von Karystos. 

War es früher nafcftrlich; ja notwendig gewesen, dem 
fremden Geisteserzeugnis ein heimisches Gtopnige za geben, 
und führen noch die Plautinischen Stücke, um von ihrem In- 
halte abzusehen, sämtlich lateinische Titel ( Asinaria, Aulularia, 
Capfitu u. s. w.), falls derselbe nicht dem griechischen JMamen 
einer Person des Stückes entieliui ist (z. B. AnvphitruCj Epi- 
dicHs), HO suchte man später, je mehr sich der Einflufs gne- 
cliiB( her Bildung befestigte, um so mehr die lateinischen Be- 
arbeitungen den griochischeu Lustspielen gleich zu machen. 
Ja Zeitgenossen des Terenz, darunter sein Hauptgegner Luscius 
Lanuvinus, gingen in ihrer 'obscura diligentia' so weit^ es ihm 
vorzuwerfen, da& er Ton der grieehisdi^ Vorlage abweiehe. 
Terenz änderte nandich nicht nur einzehiee ffir das röm. 
Empfinden Verletzende ab, sondern Terwebte auch, was Caeci- 
lius wohl yermieden hatte, aus anderen attischen Lustspielen 
verwandte Scenen, vom welchen er sieh Erfolg verspradi, in 



Bohriften dem wemg«r beliebte Stficke Manit. das beliebteste, den 
J?un., mit Absicht voranstellte, um so eine besfttre Abwechslung, als sie 
die rein zeitliche Ordnung bot, zu erzielen, hk der einen Masse der 
Handsehriften GaUiopiseher Beoennon {y) ebid Ad. imd Phor. umgesteltt: 
And.^ Eun,, Haut., Ad., Hee,, Phor., nun, wie Fr. Leo a. O. 8. 419 sehr 
wahrscheinlich macht, die aus Henauder übersetzten Stücke den raob 
Apollodorus gearbeiteten voranzustellen ^vgl. Donats Zusatz zu öuetons 
Vita imd Fraef. zur Hec.; s. auch die Einleitaxig znin 'Entisoheak 
Anhang'). Daneben wurden die Lustspiele gleich den Plautinischen 
Stücken in alphabetischer Reihenfolge überliefert : And., Ad., Eun., For., 
Haut., Hec, indem sich der Phormio infolge der sj^ätlateinischen Schrei- 
bung I'ormio (a. Bosse a. 0. S. 9, 11; so sndi bei Noa. nnd in Bonata 
Praef.: Phormionem parasitum putant a formula litis . . nominatum) 
wischen l^un. und Haut, eindrängte. So im Victorianus (D), Dernrfa- 
Uis ^G) und den übrigen Handschriften, die den andern Zweig der zur 
Calhopisehen Becension gehörigen Codices (8) bilden, vielleicht auch im 
Donaikommentar; in der einzigen alten Handschrift nämlich, welche es 
von ihm gicbt, findet sich nur der Eommentar sur Anä, und anm An- 
fang der Ad. 

•1) Fl. Nencini a. 0. S. 60 ff. nimmt als Original Menanders * JSxvpa 

an, welche dieser später überarbeitet und 'EnitqiTtovxBs betitelt haben soll. 
Die Frap^e läfst sich trotz der Ang^abe der !>if!askalie im Kolrx A 
{Graeca Menandru) nicht völlig aicher entöcheul« n ; Donat giebt mehr- 
mals, aber zweifelnd Apoilodor als Verfasser an. Kugraphius spricht sich 
gegen Menanders Urheberschaft aus, und die Stelle aus Sidonius ApoUi- 
nari.s (Ep. JV, 12) beweist nichts; vgl. Fr. Schlee, Phil. Wochenst br ihr.', 
No. 6. Leo, Plaut. Forsch., S. 127 erkennt Zeichen bewufster Abweichungen 
von den ansgebildeten Typen der attischen Komödie, insbesondere von 
Henander in diesem Stücke, so den in seine Frau verliebten Jüngling, 
die TTetäre, weUhe ihrem treulosen Liebhaber zur Frau verhilft und stets 
ihre wesentlichen Unterschiede vom Hetärentypus hervorhebt u. a. 
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das Hauptdrama. So in der Andria, den Adelphoe und 
dem EunttoKus; xweifS&Utaffc ist es bei der Hecjra^) und 
dfim Hauten tim.'). Contaminare (Stamm iofff zu dem auch 
eaniaghim gehört; eigentl. ^in Berührung bringen, vermisehen'^ 
dann; ^sosammenpat^n^^ -sudehiy -achweilisen', und dadurch 
venmstalten, verderben , nannten seine Gegner dies Yer&hren. 
Terenz, welcher sonst die griechischen Originale wenig romani- 
sierte*), hat sich doch in diesem Punkte den kleinlich ein- 
seitigen Widersachern gegenüber freie Hand gewahrt und dies 
wiederholt in den Prologen seiner Stücke gerechtfertigt^). 

Noch ein zweiter Punkt war es. nuf welchen hinsichtlich 
der Vorlage die damalige Kunstkritik Wert legte: Stücke, 
welche zum erstenmal gegeben wurden (für Wiederholen' ist 
referre der übliche Ausdruck), sollten neu sein; d. h. das griech. 
Original durfte nicht bereits ganz oder zum Teil von einem an- 
dern lateinischen Dichter ver^vertet, sondern .sollte den Zu- 
schauem noch unbekannt sein. Dies entsprach zugleich deren 
Verlangen nach neuen*) Stücken. Der danach auch praktisch 
begründeten Forderung bat sich Terenz im ganzen gefügt: 
in FSUai, wo seine ^gner, ihm fkirkm vorwürfen, weist er 
seine Übs^tragting als TöUig *neu' nach ^s. Ad. Prol. 6 — 14) 
oder entschulSgt sich mit der Unkenntnis der früheren Be- 
nutzung einer Stelle (Eun. Prol. 19 — 34). Allerdings lassen 



*1) Vgl. Dziateko, Bh. Mus. XXI, 80 f.; Einheit der Vorlage be- 
hauptet Fl. Nencini a. 0. S. 58 f. 

*2) Die von Ed. Rötter, De Hemit Terent (Bayreuth 1892) und 
E. Hemnanowski a. O, vorgebrachten Anstöi'se zwingen nicht zur An- 
nidune der Oontamination aw Hanti. (vgl. Dziatsko, 1% prohgis Plmd. et 
Ter., S. 10 f., Deutsch. Litt.- Zeit. 1892, Sp. 1469 f. und Wochenschr. 
f. kl. Phil. 1893, Sp 73 f.). Dagegen hält Fr. Skutsch nach der von 
Hermann, Ritter und Fabia angebahnten Erklärung der Prologverse die 
Omtamination für ei<^er. 

*3) Donat zur And. Prol. 16: Proprie contaminare est vinnihus hUo 
plenis aiiquid attingere. Et contaminare attingere est et polluere. Ii ei 
Cic. Top. 69 wird integra contaminaU^ als Gegensatz zusammengeatellt; 
Übertragen Ace. Atreas frg. YU (V. 307 f. B.): matrts conquinmi ngiäs, 
ColUaminari stirpem ac misceri genus, Cic. dorn. 35, Hör. Oarm. I 37, 9. 
Gegen W. Ihne, Quaest. Terent. (1843), S. 7 nimmt Fl. Nencini a. O. 
S. 6 f. an, cofUaminare beziehe sich nicht blofs auf die Verarbeitimg zweier 
Oiigmale, sondern auch wxf die Entl^mnng von eineehien Gedanken 
und Sätzen aus verschiedenen Stücken. 

*4) Vgl. auch NoBcini a. 0. S, 119 ff Dazu gehört besonders eine 
Anzahl von Sprichwörtern, Wortspielen, ßildem und volkstümlichen 
Wendungen. 

d) And. Ftol. i8>-21; Haut. Prol. 16^21; Ad. Prol. 1—14; aiieh 
Eon. Prol 31 ff. 

6) A. Eöhricht (Diw. Argentor, IX, 301 ff.) leitet den Unterschied 
zwisehen ncua nnd uetm faHmia ans dem Griechischen her, indem er 
für die Hervorhebung der ituiv^ %ton<pSia g^;enüber der mtlatd littera- 
liaehe nnd inBohriftliche Zeugnisse beibringt. 

2* 
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Bdine Worte Eun. ProL 21 (8i id ea$ peccahm q. s.^ und 3& £f. 
daran zweifeln, ob er die Bearbeitung eines griechiBcnen Dramas 
oder eines Teiles desselben durch verschiedene lateinische 
Dichter für einen grofsen Verstofs ansah 

Alle sechs Stücke des Dichters fanden beim Publikum 
Beifall; die Hecjra freilich erst bei ihrer dritten Au£fÜhrung. 
Die gröfsere Zugkraft, welche an den Tagen ihrer ersten und 
zweiten Aufführung andere Lustbarkeiten auf das Volk aus- 
übten, bewirkten, dafs das Stück das eine Mal gar nicht, das 
andere Mal nur zum kleinen Teile aufgeführt werden konnte 
(s. Phor. Prol. ?A f.; Hec, Prol. I und II). Dagegen geliel 
der Eunuchus so gut, dafs er von den Festgebern noch ^^in- 
mal, höchst wahrscheinlich an einem und demselben Taoc-) 
gegeben wurde und der Dichter gewifs mit Rücksicht iiierauf 
die ungewöhnlich hohe Summe von 8000 Sesterzen (etwa 
1400 lurk) als Honorar eiliieli^. 

Nach der dritten Aufftthrung der Hecjra im J. 160 y. Ghr.^) 
yerliefs Terenz Rom und begab sich nach Griedienland, um 
Leben und Sitten der Griechen an Ort und Stelle genauer 
kennen zu lernen'^). Schon im folgenden Jahre 159 v. Ohr.^ 
starb der Dichter eben im T>rui iffe, mit neu übersetzten Lust- 
spielen^) nach Rom zurückzukehren. Er fand entweder durch 



1) S. auch die beseichnenden Vene des Togatendiohters AfiraniuB 
im Prol. zu seinrao, Stücke Compitalia^ welche gegen einen atmliftWi 
Vorwurf (Fragm. com.' V. 25 f. R.) gerichtet sind; Fateor sumpsi non 
ab solo iilo (Menandro) modo, Sed ut quisque haberet, cmueniret ^^uiod 
mQ^i, Qttodqut me non passe mdius faeere endidi, JSUam a Latino. 

*2) Suet. Vit. Ter. S. 26: Etmwhus qwdem bis die acta est-, vgh 
dazu S. 16 f., Anm. 3 (Schlufs). 

3) Suet. Vit Ter. S. 29 und 503, Donat Praef. Eun. S. 10, 12 (Keitt.J j 
Tgl. Anhang va V. 16 f. 

4) Nach Schindler a. 0. S. 51 f. ging Ter. im Anfang des J. 160 
V. Ohr. ''noch vor dfr zweiten Aufführung der Hpcyra) unrh Hriechen- 
land; die beiden Prologe der Hecyra sollen vom Öchauspieldirektor Am- 
bivioB Tnrpio henrfihien (S. 89 ff.), der Adelphoe-Prolog aber zu ein» 
£rilberen Au^vdimag gehömi. Doch l&bt sich dies nicht gehörig begründen. 

5) Einen zweiten, aber wenig glaublichen Beweggrund neben 
diesem giebt die Vit. Ter. S. 32: mUmdae opinionü {catisa^qua uideha- 
tur aUena pro «ww eäere. Die Ebenda mitgetmte Stelle des voleacius, die 
scheinbar im Widerspruch su den anderen Angaben steht: Iter hinc in 
Asiam fecit, will Fr. Leo, Qncsf Aristnph. Senf, contr. X. durch r\jp Kon- 
jektur in Achaiam (für in Asiant) beseitigen: hier ist aber an das grie- 
chische Eleinasien (z. B. Pergamnm) zu denKOi} womit die Worte des 
Porcius Licinus (daselbst S. 28): abit Graeeiae in terram täHmam über- 
einstimmen. 

6) Hieronymus in Euseb. Chron. 11, 127 (bei A. Schoene) setzt wohl 
nur intflmlich diese Nachricht zu Olymp. CLV, ä (158 t. Ohr.). 

7) (}. Cosconius in der Vit. Ter. S. 32 berichtet nach der Lesart 
der Handschriften sogar folgenden Nebemniistand : perifise in mari 'sinu 
Leucadiae) cum C et VIII ^ fabulis conuersis a Menandro. Indes hat 



s. 
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einen Schiffbruch im Meere bei Leukas seinen Tod oder 
starb, nachdem er sein vorausgeschicktes Gepäck nebst den 
litterarischen Arbeiten dmcii einen solchen Unfall verloren 
hatte, zu Stjmphalos in Arkadien^. Er hinterlielä eine Tochter, 
welche später einen römischen Bitter heiratete, und ein Yei^ 
mögen, das in 20 Morgen Gartenland an der uia Äjapia be- 
stand (Vii Ter. 8. 33). Letztere Naehrieht khn^ glaubhafter 
als die des parteisohen litterarhistorischen Di<äter8 Poreius 
Lieinus (gegen das Ende des II. Jahrb. y. Chr.), Terenz habe 
wegen seiner Freundschaft mit den homines nobUes seine Privat- 
remältnisse yemachlässigt und sei dadurch in TÖUige Armut 
geraten (Vit. Ter. S. 28, 33). 

Uber die äufsere Erscheinung des Dichters heiTst es bei 
Suet. Vit. Ter. S. 33: Fnisse dicitnr mediocri siatnra. gracili cor- 
pore, cölore fusco. Die m einii^en alten Terenzhandschriften 
sowie auf einer Contorniatmünze ei'haltenen Darstellungen des 
Terenz haben keine oder nur geringe Glaubwürdigkeit, wenn 
auch die jener Handschriften in letzter Linie bis aui Varros 
Hebdomades zurückgehen mögen*). 

Eine Würdigung der dichterischen Eigentümlich- 
keiten unseres Dichters läist sich am besten aus den Worten 
des feinen Kunstkritikers Horaz (Epist. II 1, 59) entwickeln: 
{IHeiiwr) uineere . . TerenHus arte. Durchdacht und wohl- 
erwogen ist zunächst die Anlage der Stücke. In dieser Be- 
ziehung hat er sich sogar Abweichungen Tom griechischen 
Original aus berechtigten ästhetischen Gründen gestattet 
Insbesondere ersetzte er längere Erzählungen und Selbst- 
gespräche durch Handlung und Zwiegespräche. Bei einheit- 
lichen Stücken schlofs er sich zum Vorteil des Gfanzen enger 
an seine griechischen Muster an. Bei der Vereinigung zwei^ 



Bitechl a. 0. S. 519 sofaaifiriiiiiig in CVITI eine Dittographie des vor- 

ausgelioiiden CVM vprmntet. Oder die Zahl, welche gerade mit der 
im Altertum mehrfach berichteten Uesamt/alil dor Lustspiele Menunders 
übereinstimmt, ist aus einer dieuer Quellen in den Text Suetons ein- 
gedrungen und hat daselbst ein anderes Nomen (etwa nouis) verdribigt. 
Fr. Skutsch hält den sprachlich auffälligen Ausdruck eomiersia a M. vir 
sehr verdächti«^. 

1) Vgl. aulaer Ritschl zur Vit. Ter., S. 520 f. auch Sauppe a. 0. S. 120 f., 
weldier die doppelte Nachrickt fiber den Ort des Todes klar geschiedeB hat 

2i Sich J. J. Bemoulli, Röm. Iconographie (188S), S. 66 — 70 und 
dazu Fr. Leo im Rh. Mus. XXXVHT, 

* 3) Für die Eingangsscenen mehrerer iStücke hat Dziatako dies nach> 
soweisen gesudit in der Abhandlung ' Über d. Plaut. Prol. Allg. Gesichtep.', 
S. 15 f. Die Sorgfalt in der Anlage zeigt z B. gleich die erste Soene 
der Andria, wie schon Cic. de invent. I, richtig bemerkte. Dals 
dessen Lob Terenz, nicht dem Vorbilde gilt, sucht J. Kubik, JJe 
M, TviUn Cteercmi voekartm LaUnonm änutüs (Diss. phil. Vindob. 
H, 828) danuthuii. Tereiis liefs im allgemeinen alles EmtOnige, Un< 
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Lustspiele vollzog er die \ eiarbeitung zumeist so vollkommtiii 
dafä die Fugen ohne seine und Donats Angaben kaum au&u- 
ßndm wären. Dies gelang ihm, weil er das Widersprecshende 
auMonderte und dann das fihrige mit überlebter Eunst anem- 
anderpalsie. Femer dorehbraä er die Illttsion nidit wie 
Flaubi» und (nadi den Bruchstficken) gdegentlich andb die 
attiaehen Diehter dadurch, dafs er mit den Zuadiauem innerhalb 
eines Lust^ieles in unmittelbaren Verkehr trat. Dazu hat er 
den litterarischen Prolog, welcher absichtlich auf den Inhalt des 
Stückes nicht eingeht, gegenüber Plautus, bei dem dieser bloGs 
in den Anfängen vorhanden ist (Prol. Asin., Aulul.), vollkommen 
ausgestaltet"^. Nicht minder überlegt und infolgedessen zu- 
. treffend ist die Charakteristik der Personen und die Moti- 
vioning der Ha?ulliir(*x A^erdankte er das Wesentliche und 
Beste hierin allerdings si un n griechischen Vorbildern, so dais 
diesen im Grunde die im Altertum typisch gewordenen Figuren 
des Selbstquälers Mmedemus^)y des JPhmntio, die ^Mkiones et 
Lctchefes'^) gebühren, so hat er doch — wieder abweichend von 
Plautus — diese Eigenschaften treu und sorgsam seinen Lust- 
spielen zu wahren gesucht, ja in Einzelheiten sogar Verbesse- 
rungen gewagt^). Bndlieh ist es die Sprache, welche, durch- 
aus gewühlt und rein, geradezu als Muster des semto wrbanus 
(der feinen Umgangssprache) seiner Zeit gelten kann Die gewiÜs 
mafsgebenden Beurteiler Cicero und Caesar zollen ihm in dieser 
Beziäung das höchste Lob (Vit. Ter. & 34^). Zur Sprach- 

wahrscheinliche, f]en Kömern Unverständliche und iliiem Gefähl Wider- 
sprechende in Beiuea Bearbeitungen aus oder ersetzte es durch £nt- 
spreehenderes. Dae religiOeeHoinent tritt u. a. bei ihm gegenüber flaoti» 
stark zurück. 

*1) Einige von Ihne a. 0. S. 19 W. und Ch. Benoit , Kssai mr la 
comedie de Menandre, S. 228 angenommene Män^^ei und Widersprüche 
im Enirach leugnet gut Ph. Fahia in der Ausg. meaes StaekeSf S. 46 ff. 

*2) Vgl. besomders Fr. Leo, Plaut. rorsch.,S. 100,A]mi.4, S. 153, 174 f.; 
aufserdem F. Kampf?, Die Lustspiele des Terent. und ihre g^eclj On>i 
naie (Ualberstadt 1084) imd G. E^el, Terenz im Verhältnis zu uemen 
grieeh. Oriffinalea (Wetdaar 1884). 

8) Vgl. das TOB W. "Wagner, Ausg. des f owt, Einleitimg 8. 2S Zu» 
saxnmengestellte 

4) Sieh Ammian. Marc. XXVüI 4, 27. 

*5) Vgl. z. B. das in Bd. II (Dziatskos Ausg. der Ad.\ S. 4 üher 
die Heirat Micios in den Adelphoe Gesagte. Zusammeikfassend handelt 
FL Kencini a 0 S 18 ff., 157 ff. ül)er das Verhältnis Terenz' zu seinen ()r\rr\. 
Halen namentlich mit Bücksicht auf die Entwicklung der Handlung 
und die Charakteristik der Personen. Zur EtkUrong der Namensände- 
rungen im Eun. und über andere Abweidiungen in diesem Stocke vgl. 
auch Ph. Fabia a. 0. S. 48 f. und 64 ff. 

*6) S. Haut. Prol. 46: In futc (jabula) est pura oratio. 
7) Vgl. A. G. Engelbrecht, Stud. Ter., S. 6 ff.; über Ciceros Ver- 
hältnis zu Ter. s. J. Schaf 1er in d. Bl. f. d. bay. Gymn. XX, 291—294 
nnd J. Kubik, Dis». phü. Vind. II, 821 ff. An dnem 6in2e]nen Punkte, 
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reinheit kommt die Klarheit und Schärfe seines Ausdruckes 
(proprietas) y die Anwendung der Wörter in ihrer echten Be- 
deutung. Anderseits entspricht diesen vorwiegend auf Überlegung 
beruhenden Yorzfigen ein gewisser Mangel an unmittelbarer 
Erafty an sprudelndem Wite, an Lebendigkeit, an Wechsel der 
Stimmung und an Kraft der geschilderten Affekte: in ij^ßöiv^) 
und nicht in fcM-eöiv lag seine Stärke. Darauf gillndeten 
wohl die Gegner des Terenz den Vorwurf (Phor: ProL 6), 
seine Stücke seien ^tenui oratione et scriptura leui^] aber aücn 
Caesar beklagt es a. 0., dafs mit den Henia scripta^ des Dich- 
ters nicht 'uis" yerbunden sei. Ihm fehlt eben die packende 
Plautinische Komik: seine Väter und Söhne sind aus guter 
Familie, die Frauen achtbar, selbst die Hetären anständig und 
wohlgesinnt; das Possenhafte hat er vennieden, auf zweideutige, 
unanständige, übermütige eigene Witze ganz verzichtet. Ans 
diesem oder ähnlichem Grunde hat auch, wie anzunehmen ist, 
der Litterarhistoriker Volcacins Sedigitus (um das Ende des 
IL Jalirh. V. Chr.) in seinem Kanon (s. S. 11, Anm. 2 und 4), 
in welchem er die zehn namhaftesten lateinischen Palliaten- 
dichter dem Range nach aufeählt, dem Terenz erst den sech- 
sten Platz angewiesen*). Dagegen verbreitet der Dichte 
ruhige^ yomehme Heiterkeit und hält überall die richtige Mitte 
zwischen tragischem Pathos und gemeiner Bedeweise dn'). ^ 



im Verlauf seiner Arbeiten sich kaum erkennen Tafst. Zumeist 
beruht dies ohne Zweifel auf dem Zurücktreten der Individua- 
list eines Palliaten dich ters überhaupt und besonders zur Zeit 
des Terenz, zugleich aber auch auf der Kürze des Zeitraums, 
in welchen seine gesamte litterarische Thätigkeit fallt. Jeden-- 

dem Gebrauch des Adjektivums, weist P. Barth (N. Jahrb. 1884, S. 177 ff.) 
Terenz' Eleganz nach ; über seine Sorgfalt in der Verwendung der griechi- 
schen Lehn- nnd Fremdwörter und seltenen Ausdrücke 8. meine Edsaert. 
{SMia Terent , Vindob. 1882, S. 13 fP. nnrl 2:5 fF.). 

*1) Vgl. Varro (bei Cham. Gr. Lat. 1, 241, 27 f.): i'id^ — nullis aliis 
seruare conuenit {contiait?) . . quam Titinio, Terentio^ AUae und Cic. de 
ittvent. I, 27, der die Worte: rUa awUm narroHo, quae urnatur in per^ 
sonü , eimmodi est, ut in ea simul cnm rebus ipsis personarum termones 
et animi pcrspici potisint durcli Ter. Ad, fiO bis ß-l erläutert. 

*2) Vgl. 0. Ribbeck, Geschichte der röm. Dichtungf I, 15ö f. 
3) Nachdem Ladewi^, Über den Canon des Volc. Sed. (Neustrelitz 
1842) den gröfseren ndcr o-erinfreren Crad von Originalität als Princip 
für die Anordnung jener Dichter erklärt hatte (S. 11^, suchte Heiur. Iber, 
Ue Volc. Seä. canone (Münster lrf(35) nachzuweisen, dais aufserdem das 
Vorwiegen von näS'og oder ^^og als swates Moment fflx Bevorzugung 
oder Nachsetzung der einzelnen Komiker mafsgebend gewesen sei. Die 
in dem Kanon zur Begründung der Voranstellung des Caecilius und 
iNaeviuä gebrauchten Ausdrücke mimicus und q^ui feniet legen die 
Vermutung nahe dafe Sed. die mehr oder minder mimenhaft derbe, 
posBenhane Komik der Dichtungen seiner Einteilung zu Grund legte. 
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falls können wir keines seiner Lustspiele als noch ungereifte 
Jugendarbeit bezeiehnen oder in Bezug auf die AuefOlmmg . 
hinter die anderen zurückstellen*). 

3. Zur TextgefwMelite der TereBziBcheii Lustspiele. 

Als nach dem Tode des Terenz die Reihe der guten 
Palliateudichter fast abgeschlossen-) und diese DichtnTipr??- 
gattung selbst einer weiteren Entwicklung nicht mehr iähig 
war, fint? man an, die Palliatkomödien früherer Dichter wie 
nene witdtr anfznführen. Natürlich mulsten sich dabei die 
btücke älterer Dichter manche Veränderung gefallen lassen. 
Auch Terenz' Stücke sind in den nächsten Decennien nach der 
Mitte des II. Jalnh. t. Chr. wiederholt aufgeführt worden, 
worauf die erhaltenen Didaskalien der Stücke noch in sicheren 
Spuren hinweisen'^). G^ttnstig war es für die Überlieferunff der 
Stücke unseres Dichters, da& sein ganzer Naehlafs wohl ^ieh 
nach seinem Tode^ vielleicht auf Betrieb seiner gebildeten und > 



*1) C. Couradt, Die metnsclie Compos. der Com. des Ter. (Berlin 1876\ 
S, 69 will eine gewisse Verschiedenheit in Bezu^r auf die Rhythmen 
in den Adelpkoe ak dem letzten Stücke erkennen (^ur Audria vgl. S. 195 
und fi06 £). B^B^clmeiid scheintf dafs baecheisc^e und kretiBche Tetan^ 
meter nur in der Andria (nach Plautinischer Art) erscheinen. S. auch 
Car. Rothe, Quaest. gramm. ad usutn Plaut potissimum et Ter. spect (Berolini 
1876), S. 17 (über einen Fall der cons. temp. in der And.); femer weist 
Ed. WOlfHin im Arch. f. lat. Lex. I, 167 auf die Unnenerlieit im G}6> . 
brauch der Causalpartikeln in der And. hin (id j^ropterea, proptereaque, 
eapropter im V. 414, Cü3, 969 sind aw«! figr^fisvcc bei Ter.). Weiter 
macht Fr. Skutsch, Forschungen zur lat. Gramm, u. Metrik, Bd. I. (Leipzig 
1892), S. 90 darauf aufknerksam, dafs esch bei Ter. die synkopierte Form 
dein (statt deinde) nur in diesem ersten Stücke findet. 

2) Im Prolog der Casina des Plautus, welcher um das J. 164 v. Chr. 
oder bald nachher geschrieben ist, heifst es V. 9 f. : 

Nam mme fumae guae prodmta eomoediae, 

Multo sunt neguiores quam nummi noui. 
Turpilius, der letzte namhafte PaUiaten dichter, lebte zwar noch bis 
zum J. 103 V. Chr., hörte aber wahrscheinlich früh zu dichten auf (s. 
Batschl, Fwem 8. 188, Anm.). — MSimer wie Fundanim (ßoit. Serm. 
I 10, 40 ff.), Vergilius Sommius (Plin. Epist. VI, 21) und M. Pomponiua 
Bassulus aus dem Ende des I. Jahrhunderts n. Chr., dessen Grabschrift 
uns erhalten iät (Corp. L L. IX, 1164), übertrugen griechische Lustspiele 
wobl nur för die LektOre {garrire libellos bei Horas) und zum dgenen 
Vergnügen; jedenfalls waren sie Ausnahmen (tmtis uiucfwn bei üoraz). 
Vgl. Steinhoff, Das Fortleben des Plaut, auf d. Bühne (Blankenburg 
1881), Anm. 48; Boissier in Mel. Graux (18Ö4;, S. 79 f. — Die von An- 
fBLOB an wachsende Abhängigkeit der Palliata von den grieehitchen 
Vodagen ist als die innere Ursache ihres so sdmdlen Verfalls anla- 
schen ; ein Zwiespalt im Urteil der Zuschauer, von denen im Grunde nur 
die litterarisch Gebildeten an der streng gräcisierenden Ilichtung dieser 
DicMungsart Gefallen finden konnten, war die n&chste Folge davon 
(vgl. Boissier a. 0.\ 

3) Vgl. Dziatzko, Bh. Mus. XX, 591 und XXI, 64 ff. 
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weitbliokenden Freunde zuBammengesiellt und yeroffentlicht 
wurde; dadurch entgiug sein Text glücklich den Gefthren grö- 
fserer VerderbniBse, die der Plautmische leider erlitten hat^). 

Schon in der zweiten Hälfte ded II. Jahrh. y. Chr. fing 
die gelehrte Thätigkeit in Nachahmung und Naeheiferung der 
griechischen Grammatiker an, sich der Palliatkomödie zu- 
zuwenden. Es wurden die Texte der Komiker für die Lektfire 
zusammengestellt, wobei die Sorge ma&gebend gewesen zu sein 
scheint, bei verschiedener Überlieferung me paraUelen Fassungen • 
nach Möglichkeit zu erhalten. Femer wurden die Notizen zur 
Greschichte der einzelnen Stücke und ihrer Auffiihinngen ge- 
sammelt und zusammenhängend geordnet. Endlich haben 
römische Gelehrte in selbständigen Schriften litterarhistorische, 
scenische und sprachliche Eigentümlichkeiten der alten Komiker 
behandelt; unter ihnen L. Accius (der berühmte Tragiker), 
Porcins Licinus (s. S. 21\ Volcacins Sedigitus (S. 2.S), dann 
der erste römische Philologe, zugleich Varros und Ciceros Lehrer 
L. Aelius Stilo, Aurelius Opilius (Opillus), Q. Cosco- 
nius (s. S. 20\ Serrius Clodius^ Tor allen aber M. Teren- 
tius Yarro (116 — 27 t. Chr.)^ desB^ durch um&ssende Ge- 
lehrsamkeit und Sachkunde ausgezeichnete Werke ftlr die 
rSmisdien Litterarhistoriker der Folgezeit die Hauptquelle 
bildeten. Den Stoff für diese Arbeiten boten zunächst wohl 
Schauspielerexemplare, soweit man ihrer habhaft werden konnte 



1) Unzweifelhaft bildet für die Plautinischen Kornöilien die Oestalt, 
welche sie bei den Wiederholimgen in nachplautiniöcher Zeit erhielten, 
die Grundlage unseres Textes. Anders bei TereuK. Dai's zu dessen 
Stöcken uns die Prolog^e, welche doeh nur je fSr die eine Aufführanff 
pafst^n, für welche sie geschrieben waren, imverfdlscht erhalten sino, 
ist ein deutlicher Beweis dafür, dafs man zur Zeit der ersten litterari- 
schen Verbreitung Terenzischer Lustepiele die Mittel und den Willen 
hatte t sie in ihrer nrsprünglioh^ Fassung zu tlberliefiran. Von den 
Plautinischen Prologen zeigen im Gegenteil, die meisten eine nicht für 
die erste Aufführung gfütige Fassung. Ähnlich steht es mit den 
Schlüssen. Denn was die zwei unechten der Andria anlangt (den 
Eweiten veraetst A. Grdfeld^ De Anäriae Terent. gemino eaxlu^ 1886, 
S. 42 und Fr. Falbrecht, Dm. pliü. Vind. 36 ins VII. Jahrh. d. St., 
Dziatzko, N. Jahrb. 1876, S. 235 tf, ins II. Jahrh. n. Chr.; den dritten noch 
jüngeren Falbrecht a. 0. S. 38 in das Zeitalter Donata, vgl. dazu Greifeid, 
Berl. pbil. Wochenscfar. 1894, Sp. 367), so wurden dieee, wie ihr Fehlen 
in imseren alten Terenzhandschriften zeigt, in keine mafsgebende Re- 
cension des Altertums aufgenommen; ganz anders liegt die Sache wieder 
bei Plautus, wie die verschiedenen Schlüsse des Poenulus beweisen. 

2) Diese Quelle wurde von W. Wihnanns, De didaee. Ter., S. 68 ff., 
von Dziatzko (Rh. Mus. XXI, 92) und C. Steffen {Act. soc. j^il Lips. II, 
150 ff.) in df^n Vordergrund gestellt, die andere dagegen, insbesondere 
die commmtartt magütratuuni ^ von Fr. Schöll (Rh. Mus. XXXI, 469 Ii".) 
nach Madvig, Opuse. aead., 8. 109 und Bitaehl, Parerg. 8. dl9 t Aus 
dem Titel De actis scaenicis einer Varronischen Schrift mit Schöll auf 
den amtlichen Charakter der Quelle unserer Didaskalien zu schlieCsen, 
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auTserdem gelegentliche Aufzeichnungen der einzelnen Beamten 
über die von ihnen geleiteten «cenischfin AufflÜirungen. Die 
FflrsoiTffe für die Bequemlichkeit des Lesers durch gleichmSTsise 
Feetstdlung der Sc^entlberschrilken und der Personenbezeicn- 
nung im Dialog sowie die systematische Aufnahme oder Bei- 
fögung Yon Noten zur TJntcffscheidung der Scenen nadi Art 
ihres Vortrags und zu anderen Zwecken gehörten, wie es 
scheint, jener oder doch der nächstfolgenden Zeit an^). Da- 
neben erhielten sich die Stücke zum Teil lange ^) auf der Bühne; 
freilich wohl mit gröfserem Erfolg in den Landstädten als in 
der Hauptstadt, wo die Festgeher mit aufregenderen sceni- 
schen Darstellungen dem veränderten Geschmacke der Menge 
huldigten. 

Da im Laufe der Zeit die Exemplare des Terenz^ der im 
Altertum immer ein in und aufser der Schule viel gelesener 
Schriftsteller blieb, durch Schreibfehler, Glossen und Inter- 
polationen verderht wurden, so war eine yon Zeit zu Zeit 
durch gelehrte Grammatiker erneuei-te Hecension des Texte« 
ein natürliches Bedür&is. So ist zu yermuten, dafs von 
M. Valerius Probus aus der Mitte des L Jahrh. n. Chr., von 
welchem es bei Sueton (S. 118 Reiff.) heiTst: rmiltaque exem- 
plaria coniraeta emendare ae äistinguere et adnoiare 
curmÜ, eine solche Durchsicht des Terenz ausging, bei der er 



geht nach Dsiatasko ma dann an, wenn man acta teaeuMa als fest- 
tstehenden Kamen regelmäfsiger officieller Anfzelchniin^pen (wie acta 
senatus, acta popuU u. dgl.) erklärt, was anderweitig nicht überliefert 
ist. Gegen die Annahme solcher amtlicher Aufzeichnungen über den 
Gegenstand der soeniBclien Spiele sj^cht n. a. der ümstHid, dab 8<^n 
am Ende des II. Jahrh. v. Chr. die Gelehrten über die Echtheit der 
Flautinischen Lustspiel'^ f ist völUg im Zweifel waren. 

1) Aus uachvarromsclier Zeit stammen die Retate von Kolo> und 
Stidiometrie, irelche sich in Flanttnischen Handschriften finden (vgl. 
überhaupt Ritsehl, Tnn.' Praef. S. LXV, Dziatzko in d. N» Jahrb. 1883, 
S. 61 ff., Fr. Schoell in Trin.^ Praef S. LYII f ) Nach Studeniuud (Würzb. 
Festorufs, S. 48) ist die ^riech. Technik in der im Ambrosianas genau dorch- 
gefOniten, in den Palatmi nnr Terdmikelten Aristophaniscb-Heiiodorischen 
Vers- und Kolensteünng (mit Aus- und Einrücken der Zeilenanfäng«) er- 
kennbar (vgl. Fr. Leo, Rh. Mus. XXXX, 182 und Plaut. Forsch , S eo). 

*2) Cic. de sen. 66: in s&una mtßlkgi potest ex eis frainbus, qui 
in Addfhig sunt-, vgl. Amm. Marc. XXVlII 4, 87: MiecUmes soccati. In 
den Pompeianischen Insckriften b^fegnet fünfmal der Name Menedemus 
aus dem Haut, scherzhaft in Menedemerumcnus (Mfred.) verändert: CIL. IV, 
1211, 1212, 1616, 1637, 1870 (vgl. Wa^er, Ausg. des Haut., S. 26). 
Einen ungefähren Gradmesser fär die Behebtheit der Stficke znr (Scero- 
nischen Zeit giebt die Verteilung der 67 von Cicero angeführten Terenz- 
verse auf die einzelnen Lustspiele. Danach fallen 22 auf den Fun., 
16 auf die And., 11 auf den Phor., 10 auf den Haut., 8 auf die Ad., 
gar kein Vers auf die Hec. (vgl. Kubik a. 0. S. 883). Ein ähnliches 
Verhältnis ergiebt die Zahl der Gitate bei Nonina (s. E. Bartels, JDiss. 
Argeni, JX, 6). 
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kon&ei'vativ die Fehler der Abschreiber berichtigt, Versabteiluiig 
und Interpunktion hergestellt und sein Urteil über den Text 
durch kritisehe Zeichen angezeigt haben wird. Und wdl das 
lebendige Yerstiuidnis des Textes in den Einzelheiten firühzeitig 
schwand oder weil man eine etwaige Durchsicht des Textes zu ' 
begründen suchte, wurden seit der ersten Eaiseraeit wiederholt 
ausführliche Erläuterungen der Terenzisehen Stücke geschrieben. 
Solche Commentare wurden Ton dem genannten Probus^), 
▼on Aemilius Asper, Arruntius Oelsus (vielleicht nxir 
zum Fhormio^), Helenius Acro, Euanthius und dem etwas 
jüngeren Aelius Donatus (iim die Mitte des IV. Jahrh. n.Chr.), 
dem Lrhrrr des iil. Hieronymus, vorfaist. Euanthius, der in 
Const;nit]no|)t'l um 3l)0 n. Chr. lehrte, ist dor Verfasser der 
unseren Donatschoiien Yoraus<]^eh enden AbiiaiidlnTig über die 
Komödie, welche wolü als Einleitung eines eigenen Terenz- 
kommentares (Rufin. Gr. Lat. VI, 554, 4: Emmthius in com- 
menturio Tereniä de fahiäa) zu betrachten ist. Unter Donats 
Aamen ist uns eine Scholicnniasse zu fünf Stücken erhalten 
(der Teil zum Haut, ist verloren), eine wirre Zusammenstellung 
Ton Auszügen aus yerschiedenen (wenigstens zwei) Kommen- 
taren, in welchen wertvolle ältere Erkl&rungsschriften benutzt 
waren*). — In der ersten Hälfte des II. Jdirh. n. Chr., einer 
Zeit^ welche mit besonderem Eifer die auf die altere lateinische 
Litteratur gerichteteten Studien pflegte, wurden von C. Sul- 
picius Apollinaris aus Karthago, dem Lehrer des A. Gellius 
und des Kaisers Pertinax, metrische Inhaltsangaben zu den 
Stücken des Terenz in je 12 Senaren abge&fst^); sie sind in 



1) Ab einen andern Probus denkt Steup, Ih Probo gramm, (1871), 
S. Ö7 ff.; 8. aber Fr. Leo, Plaut. Forsch , S. 46. 

2) Vgl Lud. Schopen, De Terentto et Donato (Bonn 1821), S. 38 f.; 
dagegen Mit Bitschl, Pareraa S. SS7 einen besonderen Konunentor des 
GuBQs Überhaupt f&r zweifelhaft 

*3) Vgl. L. Schopen a. 0. S. 30 — 50. Bestandteile suchen auf Euan- 
thius zurückzufahren H. Usener (Bh. Mus. XXIII, 4U3 ff.) und E. Scheide- 
mantel, QuaeOkmea EuanMmae (Leipzig 1883); weitere Vennche, die 
Scholien in ihre Massen anfindCsen, bei A. Teuber, De attctor. comment. 
in Ter. (Eberswalde 1881) und N. .Tahrb. ISOl, S. 353 ff.; s. Leo, Rh. Mus. 
XXXYin, 326 ff. Zur Handschril'tenfrage vgl. Dziatzko, N. Jahrb. Suppl. X, 
675 ff. ; R. Sabbadixii, 17 eommento äi Dmato a Tennsio (Stndi Ital. di fil. 
class. II, 1 ff.; vgl. III, 249 ff.) und P. Wefsner, Rh. Mus. LO, 69 ff. — 
Alter als das X. Jahrh. ist der Kommentar des Eugraphius (Eugra- 
ftu8).dex nach Calliopius und nach Orosius (I.Hälfte des V. Jahrh.; 
vgl. l)rifitKko, N. Jalurb. 1894, S. 478) lebte; H. Oerstenber^, De Eugra- 
|Ä«o, 2'erentii interprete fJena 1886), S. 103 ff. versetet ihn ms VI. Jahrh. 
Der Kommentar des J. Calphurnius 'Giov. ClJinniio ans Brescia) som 
Maut, stammt aus dem XV. Jahrh. (1470). 

4) Sehr eingehend handelt von ihnen und ähnliehen Arbeiten jener 
Zeit C. R. Opitz, De argum. metr. Lat. arte et origine (Leipz. Stud. f. 
Phil. VI, 19S^16); vgl. meine Anaeige in d. PhiL Bundsch. V, 1261 ff. 
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den Haudscliriften dein Texte der einzelnen Lustspiele voraus- 
geschickt. 

In einen wie fehlerhaften Zustand schon im lY. hia 
Y. Jahrh. n. Ohr.^) der Text der Terenzischen Komödien ge- 
raten war. lehrt deatUch unser ältester Codex Bemhinus (Ä), 
welcher eben jener Zeit zogeschriehen wird. So wertyoU diese 

Handschrift wegen der zaUreichen guten Lesarten ist, welche 
sie allein unverändert oder in zweifeUosen Spuren erhalten hat^ 
so bietet sie für sich doch nichts weniger als einen leicht les- 
baren Text. Wollte man in damaliger Zeit zu einer eigent- 
lichen Lektüre des Dichters gelangen, so miifste der Text 
abermals einer umfassenden, durchgreifenden Durchsicht unter- 
zogen werden, und diese hat ein gewisser Cailiopius^) vor- ^■ 
genommen, dessen Name auch in den Subskriptionen^') sämt- 
licher bekannten Handschriften auXser dem Bembinus erscheint. 
Die für die Kritik mafsgebenden älteren Handschriften, welche 
im Kommentar und in dem 'Kritischen Anbange' dieser Ausgabe 
häufig erwälmL werden, sind im i^ulgenden zussammeugestelit: 



1) Wie lauge der Hprachliche Einflnfs des Dii^hters sich geltend 
machte, zeigt u. a. das am Ende des lY. Jahrh. verfarste Sammelwerk 
des Arusianus Messius, Exempla eloeutiomm ex Vergilio, Sattustio, 
Terentio, Cicerone digesta per litteras (Gr. Lat. YII, 449 ff. K.). Die 
Lektüre des Terenz noch im Y. Jahrh. n. Chr. beweist eine Stelle 
des Cl. Marius Yictor, Ad Salm. abb. Y. 70 fL Über die verschiedenen 
mittelalterliehen VUae Tereni. vgl. Dmtsko, N. Jahrb. 18d4, S. 478 ff. 
und E. Abel, Die Terenzbiographien des Altertunw tmd des Mittel- 
alters (Budapest 1887). Yon den Spuren der Kenntnis unseres Dichters 
im Mittelalter handelt 0. Francke, Ter. u. die lat. Öchulcom. in Deutschi. 
(1877) in dem emleiienden Kapitel imd liesondera W. G^lsenach, (be- 
schichte des neueren Dramas (Halle 1893), I, 1 ff. Notizen über die Auf- 
führung einzelner Terenzstüeke in der Renaissancezeit findet man auch 
bei 0. Francke und bei Öteinhotf a. O. S. 9, 11, 12. 

ti Über Person und Zeit des Galliopius stdit nichts Sicheres fest. 
Nach Konr. Braun, Quaest. Ter. (Gotting. 1877), S. 81 stammt die Calliop. 
Beoension aus dem Ende des III. oder dem Anfang' des lY. Jahrb., nach 
Fr. Leo (Jäh. Mus. XXX YHI, 321) aus dem III. Jahrhundert. Dziatzko 
iCkmmenka. Woelfflin. 1891. S. 886 f.) verlegt sie etwa ins V. Jahrh. 
Jedenfalls fUlt sie nach Snlpicius Apollinaris, dessen argumenta über- 
nommen sind; wohl auch nach Donat, dessen Angaben in I i Praef. 
nicht ^anz mit den Didaskalien dieser Kecensiou übereinätimnien,, son- 
dern vielmehr, wie es scheint, von Calliopins gleiehmäTsig redigiert 
wurden. Der Mann dürfte kern vornehmer Römer, sondern eher ein 
Griedie wie Enanthius <?»^we8en sein. Gegen E. Gutjahrs (Ber. d. sächs. 
Ges. d. Wiss. 1891, phil.-hist. Cl, S. 273 ff.) Wiederaufnahme der Ver- 
mutung C. Barths, Calliopins sei der karolingisehe Gelehrte Alouin, vgl. 
Dziatzko, Eh. Mus. XXXXYE, 636 ff., Fr. Schlee, SchoUa TemOiana 
(1893), S. 9 f. und besonders den 'Kritischen Anhang'. 

*3) Ydl. O.Jahn, Ber. d. sachs. Ges. d, Wiss. 1861, phil.-hist. Cl., 
S. 587 ff.; Fr, Haase, Ind, lect, schol Vratid. 1860/1 und A. Reifferscheid 
das. t878/B; Th. Birt, Das antike Buchwesen (1888), S. 188 ff. 
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Abkttn 

Gruppe: 


ningen 

Haud- 
•ebrift: 


■ ^ i 

Käme der Handschrift, 
BibliothekB-Signatnr : 


Alter: 




iBlutt: 


9 

r 


A 


Bcmbiuusj '7, 
Vat. Lat 8226 


IV./Y. 
Jahrb. 


Maiuükel, 
Capitale. 


Es fehlen: And. l bis 
786 ganz, 787—888 fast 
ganz; Hec. Prol. I, II V)is 
V. 30 ganz; Ad. 915 bis 
997 fast ganz. 


D 

\ 
1 

i 


Victorianus^, 
2^aiirBn<.XXXyiII,84 


X, 


Minuskel. 


Es fehlt die Per. des 
Eun. ; viell. aus dem. XI. 
Jahrb. (nachCod.d. y-KLy. 
And. 98—179, .'584—458, 
846—903; Haut. 4GG bi» 
517; Phar. 588— Ü3iJ. 


1 

1 

i 

i G 

! 


Decurtatus, 
Fol. Lat. 1640 


XI. 


Miniutkel. 


Es fehlen : Eun. 848 bis 
1021 i Haut. Per., 1—313, 
1049—1067 ; Flwr, 779bia 
1055; J?ee. 1—194, 810 

bis 880. 


1 
1 

1 y 


Fragm. Vindobo- 

nense*), 

Vind. phil. 263 


X. 


MmuBkel. 


Entbftlt: And, 912 bis 
981 ; Ad. Per. und 86 bis 

168. 


p 


Purisinus ^) , 
Parts. Lat. 789y 


IX,X. 


Miniiskel, 

Bilder- 
handschr. 


Es fehlt die Per. des 

Eun. Von )nan.' And 804 
bis 853; -Eim-ProLl— 30. 


c 


VaticantiB^), 
Vüst. Lat. 3868 


IX./ X. 


Minuskel, 

Bilder- 
handschr. 


Es fehlt die Per. des 
^jm. Yoii d. Scholienhand 
A nd .804 s 5 'i ; Eu n . Prol. 


F 


Ambrosianus. 
ilwftr. H, 76 w»/ 


X. 


Minuskel, 

Bilder- 
handschr. 


Es fehlen: And. ganz; 
Eun. 1—415; Ph&r. 832 
bis 1055. 


r 

J.J 


Lipsiensis, 
Stadtbibl, Mep. 1, 37 


Y 


IM1 n n oIta 1 
JUJXlUaJLcl . 


Es fehlt: And. 74 bis 
376. 


E 


Riccardianas, 

F/or. (= 528) 


XL 


Minuskel. 


Es fehlen: And. Per., 
1—39; Eun. Per.; Phor. 
900—1055. 



* 1 Näheres in Fr. Umpfenbachs Ausgabe (Berol. 1870>, S. IV W'.. Im r u iner 
Abhandlung in d. Wien. Rtufl. XT, 268 fP. (vgl. XH, 240tt'.) und im Kntisfhen 
Anhange'; Schriftprobe u. a. in E. Chatelains Paleogr. des class. Lat. \i*aris 
1884), Bl. VI (von Cod.DGPCFB\. VH— XI). — *a) Vgl auch Fr. Schlee, 
Rh, Mus. XXXXA^, 147 ff. un<l Dziatzko, N. Jahrb. 1894, S. 465. — *.^) Vgl. 
mein Aufsätzohen De fragyv. Terent. Vindoh. (Wien. Stud. XVlii, 84 ff.). — 
*4) Nachtr. zu d. Angabeu Umpfenbachs giebt M. Warren, The Americ. Jotirn.^^^^ 
of phü. IQ, 59 f in seinem Anfi. On BenÜe^s English mss. of Terence. — 
*5) Die Abschrift dieser Handschrift und (zum kleineren Teile) des Cod. I), den 
Basilicanus {Bihl. Basti. Vat. U, 79 vom Ende des X. Jahrb., Umpfenbachs B)^ 
habe ich ausgeschieden. 
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Genaueres fiber den BembinuB und seine HSnde (yon 

denen Ä^, Ä^y alter^ jünger ist als die Scholien des 
YLfNYL Jahrk), femer Über die Klassen der Calliopischen 
Reoension (von welchen d die ältere, dem ^ näher-^ y die ilim 
femerstehende, die gemischte Gmppe darstellt), endlich über 
die Ausgaben und Scholien zu Terenz findet sich im *Eriti- 
sehen Anhang* zusammengestellt 

4. Soenisohes. 

Wenden wir uns jetzt zur Zeit des Terenz zurück und 
zu den scenischen Aufführungen im alten Rom überhaupt, 
so fanden solche ursprünglich seit Livius Andronicus nur an 
den luäi Tiomani oder maximi (im September yon den cu- 
rulischen Ädilen besorgt) statt, seit dem J. 214 v. Ohr. an 
yier auf einander folgenden Tagen ^). Seit dem J. 194 v. Chr. 
wurden die Megalesia (im April) gleichfalls^ mit soenischen 
Spielen verbinulen und auch von den curulischen Ädilen gegeben^). 
Bereits in Plautinischer Zeit gehören hierher ferner die ludi 
plehei (im November), welche die plebeischen Ädilen gaben, 
und seit dem J. 211 oder 212 v. Ohr. die in den Juli fallenden, 
von dem städtischen Praetor bpsorprtPTi jTfdi Apollinares^). 
Der Rtaat zahlte den leitemien Beamten eine bestimmte, im 
Lauie der Zeit wiederholt erhuhte Summe zur Bestreitung dea 
Aufwandes für die FestUchkeiten {Lucat% den Ertrag der heili- 
gen ltici)y doch waren jene oft noch zu grofsen Zuschüssen 
aus eigenen Mitteln genötigt*). Zu den von staatswegen ein 
geführten Festen kommen ferner als aufsergewöhnliche die ludi 
funehres (oder funer ales) hochgestellter Männer, von ihren 
Angehörigen besorgt, die Dedikations-, Triumphal- und 
Votivspiele^). 

Als Ort der seenisehen Aufführungen haben wir uns fttr 
die ganze erste Zeit bis zum J. 174 t. Chr. den Platz in der 



1^ S. BatBchl, Parerga S. 289 ff. und 306 IL 

2) Die Thatsache, <h\h Terenz' Stücke zumeist an den Megalesia 
neu aufgeführt wurden, erklärt H. T. Karsten (Mnemos. XXII, 8 f.) wohl 
richtig aus den 6esiehang«n des IHchtera su den Patriciem, ans denen 

die aediles ctmiles hervorgingen. 

3) S Ritsehl a. 0. Praef. S. XXÜ f. 

4; Vgl. Ludw. Fiiedländer in Marauardt-Monunsen, Handb. d. Röm. 
Altert, m, 467 ff.; Hommsen ebenda u 1* 8. 606 ff. — Überhaupt von 

den seenisehen Spielen handehk 0. Ribberk, Die ronoi. Trag, im Zeitaltw 
d. Rep., S. 647 ff., Friedländer an verschiedenen Stellen des bezeichneten 
Abschnittes (S. 462—644) und Mommsen a. 0. S. 605 ff. 

6) Über die Dedikationsspiele s. Ritsehl a. 0. 8. 895 ; sie wurden von den 
Cenaoren und in Ermanglung solcher vom jMVMtor «r&anus gegeben. Ffir 
Votivapiele (auch der republikanißchrn Zeit) weist scenische Aufführungen 
P. V. Boltenstem, JJe rebus scaen. Mqui. ^(iiyphisw. 1876), S. 1—17 nach. 
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Nähe des Tempels derjenigen Gottheit zu denken, welcher das 
Fest galt^). Es wurde von Holz eine Bühne für die Zeit der 
Auffiikranffen in einer Niederung aufgeschlagen; das Volk 
lagerte sich im Freien auf der gegenüber ansteigenden Höhe, 
wozu sich die einzelnen von Sklaven Sessel ntichtragen liefsen 
obwohl zeitweilig selbst dies als Verweichlichung verboten war 
Nachdem bereits im J. 179 v. Chr. beim Apollotempel ein 
steinernes Prosceninm und Umfassungsschranken vom gleichen 
Material, vermutlich aber nur für die ludi Apollinares uud 
von beschränkter Gröl'se*), errichtet worden, wurde fünf Jahre 
später von staatswegen der Bau einer festen Bühne angeordnet, 
welche übrigens nicht von langem Bestände gewesen zu sein 
scheint (s. Ritaebl a. 0. S. m}. Erst im J. 146 v. Chr. er- 
rieliteie L. Mnmmius ein Tollständiges Theater mit Sitz-* 
reihen, aber nur von Holz nnd blofs für seine Spiele so 
dafs die immer prächtiger werdenden Bauten allemal für die 
seenischen Spiele neu hergestellt werden mu&ten, bis im J. 55 
V. Chr. Cn. Pompeius sein steinernes Theater einweihte und 
dadurch die alte Wandelbühne beseitigte. 

Die Vorstellungen fanden wie in Griechenland von früh 



1) Leichenspiele fanden auf dem l'orum ätatt; 8. W. Uahn, Scaen. 
guaest. Plaut (Gryphisw. 1867), S. 2 ff. Für die ludi Eotnani läfst sich 
aiuohdiiend das Gleiche aus Non. S. 206 {Lucil. Ui, 103 L., 63 M.) ver* 
muten: Ifomanis JikJis forus olim omatu* lucemis, obschon wir die ver- 
schiedenen Arten von Ft'^^tlichkeiten uns vielleicht an verschiedenen Orten 
zu denken haben. Aus der Plautuastelle (Mil, gl. 991): lamst ante aedis 
eircus^ übt sunt ludi faciundi mihi und ans VaiTO L. L. 153 : armi» 
fustrum ah amhiüi lustri ; locus idem circus marimus dictus, quod circum 
s})€Ctacidis aedißcati.s ibi ludi fiunt, et quod ibi circwn metns fertur pompa 
et equi cmrutU. Itcutue dictum in Cornicula militis aäuentu, quem 
circumeunt Uidentes (Plaat. fragm. 48 Winter, 68 GOte-Sch.): Qu id cessa- 
tnus ludos facert? circus noster ecce (eccum Langen) adest läfst sich nichts 
Sicheres über die Art und den Ort der Spiele erschliclscn. Dafs aber 
die (mit Bühiienspiel verbundenen) ludi ApoUiyiares wenigstens im An- 
ttatg im CircuB mashmis gegeben wurden, geht aus Liv. XXV 12 , 14 
hervor. Die Iwli Megalesia wurden bei dem Tempel der Magna dea 
auf dem Palatin aufgeführt, ch>r nach einem neueren in schritt liehen 
Funde mit dem bisher als Tempel der Victoria bezeichneten Funda- 
mente identisdi Uk, 

2) Vgl. Ritsehl, Varerga S. 209 ff. 

*3j S. Kitsehl a. 0. S. 213; Friedländor a. 0. S. ÖIU f Ph. Fabia,. 
Zes tfteatre« de Mome au tetnjta de Flaute tt de Ter. (Itevue de phil. XXI, 
11 ff.) Bimmt an, die Emehtniiff von Theatern mit Sitzbänken habe 
spätestens am 200 Ohr. (die Hitte der VI. Jahrh. d. St.) in Rom statt' 
gefunden. 

•4) Vgl. Ritsehl, Parerga S. 217, Änm. 

*6) S. fttr die Zeit vor Pompt iu« Tac. Ann. XIT, 20: aniea 
tariie gradibus et scaena in tempus atructa ludos edi solitos uel, si 
uetusHora repetas, stantem populum apectauiaae und Vitr. V 6, 7: muUa 
iheatra giwtannis Momae facta esse. 
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morgens^) ab statt und schlössen vor der cena^). Die etwaige 
Aufeinanderfolge von Stücken^) (zumeist wohl von Tragödie und 
Komödie) stand in des Festgebers Belieben. So wurde aller 
Wahrseheinlichkeit naeh der Eunueh zweimal während eines 
Tages gespielt^). 

Angekündigt wurden die ludi scaenici zuerst im all- 
gemeinen durch einen praeco, der das Volk im Namen des 
Festgebers einlud^). Unmittelbar vor der Aufführung fand 
aber eine iituli proniintlafio statt, an deren Stelle unter 
Umständen auch ^ rst der als Prolog auftretende Schauspieler 
den Namen des Stückes und des Dichters dem Publikum kund 
thiHi konnte'''). Diese Mitteilungen des Proloo^s, verbunden 
mit der Gewohnheit der Dichter, die nen ;niftretenden Per- 
sonen durch Namennennung oder Cbarakterl>e/t^ichnun^ dem 
Publikiuii im Stücke selbst vorzustellen, entsprechen etwa 
dem Inhalte unseres Theaterzettels. 

Die Schauspieler {actores, histriones) waren Sklaven oder 



♦Ii Plaut. Poen. Prol, 21 f.: Diu qui fJonii otio.^i dormierunt, decet 
Animo act/uo ntaic Stent nrJ rJormire temptreyit; Amph. Prol. 149, 272 ti",; 
Cic. E^ist. 1, 1 schauen die Leute während der matuiina tem- 
pora communes mimos semisomni. 

*2) S. Plaut. Rnd. 1418: sjiectatores, uos qiwque ad cenam uocem. 

*3) l'oen. Prol. 8: Qui non edistis, saturi fite fabulis. Auch 
wenn dienern Lustspiel eine Tragödie oder eine andere Komödie nicht 
vorangegangen war, enthält der V. 1224; In pauea confer: sitiunt qui 
sedent keinen Widerspruch zu dem Gesagten; vgl. die Anspielimgen im 
Prol. G: qui esurientes et qui saturi uenerint, 10 Xtmiast stultitin sessum 
inpransum incedere, 30 Ne et irnae sitiani et pueri peritetit fame u. a. 

*4) Vgl. S. 1« f., Anm. 8 (Schlufs). 
5) Indicere Judos heifst es bei Plaut. Pseud. 646, uocare populum 
bei TertuU, de spectac. c. 10. In der Kaiserzeit war, wie die Pompeia- 
niscben Inschriften zeigen, der Anschlag (prdo ludorum) gebräuchlich. 

*6) Vgl. Dziateko, De prologis P^aut. ei Ter, mtaalk. mI.« S. 1 ff.; 
Fricdl ander a. 0. S. 621. Zur Frage s. auch Fr. Leo, Plaut. Forsch. 
P. 'J22 f., der sich überhaTipt pfeg-cn die Verkündigung des Titels auf der 
römischen Bühne ausspricht und alles, was Donat darüber berichtet, 
sp&terer Sitte suschreibeii will. Aber en beachten ist^ dafii das Publikam 
aus Terenz* Prolou^eu den Namen des lateinischen Dichters niigends er- 
fährt und auch sonst seine und Plautus* Mitteilungen (so besonders 
über den lateinischen Titel, der bei Terenz blofs angedeutet oder nur 
nebenher erwähnt wird) nicht volliitftndig sind. Wenn es nun anch 
'völlig im Beheben des römischen Dichters stand, ob und wieviel er 
Aber die Titel und Autoron seiner Komödie selbst berichten wollt**', 
über die genannten zwei wichtigsten Angaben dürfte doch das Publikum, 
welches, wie es seheint, manchmal erst im Theater selbst erftihr, was 
für ein Stück gegeben wurde (vgl, Plaut, Amph. Prol. 51 ff.), am wahr- 
scheinlichsten an Ort und Stelle aufgeklärt worden sein. Auf rler 
griechischen (für die römische vorbildlichen) Bühne entspricht uber- 
mßn der fHuU prom imJHaHo vSlü^ die «DoarwxqpcovTjfftff. welche £. Bohde, 
Rh. Mus. XXXVm, 268 schon für das IV. Jahrh. t. Chr. wahrscheinlich 
gemacht hat. 
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(in späterer Zeit) Freigelassene^); die Truppe leitete ein Freige- 
lassener, der daminm (^regis)^ gelegentlich auch actor im engeren 
Sinne ^) genannt (gleich aetor primamm als Träger der ]£api- 
rolle). An&ngs brachten die Diehter ihre Stöcke selbst zur Auf- 
fOhrung (s. S. 7), indem sie taugliche Sklayen und Freigelassene 
fBbr den Zweck mieteten. Doch schon Plautus war nicht mehr 
selbst actor; sein SHihiS betiteltes Stück wurde nach der uns 
erhaltenen Didaskalie von 2\ Fublilitis Pdlio^) auf die Bühne 
gebracht, der auch vom Dichter selbst (Baceh. 214 f.) mit 
sehr abfälligem Urteil über seine Aufführungen des Epidicus 
erwähnt wird. Der actor des Caeeilius und Terenz war L. Am- 
biYius Turpio. 

An solche Theaterdirektoreii, die übrigens {lucli selbst zu- 
gleich Rollen der Stücke übernalinien ' wandten sich die fest- 
gebenden Personen, um Vorschläge für den scenischen Teil 
ihrer Spiele zu erli alten. Die Direktoren standen nämlich mit 
den Dichtem in unmittell)arem Verkehr: sie kauften ihnen ihre 
neuen '') Stücke ab oder wiesen diese zurück und konnten so 
auf das Schicksal und die Entwicklung dichterischer Talente 
grofsen EinfluTs ttben. Die Festgeber, welche am Erfolge der 
kostspieligen Aufführung ein grofses Interesse hatten, beteiligten 
sich wohl sehr häufig selbst an der Auswahl der Stäche. Erst 
auf Grund ihrer Zustimmung wird der Direktor mit dem 
Dichter abgeschlossen haben; unter Umständen behielten sie 
sich die Wahl und den Ankauf des Stückes ganz vor*). Als 
Schauspieluntemehmer waren die dommi gregis auch materiell 
am Erfolge beteiligt^ nicht die Dichter^). Die Festgeber aber 



1) Bezeichnend für ihre Stelhino^ ist z B. der Vers aus dem Schlüsse 
der Cistellaria des Plautus (V. 785): Qxii deliqiiit, ttapulahü; qui non 
deliguity bibet. Vgl. auch Friedländer a. 0. S. 617 ff. 

2) Vgl. Rh. Uns. XX, 587 ff. 

'6) Über den Namen s. Studemimd, Comment. phÜ, in hon. Momm- 

Mm, S. «00 f 

4) ü. a. vgl. Ter. Haut Prol. 37 ff. 

•5) S. Ter. Hec. Ftol. II, 56 f.» wo der Theaterdiiektor Ambivins 
Turpio sagt: mihiqus iU düeere Nonas expediat posfftae pretio emptas 
meo. und Phor. 14; zur ganzen Frag-e Kitschl, Pnrerga S. 327 ff. und 
Dziatzko, ßh. Mus. IL, 562 f. Dieser erklärt die nachträgliche Erhöhung 
des Eaoqireises des Eun. als Auanabme und freitrÜlige Handlung der 
Ädalen; vgl. Donat Praef. Enn. 8. 10, 12 (B.): acta est tanto suceestu, pluusn 
atque suffragio, ut rursus esset nmdita et agei'etur iterum pro noua. Die 
Hec. liei's sich der Dichter nochmals bezahlen (Prol. 1, 7), weil sie das 
erste Kfd nieht anfgefShrt werden konnte, also pkme pro noua (V. 5) 
wieder gegeben wurde. An eine Überarbeitung denkt m. £. ohne swin- 
genden Grund A. Röhricht, Diss. Ärgent. IX, .*iOO, .^15 

•6) Eun. Prol. 20: (ßünttchum) postquam aedües emerunt, buet. Vita 
Ter. 8. 88 f.; vgl. Driateko a. 0. und die folgende Kote. 

7) Unerwiesen ist die Behauptung Monunsens, itOm. Gesch. S. 887, 
dafs die Dichter ihr Honorar nur erhielten, wenn das Stfick nicht dorch- 

Tereutiaa, Fhormio. & Aufl«««. 3 
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verpflichteten sich, den Theaterdirckturtn je nach Gelingen 
oder Mifslingen einer scenischen Aufführung einen höheren 
oder geringeren Preis auszuzahlen, um deren Interesse an einer 
sorgfältigen Auff&hrung des gewählten Stückes zu erhöhen. 
Der Leiter der Trappe seinerseits pflegte nach einer gelungenen 
Vorstellung die tuditigen Sdhauspieler durch einen Festsehmaus 
zu belohnen; wenigstens haben wir keinen Grund daran zu 
zweifehl, dafs der bereits angeführte Vers 785 aus dem Schlufs 
der Cistellaria des Flautus auf einen bestehenden Brauch anspielt 
(vgl. Plaut. Bud. 1418 ff.^). — Was zur äufseren Ausstattung 
der Aufführungen gehörte, lieferten Unternehmer (fionäudares 
bei Plaut. Asin. Prol. 3) im Auftrage der Festgeber, insbeson- 
drrp dor cJioragus die Bühnenkleidung Auch der praeco 
wurde gemietet'^). 

Die Zahl der Schauspieler war wohl nur durch äuisere 
Eücksichten beschränkt. Der dominus gregis wird schon der 
Kosten wegen nicht unnötig viel Personal verwandt und ein 
Stück lieber mit einer kleineren Zahl guter Darsteller als 
mit einer gröfseren unbewährier Schauspieler gegeben haben 



fiel. Vgl. besonders die schon angefahrten Verse aus Hec. Prol. II, 56 f und 
£11 preho OMltM meo Donato Bono^kung : aaiinuaimte a me (Ämbiwio) facta, 
guantum aedües daretUi etpromdeme pericUtante, si ahiecta fabtda, a me 
pretium, cmod poetae vmnerau^nt, repetant; für Plautus Her. Epist. 
n 1, 176 f.: GeatU mim nummum in loeuJos demittere, post hoc Securus 
eadat an reefo stet fabula talo. Dazu Dziatsko a. 0. und Friedländer 
a. 0. S. 617. 

1) S. auch Frirdländer a. 0. S. 519 tf. 

2) Flaut. Cure. 462 ff., Pers. 159 f , Trin. 65»; s. Capt. 61. Hit 
Unrecht hftlt ICommMn, Röm. Oesdi. S. 886 den choragus mit dem 
dominus gregia för gleichbedeutend; vgl. Dziatzkos Dissert. Thes. VI 
und Friedländer a. 0. S. 625. Nach Donat zu Eun. 967 (V 4, 45): ecce 
autem uideo rwe redeuntetn senem] Choragi est administratio, ut opportune 
in proscaenkm.. hatte er auch die Verrichtungen eines KegiBseurs zu ver- 
sehen (Weinberger, Wiener Stud. XIV, 123). Dieses Amt weist A.Müller 
(K. Fr. Hermanns Lehrbuch der griech. Antiq. HI 2, 195, Anm r,) dem 
inoßoUvs zu. Ostermayer, I)e hist. fab. Thes. II hält alle Stellen, an 
denen der choragus erscheint, für eingeschoben; sie sind wohl eher aus 
den Originalen übernommen. 

3) Plaut. Poen. Prol. 15: Age nunc reside, duplicem ut mercedem 
feras. Die Entlohnung war vermutlich vorher ausbedungen oder durch 
den Gebrauch festg^estellt. 

* 4) Untersuchungen wie von FHedr Schmidt, Über die Zahl der 
Schauspieler bei Plaut, u. Ter. und die Verteilung der BoUeu unter die- 
selben, Erlangen 1870 (vgl. C. Hteffen, Act. soc.phü. Lips. II, 109 ff., 128 ff., 
H. Bosse, Quaest. Terent, Leipzig 1874 und G. H. Schmitt, Qua ratione 
ueteres et quot inter actores Ter. fabularum in sccyiam edendarum partes 
distribtifii'it, Karlsruhe 1882) hält Dziatzko insofern für wertvrill, al- la- 
durch festgestellt wird, mit wie vielen Personen ein Stück durcligetührt 
werden konnte, und uns so manche Rückschlüsse auf das griechische 
Original, a it Kontamination u. dergl. ermöglicht werden. Daraus auf 
eine feste Jäegei und etwaige Selbstbeschränkang der lateinischeii Dichter 
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Einen ständigen Chor hatte die lateinische Palliatkomödie so 
wenig wie die letzte Periode des neuen griechischen Lust- 
spiels. Ausnahmsweise erscheint etwas Ähnliches, wahrschein- 
lich schon nach dem griechischen Originale, wie der Chor 
der Fischer bei Plautus Rnd. !?90ff.^). Terenz hat dergleichen 
nicht. Im allgemeinen aber fand das römische Pul)likuni groi'ses 
Gefallen an prächtigen Aufzügen, und diese Geschmacks- 
riehinmg begünstigte das Vorfiihren grofsartiger Chöre, zu- 
nächst In der Tragödie*). — Die weiblichen Bollen worden 
dnrch Sehanspieler gegeben; erst in später Zeit traten nach 
Donat m And. 716 3, 1) Schauspielerinnen auf. Weib- 
liche Mimen gab es aber schon zn Cioeros Zeit. 

Der Gebrauch Ton Masken kam nach den uns Tor- 
liegenden Nachrichten, zu denen Stellen wie Phor. V. 210 ff. gut 
stimmen, erst nach Terenz, und zwar durch den Schau- 
spieler Roscius oder (nach Donat) durch die Schauspiel- 
dÜrektoren Gincius Faiiscus und ^£nucius Prothjmus^) in 

bei Komposition ihrer Stücke zu schiielseu, waet er mit Hecht nicht. 
Daran, dab die in den Handschr. A und D siebenden grieeh. Buelutaben, 

weldie xnr Penonenbezeichnung dienen, mit der alten Rollenverteilung 
stUBammenhän^en (Ritsehl, Tnn.* Praef. S. LVf., Steffen a. 0. TT, 116 ff., 
Wagner, Bursians Jahresb. I, 446 f. u. a.), iat nicht zu denken (vgl. Leoa 
Senecaausg. I, 85 f. und A. Wilms, De personarum fwtis m cod. Ter.^ Hai. 
1881). Fr. Schölls Annahme zweier damini gregis für Stücke mit mehr 
als fünf Schauspielern (N. Jahrb. CXIX, 41 ff/i ^eht von der zunUchat 
wohl blofö für ^iechische Verhältnisse giltigen Euanthiuastelle de com. 

4, 19 aus (vgl. Cic. Div. in Caec. 48). Begründet scheint Dziatzkos Ansicht 
(Rh. Mus. XX, 587 ff. und XXI, 64 ff.), die zweiten actores gehörten zu 
einer WiederrmfT ilimni;' (s. auch Weinberger a. 0. S. 125 f.). Gegen Nen- 
cinis Annahme a. U. S. 8 ff., schon bei Menander seien 5 — 7 Schauspieler 
anzunehmen, erklärt sich Schlee (Wochenschr. f. kl. Phil. X, 600 f.). Von 
einer vierten Hauptrolle spricht übrigens Donat Praef. rar Uec. (vgl. die 
Schlulsscene des Truc. und des PÄor.), und der neueren griecb. Kouiöilie 
sind 6 Schauspieler nicht leicht abzusprechen. Für je eine grölaere 
Rolle nimmt einen besonderen Schauspieler (für den f%<>r. 6 Haupt- und 
mehrere Nebendarsteller) an M. Hodermann, N. Jahrb. 1897, S. 66 f. 
Dafs man mit 6 Sohaaepielertt för dieses Stöck auslangt, seigt Nencini 
a. 0. S. 13 

1) Vgl. H. üsener im Kh. Mus. XXH, 446 und XXVHI, 418 f.; 
Kock, Com, AU. fragm. I, 66 und Rh. Mus. XXXXTTf, 41 f. Ein Chor 

Tuchwalker {fuUones) •iürfte in dem gleichnamigen Stücke des 
logatenriirhtf'rs Titinins erschienen sein (s. V. 2C f. Kibb.*). Anderer 
Art ist das jVultreten der caterua am Schlufs der (Bacchides,) Captivi 
und Cistellaria, des grex am Ende der Asinaria; hiezu pafst. was Oic. 
j»ro Sest. 118 von einigen Versen des L. Afranius (V. ;]04 f. R.*) aus der 
Togatkomödie Sinmlans berichtet, welche die caterua tota clarissima con- 
centiofw (nach dem Inhalt der Verse ollcnbar am Schlüsse des Stückes) 
Vortrag. Vgl. auch Leo, Plaut. Forsch., S. 86 i 

2) Vgl. 0. Jahn im Herrn, n, 887 ff. ; 0. Ilibbeck, Die röm. Trag., 

5. 6S7 ff. 

♦8) Diomed. Gr. Lat. I 489, 12 schreibt (nach Sueton imd Varro) 
die Neuerung dem Kosoins zu, gttod oeuUs pemenis erat (s. Cic. Nat. deor. 

8* 
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Gebrauch; bis dahin begnügte mau sich mit Perücken und 
Schmmkeu 

Ort der Handlung ist in der comoeäML paHUakt aasscUiefs« 
licli eine griechiselie Stadt oder Kolonie, bez. eine Gegend 
in ihrer Nahe. Meist ist es Athen^ selbst. Spielte das 
Stäck in einer Stadt, so stellte das Proscenium die offene 
Strafse dar. Die Hintenrand bildeten, entsprechend den drei 
Eingängen in den Fürstenpalast der griechischen Tragödie, in 
der Regel drei Privathäuser*, statt eines derselben fand sich 
nach Bedürfois die Vorderansicht eines Tempels. Auch schmale 
Durchlässe oder Seitengassen (angiportunij seltener angiportns) 
mündeten von der BühnenwaiKl her in die Strafse (vgl. V. 891 f.). 
Auf der Biilm* standen, wie Donat (de com. S. 11 Reiff.) be- 
richtet, zwei Altiirc, der fine rechts dem LibcTy der andere 
links der Festgoitheit geweiht^). — Rechts (vom Zuschauer- 
räume aus lietraclitet) führt die Strafse nach dem Forum und 
ins Innere der Stadt, links nach dem Hafen und in die IVemde^). 

5. Zur Metrik, Musik und zum Bau der StvLcke. 

Was die metrische Form der Terenzischen Lustspiele 
betrifft, so zeigt sie, wie die der lateinischen Palliatkomödie 
fiberhaupt, im grofsen und ganzen die Versmafse der griechi- 

I, 79) nec aatis decorus in (sine:') personis nisi parasitus pronunüctbat 
(vgl. Cie. de Orat DI, 221) ; Donat de com. 10, 1 : pefwnoH prmi egisse 
dicuntur comoediam Cincius Falisctts, troffo^tiam Mkmcius Prothifmue 
(vielleicht ist an eine Vertauschung von com. und trag, zu denken^. Die 
beiden Nachrichten wollen Dziatzko (Bh. Mus. XXI, 68) und Ribbeck 
(R9m. Tra^., S. 661 ; vgl. Leo, Rh. Mob. XXXVm, 342) veraimgen, indem 
Bie den Minncias Prothymus zum domtfUM ffregis des RoBcins machen. 
Bedenken dagegen hegt Weinberger a. 0. S. 126. 

1) Anders C. Steiieu, Act. soe. jjäü. lAjps. U, 154 ff.; vgl. jedoch 
DdatekoB Bemerkung in der Jen. LiU.-Zeit. 1874, S. 29; Christ Hoffer, 
De personarum usu in Ter. comoed. (HaL Saz. 1877) mid d. Anm. an V. 210. 

2) V<t1 Rh. MuB. XXrV, 571 ff 

8) Wahrscheinlicher ist es Dziatzko, daXs auf offener Bühne nur ein 
Altar (in der Mitte) sich befluid (v^l. besondm Plant. Most 1094 f.), 
und zwar meist dem Apollo Agyieus zugeeignet; s. Plaut. Bacch. 
172 f., Merc. 076 ff., Don. zu And. 726 (IV 3, 11), Enn. 85 (I 2, 5) und 
vom griech. Tiicater Menand. Frag. inc. 212 (Mein.; Kock a. Ö. III, Men. 
Frg. 740) {idQxvQoyi^cci vtcX itdc thv 'A^6XXm vovtovl \ nul tctg ^vgas 
(vgL Memeke zur St.), Poll. IV, 123. Unter Umständen war er einer 
anderen Lokalgottheit geweilit, wie der Epbe-^isehen Diana im Miles gl. 
(V. 411), der Venus im Eudens. AuTserdem konnten vor einzelnen Häusern 
und in deren Boreidie PriTataltiLre stehen, wie im Cnrenlio ein Altar 
der Venus vor dem Hause des Kupplers Cappadox (V. 71). Bei der An- 
nahme nur eines Altares auf der Bühne entsteht aber die Schwierigkeit, 
dals dann der römischen Festgottheit an anderer Stelle als auf der 
Bühne ein Altar errichtet gewesen sein mflfste. 

4) Falsch ist es, wann W. Hahn a. 0. S. 24 ff. in den einen fMau- 
tinischen Stöcken das Forum rechts, in anderen links gelegen sein läfst 
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sehen Vorbiidti^ aber nicht immer an den gleichen Stellen^). 
Der Hauptteil (bei Terenz reichlich die HSIfte) eines jeden 
StQekes ist 

1) in iambischen Senaren abgefeiXst^ einer dem grieehi" 
sehen Trimeter nachgebildeten Yersform. Hatte aber schon 
die griechische Komödie dem strengen Trimeter der Tragödie 
durch die häufige Anwendung aller dort nur YOreinzelt 

vorkomtnenden Freiheiten (wie Auflösung der Länge und Er- 
satz des lambus durch einen Anapäst in den ^nf ersten 
FüTsen) eine verschiedene^ der Sprache des täglichen Lebens 
mehr entsprechende Gestalt gegeben, so gingen die Lateiner 
in dieser Richtung noch viel weiter*). In dem von ihnen 
statt Trimeter ^Senar' benannten Verse wurde die Anwen- 
duntr jener Freiheiten auf alle fünf ersten Füfse des Verses 
ohne wesentlichen Unterschied ausgedehnt^). An die Stelle 



*1) Oft sind längere oder kürzere in Trimetem abgefafste Partien 
lateinisch in Septenaren (bez. Octonaren und anderen Metren) wieder- 
gegeben worden; vgl» Phor. 568 (troch. Sept.) mit dem Apolloaorbrach^ 
stück, Ad. 866 (txoch. Sept.) mit den Worten Menanders * Eycb S* aygolxogy 
^pyctTTjs, aHv^QOs, TCi'KQOSy ^fidcoXog und Ad. 216 (iamb. Oct.) mit dem 
Verse des Diphilus Kuiq^ xiQ-i^vov tUqöos ois v-ccQnbv <ptgu (s. Neucini 
a. 0. S. 161 r.) oder von Alteren Diehtem das Enxdosfragment bei Oell. 
XI, c. 4. Dies geschah wolil des reicheren Wechsels wegen, zumal die 
längeren Verse Musikbegleitung hatten; nach K. Klotz, Grundzüge alt- 
röm. Metrik (^Leipzig 1890)^ S. 455 f. trat der troch. Septenar dort an 
die Stelle des Senars, wo die Gestikulation eine besondere Bolle opielte. 
Auf solche Abweichungen bezieht sich ii. a. die Behauptung des Maxins 
Victorin. (\1 78, 20 ff. K. ' ? 'J'erentianas uel maxime fabulas metrum ac 
disdplinam (rraeoarum comoeämrum nan custodisse^ i. e. guas Menander^ 
Fhikmon, Diphilus et eeteri ediäenmi. 

2) Dem Versbau des Ter. mifst W. Meyer, Über die Beobacht, des 
Wortacc. in der :iltlat Poesie (Abb. der bay. Ak. I. Cl. XVTT, 21, 48, 
M. 55^ ^Nachlässig^keit' bei; wie Dziatzko urteilt, mit Unrecht. Ter. 
scheint vielmehr mit Absicht den strengeren Bau der Senare aufgegeben 
und dadurcb gleich den griech. Eomik^ die Dialogpartien der Spradie 
des täglich < 11 Lebens näher «:f^]»r;v*>it -'n haben. 

*3) iSchon J. Draheim im Herrn. XV, 240 hatte beobachtet, daXs 
Ter. eine lange Silbe mit dem Wortacmt in der 8. (oder inneren^ Thesis 
einer iambischen (oder der 1. einer ^chSischen) Dipodie tbunlic hst ver- 
mci(U' (yrrl. O. Podi iski, Quomodo Terent. in tetrametris iamb. et troch. 
rnrhorum accetUus cum numeris consociauerit, Diss. Berolini 1882, S. 16, 73). 
W. Meyer hat dann in seiner oben erwähnten Arbeit die Yerschiedenheit 
im Baue der geraden und nngeraden Stellen des Senars und der anderen 
dramatischen Metra, sein sogenanntes Dipodiengesetz. entwickelt, nach 
dem die 2. Senkung der iambischen und die 1. Senkung der troch. 
Dipodie mit der folgenden Hebung nur iambischen, nicht sjpondeisekMi 
oder anapästischen Wortschlufs bilden darf. Dafs jedoch hierbei sowie 
z. B. bei dem Widerstreben, ein daktylisches Wort auf der vorletzten 
Silbe zu betonen, die Rücksicht auf den Wortaccent ohne allen Ein- 
flufs gewesen sei, ist ganz unwahrscheinlich (vgl. P. Langen, Philol. XXXXVI, 
400 ff. und B. Elots a. 0. S. 315 ff.}; denn unbetonte lange Silben 
sind auch an diesen Versstellen erlaubt. Die alte Bentley-fiermann* 
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der Quantitätsverschiedenheit tritt thunlichste Übereinstimmung 
des Satz- und Versaccentes. Nur der letzte Fufs mufs ausnahms- 
loSj um den Absrhlnfs und Charakter des Verses zu bezeichnen, 
ein reiner lambus (bez. ein Pyrrhichius) sein; dagegen ist nur 
in l)cstimmten Fällen') der Doppeliambus am Versende ge 
stattet Erweitert wurden jene Freiheiten auch noch dadurch, 
dalis namentlich im 1. Fufse^), jedoch auch in den folgenden mit 
Ausnahme des letzten durch Aullüsiing der Länge eines Ana- 
pästes der Proceleusmaticus ^ eintritt (s. V. 48, 276, 370, 
707, 768, 966, 968, 999; auch im vorletzten, vgl AA 29). In 
solchen Fällen soll ^ilieh vor die IctoBsilbe ein m>riende fallen') 

Ritschlsche Ansicht , Wort- und Versaccent falle möglichst zusammen, 
ist von W. M. Lindsay (Class. Review V, 373 ff., 402 ff.; Joum. of Phil. 
XX, 136 ff.; Transact. of the Philol. Soc. 1894, S. 405 ff.) und P, Skutsch, 
Forsch. I, 165 ff., 159 zu neuen Ehren gebracht worden durch den Naoh- 
Avois. dafs die Verse der altlat^in. Scenikor dio Vfr^rhiebungon, w^lfhe 
der Wortaccent im Satzzusammenhange edahrt, meist genau wiedergeben. 
Formelhafte Verbindttngen (wie uae miserö wiÄi, tiotuptds mea, operdm 
dare u. v. a.) hatten in der Sprache ohne Zweifel dieselbe Betonung^ 
(vgl. unten 'Wort-, Vers- nnd Satzaccent*). Pnmit prTrr!i<jpn ich nnrlorp 
Annahmen, so die von 0. Brugman, Quemaämodum tu lambico senario 
Momani ueteres uerhomm nccentus cum nutneris consociarint (Bonn 1874), 
dafs im 8. Verifafse (in der Versmitte) Vers- und Wortaccent überein- 
stiinmen müfsten. also >nn l imbisches Wort diesen Fufs nicht bilden dürfe. 

*1) S. besonders Aug, Luchs (Studem. SitAd. 1, 1 — 75), 0. Brugman 
a. 0. S. 17 Ü. und R. Klotz a. 0. S. 232 ff. Hauptsächlich nach dem 
letzteren ist kein Anstofs zu nehmen 1) an viclsilbigen Wörtern (wie 
potiss^imum) und an diesen f^leichkoranienrlen iambischen AVort Verbin- 
dungen, wie V. .H68 {i in) inalam crucem, Poen. 495 (in) imdom crucem, 
ebenso wohl auch nicht an Y. 667 decem minas (vergleichbar mit V. 631 
peeuniaeX Gnrc. 477 supra lacum^ Gas. 395 liicrum fcunt, Men. 7bO patrem 
vievm; '1) wenn das Eintönige des schliefsenden Doppeliambus behoben 
wird ai durch Elision foder durch IVrsonenwechsel), z.B. Haut. 304 
rogure uti:, b) durch Auflösung der vorhergehenden (drittletzten) 
Hebung, vgl. aoTser Y. 868 auch V. 607 reUneam 9eio (Amph. 188 
reumiunt domum, Most. .57 reuenud senex, Cure. 86 recipiat mare, Men. 
550 opendt fores u. a. in.), V. 162 quin siiperest, dolet (Capt. .362 erm 
operam dare, Asin. 110 erit animo nieo, Trin. 906 edepol homini probo^ 
Stich. 615 aßdpis: habeas tibi, Merc. 698 inauper eUarn siet?, vgl. Pers. 
788, Poen. 500). Schlüsse wie namque Keneram sind fraglos richtig. 

2) Die Bevorzugung des 1. Versfufses vor den anderen in Be:^ug 
anf Anwendung von Freiheiten zeigt sich vor allem in der nur hier 
gestatteten Betonung daktylischer wOrter auf der Mitteldlbe (. \^ J) 
(vgl. u. a. Luchs, Comment. pro». Plaut. I, S. 15), im daktylischen Ge- 
brauch des kretischen Wortes ne«fCfo an der Spitze eines eigentlichen 
Fragesatzes (s. Luchs im Herrn. VI, 271) u. a. Bezüglich der Freiheiten 
des 1. (und 5.) Fofses in tioch. Versen vgl. auch S. 40 und den 'Krit. 
Anhang' zu V. 86.3 : betreffs -die S. 49, Anm. 3. 

3) Vgl. Ritsehl, Prot, in PI Trin. S. CCLXXXVmff. und J. Winter, 
Die metr. Keconstr. der Plaut. Cant. (München 1880), S. 19 f. Auch in der 
Alteren attischen Komödie finden sich ▼ereinzelte Beispiele yon Ptece- 
leusm.; die aus den Bruchstücken der neueren sind nicht sicher (vgl. 
Klotz a. 0. S. 346 f.). Übrigens enthalten die oben angeffihrtea Verse 
auch die aus iamb. Octonaren entlehnten Beispiele. 
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sowie Vers- und Worlaccent ftbereinfitinimeii^). — Von den 
Terschiedenen Cäsaren ist die sogen. Fenthmmeres (nach 
der 3. Senkung) weitaus die läufigste, darnach die Hepkäte- 
mimeres (nach der 4. Senkong), oft mit einem Wortende nadi 

dem zweiten lambus verbunden^). Ohne eine der beiden Ca- 
saren finden sich nicht viele Verse. Diese Senare sind dann 

in anderer Weise gegliedert, am öftesten durch Wortende vor 
^em letzten Creticas und zugleich nach dem 2. Fufse^) 

(z. B. V. 457) oder nach der 2. Senkung und nach dem 4. Fuise 

(Y. 60^454). Nicht zu leugnen scheint auch der bei den griechi- 
schen Vorbildern häufiger sich findende Einschnitt nach dem 
3. lambus (die sog. caesura media):, in diesem Falle ist aber 
die Gleichfönuigkeit des Baues zumeist durch Wortschlufs vor 
der 3. Hebung, manchmal auch durch schiielsenden Ureticus 
vermieden (vgl. V. 101, 134, 279 u. a. m.*j. Dabei ist aber 
zu bemerken, dals dem Bedürfnis einer rhythmischen Unter- 
brechung des Verses anscheinend schon dann genügt ist, wenn 
die Silbe, hinter welcher eine der Cäsuren eintreten sollte, 
doreh die sogen. Elision (richtiger Svnalöphe) yersdiwindet 
(V. 447^). 

Nächst dem Senar kommt bei Terenz am häufigsten vor: 
2) der troehäische Septenar (uersus quaäraihiis). Er 

entspricht einem griechischen katalekti sehen troch. Tetrameter, 
wird aber mit den gleichen Freiheiten wie der Senar behandelt. 
Setzt man vor den Anfang des Senars noch einen Trochäas 
and die Hebung eines zw^ten (^^z mit den Terschiedenen 
Möglichkeiten der Auflösung), so erhält man den troch. Sep- 
tenar. Am häufigsten tritt Diärese nach dem 4. Trochäus ein^), 



*1) Auch der fallende Proceleusmaticus {^^^kA ist unter ähnlichen 
Bedingungen erträglich, vgl. Klotz a. 0. S. 349 ff. und die Anm. zu 
y. 894. Jedok&lle ist die Annahme der vi^ffftrlateiniBdien Formen 
henficiuni^ malficium u. a., die man zur Vermeidung mehrerer eoloher 
F&lle einführen wollte, für Terenz sehr bedenklich. 

2) Ritsehl a. 0. S. CCLXXX ff.; W. Meyer a. 0. S. 62 ff. 

3) Vgl. 0. Gonradt, De «er«. Ttr, strwU. (Besolini 1870), S. 6^11; 
anders O.Schubert, Symh. ad Ter. emend. (Weimar 1878), 8. 4 f. Qegen 
die Annahme jeder anderen Grliederong aU durch die Haaptoäraren er- 
klärt sich R. Klotz a. 0. S. 199 ff. 

*4) Vgl. Fr. Gottschalk, Senarius^ qui uoeatur^ Terentiamw compa- 
ratnnr cum trimetro Graecortim (com. nouae), Patschkau 1893, S. 19 ff. 

6) Oo-ph diese Annahme RitHclils (Prol. S. CCLXXXÜ u. CCLXXIV) 
spricht sich O. Schubert a. 0. Ö. 4 aus. Dafür ist W. Mever a. ü. S. 60 fl'.} 
dnreh Beispiele ans der neneren attischen Komödie und duroli den Hin- 
weis auf die Aussprache der Römer (bis etwa auf Seneca) statet diese 
Ansicht R. Klotz a. 0. 192 ff. 

*6) Die in diesem Falle bezweüelte Verwendung des Pyrrhichius in 
der vierten Senkung weist Ätr Flantus nach F. Skutoeh, Saiüra Viadrina 
(Breslau 1896), S. 188 ff. (vgl. 0. Seyffert, Burs. Jahresber. LXXX, 268). 
Der DakiyluB ist bei Ter^iz in diesem FuTse allerdings am selt^ten 
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sodflim die Cäsur naeh der 4 Hebmig^)^ meist mit einem Ein- 
sehnitt nacli der 6. Senkung verbmiden (vgl. Y. 536. 1088). 
Auch hier lafet der erste (imd nadi der Diärese der 5.) 

Fufs gröfsere Freiheiten zu, z. B. in dem Gebrauch eines dak- 
tylischen Wortes statt eines Trochäus*). Ein Procelensmaticus 
för einen Trochäus kommt yereinzelt bei Plautus Tor^ jedoch 
nicht bei Terenz. 

3) Der iambische Octonar, eine bei Terenz häufiger 
als bei Plaiitiis erscheinende Yersart, welche dem sehr seltenen 
akiiialektischeii i.mib. Tetrameter der griechischen Dramatiker') 
entspricht, schlieist sieb in den Einzelheiten des Baues eng 
an die schon besprociienen Vers arten an. In Bezug auf die 
Cäsuren ist der Vers bei Terenz gerade wie ein trocbäischer 
Septenar mit einem Auftakt (Anakrusis) beiiaiideit^). Dabei 
ist zu beachten, dais, wenn der Einschnitt hinter den 4. Fufs 
(ohne Zutritt einer Synalöphe) fällt, dieser ein reiner lambus 
sein mufs und so der Vers, dem griechischen Vorbild entspre- 
chend^ in zwei Kola zerföut, Ton denen das erste auch noch 
dadurch an SelbsiaiLdigkeit gewinnt, dafs an seinem Ende 
zuweilen — bei Plautus häufig, bei Terenz nur höchst selten^ — 
Hiatus und Syllaba anceps eintritt, ebenda auch gewisse sonst 
bei Terenz am iambischen Versende besonders beliebte Wort* 
formen {siet, -der u. dergl.) gebraucht werden. 

4) Der iambische Septenar (von Varro bei Rufin VI 556, 
15 f. K. comicus quadratus genannt, da er auf die Komödie be- 
schränkt blieb) ist einem griechischen katalektischen iamb. 
Tetrameter vergleichbar, jedoch mit allen dem lateinischen 
Senar gestatteten Freiheiten. Er zeigt in der Hegel nach dem 
4. Fulä eine Diärese und hat dann diesen immer als reinen 



(vgl. 0. Fodiaski, Die troch. Sepien, den Ter. mit bes. Berfioksichtigiiiig 

d«r Hec, Berlin 1894). 

*1) A. Franke, De caesuris septenar. troch. Flauiin. et Terent. (Halle 
1893) ist in der Verwerftmg der Cäsur nach der ö. HebniMr (Ritsehl, 
Prol. CCLXXni ff. u, a.) mit W. Meyer a. 0. 8. 77 ff. und R. Klotz a. O. 

S. 213 f. einig, mit diesem auch in der Leugnung der Diärese nach lu m 
ö. Trochäus und in der Anerkennung der Cäsur nach der 4. Hebung 
(ohne rein iambischen Charakter). Von seinen Belegen für diese ist 
neilidi eine gröfsere Anzahl in Abzug zu bringen (s. O. Seyffert a. 0. 
S. 268). Die Mehr/ahl der Fälle ^']>richt nicht für die Selbständigkeit 
der Diärese hinter der 5. Senkung, welche 0, Podiaaki a. 0. neben den 
zwei Einschnitten des 4. Fufses annimmt. 

2) Vgl. Ritschl-Fleckcieen in d. N. Jahrb. 1867, S.626f.; C. Conradt 
a. 0. S. 3rr < > SoTtfV rt, Bcrl. phil. Wochenschr. 1801, Sp. 926; SkatBch, 
Sal. Viadr . s ii- md den '&it. Anhang' zu V. 868. 
*S) Vgl. iüütz u. 0. S. 450. 

4) Vgl, C. Conradt a. 0. S. 13 f. und W. Meyer a. 0. S. 70 ff. 

*hS Gegen Klotz a. 0. S. 148 ff., der den asynartftisrhen Bau bei 
Ter. leugnet, vgl. 0. Seyffert, Berl. phil. Wochenschr. Sp. 883. 
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lambus erhalten. In diesem Falle liai die erste Hälfte fast 
die Bedeutung eines selbständigen^) YerseB, indem an ilirem 
Ende — bei Tereaz allerdings mlten — alle die eben you der 
Mitte des iAmbiBchen Octonars angefahrten Freiheiten statt- 
biiben k^nnen^ der folgende (5.) Fofa aber dementsprechend 
die Freiheit eines Anfangsfofses genieisen kann. ÜberaU^ wo 
die Diärese felilt, erseheint ein Einsehnitt nach der 5. Senkung'! 
z. B. V. 754, 759. 

Während die bisher besprochenen vier Versarten stichisch, 
d. h. in längerer Aufeinand^olge von Versen derselben Art^ 
gebraucht werden und wesentlich der Erzählung und Erörte- 
rn ni?, kurz der Entwicklung der Handlung dienen, kommen 
nur in lyrischen Partien vor 

h\ die trochäischen Octonüre^ wechselnd mit anderen 
Voi srii und mit solchen zu besonderen rhythmischen Abschnitten 
(Systemen) verbunden^). Der Bau dieses Verses zeigt dieselben 
Freiheiten wie der des troch. Septenars; vom letzten FuXse 
bleibt der Daktylus ausgeschlossen. Die Diärese (Cäsur) tritt 
regekuäfsig hinter dem 4. Fufse eiuj ein Daktylus ist auch an 
dieser Stelle nidit gestattet 

Andere lyrische Metra suid bei Terenz selten. Einige 
Male, aber nur in der Andria, finden sieh 

6) kretische und baccheische Tetrameter, in wel- 
chen die Eretici (s^jl) und Bacchien die Aufldaung 
einer der beiden Langen (jedoch nicht vor dem Zeilen- oder 
Cäsurschluls) sowie ausnahmsweise im 1. und 3. Fufse die 
Verlängerung der Senkung zulassen. Eine Cäsur tritt im kre- 
tischen Verse nach der 4., seltener nach der 5. Hebung, in 
den Bacchien nach der 3. oder 5. Hebung ein*). 

Eingemischt imter die längeren Verse werden in lyrischen 



* 1) Gegen die asynartetische Bildung Bprechen sich ohne zureichende 
Eirunde C. Meifsner, De tamMeo e^pud Ter, a^ptm. (Bembuig 1884) und 
Klotz a. 0. S. 146 ff. ans. 

2) Vgl. C. Conradt a. 0. S. 14 ff.; Christ, Metrik« S, 841 f.; W. Meyer 
a. 0. S. 67 ff. 

3 Den wichtigen Unterschied zAvis^hen stichischer und lyrischer 
Komposition hat zuerst 0. Conradt, Die metr. Composition der Com. des 
Ter. (1876) nachgewiesen und ihre Grenzen fest bestimmt. — Wenn 
bei Plautus troch. Octonare in grofserer Zahl nachcinaader Torkommeii, 
60 darf auch ihnen der lyrische Charakter ni I f :iV)gosprochen werden. 
Terenz hat nur Eon. 739 — 746 eine längere lieüie dieser Verse hinter 
einander. 

4) Über die lyrischen Versarten vgl. u. a. das Buch von A. Spengel, 
Reformvorschläge zur Metrik der Ivr. Ver;<arten bei Plaut, und den übr. 
lat. Seen. (1882); W. Meyer a. 0. S'. 95 ff. (And. 626 tf. mifst er als kret. 
Hexameter). — Fraglich ist, ob Ter. (Ad. 611 — 613) choriambische 
Trimeter in Verbindung mit Trochäen oder lamben gebraucht hat^ Dies 
wftre eine wesentliche X^enenmg (vgl. Klotz a. 0. S. 869). 
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Abschnitten und am Ende stiduacher B^en (And. 605^ Hec 
621; 731) oioelne; Klauseln genannte, kürzere Glieder, 
welche durch fortlaufenden Bhjthmua mit dem voraussehenden 
Verse zusammenhängen^): akataLektisehe iambisehe Quater* 
narii (V. 163^ 188, 191), katalektische iamb. und troeh. Qnatei^ 
narii (V. 729). Metrisdi sind sie wie die Vollverse des glei- 
chen Rhythmus behandelt. — Einzelne Worte, Anrufe und 
Ausrufe enthaltend, stehen zumeist an der Spitze einer lyri- 
schen Partie (V. 485). 

So konnten die rÖmiscben Dramatiker — de?TTi dies gilt 
nicht von der cowoedia paJlkda allein — ihren ^Stücken je 
nach Lage und Stimmung der auftretenden Personen durch die 
Wahl entsprechender metrischer Formen eine grolse Mannig- 
faltigkeit verleihen. Zumeist beruht diese auf dem Wechsel 
iambischer und trochäischer Metren^). — Da die anapästi- 
schen Mafse dem Charakter der lateinischen Sprache wider- 
streben, verwendete sie Tereuz gar nicht und ersetzte sie durch 
iambisehe Octonare. 

Hand in Hand mit dem Wechsel der Metra eines römi» 
sehen Lustspiels ging ein entsprechend mannigfiekcher Vortrag 
der einzehien Scenen mit oder ohne Musikbegleitung*). Wir 
haben in dieser Beziehung drei Arten von Scenen zu unter- 
scheiden: 

1) die lyrischer Natur wurden unter Musikbegleitung 
recitatiyisch gesungen^); 



1) Vgl. B. Born, De diuerbii ap. Ter. uers. (Magdeburg 1868), 
S. 20 tf.; C. Conradt, Metr. Comp., S. 15 ff. — Die Bedingungen des Ge- 
hnraehes der Elansehi innerhalb der lyrische Aheeluutte sind noch 

nicht fea^estellt. Beiträge dazu Leo, Rh. Mus. XXXX, 202 f. und Klotz 
a. 0. 480 ii". J)ie Cantica zerfallen zunllchst in xäXa, vgl. PoUux IV, 112 : 

8) Der erste Akt itt bei Ter. stete in Senaran, das Ende des letzten 

Aktes stets in troch. Septenaren abgefafst; lyrische Partien giebt es 
nur am Anfang von Scenen. Bei Wechsel des Metnim.s fauch in stichi- 
scher Komposition) ist immer ein Wechsel der Stimmung zu beobachten; 
hä^ifig Uint et mit dem Auf- oder Abtreten von Pmonen and dem- 
zufolge mit Scenenwechsel zusammen; vgl. hierzu A Spengel, Die Alct- 
eint. d. Kom. d. Plaut. (Progr. d. Max.-Gjm., München 1877) und ders., 
Scenentitel u. Scenenabt. in d. lat. Kom. (Ber. d. bay. Ak. Phil. Cl. 1883, 
n, 873 fp.). — Iambisehe Octonare entepreehen einer lebhaft bewegten, 
trochäische Septenare einer ruhigeren Stimmung (nach Klotz a. 0. S. 455 f. 
besonders dort, wo die Gestikulation eine )T^-^ondero Rolle spielt); dip 
iambischen Septenare, welche nur bei Komikern, im Griechischen aulser- 
dem anch bei lambographen voricommen (s. Chmt, Metr.* S. 843), haben 
vorwiegend den Charakter des Komisch -Pathetischen. 

3) S. iUtechl, Bh. Mos. XXVI, 699-637$ 0. Bibbeok, BAm. Trag., 
S. 633 ff. 

4) Von diesen Scenen ffilt das auf 8. 41 über die lyrischen Metra 

Ge.sagte. Die Gesetze des Wechsels der Verse in diesen Partien sind 
noch nicht au^edeckt Verfehlt scheinen die Versuche, strophiw^e An- 
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2) die in trodbäischm oder iambisohen Septenaren so- 
wie die in iambisehen Oetonaren abge&fsten Scenen wurden 
«benlSEdls mit Musik^ aber melodramatisch Torgetragen 
(zur Musik deklamiert); 

3) die Senarseenen^) wurden ohne Musikbegleitung ein- 
fach gesprochen. 

In den Textausgaben des Altertums wurden den einzehien 
Scenen üb er Schriften Buchstaben zur Bezeichnung ihrer Vortrags- 
weise beigefü<?t, und in einigen Plautushandschriften haben sich 
noch Reste dieser Notierung erhalten. Daniacb hatten die 
beiden ersten Arten von Scenen wegen der gemeinsamen Musik- 
begleitung das Zeichen C- (= roMficnnA, die dritte die RiK'h»^tabeu 
DV' {demrUum oder wohl besser diucrb.^). In den Terenzaus- 



ordnimg in ihnen nachzuweisen (so C. Conradt, Metr. Comp, und C. Meifsner, 
N. Jahrb. Suppl. XU, 466—588). Richtig bemorkt in dieser Hinsicht 
F. Leo (Deut. Litt.-Zeit. 1882, Sp. 932), dafa uns die Kenntnis der musika- 
lischen Bedingungen abgeht, unter denen diese Komödien entatandeu 
sind. Wahrscheinlich zerfUlt ein Canticum sm^hit in kleinere Ein- 
heiten (SyetertieX dorm Zusammensetzung besonder'-^n rrrund^Rtzeu folgt 
(s. Fr. Schlee, De uersuum in canticis Ter. consecuttone, Berolini 1879). 
Unter diesen steht nur einer fest (a. Bentlej zu And. 307 TU 1, ij), dal's 
auf einen trochäisohen Ootonar immer wieder ein troon&ischer Vers 
foljrrn mufs. Dies beruht auf der rontinunti n numeri, durch welche 
übrigens auch ein iambischer Septenar vor einem andern iambisehen 
Verse innerhalb desselben Systems ausgeschlossen wäre. Neben der 
mehr formalen Art der eOfdmuaUo mmeri (bei Klauseln, die zum Ab- 
schlüsse eiues metrischen Systems dienen und als iambisehe Ausläufer 
sich an Trochäen oder in troch. Form an iamb. Verse anschliefsen) 
unterscheidet J. Winter, Metrische Rekonstr. der Plautin. Cant. (München 
1880) die ans logischen Qrfinden sich erldfijaide, wenn der Redende 
(zumeist im Anfang von Scenen) wegen der Fülle des Stoffiss und der 
Gedanken in grofser Eilfertigkeit spricht. Klotz a. 0. S. 409 f. findet 
z. ß. in Eurip. Or. 1409 fif., U44 ff. und Ter. Ad. 617 ff. für diese Kom- 
poBÜäioiMfonn diu Moment grofeer, ruheloser Angst besonders bezeichnend. 

•l) Gegen Klotz' Annahme (a. 0. S. 387 f.), auch troch. Septenare 
seien gelegentlich blofs gesprochen worden, vgL 0. Sejffert in Bursians 
Jahresber. LXXX, 282 f. 

*3) Driatsko h&lt die handsdiriftlich Uberlieferte Form denerbium fiSr 
richtig (Rh. Mus. XXVI, 101 ff. und N. Jahrb. 1871, S. 819 ff.); dafür 
entschieden sich 0. Ribbeck a. 0. S. 633 imd Friedlander a. 0. S. 622. 
Detterbium ist nach Dziatzko von de uerbo abgeleitet wie interordinUitm 
^wiederholt, bei Colnmella) yon tnfer orämei^ und de wrbo entspreche 
m seiner Bedeutung dem griechischen xaraloya^/jr. Vgl. dagegen 
Bücheler, N. Jahrb. 1871, 8. 273 f und Ritsehl a. 0. S. 618. Danach ist 
detterbium ^piltere Schreibung statt dinerbium (==■ dicdoyog Zwiegespräch^ 
sjnon. utioißaiu, Büdnng wie düudia) ; für diese Form spricht Snet. bei 
Diom. Gr. Lat. I 491, 22 f., in dessen Worten diutrbia tunt partes 
aomoerft'rtmni. rfi fjrdJms d iti er f^omm persona^ uersavfur ein alter ety- 
mologischer Versuch liegt. Äaroloyij, xaraAoyadjiv bezeichnet femer 
▼iehnehr das Lied ohne musikalische B^leituiw. Die Abkürzung DV' 
stammt aus der Kaiserzeit (nach Leo, Plaut. Forsch. , 8. 14 aus dem 
n. Jahrh. n. Chr.); die ältere Form war DIV- 
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gaboi führten, wie buui aas Donai ersieht, die Seenen erstor 
Art das besondere Zeiehen M*M*C- (wohl nwMiU modis omf^ 
eum% die dritte Art gleichfalls DV'*), die zweite nach Ritscfals 
Annahme — Donat berichtet dies nicht — ein einfaches C* 

Musik spielte aufserdem noch vor Beginn des Stückes 
(yor dem Prolc^) und in den Zwischenpaasen*). Sie wurde 
TOn einem besonderen Musikverständigen komponiert, nicht 
vom Dichter. Für die Stücke des Plautus und Terenz lieferten 
Sklaven die Musikbegleitimg*): für sämtliche Stücke des Terenz 
ein Flaccus, Sklave des Claudius*''), dessen Name in die Auf- 
fiihrungsurkunde fDidaskalie) aufgenommen erscheint. Aus- 
geführt wurde die Musik wie in Griechenland von einem ein- 
zigen lötenbläser {fihicen)^ wahrscheinlich dem Komponisten 
selbst; auf einer Doppelflöte. Von diesem mehr unserer Klari- 
nette als Flöte vergleichbaren Instrumente, bei welchem in 
beide Rohre zugleich geblasen wurde, lernen wir aus den er- 
haltenen Didaskalien vier verschiedene' Arten kennen, die tihiae 
pareSj impares, Sarranae (= Tyriae) und duae dexirae^. Ohne 



*1) Die von D/iatzko angenoinmene Auflösunf^ des Zeichens 3/ M C- 
durch modi mutati cantici bciiemt mir der durcii mutatis modis canticuttlf 
welche sich auf die Stelle ans Ebnats Praef. m d. Ad. (vgl die Flraef. zum 
Erm. und den Tract. de com. S. 12, 8 T? V saejye tarnen mutatis per 
scaenam modis cantatai quod signifieat tiftthis scaenae hahens suhiectas 
peraonis litUras MMC) gründet und durch echt latemische Wort- 
stdltoig atiBzeichnet, auch danxm nachzastehen, wdl in dioBOr Fonnel 
auf canticum als dem Hauptb^pnffe im Gfegeneatze zum dkuf^tium mit 
üecht ein stär]:f>rer Ton Hegt. 

. 2J Gerade im Phormio hat sich vor V. 441 (H, 4) im Cod. P ein 
Rest dieser Bez^chnung erhalten; s. Bh. Miu. 54. 

3) Für den zweiten Punkt ist, von anderem abgesehen, eine Stelle 
des Plautinifichen Pseudolus am Ende des 1. Aktes (V. 573) eutficheidend: 

Tibicen ttos interibi hic deUctauerit. 
Um 60 weniger Bedenken erregt die Nachridit Donate we^n der Onver- 
toren mit Flöten8j)iel (vgl. De prol. Plaut, et Ter.^ S. 13 n.). 

*4) Im Victorianus (D) scheint die alte musikalische Komposition 
von Hec. Ö6l erhalten zu sein; s. L. Havet und S. Beinach, JUv. des 
eHtdes grecquea 1894, S. 196. 

*b) Fr. Skutsch macht darauf aufmerksam, dafs derselbe Claudius 
{Clodius) im Varrobruch stücke (<||M«t. ad Fu^nm) bei 'l^oniuz p, 117 
und 425 gemeint sein dürfte. 

*6) Vgl. Dziatzko, Rh. Ifus. XX, 594 ff., Ed. Bnm^, QuaeOhneB 
Terentianae (Helsingfors 1868) und Acta süc. sc. FewL IX 2, 1 ff. (Hel- 
singfors 1871) g:efTen Donata Angaben. Bei den fihiae pares "warPTi die 
beiden Fiötenrohre von gleicher, bei den tib. unpares von nngleicher 
Lttüffe und entspreehendem Gnmdton. Dae rechte Bohr war filhxfflidee, 
das linke Rohr begleitendes Instrument {incentiua und succentiua iiSbia 
Varro r. r. I 2, 15). Erateres konnte auch von der tihia sinistra ge- 
trennt und verdoppelt werden {tibiae duae dextrae). Über A. Howard, 
The AAUs or Tibia (Harvard Stndies in elass. Phil. IV, 1893) vgl. 
C. V. Jan (Berl. j^lül. Wochenschr. 1894, Sp 207 ff.). Nach diesem 
kdnn^f da uns nirgends duae simstrae beglaubigt sind (auch Phaedr. 
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dafs wir über den Unterschied dieser genauer unterrichtet 
sind, läfst sich doch mit Gewifsheit annehmen, dafs die Wahl 
der Art von dem Charakter und der Stimmurig des Stückes 
abhing; vom Haut, wissen wir aus der Didaskalie, dals im 
Stücke selbst die Flötenari wechselte. 

Eine wichtige Abweichung Yon dem modernen Bühnen- 
bnuehe irt es, dafs nach Lirins VII 2, 8 ff. sehon seit Livitts 
Andronieus dureh die ganze Blfiteseit des römischen Lustspiels 
die cainltusa (im engern Sinne) yon einem besondern, in der 
Nähe des flOtenspieiers aufgestellten Sänger vorgetragen 
wurden, während die Schauspieler dazu nur agierten. Auf 
diesen Sänger nimmt Horas Bezug an der bekannten Stelle 
ad Pis. 1Ö4 f.: 

Si phsoris eges aulaea manetUis et usque 
Sessurij donec cantor *Vos pluudite* dicat. 
Da ein solcher besonderer Sänger nicht hlofs für die Schlufs- 
worte eines Dramas verwendet worden sein wird, so liegt in 
den angeführten Versen ein Beweis für die Kichtigkeit des 
Livianischen Berichtes. 

Eine Einteilung der Stücke in Akte bestand zur Zeit des 
Plautus nnd Terenz nicht Die Dichter beachteten bei der 
Abfassung ihrer Stücke, wie es scheint, nur den Wechsel 

V 7, 8 f. spricht gegen ihr Vorkommen), die paresi nur die dextrae und 
Ltfdim sein; da die Abbildungen zumeist zwei kurze hohe Flöten zeigen, 
nie aber die grofse und gekrSmmte FlOte verdoppeln, erklärt er die 
dextra für eine hohe, die sinistra für eine tiefe Flöte und folgert aus 
AeUan bei Por|ih. zu Ptol. Harm. 217 und Athen. IV 185, A (vgl. Catull. 
63, 22; Theb. VI, 120) für die phrygwche Flöte Tiefe, für die lydische 
H0he. Yarros Stelle (bei Serv. Aen. IX, 618); Hbia Thrygia dextra umm 
punmtm Aa&^, sinistra duo, quorum umnn acutum sonum habet , cUterum 
grauem will m. E. nicht dazu stimmen. Biicheler denkt bei t. pares an 
monodischen (gymnastischen), bei t. impares an synodischen Vortrag 
(diese «den IlOten verschiedener Tonhöhe und Tonreihe); t dextrae 
(nach Donat Fnei. Ad. S. 7, 11 R.: modulata est tibiis dextris, i. e. 
Lydiis ob seriam grauitatem) bezögen sich auf Bafs, sh}h*rrie auf Diskant, 
diesen stünden die Sarranae nahe. Das Fehlen von äuae $ini6tr€ie liefse 
ridb danaeh, da nur Männer mielten, unschwer erklSren. 

* 1) Die Handschriften zu Terenz und Plautus zeigen keine nennOM- 
wf^rtö Spur einer solchen Teilun«^' (im Cor!. K des Ter. blofs zu vier 
Korn., wahrscheinlich von der Hand des XIV. oder XV. Jahrh.). Ferner 
können alle erhaltenen Lustspiele, kldne Pansen abgerechnet, in einon 
Zuge durchgespielt werden. Aktis fanden die röm. Sceniker auch in 
ihren Orifjinalen niclit. Denn nirpi-cnds zoigf sich in den Scholien zu 
den gnech. Tragikern und Komikern eine Spur von dieser Einteilung. 
Das Wort actus findet sich zwar schon im II. Prol. der Hee. 39; Primo 
actu placeo^ aber hier ist der Ausdruck gleich prima fabuJa (Prol. Ad. 9: 
lenoni eripit Meretricem in prima fahula) zu fassen, also 'im Anfang der 
Aufführung, des Stückes.* Völlü^ leugnet die (Jrsprünglichkeit der Akt- 

datolung Donat selbst (Praef. Ad.): gtios {actus) minime ditHn- 

guunt Latini eomiei. 
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vou (iambischen) Senar- und (trochäischen) Septenarscenen 
mit eigentlichen Canticis, einen Wechsel, welcher zwar ge- 
wissermafsen die spätere Akteinteiluiig ersetzt, aber ohne Zwang 
weder die Sechszahl (Ritschis Bacch.) noch die Fünf-*), Vier- 
oder Dreizahl (Lorenz' Moikll), sondern eiim freien ab- 
wechBlungsreiohen Aufbau^ erkennen lÜTst. Doch soll da- 
mit natdrliäi nicht geleugnet werden^ dafs (wohl im Zusanmien- 
hange mit der metrim^en Komposition des Stftckes) Tom 
Theaterdirektor kleine^ durch Flötenspiel ansgefttllte Pausen 
(Pseod. 571 ff.) angesetzt werden konnten, sofern es gewisse 



*1) An die Haclirieht Phflons von Byzanz über dae fOnfbktige 

Puppenspiel Nauplios (V. Prou , Memoires presentes par divers savatita ä 
l'Academie 188d, IX 1, 117 f.) lassen sich wohl weder für die Theorie 
noch für die Praxis des hellenistiBcheu Dramas (Leo a. 0. Ö. 20b 1 ) 
weitergehende Schlüsse knüpfen. Die Fünfzahl der iiigri (actus) wird seit 
dem n. nachchristl. Jahrb. bezeugt; dagegen können von den letzten Stücken 
der alten Knmödip die Boeles, nur etwa in 6, der Plutos in 7 Akte geteilt 
werden. Die Worte inDonats Arg. Hec. (p. 13, 24 R,): Docet autem Varro 
neque in hoc fabula neque in aliis esse mirandum^ quod actus impares scaC" 
narum paginarumque sint numero beweisen nicht, dafs Varro die Fünf zahl 
der Akte durchführen wollte, vielmehr spricht das Schweigen der Gramma- 
tiker hierüber, deren grofse Unsicherheit auf diesem Gebiete, von denen 
Bemerkungen, wie die des Euanth. de com. S. 6 lt.: apud illos {Latinos 
eomicos) dirimere aetus quinqiieparHtiu äifßeüe est und die des Donat 
Praef. Eun.: actus: . . itnplicatiores sunt in ea hinlrmfjiiche Vorstellung 
gewähren, m. E. dagegen, dafs eine Autorität wie Varro liierin grund- 
legend vorgearbeitet hätte. Die Späteren hielten sich eben an die be- 
kannte Regel fät die IVagOdie bei fioraz (Ars poet. 189): neue minor 
neu Fit quinto produdior actu fabula, welche sich an die Gliederung der 
Handlung in den -XQoXoyog^ die 3 l-xncödia und den i'|odog anschlofs, 
während noch Sueton (de poet. S. 11, 6 f. K.) den eigentlichen Tiiat- 
bestand mit den Worten angiebts menibra eomoediae dniena mnty äe- 
finito tarnen numero continentur a quinque usque ad decem; vgl. 
Vitruv. Praef. § 4 zum IV. Buche. Näher habe ich dies auszuführen ge- 
sucht in der Zeitschr. f. d. österr. Gynm. 1885, Ö. y09 ff.; vgl. auch 
Haaper, Emch und Grabers EncyUop. 'Komödie', S. 173. Anden Leo 
a. 0. S. 205 fr. 

* 2) A. Spenge! hat das Verdienst, in seinem anregenden Programni- 
aufsatze (Die Akteinteilung der Komödien des Plautus, München 1877) 
auf das für den Bau der altoi KomOdioi W6ientili«»ie Moment der 
rnetri. sehen Komposition hingewiesen zu haben. Doch kann ich 
ihm nicht darin zustimmen, dafs durch das musikalische Element, 
welches einen wesentlichen Bestandteil eines jeden Aktes bilde, die 
Fünf s ah 1 der Akte in den Plantin. Eom. enreisbar sei Denn schon 
das nach seiner Ansicht regelrechte Schema eines Scenenkomplexes 
1. iamb. Sen., 2. troch. Sept., 3. lyr. Cant. , 4. troch R*^pt. , 5. iamb. 
Senar läXst sich in keinem seiner Akte nachweisen, i^r mt femer ge- 
nötigt, um fOnf Akte su sewinnen, eine Reihe von Aktm ohne ein 
lyrisches Canticum auftsustellen (so seinen I. Akt der Capt.; Epid. V; 
Rud. n, V; Trin. I, IH; Bacch. H; Cure, ü— V; Merc m— V; Most, n, V; 
Mil. I — ni, V), ja selbst aus reinen Senaren ge bildete Akte anzunehmen 
(L Akt d. Cfae., Thn., Mü. und AnloL). Weiteres s. Zeitschr. f. d. 
Osterr. QTinn. 1886, 8. 912. 
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technische VorkehruBgen ^) innerhalb eines Stückes (^z. B. Ver- 
kleidungen desselben Schauspielers) oder die innere Wahr- 
scheinlichkeit (so längere Zwischenzeit zwischen zwei Scenen) 
geboten, vielleicht auch die Erschöpfmig der Spielenden oder 
die Abflpannung des Publikums rätlich erscheinen lielsen; diese 
waren aber nieht zu allen Stücken nnd jederaeit Ton gleicher 
Anzahl; jedenfaUa Tom Dichter nicht in irgend einer be- 
stimmten Zahl bei der AbfasBung Yorgesehen. 

Dagegen ist die Seeneneinteilnng sehr alt^. Es war 
Brauch^ jeder einzelnen Scene ein Yollsföndiges Rollen- und 
Namenverzeichnis der darin auftretenden Personen voraus- 
zuschicken^ auch Tvenn dieselben bereits in der vorhergehenden 
Scene auf der Bühne waren Aufserdem war in den unseren 
Handschriften zu Grunde liegenden Exemplaren jede nicht 
stumme Person mit einem Buchstaben des ^iechischen Alpha- 
bets bezeichnet^ welche auch im Text der folgenden Scene znr 
FersonenbezeichTiiing diente^*^). Für die Sceneneinteiluiig selbst 
scheinen in unseren Handschriften zwei verschiedene Grundsätze 
befolgt zu sein. Nach dem einen, objektiven, aber mehr 
äu Ts er liehen Princip fällt Personen- und Scenen Wechsel (von 
stummen Personen abgesehenj fast völlig zusammen (so zu- 
meist im Bembinus). Ausgenonmien sind hierbei Fälle , in 
welchen eine Person nur ganz vorüberg^end die Bühne Ter» 
lafsf^ um sogleich zurückziäehren (vgl. V. 446), oder wo die 
zurQi^bleibenden Personen bis zum Eintritt einer neuen Scene 
nur weniges und unwesentliches zu sprechen haben (Y. 219^ 
778, 816*), Das andere Princip lafet eine neue Scene nur 
dann anfangen, wenn der Personenwechsel dem Gj-ange der 



*1) Gegen die neuerdings von öhmichen zweifelnd aufgenommene 
Behauptung (Handbuch d, class. Altertumswiss. V 3, S. 246), os habe 
schon vor 183 (der Attalischeu E rbsch aft) einen Vorhang in Korn gegeben, 
8. W. Wcinberger, Wien. Stud. XTV, 188 f. 

*2) Fr. Leo, Plaut. Forsch., S. 13, Anm. 3 füliit de auf die Bühnen- 
eiemplare, nicht den Dichter selbst zurück: 'Dem Regisseur konnte 
daran liegen, die Abschnitte der Handlung regelmäfsig zu bezeichnen, 
und er mußte darin bestimmte Prindpien befolgen.' 

3) A. Spengel, Scenentitel u. s. w. S. 257 ff. sucht miclizuweisen, 
dals im Archetypus unserer Handschriften des Terenz sov^ie des Plautus 
die Scenenüberschnften keine Namen, sondern nur die Bezeichnung der 
Rollen enthalten h&tten. 

4) Dafs mit diesen Buchstaben m<^t zugleich auch die Verteilung 
der Rollen unter die einzelnen Schauspieler bezeichnet gewesen sein 
kann, zeigten (wie schon S. 34 f., Anm. 4 erwähnt wurde) Fr. Leo, Seti. 
trag. I, 86 f. nnd Alb. Wihns, De personarum noH» m cod. Ter. (Hai. 
1881). Unrecht hat letzterer darin, dafs tu- diese Verwendung der 
griech. Buchstaben mit dem Cod. A für gleichalterig hält (vgl, ßh. Mus« 
XXI, 313 f. und Dziatzkos Textausg. Praef. S. XV). 

5) Eme Abweichung von der Kegel ist för den Cod. A s. B. fxx 
7. 441 sn verBeicbnen, wo er kdnen Seenenanfang hat» 



üiyiiized by Google 



48 



L ALLGEMEINE EINLEITUNG. 



Handlung eine wesentliche Wendung giebt; diese Hand- 
schriften haben also keinen Scenenanfang bei V. 795, 884. 
Das erstere Princip scheint älter zu sein^). Zu bemerken ist 
endlich nooh, dafs bei Terenz der Anfang einer neuen Seene 
auch in die Mitte eines neuen Yerses*) faUen kann (Y. 795; 
And. 580; Haut 954; Eun. 1049; Hec 767; Ad. 81, 635, 958). 

6. Zur Prosodie. 

Eigentümlichkeiten, durch welche die Prosodie des 
Terenz von den Regeln der späteren kLassisehen Schriftsteller 
abweicht, sind bei weitem weniger zu verzeichnen als für den 

wenig älteren Plautus. Tnrlem die Besprechung der meisten 
EinzelnheitcTT ffir die Anniri kuii|_^a^n auf bewahrt werden soll, 
sind im ftilix* iiden vor allem die öfter oder regelmälsig sich 
wiederholenden Erscheinungen zusammeugeiaiöt. 

A. \ okaie. 

In den Endsilben von Wörtern des älteren Lateins giebt 
es eine Reihe von Natur langer Vokale mit oder ohne fol-- 
genden Konsonanten, welche in der Folgezeit verkürzt wurden. 

üie ursprüngliche Länge hat sich bei Terenz noch sicher er- 
halten in -It der B. Pers. Sing. Ind. Perf. Act , 7.. B Phor. 9^); 
ferner wie in dem Ausgange des Perfect Coniimctivs gessertmus 
V. 772, norlmm Ad. 271, so auch in aiigedt Ad. 25. Über 
fieri (am iamb. Versende) vgl. zu V. 503. Unter dem Ein- 
flüsse der Hebung hat sich wohl in ubslupefecit V. 2b4 die. 
Naturlänge erhalten (s. die Bemerkung zu diesem V.). 

Ein bemerkenswertes Beispiel der Kürzung der griechi- 
schen Länge vor Vokal (uocalis ante uocalem corripitur) bietet 
das bei den Scenikem regelmäfsige pla^a (ptleetsla) V. 215 



1) Nicht beistimmen kami man Ritsehl, welcher Opmc. phil. 
II, 367 (vgl. Trin.' Praef. S. LVIII f.) nur beim Auftreten von Personen 
eine neue Scenc ansetzt, nicht aber beim Abtreten solcher. Dabei wird 
nämlich der durch die Scenenübersohriften gerade beabsichtigte Zweck 
nicht erreicht. — Nach A. Spengel a. 0. S. 272 Ö. war der Wechsel 
des Versmafses, beziehungsweise der musikalischen Begleitung von ent- 
scheidender Bedeutung für die Scenencinteilun^ sogar in Fällen, wo ein 
Wechsel der Personen nicht stattfand. Ähnliches nimmt für Plautus 
an B. Bayer, De Flauet fcAul. recamone Ätnbr. et Palat. (Breslau 1885), 
S. 109 ff. 

2) Vgl. B. Born, DeefuMr&napiMf Ter. ttersibus (Magdeburg 1868), S. 6. 

3) Im V. 776 kann wegen der CUsur nach dem 4. Fufse des iamb. 
Septenar^, zAigleich -werben des Sinnesabschnitte» Doppel7*^itiL''keit der 
letzten Silbe von censuit angenommen werden. Vgl. über -d auch Fleck- 
eiron, N. Jahrb. I801, S. 20 ff.; 1871, S. 809 f.; A. Klette, ExerdUst. Ter, 
<Bonn 1865), S. 3 C; C. F. W. Müller, Plant Prosod., 8. 71 if. 
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und haUnSSae (fiaXavstov) Y. 339, woraus das spätere haineae 
entstand^). 

B. Konsonanten. 

a. Das ältere Latein hatte von An&ng an keine Kon- 
sonantenverdopplung. Erst Ennius hat duroh deren Ein- 
fährong in der Schrift der schwankenden Verwendung solcher 
Silben in der Dichtung ein Ende gesetzt, wenn auch natärlich 
sein Grundsatz nicht sogleich allgemeine und unbedingte Gültig- 
keit erlangte^. Terenz steht bereits unter dem Einflufs der En- 
nianischen Neuerung^ verwendet aber doch, wie es scheint, die 
erste Silbe des yielj^cbraiKibten ille in der Senkung kurz^), 
meist im metrisch Ireieren ersten Ful'se iambischer Verse^), 

♦l) Vgl. Fr. Bücheler, Eh. Mus. XLI, 811 ff. 

2) Vgl. W. Brambach, Die Neugest, der lat. Orthogr. (Leipzig 
ld6S), S. U, 1S| Lucil. ed. L. Müller, S. 251 f. aad L. Mäller, Q. Ennios, 
a 236. 

*8) Fr. Sktttsch, Forsclmiigen I, 97 ff. erU&rt bes. wegen des Veih- 

lena von tlle vor Vokal die Zweimorigkeit der Formen durch Synkope 
der letzten Silbe (wie bei nempe, inde^ unde, proinde, deinde); bei An 
nähme der Aussprache von iHjle)^ als Femiu. vor Konsouu lili{ijc, 

■ül(u)d vor Vokalen finden sich nicht bei Ter.] liest er z. B. Y. 109 H 
gut tllam amahat und Eun. 343 21 (f. üla) sese interca cntnriiniluin huc 
adwyrterat Gegen Birts Einwendungen (Rh. Mus. LI, 240 if.) vgl. Skutach 
daselbst S. 478 ff. Gerade weil ich mit iSkutsch im lambenkürzungs- 
ffesetz nicht eine blofs metrische, sondern eine teilweise in der wirk- 
lichen volkstümlichen Aassprache begründete Erscheinung erblicke, trage 
ich Bedenken, z. B. im V. 109 die durch die Freiheit des 1. Fufses nahe- 
gelegt Aussprache des nicht betonten ille von der von tllam^ die er da- 
selbst ansetzt, zu trennen. Gegen die Annahme von mehr geschlecht- 
losen Formen in der altrOm. Volkssprache als in der klassischen seheuit 
mir die Thataache zu sprechen, dals die adjekt. Pronomina, deren spÄ» 
terer Gen. und Dat. regeimäfsig -im, -i zeigt, im älteren Latein die Fem.- 
Form auf -ae aufweisen (z. B, V. 928, Haut. 271 alterae; vgl. Eun. 1004 
solae). Ich verweise femer auf die Formen ellum, e2/am, die sich bei 
der hergebracht An i( lit leichter erklären, ferner die nicht blofs ortho- 
graphischen Schwan kuii',n3ri: ollr (iUe) — olim, mille — milia.uilla — «»7»- 
c*t*s, Follio — Po/iü, auch nach Kürzen wie olorom (CIL. I 195, 10), tabelai 
(CIL. I 196, 30), tabelarios (CIL. I, 551) neben tahellae, tabellarim^ «olo 
— uelk und die handschriftlich und inschriftlich bezeugten Formen 
ueUit, uelUnt neben uelct, ueJrnt (CIL. I l')6, 4, 7, 11, 20 f.; YJl, 8üi, 
reliquiae neben relliq_uiae {CiL. 1 lüül) u. a. m. Die Zeugnisse des Pli- 
nine bei Prise. I, 88 (Ghr. Lat. II 29, 8) und Consentius (V 394, 22 ff.) 
für die dünne Aussprache des zwischen zwei Vokalen stehenden U (z. B. 
in illf\ Metellus) l)e]iandpln E. Seelmann, Die Aussprache des Latein (Heil- 
b rona 1885), S. 324, 32ü und Osthoti", Tmmact. of Uie Anier. Phil. Ässoc. 
XXIV, soff.; vgh auch Bacheler, Carm. epigr. 130, 470. Zn denselben 
Er8cheinun«^'en gehört des Lncihns (V. IISI»» Lachm.): are djtiififo. — 
Über ilUm %. Ö. 61, Anm. 2. 

4) So bes. V. 109 nie qui illam (V. 43 s. S. 52), ferner Hec. 120, Ad. 72, 
.895, 476; itta Enn. 84S; vgl. Andiia* t. Spengel, EinL S. XXYE; 

S. Brandt, De xiarin gcnetiui singuJaris iironominum forma ae 

.memura (Lipsiae IST 7), S. 9 f. und Dziatskos Ausgabe der Ad. zu V. 72. — 
Tereutiui, Phonoio, 3. AafUge. 4 
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selir selten in deren Mitte (s. Ad. 213 imd den 'Eni Anh.' za 
y. 266) ; auch die Kürzung Ton mmo, welclieB sieh gleichledls im 
1. Fnfse iamhischer Verse oder gleichwertiger Versreihen findet 

dürfte so zu erklären sein. 

h. Da in der Aussprache des gewöhnlichen Lebens Kon- 
sonanten flüssiger Natur, besonders m und s am Ende yon Wör- 
tern schwach hörbar waren (die Inschriften beweisen das deut- 
lich) und die latein. KomÖdiendicliter ihr sprachliches Material 
zunächst dem Munde des Volkes entnehmen mufsten, so er- 
klärt es sich leicht, dafs diese Endkonsonanten von der Proso- 
die unter Umständen unherficksichtigt bleiben konnten. DaTs 
m vor jedem folgenden Vokal und h verslummte*), hat die 
Dichtung seit Ennius beibehalten (vgl. zu V. 290). Unbe- 
ständig war auch (bis Catullj auslautendes s nach kurzen 
Vokalen^); es konnte vor Konsonanten in der Senkung (ganz 
sicher im letzten Fnfse) oder in der unbetonten Silbe einer 
aufgelösten Hebunff seine Geltung verlieren, z, B. V. 943 se- 
jp4ms 9um\, Ad. 839 t^pus f&t\, Hec 780 9äUii$ sü\', (in 
der Hebung) V. 10 tna^ sfeHsse, Für die Sdiwache des 
sohliefsenden -s spricht femer die Seltenheit der Positions- 
iSnge von auslautendem nis und -ms bei den Scenikem in 
Wörtern wie safis, magts^ potis, prius n. 5. Vor es und est 
erfolgt oft Abstofsung des -s (im kurzvokalischen Auslaute) 
und Synalöphe (Verschmelzung) der Vokale, so opust V. 75, 
100, 1003; tempust Hec. 597; leuiust Hec. 568, rediust Ad. 920; 
tristfs Eun. 273. Sonst vermeidet es Terenz, den Auslaut 
-is von Adjektiven mit oder est zu verschmelzen, z. B. potis 
est V. 379 u. a., p. es Haut. 321; uilis est V. 558; simüis es 
Eun. 496; trisHs est Haut. 620 (vgl. scUü est V. 724*). 



Zweifelhafter ist die Kürzung der 1. Silbe von ille hfo. TerenSf wenn 

diese den Versaccent hat (vgl. C. Conradt, Metr. Comp., S. 148), doch 
durch das Yorkouimen im Anfang des Yerses oder eines Kolons (Eon. 
618) vielleicht entschuldigt 

*1) Vgl. im ersten Fufse tmtno uero V. 986, Hec. 726, 877 (s. 
Podiaskis Programm, S. ö f.); tmmo quöd Hec. 4.37 (dagegen nimmt 
Skntsch andere Lesung oder Yenlrrhnis dieser Stellen an). In der 
Hebung aber ist sowohl And. 864 als im \^ersiimem V. 1047 immo i*ero 
betont. S. den 'Sjdtischen Anhang' zu V. 986. 

*2) Ygl. Q. Grober, CcmMiUat. WodffliwiaMae, 8. 17S £; Leo a. 0. 

S. 229 f., 253 ff 

*3) Über muliimodis (Y. 465 und sonst) vgl. S. 55, 5. 

*A) Er setzt daher auch nicht s^ten er oder yor das Adjektiv; 

V. 57 es iristis] V. 501 est simiUs (Ad. 411); Eun. 304 quid tu es trisHs? 
quidue es alacris? Lange Auslautssilben wachsen nicht mit es und est 
zusammen: Y. 464 suos ^pwigue mos est (est gestrichen von Haut. 
978 quae isUut prmUkut (Ä versdirieben statt prcmiiat). Für c(ie ganse 
Frage ist Leo a. 0. zu vergleichen. Nach Skutsch sind Leos Dar- 
legungen für Plautus nur bei den DentaUtänunoi zntreffsnd. 8. aneh 
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G. Einflttls des Wort-, Vers- und Satzaccenies. 

1. Das sogen. lambenkürzungsgesetz. Die wichtigste 
und weitgreifendste Eigenttimliehkeit der scenischen Vers- 
messung ist die Möglichkeit des pyrrhichischen Gebrauchs 
einer iambischen Silbenfolge, wenn der zu verkürzenden 
Silbe der Yersictas unmittelbar nachfolgt oder Torausgeht^). 
Im ersteren Falle bilden die beiden Silben zusammen die Sen- 
kung im letzteren die Hebung eines Yersfufses; es kann also 
a) entweder zu uw^: V. HS ^ttfn» sie m ^ oder 
^^xi\j za \jKj*äxji V. 739 qms hic Ibguitur zu giäs hic loqmt^ und 
h) ^_ zu werden: V.59 äH zu &bi. Zunächst wird bei iamb. 
Wörtern schon der auf der 1. Silbe ruhende (im Latein stark 
exspiratorische) Wortaccent dazu beigetragen haben, die Quan- 
tität der 2. Silbe zu schwächen. Bei einzelnen vielgebrauchten 
und oft enklitisch verwendet cti Wörtchen, wie mihi^^ tibi^ 
sibi. f'hi, uhi, nisi, quasi, ego, modo, war die Quantität der £nd- 
silbn besonders abgenutzt und geschwächt. Diese erscheinen 
deshalb in der Mitte iamb. und troch. Verse verhältnismärsig 
sehr selten (und natürlich unter dem Versaccent) mit iambischer 
Messung und können zum Teil auch bei den Dichtern der spä- 
teren Zeit, welchen sonst die behandelte Freiheit in ihrem 
ganzen Umfang fremd ist, doch pyrrhichisch gemessen werden. 

L. Havet, L*8 laHn eaäue O^tades romanes d^di^es d. Gaston Paris, 1891), 
S. 302 ff. und M. W. Lindsay, Journal of Phil XX, 143. 

1) C. F. W. Müller, Plaut. Proso<1iV (1S69), S. 81—403 hat zuerst 
die verschiedenen, hier in Betracht kommenden prosodischeTi Erschei- 
nmiffen des Yenbaues der altlateimselieii Scemker vokiset obigem Gesichts- 
piix£t erklärt und zusammengefiafflt, nachdem man yorher einzelnes be- 
reite richtig beobachtet, für anderes andere Erkrarunf:^!?vprsiiche aufgestellt 
hatte. Fr. Skutsch giebt dem lambenkürzungsgesetz (in Vollmöllers 
Jahresber. f. rom. Phfl. I, 33 f.) diese Fassung: 'Eine iambische Silben- 
folge, die den Ton (Wort- oder Versaccent) auf der Kürze trägt oder 
der die tontragende Silbe unmittelbar folgt, wird pyrrhichisch' — Für 
die Terenzischen Komödien ist das gesamte Material von A. Speugel in 
der Einleitung zu seiner Ausgabe der Andria* (1888), S. XXVI ff. nach den 
▼on Müller gewonnenen Gesichtspunkten zngaannHWigeetdlt. Ffir Flantos 
hat die Frage eigens behandelt H. Leppermann, De correptione uoca- 
hvilorum iambicarum, qwxe apud Plautum in senar. atque septen. iamb. et 
troch. inttenitur (Münster 1890), für Terenz A. Börner, De correptione 
uoGoMlorum natura iambie. Terentiana (Münster 1891). Danach findet 
sich diese Erscheinung zumeist bei vokalisch, am seltensten l)ei diph- 
thongisch oder auf -s auslautenden Wörtern. Die im all gom*: inen rich- 
tige Beobachtung R. Klotz' (a. 0. S. 56), dafs die Xürzung iambi- 
scher Wörter in den inneren Sonkimgen iamb. und troch. Verse (d. h. 
den ungerndoTi hoi diesen, den geraden bei jenen) gemieden -worden 
ist, tritft nicht m dem Grade zu, nh~_ Klotz mf:^inte, und ist jedenfalla 
aii und für sich uiizureickeud, um Änderungen der Überlieferung zu 
rechtfertigen. 

S) Dafiar l&fst tieh freilich nach Bedüxfius mi einsetcen. 

4* 
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Vor allem aber wirkte der Yersaccent der nachfo^enden oder 
TorauBgehenden Silbe auf jene Efünsung ein. Die lambisclie 
Silbenfolge^ welohe pyrrhichiscli wird, kann bestehen: 

aus einem zweisilbigen iambischen Worte: 1) mit 
dem Versaccent auf der nächstfolgenden Silbe (z. B. 261 Dan 
mi in; 352 Negät Phdnium; 411 homo suduis, aber V. 123 
hämo conßdens)'^ 2) mit dem Versaccent auf der ersten Silbe 
(z. B. y. 15 Js m respdns.; 342 Friür hOm; 346 8^ 
adest)] 

h) ans zwei einsilbigen oder durch Elision einsilbig 
gewordenen Wort (in, von denen das erste kurz ist: 1) wenn 
die erste Silbe des folnrnden Wortes den Yersaccent hat (z. B. 
V. 43 Quod We um.; iöO Et ad port; 266 Hic m nöx.: 
2) wenn das erste der einsilbigen Wörter den Versaccent hat 
(z. B. V. 2u9 Quid Mc cont; 2Ö0 seä ul guod; 504 scio 
esse exan.). 

In allen beKeichneien fallen maelit Positions- oder Natnr- 
länge keinen ÜnterBoliied in Bezug auf Verkflrzung der Sübe. 

c) aus einem kurzen einsilbigen oder dnreh Elision 
einsilbig gewordenen Worte und der Anfangssilbe eines 
(zwei- odei^ mehrsilbigen vokalisch anlautenden Wortes: 

1) wenn die nächstfolgende Silbe den Versaccent hat / B. 
V. 143 nel ocddito; 184 (piid lllüc; 439 tibi tnpingam; 557 tibi 
ärgenH; 101 p&r mpkmiuni ; 11 ß lä üxörem; 793 Ego ostendereni)\ 

2) wenn das einsilbige Wort den Versaccent hat (z. B. V. 343 
und 800 Quid tstuc; 809 ad ipsani). An solchen Stellen han- 
delt es sich fast durchaus^) um. die Kürzung positiouslanger^ 
yon Natur kurzer Vokale. Ebenso 

d) aus den iambischen Anfangssilben eines mehr- 
silbigen Wortes. Eine Verkürzung der zweiten Silbe findet 
sich sowohl 1) wenn die dritte Silbe als auch 2) wenn die 
erste Silbe den Versaccent trägt (z. B. V. 434 Senectütem; V. 666 
Supälectile; Haut. 71 uoluptdti; 1025 uölüntate^). Auch in 



*1) Haut. 226 ist aber wohl mit et Iqnöram (also mit Kürzuno' der 
^^aturli■lnge) zu lesen. Auch ecastor (And. 486 Per ecdstor; Plaut. Most. 
273, Truc. III) wird hierher gehören; vgl. ecastor Poen. 1176, Gas. ö31, 
867. Zweifelhafter ist, ob bei heiiAe Haut 628 and Hee. 806 (mit hand- 
schriftlieh überlieferter Kürzung der ersten Pin n' Naturlänge dieser 
Silbe anzunehmen ist (dagegen spricht nach JSkutschs Mitteilung das 
Oskische, wo es im Genetiv herekleis,m.chi hirekleis heifst). Femer 
liest Siratsch Ad. 874 m^am aOUem, Dafs die SiOnimg aucn bei nis 
gprunglichen Naturlängen nicht (u. a. mit Leo, Plaut. Forsch., S. 291 f.) 
zu leugnen ist, legt F. Skutsch, Satura Viadrina, S. 122 ff. besonders an 
Plautiniachen Beispielen dar; vgl. auch L. Havet, (Jörns element. de midri- 
que (Paris 1886), § 181. 

2) Vgl. Ritsehl im Rh. Mus. XXXI, 485. Bei Plautus findet sieh 
grOfsere B^eiheit, wie gegen Lindsay (Joum. of PhiL XXI, 198 fll, TTU 
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diesen verhaltnismäfsig seltenen Fällen handelt e« sich heinalie 
ausschliefslich um die Kürzung positionslaiiger Silben; lerner 
ist zu beachten, dafs allemal ein zweisilbiger Stamm den ersten 
Teil des Längeren Wortes ausmacht. Doch ist, wie die regel- 
Diäisige Verkürzung der ui'sprünglich langen (bei Terenz nur 
V. 284 in der Hebung bewahrten) zweiten Silbe der Komposita 
YOn facere (cdlifdcere^ -fieri, stupefacere^ patefacere, t^efooereTi, a. )^ 
femer wimcä, di&tius^ di&(umus (äiükirmor Oy. Mei III, 472), 
vii^mqu€j täiiwiSf ibtdem (ibidem And. 777^ tbiä^ Plant Bacch. 
313, üitd^nque Capt. 874 n. a.) zeigeiL können, die Wirkung des 
Gesetzes auch auf einzelne Naturlängen auszudehnen und 
daher V. 902 iierehdnimi (ähnlich in den Palat Plaut. Rud. 601 
uidebätur)f Merc. 846^ Pseud. 1263 amtcitia und Amph. 930, 
Epid. 405 pudie&iui, Men. ProL 37 Syräcusas n. a. kaum zu be- 
anstanden^). 

2. Für die pyrrhichisch zu messenden trochäischen 
Wörter Nempe (Phnrmio) V. 307 und Inde (silmam) 681 kann 
die rhythmische Ireiheit des ersten Fufses geltend gemacht 
werden. Da sich aber nenipe tot Vokalen nicht einmorig ge- 
braucht findet, wird dessen erste Silbe auch vor Konsonanten 
nicht als verkürzt, sondern wahrscheinlicher (gleich ac, nec, 



1 ff. und Class. Eeview VI, 342 f.) 0, Seyffert, Bursians Jahresber. LXXX, 

264 f. aubführt. 

*1) Vgl. Klotz a. 0. S. 88 f., 0. Seyffert in Buniana .Jahresber, 

LXXX, 266 und Skntsch, Forsch. I, 108, Sat. Viadr., S. 122 ff. Leo, der 
dies in den Plavit Fotsi Ii., S. 292 bestreitet, weist übrigens auf die ähn- 
Uche spätere Entwicklung (bei Venantius: commoucrere, perferebatur, coH' 
iS6nator^ creätura^ sacrätnentum) hin; vgl. aufserdem bei luTenciu: potp- 
retur II, 296, EI, 80; bei Claudius Marius Victor Äleth. I, 341 ohedire, 
I, 382 recepisse m. a. ni. Die von Ökutsch bei l'lautus angenommenen 
'weiteren Fälle des lambenkiirzungsgesetzes, daTb die iambische Gruppe 
am WortschlnTs (z. B. Irin. 1156 FiKam meam, Mil. 1088 dieitö) oder 
aus Wortschlufs und Wortanfang (Poen. 266 inter ^isidt!, Aul. 721 -pessume 
omdtus) besteht, fehlen, soweit ich sehn, fast ganz bei Terenz; dieser ver- 
wendet nämlich keine Anapästen, in denen (abgesehen vom 1. und 
6. Fnfse der iambisch-troch. Langverse) solche Beispiele nur Torkommen 
können. Doch liest Skutsch Haut. 237 Pergtn Istuc; Hec. 281 bietet die 
Überlieferung von Ä^: Xe'vvint plüra, was Skutsch für sicher hält, und 
Hec. 867 kann mit ihm Umma Ömnes gelesen werden. Die anderen Bei- 
spiele auf^Iigen Gebrauches >von omnis finden durch die Freiheit des 

ersten Fofses Üure ErU&nmg, so'Hee. 880 und Ad. 971 dnmibw {mit folgen- 
dem nobis nnd üraHcail) durch das Verstummen des auslautenden 8, 
Zu den obigen Fällen zieht Skutsch noch nescio, das als selbständiges 
Zeitwort kretische Messung w _ , z.B. V. 775) hat und nur im ersten 
FnTs bei Terenz daktjliscb (nescto) gebraucht sein IcanUf da es an 
anderen Yersstellen eine nnerlaubte (zweisilbige) Senkimg hervorriefe. 
Jedoch mit quis, quid, quod u. ä. verbunden (in der Beaontnng eines 
Fron, indef.) zeigt es stets Kürze des o (nescicquod ^^^w oder .v^^c^, 
so 198) nnd macht dann der Worteubeit halber keine unrichtige 
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neu, seu) als in nem oder (vor Li(^uiden, s und /) in nentp 
(Ad. 742) synkopiert anzuselien 8eiu^). Nach proin, detHj 
exin läfst sich auch bei inde an die gelegentliche Aussprache 
gleich m (mit melir minder naehkÜBaeiidem Dental) denken^. 
Doch ist diese der familiären Spratfie eigentfimliene Erschei- 
nung bei Terenz gegenüber Plantns sehr selten. 

3. Auf die Wirkung des Wortaccentes wird femer die 
häufige^ selbst bei Dichtem der klassischen Zeit Torkommende 
Verkürzung der vorletzten Silbe im Perfectum Ind. Act. 
3. Pers. Plur. (z. B. Eun. 20 mierunt) zurückgefElbrt^); denn 
die Yolksaussprache hat unter Umständen wme Rücksicht 
auf die Quantität der vorletzten Silbe die Betonung der Stamm- 
silbe in Flexion und Ableitung beibehalten können. Doch 
scheinen von altersher -erunt und -enmt nebeneinander be- 
standen zu haben (vf^l. pisaurens. dedrot = dfderunt^). 

4. Bei viersilbigen Wörtern, die mit 3 Kürzen be- 
ginnen (v^^^v Proceleusmatikern und sog. vierten Päoneu), 
steht in allen Metren (aulser dem anapästischen) der Vers- 
accent in der Regel auf der ersten und letzten Silbe: fdcilitiSj 
mülieremj sequimim, vgl. V. 37 rdimom, 47 pepererit, 97 bmiuolüs, 
(Ausnahmen sind selten: z. B. Y. 69 supererat, 816 opäruit^). 
Man schliefst daraus auf die XJrsprünglichkeit dieser Betonung^ 
die sich in der Umgangssprache nodi zur Zeit der Sceniker 
erhalten hatte. — Viersilbige Wörfier mit langer Anfangssilbe 
und kurzen Mittelsilben (.^v/^w erste Päone und Choriamben) 
haben den Versaccent entweder auf der ersten oder zweiten 
Silbe, z. B. V. 8 stibueniai, aber (wie in der gewöhnlichen Aus- 
sprache) V. 38 conftcerem, 45 abripiei, 53 comnenietf 81 Con- 
tknuio^). — Tribrachysche Wörter nehmen nie, daktj- 

•l) 0. Seyffert, Berl. phil. Wochenschr. Iöo«, Sp. 700 hatfp bemerkt, 
dafs nempe nirgends bei den scenischen Dichtern einen ganzen FuTs 
fallt. Die Synkope begründete auafdlirlich F. Skutsch, Forsch. I, 30 ff. 
Das in den Palatinos Trin. •SS'* (■i,^-^f'J\ den Ambros.) und im Vetus 
Trin. 066 (gegen (U) und das Metrum) überlieferte nepe erklärt er S. 29 
überzeugend als Schreibfehler. Nempe, tnde u. s. w. bucht Birt, Rh. Mus, 
LI, 240 ff. zu yertheidigen; vgl. dagegen Skutsch ebenda S. 478 ff. 

*2) Für zwcimoriges 'und(«j) erscheint kein Beispiel bei Terenz. 
3) Nur am Knde der Verse oder Halbverse (vor der Cüsur^ kommt 
diese Verkürzung bei den Scenikern vor; ausgenommen ist nur der 
nidtt von Flttutas stammende Yen 31 des Poenmnsprologee. Vgl. Briz 
zu Plaut. Mil. gl.» 62. 

*4) Bnirairann, Gnmdriss der vergleichenden Gramm. (StraTsborg 
1890), I, 

*6) Keine Aasnahme bildet da« fBi^mlb^ in tifnere V. M6; denn 
Pc&pontion und Substantiv gelten als ein Wort. 

•6) Vgl. P. Langen, De gramm. Latin, praecejyt.^ quae ad accent. spec- 
tan< (Bonn 1857), ö. 17 ff., Phü. XXXI, 109 ff., XLVl, 412; M. W.Lindsay, 
Wölfflins ArofaiT f. lat. Lex. Vn, 606 f., Fhüol. LI, 864 ff. und dasu 
O. Seyffert in BnniaiiB Jahiesber. LXXX, 271 f. 
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Ii sehe nur selten (im Verseingang und nach der Diärese) 
den Accent aui die Mittelsilbej vgl. Y. 2 höminem, 10 öpera 
und V. 2 trdnsdere, 51 d^mej 62 öbuidm (dagegen im 1. Fufse: 
Eon. 348 Desfne). In Wortverbindungen zeigt sich femer 
Tiel&ch eine weitgehende ÜWeinstimmung yon Wort- (besser 
Sfttz-) und Yersaecent^). 

5. Durch Tonanschluf 8 und Zusammenwaehsen erleiden 
Verkürzung (wie Aot^ie, sine): iuguidem (tequidem, meqmäem, 
miquideni) neben dem zweifach betonten, rednerisch gedehnten 
tu {te, mey mihi) quidem, femer siquidem (Hec. 560), qu6d-j 
Idquidem (V. 578, 850), quand^quidem (V. 405, vgL Eun. 37^ 
Hec. 492, Ad. 640 im ersten Fufse mit der Betonung quand6q,; 
And. 487, 608, Haut. 1064, Ad. 956 innerhalb des Verses 
qudndoq. betont), gelegentlich numquid (V. 563), siquis (nach 
der Überlieferung And. 258), stquid, ecqwis (neben ecquis^). 
— Über msci^quin u. ä. vgl. S. 53, Anm. 1^). — Der Ton- 
anschlufs kann auch den Laut- und Quantitätsverlust in muJr- 
ünwdis (V. 465, Hec. 280, Haut. 320, And, 939) herbeigeführt 
haben*). 



*1) Den Widerstreit zwischen Wort- und Versaccent sucht M. W. 
Lindsaj (Classic. Review V, 878 ff., 402 ff. und Journal of Phüol. XX, 
135 ff.) für eine An/ ihl von Fällen zu beseitigen, indem er als enklitisch 

erklä,rt: 1) alle ein- uud zweisilbigen Formen des uerh. suhst., daher 
is erit V. 27, istuc est V. 156, res sit V. 171, tngeniö sumiM V. 172 reik'el- 
recht betont sind; — 2) das unbetonte pron. possess.^ wie ttxoröm 
meam V. 719 ; — 3) das unbetonte pron. person.^ z. B, senserit te V. 206 ; 
gewöhnl. miseriim me (oder me mwerum; V. 749 miseram me einzige 
Ausnahme, aber mit Elision von me); uae miserö (-ae) mihi And. 302, 
743 u. sonst; — 4) Zeitwörter, die zusammen mit einem Accus, 
einen Begriff bilden, z. B. operäm do («lodo), fiddm da, faetiim uolo 
Y. 7^7, missdm face; — 5) Hauptwörter von untergeordneter Be- 
deutung, so res, modus, z. H. maldm rem V. 930, nouo modo ei V. 072; — 
6) andere unter einem Accent zusammengefafste Wortverbindungen, 
HO Präpositionen mit ihrem CasuB und Fälle wie annÖ8 decem. — Nach 
demselben haben Präpositionen vor einsilbigen Pronomina regel- 
mäfsig den Accent: V. '23 de se, 28 per quem, 36 dd me, 37 apüd me, 
167 ex hac u. a, (vgl, aber V. 88 In quo haeCy 271 J£x qua im 1. Fufse, 
V. 189 in me dmnt«, 184 ad hänc rem u. a.). 

*2) Vgl. Bücheler, WölfFlins Archiv III, 145 f., der von dem Lncilius- 
verse XIV, 393 (L., 20 M.): qiiod itiscus dederäs tüquidem, hoc est: uiscera 
largi ausgeht; Sejifert, Bursians Jahresber. LXIII, 57 ff., Skutsch, Forsch, 
I, 9 und über die Verbindungen mit qviidem A. Lnehe, Gommmtc^. prosod. 
I/n (Erlangen 1883/4). Die lautphysiologische Erklärung der Erschei- 
nung geben Wackemagel, Beiträge zur Lehre vom griech. Accent (Eek- 
toratsprogr. Basel 1893), S. 22 f. und F. Solmsen, Studien zur lat. Laut- 
gesehichte (StraTsbuig 1894>, S. 99 f. 

*3) Vgl. A. Luchs, Herrn. VI, 264 ff. Blofses Aneinandertreten des 
ne an sciö nimmt L. Havet an, Üoiirs eiern, de m^fr § 127 

*4) S. Cic. Orat. 153: Sine uocaUbus saepe breuitatis causa contra^ 
h^ant, ut »to dkereHt: muUimodis et uasargenteiB et palmierini' 
hut {pa89knnRnis Lamibin) €t ieetifraetis; e. daan Bdcheler-Wind.* 
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6. Ähnlich werden häufig einsilbige auf einen langen 
Yokal oder ein m ausgehende Wörter^) vor folgendem YokaL 
oder h nicht elidiert sondern treten mit der folgenden An- 
fang ssilbe unter einen Versiktus und erleiden (nach dem 
Satze: uoccMs ante uocalem corri^tur) Verkürzung: Y, 27 
gut aget, 419 nt agasy 982 Mm ego^ 501 (juäm utetque und 
Tielleicht V. 808 quam ego; femer Termutlich auch in der 
Senkung (des ersten Fufses): V. 191 Quam hie. Haut. 540 
mm huic (Caecü. 40 Mm htc^). 

D. Synizesis und Hiatus. 

Zwei inmitten eines Wortes zusammentreffende Vokale, 
welche nicht einen Diphthonge bilden, bleiben wie beim ge- 
wöhnliclien Sprechen der iiegei nach auch im Verse getrennt, 
80 stets bei den alten Dramatikern graiiis (Y. 500, Ad. 744). 
Yerschmelzung (Synizesis) tritt dagegen ein in einzehien 
sehr häufig gebrauchten Wörtern, wie ain (== aisne), aibam 
u. s. w., in denen at zum Diphthongen wird^). Man nimmt 
sie yielfach in den yerschiedenen Formen Ton dem, meus, 4s^ 
idem, ire (im Simplex)^ fuissey iituSy suus, äuo% ferner bei gu<d 
und huic, aber oft ohne zwingenden Grund an; in der Mehr- 
zahl der Fälle wird die Kürzung der Endsilbe eines iam* 
bischen Wortes yorzuziehen sein^. — Bei Wörtern, Ton wel- 



a. 0. § 8S4 und Leo a. 0. S. 298 f. Skutsch hält muUimodis für ein 
künstliches Eompositnm (wie bustirapm u. dgl.). 

1) Daraus wird mit Becht auf Lftage der im Hiatus stehenden Yokale 

geschlossen (vgl. Lachmaim zu Lucrez, S. 180 f.). 

2) G. Gröber, Comment. Woelfflin.^ S. 173 weist darauf hin, daf» 
auslautendes -m nach betontem Vokal {rem, spem) sich in die romani- 
sehen Sprachen gerettet hat {rien). 

3) Vgl. die zahlreichen Plaut. Beispiele bei C. F. W. Müller, Plaut. 
Pros., S. 742 ff., der dieselben ändert. Anders u. a. A. Luchs {Stud^m, 
Stud. I, 22 f.) und Leo, Plaut. Forsch., S. 306 f. Ähnliche Fälle bei den 
daktylischen Dichtem, z. B. Lucil. I, 19 (L., 32 M.) canes quam homd, 
Lucrez IT, 681 sunt cum odöre, III, 894 et quam hi (vgl. Munro zu Lucr. 
n, 404 contra qyiae amara), auch bei CatuU und den augusteischen 
Dichtem: Verg. Buc. VIII, lü7 gut, ümdnt. Hör. Serm. II '2, 2b niim 
adist. Mit Hiat zu sprechen galt zu Ciceros Zeit (Or. 150) als rustieum. 

*4) Dagegen liegt in ant(e)hac (z. B. in V. 4) einfache Elisiun vor 
(vgl. arimadupiiere, nullus); wie pro indf (in V. 668 zweisilbig) behandelt 
wurde, lüt nicht ebenso sicher; vgl. auch zu V. 614. Wenn der lange 
Endvokal des ersten Teiles eines Compositame den Yersiktos hatte, so 
konnte fr ^nacli der oben unter 6 aufgestellten Eegel) verkürzt werden, 
aber erhalten bleiben, z. B. V. S46 coitiosi, 426 w^kibebo^ vgL Spengel, 
Einl. zur And.*, S. XXXU. 

5) Ritsehl, Proleg. in Trin. Cap. XIL 

G) C. F. W. Müller a. 0. S. 456 ff. sucht die Erscheinung im ganzen 
durch Anaahme von Verkürzung je der zweiten Sübe su erklären, z. T. 
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chen die Sprache neben der vollen auch eine kontrahierte 
Form hat^ wie mi neben mihi, nü neben nihil, prendo neben 
pr^enäo n. s. w., bieten die Tereoshandflehriften &8t axuh 
nahmsloB die gedehnte Form, auch da, wo das Metrum die 
kurze Form verlangt. 

HiatuB beim Zusammentreffen zweier Vokale am Ende 
und Anfang verschiedener Wörter findet sich, abgesehen von 
dem bei Terenz höchst seltenen in der Cäsur (Diärese) i ambi- 
scher Septenare (und Ootonare)^ von welcher bereits S. 40 f. die 
Rede war, sowie Ton den in Abschnitt 0, 6 besprochenen 
Fällen, bei Terenz innerhalb der Verse nur: 1) nach Inter- 
jektionen (V. 411, 754, 803) nnter Yerkfirznng derselben, wenn 
sie von Natnr lang sind und in die Senkung fallen; 1^) bei 
Personenwechsel vor interjektionsartigem Worte und zumeist 
in Verbindung mit einer Cäsur (vgl. zu V. 14i>j ferner 042, 963). 

7. Zur Orthographie und Sprache. 

I. Bestimmte Reihen von Wörtern, bez. Silben, stehen bei 
Terenz noch zum Teil auf einer früheren Stufe der Vokal- 
entwicklung als in klassischer Zeit. So wird nach u regel- 
mäfsig 0 gesetzt, wo die spätere Zeit w vorzieht; z. B. struoSj 
tuoSf nouom (V. 245, 848), uiuont (V. 749) u. s. w. Dagegen 
seheint in ursprfinglidiem u6 (vo), auf das unmittelbar r, s, t 
folgt, schon in Terenz' Zeit^) Übergang zu ue eingetreten zu 



auch durch Konjektur zu beseitigen. Skutsch, Sat, Viadr., 185 ft leugnet 
iMBonders gegen Leo, Plant. Fonoh., SSS die Synizeee gaas. Soweit za 

gehen, widerraten die Fälle der TotslelisiOD von meo u. dgl. (Plaut. MÜ. 
262, Stich. 39, 275; vgl. Gas. 643, Trin. 7?1\ welche diir^h Ronjckturen 
beseitigt werden müssten. Eigentümlich ist obigen Wörtern, dais dem 
meist langen Vokal ein knnes « oder e (gleich nrsprüuglichem ») vor- 
ausgeht. — Für einsilbiges rei, spe», zw^flbiges diei u. dgl. bietet 
das Altlatein die Nebenform re, ciie o. 8. w. (s. Engelbiecnt, Stud, 
Terent, S. 16 f.). 

*1) Der WecbieL von u6 {vo) und ue (ve) igt ixn lAtein. ganz ge- 
wöhnlich (vgl. uolOf uelle). Aber bezüglich der obigen FSlle bepcfatet 

Quintil Inst I 7, 25: Qtnd dicam uortices et uorsus ceteraque in eun- 
dem modum^ quae primua äcipio Africanus in e litteram secunäam 
uertisse diciUtr? Auch sonst l&Tst sich nachweisen, dafs diee tntrifit 
(vgl. F. Solmsen, Studien zur latein. Lautgeschichte, Strafsburg 1894). 
Dafs sich Terenz dirser Neuerung zugänglich zeigte, ist sehr wahrschein- 
hch und wird durch imsere ^te Überlieferung bestätigt. Übrigens 
folgten bekanntlich die Alten m der Rechtschreibung meist nicht so 
ttrengen Grundsätzen wie wir (vgl. S. 69, Note 4), anderseits ist auffib aa> 
zuerlvcnnen, dafs gerade die fbrnielle Hrite des Testes Neuerungen am 
leidit« sten ausgesetzt war. Wir haben deshalb nur dort, wo die Hand- 
schriiltn und sonstigen Zeugnisse einstimmig oder doch überwiegend 
.fttr die jüngere SchreibnBg einer Wortfoim spraehen, dieier Auf- 
nahme gewShrt. 
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Bdm; . wir Behreiben deshalb nseh der betten Üb«:lieferttng stets 
uOan (V. 417, 709, uester und uo^ (dies bes. m älteren 
Formeln wie di uc^tm fidem Haut. 502, Eun. 790, 924, 
And. 716, 744, daher wohl auoh Y. 757, 808; oder in Bil- 
dungen wie Hec. 216, 240 uostrarwm ffir no^SrM» und bei 
Gleichklang Voluntas uostra Y. 29, uostram et nosiratn Hec. 
249^), ueriare mit einigen Ableitungen und Kompos. neben 
tiortere u. s. w.*). — Ebenso steht u neben e in dem Gerandium 
und Gerundivum der III. und lY. Konjugation, doch so, dafs 
die Handschriften bei den i-St'ammen fast durchaus den Aus- 
trang auf -u bieten, z. B. famindum Y. 207, 250, 785, con- 
ueniwidi 828, -us 897 (conßcienda ^31 AD^. capiendus 890 J. 
Jtfo«.); sonst tiberwiesrt der auf -e (ausnahmslos dann, wenn 
ein vokalisches oder kuiiaoiiaritisches u vorhergeht): consur 
lendi Y. 174, dticeMum, -a 423, 693^ 700, eludendi 885, uium- 
dum And 152. — Für späteres i erscheint u namentlich in 
labet (z. B. Y 347, 981), IcuTuma, lacrumare (V. 92, 522, Ad. 
536 u. a.) und in den Superlativen, bes. nach t und s (wohl nicht 
mehr nadi r und n); z. B. optemus, peasmiuSj proxwms, maaBu^ 
nm (aber puUkerrmus, aemimus, mmmua^), Jm Genet. Sing, 
der M-Stamme erscheint i^lrecht ein ein&chee (aus H kon- 
trahiertes^) I, vgl. in der Didaakalie TerenH, C^auäi, Y. 244 

*1) Dagegen uotnre im Arnbros. des Plautus (s. 0. Sejffert im. 
Index orthogr. zu Studemunds Apographum des Ambr.) 

*2) y. 29 hat uesira; Y. 884 schrdben wir mit dem M(onac.) 
14420 (des XI. Jahrli.; Schlee, Schoh'a Ter., S. 27) ^wstra oratio. 

*3) Das bei Tercnz zu einem Wort gewordene animaduertere er- 
scheint immer in dieser Form (V. 467, 909 , And. 156, 767), dagegen 
ammum aduorHtnt (Eun. 897, daher vielleicht auch Haut. €66 gegen die 
Handschr.), sese aäuortere Eun. 343, aduorsus.^ -um (V. 78, 242, 427; 
'UsA,'Umz'. Hec. 534; -US di V.520; M: V. 822; s Non.: Ad. 27; DVP: 
Ad. 676), aduorsor (Hec. 271, Ad. 144; daher wohl auch V. 75), uorso 
(finiL 1086), uormm (Oleiehkuuiff deoftum «. Ad. 675$), exaduomm^ -o 
(Ad. 584, y. 97^ einz. ?, 88 einz. g), uniuomm (Eun. 224; daher viell. auch 
V. 45, Ad, 19\ uorsura (V. 780 Ä^?, item. A*); di bene uortarU (V. 552, 
Ad. 728), di uortani bene (Eun. 390, daher wohl auch Hec. 196), res uortat 
male (V. 678, Ad. 191), quo me itortam? (Hee. 516, vgl. Haut. 946), 
reuortor (Haut. 122, 340, And. 485 ^egen And. 740, Haut. 68, Eun. 219, 
Ad. 62Ö), anteuorto (Eun. 738, A mit alter Korr.); sonst: bette uertendo 
Eon. Prol. 7; ferner erscheinen in unseren Handschr. stets conuertere, 
dkmHcMhm (Enn. 685), deuerti (V. 818, P rmiortar), inuena uerha, 
euersfcs ceruices (Haut. 372 durch Paronomasie geaumert), (tduersarius 
(V. 237, Hec. Prol. II, 22, 72, Ad. Prol. 2) und controuersia (V. 854, 
auoh bei Plaut, iindet sich anfser der verderbten Stelle Men. 692 nicht 
das flbdklingende cotttroNOfKEa). 

*4) Nach l schwankt der Gebrauch, z.B. facillume And. 65, Ebut.998, 
aber faciUime Ad. 601 und diffidUimum Eun. 92G. Vgl. auch die Zusammen- 
stellungen von A. lirock, (^mest. gramm. capita duo (Do'rpat 1897), S. 9 ff. 

*6) Vgl. Leo, Plaut. Fonch., 8. 811; Stdlftwwtminnmy der Formea 
bei A. Petezmami, De genet» wbtkaUiuoruM m •iut et -nm exnmtknn 
forma (Chwfaglogau 1868). 
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fil% 578 consili, Eun. 25 Naeni, Ad. 707 7ie(jfoti u. a. — Über 
defriidare statt defraudare vgl. zu \'. 44. — Bei den Wörtern 
periclum, saeclum u. ä. tritt im älteren Latein meist nicht 
die später gewöhnliche YokaLentfaltung (cuZum) ein (vgL 
V. 243, 763). 

n. Unter den Konsonanten ist g zu beaehten, welehee 
mit uo Terbnnden da erscheint, wo £e spätere Zeit cu ver- 
wendet; also quoiuSf quoi, quom, quor^) u. s. w. — Einzelne 
Wörter, so gnatas, gnata als Substantive^, vielleicht auch. 
^nomter Eun. 51 haben das anlautende g noch nicht al^gr worfen. 
— Eine Assimilation der Konsonanten trat am häufigsten 
in oft gebrauchten Wörtern und in solchen Composita ein, die 
als solche kaum mehr gefühlt wurden, weil ihr Grundwort ab- 
gestorben war; auch Kürze der Stamrapilbe begünstigte die 
Assimilation Ad wird as-similiert vor c in accedere, accer- 
sere, accidere, accingere, accipere, accuhare, accumberp, accurrere^) 
vmdi a€€usare (gegen admirare, adorescere) ^ vor p m apparare, 
appareref appellare (gegen adportare, adjyrobare u. ä.; schwan- 
kend adponere Haut. 89, apponere Phor. 342), vor r in arri- 
pere, arrigere (gegen miruiere) und vor ti {attinere, attigissej 
aber Ad. 834 adtentas). — B in. ah geht vor s und t in den 
Handsehriflen mandmud in p Über (so in aps, apBokio, apsum ; 
dodi überwiegen die gewöhnlichen Formen). — Com (cum) 
bleibt vor m und p regelmä&ig unverändert (aber conmonsirare 
305, Haut. 1027, eonmendate £un. 577, conpmU Y. 44), 
wird vor r zu <smi in conradere (z. B. V. 40) und zu cor (corri- 
gere, eorripere, e&rrumpere), vor 1 zu cm (z. B. eonloqm V* 739). 



*1) TTniere Handschrifben (vor aUem Ä) haben von diesen alten 

Formen ntir geringe Spuren erhalten: quom V. 848 (quo Ä), And. 944 
(in DV) und Ad. 254 (296 falsch Ä qunm fiir quod); quoiquam V. 887 (A). 
Vgl. Ph. Bersu, Die Gutturalen und iiiie Verbindung mit V im Lat., 
Berlin 1885), 8. 64 fP. 

*2) Dagegen nnins als Particip (aber in der Scipionengrabsclirift 
CIL. I 34, 5 annos gnatus XX; vgl, im Ambros. d. Plaut. Kpid. 107, Poen. 
300, Ö02 u. a.J; als Subst. gebrauchen gnatus selbst noch Vergil, Horaz 
und der Tn^ker Seneca. 

*3) Doch iöt zu berücksichtigen, dafs es sich in der folgenden Dar- 
legung um die beste hand^ohriftliche Schreibung handelt. Dafs aber 
in der Aussprache die Assimilation gelegentlich weiter vorgeschritten 
war, zeagt %. B. du Wortspiel in cwo coüoeare Plantb Asin. 657 (der 
Cod. B: conloc.) und Epid. 360; ferner das mit amu {amm) Poen. 879 
(wo die Handschr. adsvjn bieten). 

*4) 8o im Cod. überall, meist bestätigt von allen oder den besten 
Call.! V. 863, 988, Enn. 885, Haut. 184, And. 188, Lacil. IX, 880«: atqi»e 
accurrere scrihas [dne an c non est quod quaeras atquc (eqnr SlciitRcb) 
lahores geht gegen grammatische Dissimilationsversuche in der vSchrei- 
bung. Sieh zur ganzen Frage J. Dorsch, Assimilation in den Compositis 
bd^nantafl und Terenz (Prager philoL 8tad., I, 9 £f.) nnd 0. Seyfferts 
ludest ar^ogr, a. 0. 
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— Ex wird vor f assimiliert, nur ecferre (so Hec. 565 in Ä) ist 
neben eßhrc bei Terenz bezeugt. — In bleibt zumeist unver- 
ändert (z. B. inpenderej inludere , inridere)^ besonders als in 
prituUmm {inmerito, inparatus, inpitdens, inUberaliter, inritus)-^ 
auflgenommen scheinen nnr die gew(Shnlidien Wörter imperitm, 
in^xrarej impetrarey imperUus, impius nnd immortalis. — Nee 
bleibt aueh in nedegere nnd den yerwandten Formen erhalten 
(V. 64, 358, 366, 571, 1016). — Oh wird vor e, g, p und f 
angegUohen: oedpere, ocddere, occupare, oggemire, opperiri, offen" 
Wtt» Vor i stellt im Einklänge mit der Aussprache^) und den 
älteren Inschriften meist die Tenuis pi optigisse, ophindere] Tor 8 
erscheint handschriftlich vorwiegend h (so dbsecrare^). — Per 
wird Tor l assimiliert (pdlicere), aber nicht in den frisch zu- 
sammengesetzten Nomina perliheralis, pf^lcmgus. — J?^ erscheint 
in der voUen Fonn red aufser in reddere, redire tio( Ii m reddutcre 
(f. zu V. 86) und rdlatum (V. 21"''). — Snh ist m den ILuid- 
schr. assimiliert vor c, g, p, f, m und r auTser in suhcmtu- 
riatus (V. 230); sie bieten femer susceiisere wie suscipere. — 
Trans steht vor d gelegentlich noch in transiUre (V. 2 nach 
Don.). — Über die volkstümliciie Form tennäur statt tenditur 
s. zu V. 330, betreffs miliens zu V. 487. — Sehr schwanken 
die Handsehriften bezüglich des auf kanen Vokal folgenden 
d oder t am Ende einiger Pronomina und Partikeln; man schlofft 
sich mit der Schreibung U, ülut, oMut, äliquitf aput an die 
Aussprache an. Umgekehrt ftberliefert der Codex Ä statt 
aliquot und quot die Formen aliquod und guod^ die Ausgabe 
folgt der üblichen Orthographie (s. Anhang zn V. 159). — 
Aspiration kannte nach den Zeugnissen Ciceros (Orat. 160)^ 
Quintilians (I 5, 20) und der Inschriften das Zeitalter Terenz^ 
noch nicht*); man schrieb also damals statt des griechischen 
-ö-, Xy (p einfach t, c, p. Unsere Handschriften zeigen aber 
hiervon nur mehr ganz germgfügige Spuren''), sonst aber die 
jüngere Orthographie, ja auch fehlerhafte Aspiration, die sciion 
zu Catulls Zeit (carm. 84) und später vorkam und in der 



*1) Quint. I 7, 7: cum dico ''opt{nM%t\ aures magis audiunt p. 

*2) V. 112, 197, 319, 473, 486, 663, 740, 742, 764, 808, »44, 9d0, 
996 und nur einmal opsecro V. 209. 

*3) Bepperire Y. 179 und tonst einigeraal falsch fOr repervrt. 

*4) Ritethl. Opusc. IV, 765 (als Ergebnis der iuschriftlichen Belege): 
Aspiratio consonantium : nulla ante a. 650.-660. (etwa 100 ¥. Chr.), ^r*c- 
tuans ad a. drcüer 700.^ fere cümtam ab initio saeculi octaui. Vgl. 
W. Brambach, Neugestaltung d. lat. Orth., 8. 987 ff.; FleckeiBeii, N. 
Jahrb. 1869, S. 666 ff. und 1891, S. G58 ff. 

*5) So z. B. in J.: Moeco f. vioecho Eun. in V: Aescinwm, -us 

Ad. arg. 2, 147, sicopanta (mit überschr. h) And. 919, Fania und {C)te8i' 
wmtm (beide gleichfalls ndt h über d. %) And. 984, Ad. arg. 8; vgl. 
AnrnitMuim And. 884) in ora Bhm. 841 in orsum fiee. 460 {A). 
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Tolksspracke sieh erliielt (vgl. Stilpho sttttt Stilpo ZtChcav 
Y. 356 und jhm^ im Cod. Ä fiOr Doreu> ^oQxici Y. iö2\ 
m. In Bezug auf die Deklination ist zu bemerken, dau 
•die ümgangsspraehey welcher sieb die alÜatein. Dramatiker in 
ihren Stücken anschlössen, die Latinisiemng griechischer Wörter^ 
auch der Eigennamen^ verlangt, also z. B. satrapa, lampadOf 
Clinia (nach der 1. Dekl.), AesdUnus {ACex^vrjg), Anüpho -önis 
C^vricp&v &vtog), ebenso Dempho -öms (Jifj(ioq>Stv &vtog)^ 
doch finden sich bei Ter. seiner Richtung gemäXs Ausnahmen, 
so anTscr ÄrlcTphoc, Hauton fimommenon, Einäicazomenon fProl. 
Y. 25) mehrere Formen der Eigennamen auf -es (s. zu V. 63). 
— Die Wörter der 4. Deklin. haben im Genetiv nur die 
Endung -Uls oder (metaplastisch) -/ {■^. Aiim. zu V. 154), im 
Dativ vielleicht blol's -u^). — Von der Endung -e neben -ei 
im Genetiv und Dativ der 5. Deklin. war schon S. 56 f., Anm. 6 
die Rede. — Einzelne Pronomina und Adiectiva, deren Grenetiv 
regelmäi'sig die Endung -ius zeigt, scheinen daneben im älteren 
Latein die einsilbigen Endungen -4 (und -48) gehabt zu haben, 
Yon welchen in den Handscmriften fireilich nur wenige Beste 
erhalten sind {^nmiXU oonaüi And. 608, iSI» . . sump^ibua Haut. 
930) und die daher in unseren Texten fast nur durch die Yers- 
messung zur Geltung kommen*). Bei Terenz findet sieh yon 
solus und alter die Dativendung des Femininums auf (soloe 
Eun. 1004, dlterae V. 928, Haut. 271), zufällig aber kein 
Genetiv auf ae% — Vom Pronomen hic haben der Genetiv 
Sing., der Genetiv, Dativ und Ablativ Plur., der Accusatiy 
Plur. Masc. und Fem. doppelte Formen, mit oder ohne das 
hinweisende Cf. Von diesen gebraucht Terenz die Formen mit 
ce nur vor Vokalen und die anderen nur vor Konsonanten*). 
Der Nominativ Plur. lautet im Masc. neben hi auch hisce 



*1) Aber Haut. 639 hat .V mit leichter Verschmbimg ANUTILLI, 
welche richtig in ANUIELLI verbessert. 

2) Vgl. Bücheler-Windeküde^Lat. Deel.», § 119 f.; l\ Laugen, Quaest. 
grammat. (1873), S. 6 f.; 0. lUbbeek im Kh. Mus. XXDC, 17; A. Lucha in 
Studem. Stud. 1, 319 fif., bes. 366 ff.; Sam. Brandt, De uaria .... genet. 
^f'tig. pron. forma ac tnensurn (Lips. 1877); Engelbrecbt. Stwl. Terent., 
ü. ä7, 39, der in dieser Schrift überhaupt eingehend last alle Eigentüm- 
lichkeiten der Sprache des Terenz behanddt; fenier Skatsch» Forach. 
I, 102. Dagegen sucht Leo a. 0. S. 290 ff. die gelegenthcbe Kürzung 
der beiden ersten Silben von illius (der zweiten als uocalis ante uoca- 
lem^ vgl. Lucil. lY, 145 odio ilUut ecferor ira und IX, 319 hoc ünius ßet) 
inkhneh^nlidi m machen. 

3) S. Engelbrecht a. 0. S. 37. 

4) Vgl. Fr. Schmidt im Herrn. YTIT, 478 ff. — Auch sonst macht 
es für die Wahl verschiedener Wortformen einen Unterschied, ob ein 
Vokal oder ein Konsonant darauf folgt; z. B. neeesae (vor Vokalen) neben 
necessus vor Konsonanten (s. Lachmaon an Laer. S. 897 nnd Engäbrecht 
a. 0. S. 80 f.). 
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(Elm. 269), im Fem. wahrscheinlich nur haec^). — Neben ipse 
steht sehr oft und ohne nachweisbaren Unterschied ipsus (s. 
zu y. 178*). Btkr zweifelhaft ist die bei Nonins auch mr 
Terenz ftberlieferte Nebenform shtc fttr isiue'). 

lY. In der Konjugation giebt es zanächst bei Terens 
noch manche Yerba, welche statt oder neben der später üblichen 
d^ponentialen Form die aktive erhalten haben {aUercare, conflie- 
tare, inperHrey luctare, ohsonare). — Die Verba der 4. Konjug. 
und aio haben im Singular*) des Imperf. und Fut. Act. (sel- 
tener auch des deponentialen Futurs) neben den gewöhnlichen 
Endungen -icbayn^ -iam (-iar) n. s. w. (seruiehat V. 83, con- 
lAeniet 53) die älteren Formen 'ihanh -ihn (nebst -ihor) u. s. w., 
so insanibaf Y. 642; einzelne Verba \sdo, ain. z. B. !^nhat 
V. 529, scibam 582, >inhif 765, aihat 480, cubant 572) geben 
ihnen besonders den Vorzug. — Der Umgangssprache gehören 
die zahlreichen kürzeren (synkopierten) Endungen an, welche 
in der 2. Person Sing.^) Indic. und (seltener) im Iniiiiitiv Per- 
fecti neben den vollen Formen sich finden, wenn dem -isti 
oder -4886 ein s oder x vorausgeht (z. B. sensH, dixH, iusse, 
prodüxe^'j ebenso die anderen verkfirzten yom Perfektstamme 

Sebildeten Formen — Im Passiv Qlfedinm) gebraucht Ter. in 
er 2. Person Sing, der vom Infinitiystamm gebildeten Zeiten 
statt der Endung -m fSast ansschliefslich -re^, — Im Infinitiv 



1) Anden Fr. Sdimidt a. O. 8. 485 f. 
*2) Vgl. Luchs, Studem. 8tud.t I, 47; dagegen ü. Bragman a. 0. 

S. 26 f. und Engelbrecht a. 0. S. 82 ff. 

S) Vgl. C. F. W. MüUer, Nachträge zu Plaut. Pros. (Berlin 1871), 
S. 168 mia Engelbrecht a. 0. 8. 42, der bereite richtig bemerkt, dafs 
die von Xonius angeführten Stellen metrisch auch istuc zulassen. Aach 
Haut. 231 verlangt nach Skutsch nicht die abgekürzte Fonn, da er 
Tergtn tstuc priua {vgl. 8. 63| Anm. 1) liest. 

4) Nur ▼on ah findet sich auch im Plnral aiibaifU bei Terens. 

5) Der Plural erscheint zufälHg bei Terenz nicht. 

6) V^rl. Engelbrecht a. O. S. 59 ti". Df r^plbe hat beobachtet, dafs 
in den sechs Stücken des Terenz mehr synkopierte Formen vorkommen 
als in den zwansi^ des Plantaa. 

7) Conradt im Herrn. X, 104 ff. und Bngelbxeoht in den Wien. 
Stud. 1884, S. 219 ff.; vgl. Anm. zu V. 13. 

*8) Da die Handschriften an 64 Stellen fast ohne Abweichung diese 
Fom bieten, hflJt sich Engelbrecht, Skid. Ter.» Sw 81 ff. fttr berechtigt, 
Haut. 701 mentiaris (AD*) in mmHan und Hec 317 Tute loqueris^ me 
mHo» in T, kwuere abzuändern, hier gegen die einstimmige Überlieferung 
und gegen die metrische Vorliebe des Dichters, an dieser Yersstelle 
eine L&ge sn setten; loqueris scheint aber hi diesem V. mit Absicht 
gesetzt, um den Gegensatz und den Gedanken klarer auszudrücken. Dazn 
ist an der bei Plautus Men. 298, Aul. 152, Bacch. Ca-- 20.1 sicher 
überlieferten Form logu^s bei Terenz, dem Vertreter der btadtrömischen 
Gesellschaftssprache, welcher wohl nebst Ennins die Erhaltung der 
volleren Endung an danken ist (TgL Leo, Plaut. Forsch., 8. 862), kein 
Anstofs sa nehmen, sumal da et Doppdformen liebt. 
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Praes. Pass. kommt neben der Endung -i auch die auf -irr 
TOT, welche aber (bis auf Ad. 585) nur am Ende iambisch 
aaflgehender Vene oder YerdiSlften (yor der D&eee^) stehi — 
Die (iambisdieii) Foimea siem u. 0. w. (mit Einsdilulk der 
Oomposita) sind bei Terenz gleiehfiüls am Ende der Yerse 
und Halbrerfie (yor der Gäsur) yorberrschend^. 



*1) L. Lange, Sitzunghber. d. Wien. Ak., phü.-hist. Kl. 1860, S. 1 ff., 
Conradt, Herrn. X, 104 und Engelbrecht, Stud. Ter., 8. 66 f. Den sonet 
untadeligen Vers Ad. 5.S5, in welchem die wegen ihres iambischen Aus- 
ganges am VerspclilnCs beliebte Form auf -ter {laudarier) am Versanfang 
erscheint, wollen Conradt und Engelbrecht durch die Änderung laudari 
und ümstellxmff den fibrigen an^eichen. Man kann n. a. daran er- 
innern, dafs Eimius und mit ihm Yergil die alten Formen olle, ollis 
fast immer an den Versanfang stellt und bei Pacuv. Trag. 410 (Ribb.* 
S. loa) capier potent^ Accius Brut. 28 (Kibb.^ S. 329) Unguter curm nouo 
Bovie bei Plant. Men. 1006 (in lyr. Partie) deripier innerhalb dee Verses 

öfSchcint. 

*2) Bezüglich der abweichenden Plautinischen Stellen s. C. F. W. 
Müller, Nachträge S. 83 f. Die bei Ter. nicht am Versende stehenden 
Formen ftndern Spengel sur Andria Y. 284, Conradt a. 0. S. 100 f. nnd 
Engelbrecht a. 0. S. 52 ab. Doch Ad. 83 scheint mir die überlieferte 
Lesart den bisher vorgebrachten Vermutungen zu trotzen; noch mehr 
ist dies bei Uec. 637 Sin est^ ut aliter tua siet sentenüa der Fall, an 
dessen natOrHoher leiebter Fassnnff alle bisherigen Besserungsversuche 
gescheitei-t sind. Deshalb darf wom gefragt werden, ob denn fttr Ter. 
wirklich die so häufig angewandte volle Form eine veraltete war, die 
er sich nur am Versende gestattet haben sollte. Dies mufs verneint 
werden, da sie sieb nicht nnr bei Lncil. V. S30d^ 409a, 659, 1067 (L.) 
findet, sondern selbst zu Cicero s Zeit gebräucbHcn war, worauf Engel- 
brecht selbst hinweist (vgl. Orat. 157 siet plenum est^ sit immimdnrn: 
licet utare utrogiue und daselbst: guasi uero nesciamus in hocgenere 
ei pUnum uerhm reete diei et imminutum ueiiate). Der Grund, 
-weshalb die Komiker die volle Fonn so häufig am Versende gebrauchen, 
ist m. E. ganz einfach der, weil sie am geeignetsten war, im iambischen 
Senar, Octonar und trochäischen Septenar den iambischen (pyrrhichi- 
sehen) Ausgang zu. bilden. Wie nnn niemand die hie nnd da am V«rs- 
seblnsse stehenden metrisch gesicherten, einfachen Fonnen durch die (bei 
Ter. an 9 Stellen handschriftlich gebotenen) volleren ersetzen wird, so 
sollten auch die im Versinnem ersdieinenden zweisilbigen Formen nicht 
gewaltsam binw-egvesehafft w^en. Was für eine Bedeutung der metri- 
schen Form einesWortes t&i dessen Stellung im Verse beizumessen ist 
und wie sehr man sich vor der t 'bnrtrpibung der im allgemeinen rich- 
tigen Beobachtung, dafs die älteren Formen ans Versende gerückt wer- 
den, zu hüten hat, zeigt schlafend die Verwendung der Futurformen von 
8cio bei Terenz; das gewöhnliche scies {-et^ -ent) erschdnt nämlich aus 
dem gleichen metrischen Grunde elf mal am Versende und nur einmal 
zu Versanfang, dagegen das ältere unklassische scibo (-«s, -»^) sieben- 
mal, und zwar nie am Versende. Nur wegen des bequemeren iam- 
bischen Versschlusses verwendet Ter. z, B. regelmäfsig di uortatiit hene, 
uae misero mt'At, aduersarius, animaduertere , anicula, die Formen auf 
-auerim^ -euerim^ -ouerim u. a. am Ende des Senars. Vgl. meine An- 
zeige der Schrift Engelbrechts in der Phil. Rundschau (1884, Sp. 682 f.) 
nnd E. Stange, De archmmia Terenttanis (Wehlau 1890), der ans den 
Inschrift^ den Nachweis erbringt, dafs su Terens' Zeit nem n. s. w. 
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V. Viele alte von Flautus durchwegs oder überwiegend 
Terwendeie Formen gebraucht Terenz selten oder ersetzt sie 
durch die gewöhnlichen. So bedient er sieh im YerhSltnis 
zu Plautus weniger metaplastischer Bildungen: femU Ad. 534^); 
suboUst Haut 899 (aber subdä Y. 474), wMur Haut. 403, 
pcmur Ad. 871, 876, poteretur V. 469, 830, emoriri Eun. 432 
(aber emori V. 956, Haut. 971, moH Eun. 66, 772); fuat Hec. 
610 (fors fuat pol), — Diee und duce (als Simplex) erscheinen 
bei Plautus, nicht bei Ter. — Finctum Eun. 104, nanctus And. 
967, Eun. 556, Hec. 681 (n(wtus V. 81, 168, Hec. 825 u. a.). — 
Das bei Plautus reofelm'äfsige tetuli treffen wir blofs And. 
808 und 832, hingegen 14 mal iidi samt Ableitungen des Per- 
fektstammes. — Die in den Plautinischen Komödien häufigen 
Formen des Konj. Fut. (Optat. Aor.) auf -sim i-sis) beschränken 
sich in Terenz' Stücken auf die an die Gesetzessprache er- 
innernden Stellen And. 760 excessis^ V. 742 appeUassis und 
aU'Sim (Eun. 884, 904); aber faxim (faxis, faxit, faxinty 
so V. 554) tritt gleich der Futurform faxo (V. 308, 1028, 
1055 u. a.) neunmal formelhaft auf. Am Versende finden 
sich endlich bei unserem Dichter die bei Plautus freieren Formen 
aJtligo And. 789 (wahrscheinlich «ich Hec. 136), eoeperet Ad. 
397, der Imperativ face^) V. 397, 674 u. a., ereäuas V. 993, 
aumt und perdmn^ V. 123, 519, 713, 976, 1005, Hec. 134 
(innerhalb des Verses peräas, -»^ wie schon Spengel zu And.^ 
666 bemerkt hat); bei diesen ist der iambisohe (pyrrhich.) 
Ausgang hervorzuheben. 

VI. Auch sonst ist der sprachlische Unterschied 
zwischen Plautus und Terenz sehr erheblich. Was zunächst 
die Eigennamen anlangt, so ist bei jenem ein Viertel latei- 
nischfii Ursprunges, bei diesem nur ein Achtel; Plaut, hat 
117 Namen, die bei den anderen Schriftstellern nicht begegnen, 
Ter. 5^). — Griechische Lehn- und Fremdwörter sind ])ei 
unserem Dichter nicht eben spärlich, sotern sie schon von 
seinen Vorgängern, insbesondere von Plautus verwendet worden 



und die Infinitive auf -ier keineswegs veraltet waren nnd oine dichte- 
rische Freiheit filr ihren Gebrauch nicht vorliegt: s. ferner A. Brock a. 0. 
S. 80 ff. 

*1) Vgl. Engelbrecht a. 0. S. 43 flf. 

*2) Zu dieBcr Form bemerkt Skutsch a. 0. S. 67: 'Fnrr ist im Vers- 
innern einmal in unseren Handschri^n (And. 712), einmal im schol. 
Bmb. flbarliefert (And. 4S3), beidemal vor Vokalen, aber am Versende 
steht es nicht weniger als neunmal; denn dem altlateinischen Sccniker 
gilt lautUch Versende wie Satsende, und am Satsende ist Vokalverlast 
durch Apokope ausgeschlossen.' 

♦S) Vgl. (Iber die Substantiva bei Terenz M. S. Slaimhter, On the 
sm^riantives of Terence (Johns Hopkins Univ. Circulars VI, 77 f., Balti- 
more 1877) und The »tbskmiwes of Terenee (Boston 1891). 
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waren. Von den zuerst bei üun erseheinenden Wörtern: aiki 
iSatv), asjfmbclhs (V . 339), müiarktria (Y. 82, 144)> Mtntfd^ jiM^ 
^rk^fyHKoref riaanSj sairapa und den ADleitnngen: e^arim, comit" 
sedoTf debacc^ari, parasitdster^ phaleratus (V. 500), stomachari war 
gewifs ein Teil aehon dem Yolksmuade geläufig^ ein anderer in der 
uns verloren gegangenen Litteratur tot Tcrenz belegt. Jeden- 
fisdls zeigt er sich im Neueinfuhren grieehiseher Wörter sehr 
TOTsichiig und hat namentlich kein einziges griechisch ge- 
schriebenes Wort übernommen*). — Vulgäres (Schimpfwörter, 
derbe oder übertriebene Ausdrücke u, dgl.) beschränkte Ter. 
sehr; zudem ist das meiste durch die Situation und die sprr'clirn- 
den Personen (Sklaven, Ammen, Kii{>pler, s. zuV. 37, 4U, öOi u.a.) 
gerechtfertigt. Hauptsächlich sind es die volkstümlichen per- 
sönlichen Substiintiva auf -o (wie nebulo z. B. Eun. 269; uerbero 
V. 684, 850'), die Zii^uumiensetzungen mit -^ficare (vgl. ludp- 
ficari V. 948), die Inteusiva und Frequentatiya (so adiu- 
tare V. 34, 99 ^ ductare 500; fugUare 623, 835; pomätari 521'), 
die DeminntiTa (raHmeiila Y. 36; ctedieulae 663; aneißmi 
665^ 838; aliquaMum 655; plusoahu 665; paiMus 702 u. a.^), 
üemer die dem Simplex in der Bedeatnng oft ganz nahestehen- 
den Oompoeita mit ad-, arn-f d&- und eo^ (z. B. adfpniM« 
And. 61, Hec. 247, Eun. 952; adsolere And. 481; oomptaciiam . 
esse And. 645^ £but. 773; eondt^pUcare V. 516; consimiUs 
Haut. 209 u. a.; defrudare V. 44; der^enU Hee. 518 u. a.; exaugere 
Haut. 232) und andere der Umgangssprache entlehnte Wörter 
(jsuboU V. 474, Haut. 899, deß V. 162, conß, lacfarr u. a.), 
welche gegenüber dem Plautinischen Gebrauche sehr im Rück- 
gange begriffen sind Die einschlägigen Bildungen, welche bei 
Terenz zuerst begegnen (wie amct<^s.Anm. zu ¥.98^); Jtomuncio 



*i) Vgl. meine TerenHimat 8. 13 ff.; colax hatten nach Enn. 25 

schon Nru vius und Plautus gebraucht, ephehus ist Plaut. Merc. 40 und 61 
nioher (vgl. Caecilius Statins' Koiuüdientitcl Synephehi). Von den bei 
i>la»gbter als zuerst bei Ter. vorkouuneud angeführten prologas^ oholus, 
mctM, Bondalium, psaltria^ eiWMiehlM, citharistria fallen die iwei ersten 
besser weg (vgl. Plaut. Poen. 270 $coi t(i dir>f'f)laria^ Bacch. 260 triobul%mi)\ 
prölogus weist mit seiner Quantität auf iriihe Entlehnung (vgl. 7.n V. 14 
und Pacuv. Trag. 383 K.' prologium); ebenso war sa^idalium damals ein 
gel&nfiges Won (Plant. Trin. 252 sandaUgerulae) In allem Wesent- 
fielien stimmt mit mir überein Gabel -Weise, Wölfflins Arch. Vm, 342. 

*2) Vgl. auch Haut. 1033 f. 8. U. Fisch, Wölfflins Arch. Ö6 ff. 
und ""Die iatein. Nomin» personalia auf -o, -onis^ Berlin 1890. 

•a) S. WöUfKn im Awh. IV, 197 ff. 

•4) Vgl. besonders G. Ryhiner, De deminutmis Plaut inis Terentia- 
nisque (Basil. 1894); danach erscheinen u. a. tantillus und quantülm 
16 mal bei Plaut., einmal (Ad. ft63) bei Ter.; hellus mit Ableitungen 
$7 mal bei jenem, gleielifiEdls nur einmal (Ad. 590) bei diesem. 

*6) Denn die Plautusstelle bei Serv zu Georg. III, 497, an weldier 
anicula erscheint, ist wohl nur ein freies Citat von Most. 218 L 
Terentias, f Jiormio, 8. Auflage. 6 
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Eun. 591; haesikire Y. 780; cursitare Eim. 278; pauüare Hee. 
321 u. a. K sowie die 1>ei ihm beliebten Composits mit per 

iygL. zu Y. 558) bat die spatere Schriftsprache , vor allem 
yieero zumeist bewahrt, wahrend die entsprechenden Plautini- 
schen Formen fast durchwegs aufgegeben wurden^). Yon den 
sonst für uns zuerst hei Ter. erseheinenden Wörtern, so adop- 
tare^), adtemperate, aduncus^ aegumimitas (Prol. V. 34; Ad. Prol. 
24), alimhi, alimenta^ amingere, angustus, arhitrmm (arhifratus 
üs Oato r. r., Plaut.) ii v. n. siTid '^r-leichfalls fast alle im 
Hochlatein vertreten. "..iTiat tloy^ava finden sich verhält- 
nismäfsig nur wenige, so Udhula [BaßvXcov — Nabob, Ad. 915), 
consmurrare (Haut. 473), contortor i^V. 374), /labeü<^uiynm (Eun. 
598), iniegrascit (And. 688), ohsaturare (Haut. 869), prae- 
monstrator (Haut. 875), prodmmhulare (Ad. 766), jyytissare 
(Haut. 457), sacuidicus (V. 2io), acreatus (Haut. 373) und 
uiUum (Ad. 786^^), Seltene Wörter sind besonders: can- 
loeupUtare (Haut. 258), (muniHffaire (Eun. 1028), compoHx (And. 
282), canmsare (Y. 190), curatura (Eun. 316), gcrro (Haut 1033; 
ygl. Plaui Most. 931, 1049 congerroncs), inceptor (Eun. 1085), 
iocukufim (s. zu Y. 134), istomm (s. Y. 741), pahiiarium (Eun. 
930), panmtaster (Ad. 779), perdolet (Eun. 154), perfeäor (Eun. 
1035), praenarrare (Eun. 982*). — Noch mehr unterscheidet 
sich die Sprache des Terenz Ton der seines Yor^ngers hin- 
siehtlich der Wortbedeutungen. Besonders zeigt sich bei 
ihm eine wesentliche Entwicklung der übertragenen (meta- 
phorischen) Ausdrucksweise ^), ein Fortschritt, der ohne 
Zweifel nicht ausschliefslich sein persönliches Verdienst ist, 
sondern zum gröfsten Teile schon der damaligen Gesensoliafts- 
sprache eigentümlich war (vgl. stilus bei Plaut. 'Schreibgrilier, 
bei Ter. Arid. Prol. 12 übertragen: *Stil, Schreibart'; s. femer 
zu Y. 85, 181, 584 und 721). — Auch in der Wahl der 
Phrasen zeigt sich manche Abweichung; so setzt Ter. mit 



*1) Nach Slaughter a. 0. hat Plaut. 72 Substant. auf -tos, 23 auf 
-tudOy Ter. 50 auf -im, 9 auf -titdo. Auch in der Wortbildung ateht^ 
wie dieses Beispiel zeigt, Ter. Cicero näher als Plautus. 

*2) Plaut. Truc. 859 ist verderbt 

*3) Über die eiii8chll,gigen ^dmigeii mit per vgl. sa Y. 

*4) Vgl. auch denarrare Anm. zu V. 944, deiicrhcrare zu V. 327, 
(lispudet und distaedet zu V. 1011, expiscari zu V. iiH2, ogganire zu V. 1030, 
proiinam zu V. 190, prouisere And. 967 u. s., riscus Eun. 754, silicernium 
Ad. 6S7, aodtüesn Ad. 591, mb<xnturiatus Anm. sa Y. 230, submonere 
Eun. 570, suhseruirc And. 735, suhiristis And 4 17, tnrrftuscuhis Haut. 
515 (s. ?M y. 665), tramnumere Eun. 400, uerUuim Eun. 595, uincibüis zu 
V. 226 u. a. 

*5) Vortrefflich behandelt diese Seite der TerenaBchen Sprache 
F. Langen, 'Die Metapher im Lat^nischen von PlaatiiB bis Terentius' 
(N. Jahrb. 1882, S. 673 ff.)- 
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dem kUsBischen Spmchgebiaueli übereinBtimmeiLd statt des 
Plaut, nocb ganz geläufigen insiäias dare entweder insiäias 
faeere oder insidiari^), und die bei diesem häufige yolkstüm- 
lidie Yerbindung von habeo mit Part. Perf.') sehrankt unser 
Dichter mögliehst ein. — Die Allitteration und die Klang- 
figuren*) hat er sparsamer, aber oft wirksamer verwendet 
(a. zu V. 8, 163, 191, 212 u, a.). — Glücklich war endlich 



deren viele in der Ton ihm geprägten Form zu geflügelten 
wurden*). 



*1) Vgl. Ph. Thiehnann, Das Verbom dare im Latein (Leipzig 
1882), S. 20. 

*2) Thiefanaim, WölffUns Arefa. II, 686. 

*3) Vgl. WölfFlin, Über die allitterier. Verbindungen derlat. Sprache, 
München 1881 (aus den Sitzungsber. d. bayer. Akad. d. Wiss. 11. Juni 
1881); Der Beim im Lat. (Aich. I, 3Ö0 f.); Zur Allitteration und zum 
Beinie (Areh UI, 448 ff.; IX, 667 ff.). Nach H. Jordan, &it. Beiträge nur 
Oeiehicne der lat. Sprache (Berlin 1879), S. 172 hat Plaut, in %, Ter. 
in y,^ der Ver<^o Allitteration. Vgl. auch L. Buchhold, De paromoeoseos 
(aüttteratwnui) apud uet&res Momanorum poetas usu (Lipsiae 1883) und 
O. Keller, Graami. AnMtse (Ldps. 1896), s. 1-^7% KmE O. Baebd, i)0 
«n* culnominaHonis apud Boman. poetas com. (Halle 188S) v«cmflidet 
Ter. die bei Plaut, beliebten Scherze mit Paronomasie. 

*4) Trotzdem bei Plaut, die sprichwörtlichen Wendungen weit zahl- 
reidier rind, aind sie ihm weit weniger geluu£>rcu , vg LA. Otto. Die Sprich« 
wOrternnd «piiehwOrtUchenBedensarton derltOmer, Leipzig 1890, S. JCXII. 
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Bas fanfle Lustspi^ welches Terera abgvfiUSst hti, ist der 

Ph 0 r m i o. Aufgefälirt wxirde das Stüek (wexm man von der mi£»- 
glückten ersten Aufführung der Hecyni absieht) als viertes, und 
zwar zuerst an den ludl Borna ni des J. 161 v. Chr. Das grie- 
chi8che Original ist der 'Kn id t Aat^öiiEvog^) des Apollodorus 
von ('arvstus. Terenz liiit entgegen seiner sonstigen Gewahn- 
heit und dem Brauch der damaligen Palliatendichter überhaupt, 
welcher möglichst engen Anschlufs an das jedesmalige griech. 
Original verlancfte, den Namen des grieeh. Stückes nicht bei- 
behaften. Der üruiid dazu war sicher, daXs er befürchtete, der 
Name, welcher ja tUr Nicht -Griechen einer jnristischen Er- 
klärung bedurfte, werde Ton leiiiem lömiachen Publikum ni^f 
tmfamdeii wwden^); die Lilnge des Woaies ksnii niebt den 



1) Sieh Prol V. 84 ff. Donata Bemerkons zn ^eser Stelle: Epi- 

dicagomenon quam uoca^it comoediani] Htc manifesk errat Teren- 
tiu8. Nam haec fahula^ quam transtidit, Epiaicazotnene dicta est a pueUa^ 
de qua iudieium est, cum sit alia JEpidicazotnems eimdem Apollodori. 
Ihmsü erjfo dieere: Spiäieaßomenen Oraeei, Latini Phormionem 
ist offenbar falsch (vgl. Mein., Fragin. com. Chr. I, 464 ff., Kock, Com. 
Att. fragm. III, 285 und schon früher C. L. Struve, Opusc. sei II, 55 ff., 
dann besonders F. V. Fritzsche, De Graec. font Ter. spec. II. Ind. lect. 
aest. BoskM^. 1862, S. 8 f.). *Ejttili%ttteiVy 'gericlifUcli nierkennen', im 
Medium 'zuerkennen lassen, beanspruchen* (zunächst für sich, aber auch 
für einen andern), wird als technischer Ausdruck in Bezug auf eine Erb- 
schaft oder eine verwaiste heiratslabige Tochter gebraucht, welche nach 
atiieniBdiem Gesetat der n&ohBte miimliche Anverwandte heiratm odor 
zur Heirat mit 500 Drachmen auBstatten mufste. Der Name des griechi- 
schen Stückfs bezog sich also auf Phormio, welcher Phanium dem An- 
tipho vor Gericht zusprechen liefs (vgl. Isae. Or. X, ö: cnisXi^aae ^ ccinög 
t^i]v Icruv ri tm vlsi itBtä to9 «Xi^ov imdin^a^^i). DaTs d^ Parasit 
bei Apollodor den gleichen Namen geführt habe wie bei Terenz, ist an 
sich wahr!?chcinlich , aber nicht notwendig. Aus einem andern Stücke 
{.didßoioe) des gleichen Dicnters wird ein Phormio erwähnt* (s. Mein, 
a. 0. lY, 444; I, 466 und Kock a. O. m, 283). Die Bparlichen, im Kom- 
mentar des Donat vei^treuten Angaben aus dem griech. Original lassen 
aber im allgemeinen auf eine groue Übereinstimmmig der beiden Stäcke 
schliefsen. 

S) Im Irrtum ist Strave a. 0. S. 56 f. (ond mit ihm Fritasdbe a. 0. 
8. 8), wenn er sagt, Twenz habe sein Lnstspiel Phormio genannt, da es 
ihm nicht möglich gewesen sei, das griechische 'EmSma^Sftsvog kurz 
lateiniBch wiederzugeben. Dies konnte Terenz zur Änderung nicht be- 
stimmt haben, da er, wie die Beibehaltuug der grieehuehen Namen 
Hecyra, A(lt'l])hoe und Haut, timorumenos seigt, eine latttnisehe Über- 
setaimg des Titels nicht beabsichtigte. 
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Aastofo emgt luben, fb «r Toaiher bereiie dmi JBMon ^imortt^ 
mmmm wber .dieaeia mme» und mii i^tflu £ce^9% ou: AuI- 
fi&rmig geibradit ^tte. üsides tragt m der Biefatoqg mioec 
Zeit imd dem -eigeaieii Bnnfike maimeA Bedrau^g^ «ib er des 
JÜnaen des jmitMalSfuvoe «Ibst zum Titel wiidt, ine ja 
Mist sdoj oft die criedbiseken ünd Ittbeuueehcn Lnstopiele nadi 
«iBselnen darin Äiiftretenden Piersonen benannt sind und dkier 
grifiehosdie Nüjae das Stiick Mnläo^iich Faliiatkooiödie er- 
kennen lälj^t. — Kontaminiert ist der Phormio wohl nicht, eelbst 
di^ Eingangsseene mit Davop, einem sonst nicht mehr im. 
Stücke auftretenden 3CQ6cm%ov Ttgotatucovy £and sich ec^on bei 
Apollodor, wie "wir aus Donat zu V. 49 (T 1^ gclilieiCöen 
können^), ßieher erlaubte sich Ter. kiiiji<?e saciiiiche Ab- 
weichungen^) aus Rücksicht auf sein Publikum (s. zu V. 92, 
292 f.); er liefii femer einzelnee bei Apollodor minder taktvoll 
Aufigeführte weg (V. 482) und gab V. 646 f. mit gutem Grunde 
dem geschwätzigen und geisteogewaiidten Sklayen, nicht d^ 

Der Ort Aar Hamdinng ist wie genroknlkili AtlieB (vgL 
y. 114, 837). Die BlÜine stellt eine Stia&e dar Stadt dar, 
die binteze BfUmemmd aber dm Wumt, das Demipboe in 
der Mitte, dann die dee Gheemee und des Kupplers Dorio linke 
und rechts Ton den Zuschauern. — Das Stück spielt nieht in 
einer bestimmten Zeit; im allgemeinen bat man aber an die 
Veriiiiltaisse und die Zusi^nde zu denken, wie sie in Athen 
zur Zeit Apollodors bestanden. Die Abfassungaseit des gik>- 
ehiscben Stücks ist nicht mit Sidierkeit zu ermittdn^. 



1) Vgl. Dziatzkoa Abhandl. 'Ül)er die Plant. Prol.', S. 11 ;i. 15 T^. 

2) Über die Abweichungen und Übereinstimmungen des gnech, 
Oh^nais überhaupt handelt Fritzsche in der angeführten Abhandlung 
und Nendai a. O. 8. loe fP. 

3) Einen gewissen Anhaltspunlct f3r die Feststellunc" der Ab- 
fassungszeit des griech. Stückes kann nach D/i atzkos Ansicht allerdings 
das Verhältnis der Insel Lemuos zu Athen sehen. Wenn in unserm 
8M6k «bx athenlieher Bflyger auf Lemnos moA war mmb ledittgiltige 
Ehe eingehen und führen kann, sondern die daraue hervorgegangene 
Tochter auch als ciuis Attica bezeichnet ist (V. 114), die ohne Bedpnken 
an einen andern freien Athener verheiratet wird, so weist uns das auf 
eine Zeit hin, wo LemnoB im Besitee Athens war, solehe VerUdtniMe 
also ohne nähere Erklärung von selbst verständlich waren. Sonst hiltte 
der Dichter wohl leicht den Schauplatz der zweiten Ehe des Cbrcmcs 
an einen andern, Athen näheren Ort verlegen können. Nun ächemt 
Lenmoe, da« etva von BIS hie 807 Chr. von Athen getrennt gewesen 
war, in diesem Jahre der alten MvtterBtadt wiedergegeben worden zu 
sein; indes nicht auf lange Zeit, da jedenfalls durch Besetzung der Insel 
durch Seleucus (283 t. Chr.), wenn nicht schon viel irüher, deren Ver« 
IHbdung mit Athen wieder ftir lange Zelt an%|eiLoben wurde (ao nach 
Ulr. Köhler, Mitteil. d. deut. arch. Inst, in Athen, I [1876], 8. Ml C; 
▼gl. Ad. Wühehn, Zur Geschichte der att Kleruohen auf Lemnofl, Herrn. 
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U. BESONDERE BEMEfiKUNÜElS ZUM PHORMIO. 



Den Mittelpunkt der Handlung bildet, woraui sich, 
auch der Name des griech. Stückes bezieht, die List, durch 
welelie Fhoimio^ der häufige Tischgast^ des jugendliclim An- 
tipho, diesem in Abweseuieit seines Vaters £e Heirat mit 
einem aimen yerwaisfcen Mädchen aus Lemnos ermöglicht. 
Auf Grund des schon erwähnten Oesetases (S. 68^ Anm. 1) er- 
}ä&rt er vor Gericht Antipho und dessen Vater für die näch- 
sten Verwandten des Mädchens ttnd setzt es^ da Antipho nicht 
widerspricht, durch, dafs dieser laut Urteilsspruch yerpflichtet 
wird, die Waise zu heiraten. Dies geschieht denn auch noch 
vor der Ankunft des Vaters^). Unterstützt werden die beiden 
durch den zum Hause Aiitiphos gehörigen Sklaven Geta, wel- 
chen der alte Demipho bei seiner Abreise zur Bewachung dos 
Sohnes zurückcrelassen hat, der aber, wie in der Eev^p] die 
Sklaven des griech. Lustspiels, durchaus auf selten des jungen 
Herrn steht, voll Ergebenheit für diesen und bereit, jede Un- 
besonnenheit desselben mit seinem eigenen Rücken zu decken. 
Ferner hilft ihnen Phaedria, der Vetter Antiphos, dessen Vater 
Chremes, ein Bruder Demiphos, gleichfalls verreist ist. JJocii lat 
anchPhaedria inzwischen in eine unangenehme Lage geraten, da er 
sich in eine sdiöne Zitiierspielerin, die SkLayin eines Kupplers^), 
yerlieht hai^ ohne das nötige Geld zu ihrem Ankauf zu haben. 

Mit der Rüdekehr der beiden Alten beginnt die Handlung 



XXm, 854 ff.). Erwägt man nun, dafs die Blütezeit des Apollodorus 
-von Carystus etwa in die Jahre 300—260 v. Chr. föllt, so dürfte nach 
dem eben Ausgeführten die Abfassung des Phormio in die erste Hälfte, 
bes. das erste Drittel seiner dichtenechen Thfttigkeit (etwa ins erste 
Decennium des 3. Jahrh. v. Chr.) zu setzen sein. 

1) Halb Parasit, halb Sykophant ('^ V. .'527 £F.) unterscheidet er 
sich, obschon er V. 28, 122 (vgl. V. 335, 338 ff.) als Parasit bezeichnet 
wird, zu seinem Vorteil von einem Parasiten gewöhnlichen Schlages 
durdh sein selbstbewuTstes Wesen, das er — fem jeder speichelleckeri- 
schen Unterwürfigkeit - - auch den reichnn Freunden und Wohlthätem 

gegenüber bewahrt, von einem Sykophanten aber durch die freundschaft- 
che und uneigennützige Gesinnung, mit der er die Sache des Antipho 
und des Phaedna durchführt, wie wenn es sich um die eigene hand^te. 
In der Abhandlung 0. Ribbecks 'Kolax, Eine etholog. Studit ' (Alili. d. 
sächa. Ges. d. Wiss., Phil. -bist. Cl. IX, Nr. 1) wird das Wesen der grie- 
chischen KÖlayisg-naQdotTot mit besonderer Beziehung auf die Komödie 
eingehend behandelt und ist vom Phormio insbesondere auf S. 27, 33, 
42, 60 u. B. die Bede. 

2) In dem Aufsatze ^Le proces du Phormion'^ (Ann. dp Tncsoc. pour 
l'enc. des Stüdes gr. en France XII, 48 — 62) weist ü. Lallier nach, dafs 
die von Phormio ersonnene Intrigue und sein ganzes Vorgehen, wenn 
man die Rechtazn^tände und politischen Verhältnisse Atiiem inBeiraeht 
sieht, durchaus nichts Unwahrscheinliches enthalten. 

*3J Da diese nicht handelnd aui tritt, ist unser Stück das einzige 
Terenzische, dem Hetftren fehlen. Unter den 81 Planthuselien stimmen 
Amphitmuo^ AvMima^ GSapfHM, (Mna, SKtcAifs und Ttimmmm damit 
.überein. 
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des Stückes. Wir sehen, die Schürzung des Knotens fallt 
vor den Anfang unseres Lustspiels; in diesem handelt es sich 
nur noch lun die Lösung des Knotens, d. h. um die Siche- 
rung der erschlichenen Ehe und die Aussöhnung des Vuttjrs. 
Das neben der Hanpthandlung hergehende Verhältnis Pluiedrias 
erfölurt allerdii^ im Yerlauf des Stückes selbst insofern eine 
scbweie Yerwieldung, als der Kuppler, des Wartens müde^ 
das lifödelien nadi auswärts verkaufen wiU und für den yer- 
swei£»lten Jüngling dadureb die Kotwendigkeit, Geld zu be- 
schalfen, äufserst dringend wird. In wirksamer Weise wird 
diese Schwierigkeit mit der Hauptyerwicklung eng Terknüpft, 
indem Phormio für Antipbo die junge Ehe aufrecht zu erhalten 
Bueht, zugli^eh. aber Ton Demipho durch die Vorspieglung der 
Trennung jener Ehe das fQr Phaedria nötige Geld herauslockt. 
— Die Lösung der Verwicklungen beruht, wie gewöhnlich in 
der Palliatkomödie, auf rein änfseren Vorgängen. Nicht eine 
Änderung der Denk- und Sinnesart tritt bei Demipho ein und 
veranlaijst ihn, seine nachträgliche Zustimmung zu der ihm 
anfangs so überaus verhafsten Heirat zu i^eben, sondern das 
gewohnliche Mittel der avayvaQtöig bringt dies zustande. 
PiiLinium, die junuo Frau, wird nämlich als Tochter des Chremes 
aus einer heimliclien Ehe erkaimt, welche er unter falschem 
Namen in Lemnos neben seiner rechtmäfsigen athenischen Ehe 
geführt hatte ^); so ist sie wirkUeb, was Tor Gezieht nur Tor* 
gegeben worden war, die nächste Blutererwandte Demiphos 
und war ron diesem und Ton ihrem Yater längst Antipho zur 
Frau bestimmt gewesen. Durdi die Entdeckung des Geheim- 
nisses an Nausistrata, die athenische Frau des Chremes, sichert 
Phormio, welcher durch einen glücklichen Zufall Kenntnis von 
der Sache erlangt hat, zum Schlufs auch dem Phaedria den 
Besitz seines Liebchens und sich einen guten Kosttisch 

Wie nach dem Gesagten Einheitlichkeit und sicheres Li- 
einandergreifen der lebhaften und rasch vorschreitenden Hand- 
lung zu rühmen ist, so sind auch die einzelnen Charaktere 
fest gezeichnet und mit gleichmäfsiger Feinheit durchgeführt. 
Die beiden Jünglinge freilich sehen, was in der Natur der 
Sache liegt, einander sehr ähnlich; dagegen sind die beiden 
Alten deutlich individualisiert: Demipho ist auffahrend, rasch 
und entschieden, Chremes unschlüssig, zaghaft und nachgiebig 



1) Ein gauz ähnliches Verhältnis eines verheirateten Mannes zu 
einer Frau au Nazos kommt in AntiphonB I. Rede {Xttti^o^ q»«9f*a> 
%9Ücs Kttt« tfjff fi7]tQvicig) vor. 

2) Da die Mutter der Phaniuni gestorben ist, läfst es mch wohl 
annehmen, dals Chremes zum gutea Ende von Nausistrata iiiick An- 
hfirong dcB Sohnes Veneihun^ nir seinen Leichtsinn erlangen werde. 

S) Ührigeiu, vie ee achemti aach kränklich (vgl. 8. 78). 
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Naueistrata weifa diesen Unterschied wohl zu würdigen und 
schenkt Demipho, der übrigens Witwer ist (s. V. 422 f.)^ eben 
solches Zutrauen, wie sie ihren Mann mit Geringschätzung 
belund^t (vgl. Y. 719 ff., 784 ff., 1011 ff» 1031 ff.^). — An 
«inein Punkte der Hmnilnng kdiinte wom dae Euiwtiirieil 
Anstolis ndimen. Warum begnügt eiek Phomiio am Sdilusi» 
dea Stflekea, naohdem er die AUen gehörig gefoppt und ron 
ihnen durch die Drohung, die Geschichte von der Doppelt 
an Nausiätrata zu YeRaten, den Verzicht auf das ihm bereits 
gezahlte Geld errungen hat (V. 946 t), nicht mit diesem Er- 
folg, sondern setzt durch die AuäfQhrung jener Drohung das 
Gfewonnene Ton neuem aufs Spiel V £r mufste doch voraus- 
sehen, dafs er, ohne das Geheimnis Phaedrias preiszugeben, 
den Handel nicht werde durchführen können. Recht wohl 
hätte nach V. 047 flfi« Stück unter Lösung aller voiher t^e- 
bnteTien Verwickluii;^'-«'ii einen raschen Abschlufs hiiden können. 
Indes entspricht es einerseits dem kecken, entschlossenen Wesen 
Phormios, dafs er die sich bietende Gelegenheit zu einem lustigen 
Streiche voll ausnutzt, anderseits sollte Chremes für sein einem 
Ehemanne wenig gezieuibiides Verhalten den verdienten Liolm 
erhalten. Für PhAedria hot sieh zugleich die Aussicht^ seine 
Mutter zur Vorbindeten in ssanem Liebeshandel zu ffewinnen^, 
fOr Phoxmio endlich, ständiger Tischgast im Hause des Ohmes 
zu werden (Y. 1060 ff.), «jedenfalls wurde das Lustspisl um 
eine höchst wirksame Scene reicher. 

Unser Stflck, welches auiser den dargelegten Yoizügen 
der Handlung und Charakterzeiehnung durch eine lebhafte, 
leiehtfliefaende Sprache ausgezeichnet ist, gefiel gleich bei 
seiner ersten Aufßlhrung (Vit. Ter. S. 20). Die Rolle Phormios 
wurde einer Anekdote zufolge, welche uns Donat zum V. S15 



1) Das Verhältnis des Chremes zu seiner Frau wird, worauf es in 
diesem Stücke viel ankommt, noch dadurch fflr ihn nngflnstiger, weil 
das ganze Vermögen ihr «gehört und sie sich dessen wohl bewuXst ist 
(s. V. 686 f., t>80, 788 fF., UO). 

2) Im allgemeinen scheint es den sittlichen Grundsätzen derneoeren 
Komödie oder des Terenz bei Auswahl seiner Vorlagen entsprochen zu 
haben, ihre in eine Liebschaft mit einer Unfreien vervrirkelten Jüng- 
linge nicht dauernd dieses Verhältnis hinter dem Kücken der Eltern 
forlfähren, sondern es xur offenen Auseinandersetzung zwischen Eltern 
und Söhnen darüber kommen zu lassen. So in allen Terenzischen Stücken, 
in welchem solche Verhältnisse vorkommen, im Hauton timorumenos, 
Phormio und in den Adelphoe, ähnlich auch im Eunuch; in der Andria 
und der Hecyra wissen aie Väter von vornherem um die Neigungen 
ihrer Söhne. Offenbar sollte gerade das Heimliche und Versteckte, der 
Mangel an Offenheit als eines freien athenischen Jünglings imwiirdig 
encbeinen (vgl. besonders And. 896 ff.. Haut. lOid f.). So kommt es, 
daf« am Scnluft dieser KomOdien. wie der Dichter der Heeyra V. 866 f. 
selbst schershaA bemerkt: 'Omma aumeB MsetiMiHit*. 
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(II 2, 1) — vielleicht ans dem Tereiizkommentar des Aemilius 
Asper^) — eilialten iiat^ vom Schauspieldirektor Ambivius 
selbst gegeben, und zwar zum vollen Beifall des Dichters: 
Aähm 9tomiA«r fdbuHa de TesreinMo et Ambmo d>rio, qui adurus 
hane fäbidam, osdtana temuUnter atgue aurem minimo imeoHpens 
digikiio hos TerenHo prmun^miU uersusj quibm exdamor 
«erit poeta se taXem^ cum scriber^, eogUam parasikm, et ex inr 
digneäione. guod mm saturum potumque depr^imäerat, ddemtus 
Statkn Sit*). — Eine wiederholte Aufführung des Phormio fand 
wahrscheinlich im J. 141 y. Chr. an den Megalensischen Spielen 
durch den SchauBpieldirektor L. Atilius Praenestinus statt; 
von ihr haben sich Angaben in der Didaskalie des Stückes 
erhalten (s. Dziatzko, Rh. Mus. XXI, 70 ff.). Dafs es überhaupt 
im Altertum zu den gelesensten und hoknnntesten Lustspielen 
und wohl auch zu den beliebtesten Bühnenstücken gehörte, 
beweist der Umstand, dafs Phormio der Typus eines ver-' 
wegenen Menschen geworden ist^). Ein Drama gleichen Namens 
— nach 0. Ribbeck, Irag. com}j S. 302 war es ein Mimus — 

fib es von Valerius (aus Ciceros Zeit); Näheres Über das 
ei'liäitiiia isöiue» Inhaltes zu unserer Komödie wissen Tvir nicht. 
Im J. 1671 hat Moli^re den Stoff des Phormio zu seinem 
Lustspiel Les fourterks de Seapm yenirbeitet; er benutzte jedoch 
das alte Stftck in sehr freier Weise, änderte die Eauptmotive 
ab, zog anderen Stoff heran und kehrte mehrfach die possen- 
hafte Mite^) hervor. Aus der neuesten Zeit stammt das dem 
Hauptgedanke nach auf Terens' Stück zurückgehende Lust- 
spiel *I>er Winkel schreib er* Ton A. t, Winterfeld, 



1) Vgl. Rufins Comment. in meira Ter. (Gramm. Lat. VI, 655). Es 
ist da auch von dem Vortrag der gleichen Stelle durch einen (nicht ge- 
nannten) SchauBpieler die Rede. 

2) Die fibnoen Donatstellenf an welchen ven der Ifimik und dem 
Vortrag der Rolle des Phormio gehandelt wird, sind von 0. Ribbeck, 
Eolax (S. 42 , Anm. 4) zusammengeBtellt. — Dafs er noch jugendlichen 
Alters zu denken ist" oei^ V. 378. 

8) Vgl. Gio. Fhu. 16: Hkormiowi aHeui] pro Caec. S7: argenta^ 
riu8 Sex. Cfoc^MM, eui cogtumen est Phormio^ nec minu.<! niger nec mimu 
conßdens quam iUe Termtianu8 est (vgl. Quintil. VI H, 56); a. auch 
Cic. de Nat. deor. III, T3. Bei Ausoii. Epist. XXII 2, 9 ff. wird ein Mann 
geschildert als eanus, eomosus^ hispidus, trux, airibux (wohl gleich ofm 
ImeciB}^ Terentianus Phormio. 

4) Vgl. C. H. Humbert, Le rhormion de Ter. et Les fourb. de Scapin 
(Elberfeld 1859); Oeuvres de Moliere p. p. Despois et Mesuard T. Vni 
(FariB 1888), 8. 887—406 (Einleii xnr Ausg. der Fourb ). 
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Abkürzungen. 



^ Ergänzungen. 
[ 1 Interpolatumen. 
Verderbnisse. 

arsiver Druck von Buchdtaben und Wörtern im Texte bezeichnet Kon- 
jekturen, z. B. 'ftwins' statt (handscbr.) 'eius'. 
C. I. L. = Corpm inscriptionum Latinamm. 
Cr T = Grnmmatici Latini, H. Keil. 

Bentl. == Bentleys Terenzausgabe (P. Terentii Afri comoediae, Cantabiig. 

1726; neuere Au6g. von Ed. Vollbehr, Kiliae 1846). 
DoxL B= Donat. 

Ds. — Dziatzko (Dz.* — DsiatekoB aweite Phonnioausgabe 1882). 
Heck. = Fleckeisen. 
8tndem. = Studemund. 

ümpf. = Umpfenbacbs Ausgabe (P. Terenti comoediae^ Berolini 1870). 
V. = Vers ''ohne nähere Bezeii hmmpf rlrr Komödie stets) aus dem Phormio 
Die Bezeichnung der Tercnzhandschriften sieh S. 29} vgl. S. 58, 
Anm. 2 und den "^Krit. Anhang'. 



üiyiliZüQ by Google 



P. TEBENTI AERl 
P H 0 R M I 0. 



üiyUiZüQ by Google 



mCIPIT TERENTI PHORMIO 1 
ACTA LVDIS ROMANIS 
L-POBTVMIÜ ALBINO L CORNELIO ME&VLA 
AEDILIBVS CVRVLTBVS 
miT L . AMBIVIVS TVEPIO [L • HATlLiVb PRAENESTINVS] 6 
MODOS FEGIT FLACGYS GLAYDI 
TIBIS INPASIBVS TOTA 
GRAECA APOLLOPORV EPIDICAZOMENOS 
FACTA im . 

. C-FANNIO M VALEBIO COS. 10 



MumuxUat^ 'Ai]fRUmiDgen',hei- 
fsen boi den Griechen auch die blih- 
nen geschichtlichen Auf zeichniin gen , 
-welche sich auf die Aufführung der 
einzelnen Dramen b^ehen. Syste- 
matisch w urden dieselben von den 
aV^nndrinischeii Hplehrten bear- 
beitet, und in der i'olge wurde jede|u 
Drama am Ende der *hn«^&nf 
die Didaskalie, zunächst für die 
erste als die wiclitigste Aufführung, 
vorausgeschickt, f^mische Gram- 
matiker seit der Mitte des II. Jahrh. 
V. Chr. ahmten diese Sitte für die 
Intrinisclieu Dramatiker nach, als 
bedeutendster M. Terentius Varro 
in den Schriften De actis scamicis 
und De actionibus settenicis (die 
dramatischen AnfführvTic^en ; s. Einl. 
S. 25). Ihre Arbeiten waren die 
Quelle für die in den Terenzhand» 
Bcbiifben eriialtenen Didaskalieii. 

über die Übprlipferung und Fest- 
stellung des titulus s. Dziatzko im 
Bh. MpB. XX, 575 nnd XXI, 70 £P. 
Die in den griechischen fituli 
beobachtete Reihenfolge ist (nach 
Ad. Brink, Imcript. Graecae ad 
l^eg. pertvnmt.,)ä9X\Q 1885,S.20ff.) 
diese: 1) in älterer Zeit die Phyle, 
später der %OQ7iy6g, 2) %opr;-/(5ff, 3) %o- 
QodiddanocXogf 4) ccvXi}ti)g, erst im 
IV. Jabrii. und nicht regelmäfsig; 
gegen Ende des TV. Jahrh. wurde 
er wichtiger als der xoQoSiddanalog. 

Z. 1. Uber die Schreibung Terenti 
(▼gl. Z. 6 Clmidi) 8. 8. 58 f. 

Z. 6 effit, 'brachte zur Aufführung' ; 
8. S. 83 und 73. — Von dem Schau- 
spieldirektor X. Ambiuius Tut- 
pio bandelt besondra» Bitsohl, Fear- 
erga S. S87 ff. Dab er ün J. 160 



T. Chr. Boeh th&tig war, folgert 

Chr. Hoffer, De personarum usu, 
Halle 1877, S. 16 wohl mit Recht aus 
Cic. de sen.§48: üt Turpione Am' 
htuh fnagia äeleetatur, qui 
prima cauea apecUU, ddwtatwr Umm 
etiftm, qui in ultima. Derselbe mag 
damals ein hoher Sechziger gewesen 
sein. Tac. Dial. 20, lO erv^bnt 
ihn zogleiob mit dem Schauspieler 
RofoiiT' als veraltet hinsichtlich 
ihres gestm. — *I>er zweite Name 
L. ffatilius (so Cod. A in der 
Did. zu Eun. und Ad.; vgl. CLL, 
X 8067, 11 L. Hatilius Felix) Prae- 
nestinus bezieht sich wohl auf 
den Direktor, der das Stuck später 
wieder aufführte (nach den griech. 
tituli wäre dies übrigens der Plate 
des ;|jopod'tdiaffxaAoc). 

Z. 6. Über den Komponisten und 
die Musik s. S. 44f. *{FIaccu8) 
Clandi: der genet. possess. bezeich- 
net bei Sklavennamcn den Besitzer 
(bei Frauennamen den Mann, z. B. 
Caecilia MeteUt). 

Z.T. BetreffsderSchreibungTIBIS 
(mit i longa == tibls, kontrahiert 
statt libiis) und über die griechi- 
sche, gelehrte Form ApoUodoru s. 
DziatzkOB Ausg. der Ad. zu d. Did. 

Z. 9. Über die Eeiheufolge der 
Stücke 8. S. 16 f. 

Z. 10 eo8. oder ews., nicht con8,j 
ist die regelrnüfsige AbkQrzung bei 
Jahresangaben, entsprechend der 
volksmällsigen schwachen Ausspra- 
che des n vor s. 

Das im Cod. A zu unserem 
Stück erhaltene Didaskalienfrag- 
ment bezieht sich auf eine wieder- 
holte AafiFafarang des J. 141 t. Chr. 
S. 78). 



X 
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O. SVLPId ÄPOLLINAKIS PESKXm 



Chremetis frater äberat peregre Dteiplio 

Relieto Athenis Antiphone filio. 

Ckremes clam habebat Lemni iixorem et filiam, 

Ath^uis aliam cöniugem et amantem ünice 

Gnatüm üdicinam. Mater e Lemno aduenit 6 

Athenasj; moritur; uirgo sola (aberat Chremes) 

Funiis procurat. fbi eam uisam | Antipho 

Cum amaret, opera piirasiti uxorem accipit. 

Pater et Chremes reu^rsi freinere. Dein minas 

Trigmta dant parasfto, ut illam cöuiu^m 10 

Ha&rat ipse: argento boc emitor ffdidna. 

Yzörem reldnet Äntipho a patruo adgmtam. 



Kurze Inhaltsangaben {negto- 

fert), bei Dichtem in metrischer 
tai. wiizte In n. Jfthr]!. n. Chr., 
«■Her BenniBanee der älteren Lite- 
ratur, den einzelnen" Werken der 
fräheren rümisehen Schhi'tsteller 
vorgesetzt; 8. S. 87 f. Der Versbau, 
die Prosodie und SpradM der alten 
Komiker s'inrl ini £r^n7e-n ^-icmlich 
treu nachgeahmt; die Jinapjpheit der 
Sprache maeht iadee cten laluklt 
stellenweise etwaedaaliel, s. B. oben 
V. 5 die BeziphiiTtfr von mateT. Als 
ähnliche Arbeiten stammen von S u 1 - 
picins Apollinaris, dem Zeii«e> 
BoesenFronto8(im 140n.Chr.),dieIii- 
haltsangaben zu den IS Büchern von 
Vergils Aeneis in ^ 6 Hexametern. 
Der gleichen Schule gehören die 
m den Loatspideii des Plaatn» in 
je IT) Senaren an, die sich zu meh- 
reren Stöcken noch erhalten haben 
(zum Amphitnio in 10 Senaren), 
sowie die akrostichiseben zu allen 

Phuif iruscLen Htüc kWl; S. Ritachl, 
Froi. in Inn. CCCXVI ff.; Opt»8C. 
n, 404 f.; R. Opitz, JJe argument. 
tnetr. Lat. arte et orig. (s. 8. 27). 

♦Überschrift: Zur Abkürzung G. 
(statt C), welche, im Cod. A er- 
halten, aus der Kaiserzeit stammt, 
vgl. den Anhang. 

V. 4 f. verbinde: et gnotmn wtiee 
anutnlem ßdicinam.^ 

*V. 7 tfisam | Antipho mit üiat, 
wekker ^eich dem in der Per. 
And. 4 nam äliam dem Sulpicins 
ApoUinaris zuzuschreiben sein wird. 



Ähnlich finden sich in den akro- 
stichisehen Per. des Flaut, unter 
166 Versen 87 TUle des Hkiios 

überliefert, darunter wie hier vor 

BchliefsendemOreticup : Anl Arg. 11,1 
Aulam repertam auri ploiam \ EücUo 
(ebenso vor einon Eigennaniea nnd 
nach 8 lilit fsendm -411)^ feraur Arg. 

Merc. 7 Charinum ex fuqn . R mni- 
cam imtenit, Cas. 1 eonaerm expe- 
tunt, Truc. 4 dmukstimo eäitmn, 
Pben. 6 fwrto äUigai. Seit der Nero- 
nischen Zeit schwindet übprhnnpt, 
wie u. a. die Inschriften zeigen, 
nieht nur das GefiShl fSr den ^Ukt, 
sondern es wird sogar die Slision 
gemieden. Dazu konnten Me8TOn<ren 
wie (Phor.) V. 601 gwaw %äerqu,e, ^82 
dum ego, die auch bei den daktjli- 
Bchen Dichtem wiederkehren (vgl. 
S. 5ö), sowie dieinderiText derSceni- 
ker eingedrungenen Hiate wiePlaut. 
Bacch.987eä:itYimi7/o, Amph.897 mi- 
seram arguiU n. A. dem Verf. direktes 
Vorbild gewesen sein. Die Stellurifr 
des gemeinschaftlichen Objektes und 
Subjektes {eam uisam Aniipho) vor 
die Konjunktion scheint stiÜstiseh 
"beabsichtigt — Vo;l. Anhang. 

Y. 8 amaret: Sulp. Apoll, gebraucht 
m Hauptsätzen mit V orliebe das i ra- 
sens, sehr sdten das P«rfektum, in 
NebenaHrtzen mit dem Konjunktiv da- 
gegen nie die Nebenzeiten der Gegen- 
wart (liec. Per. 6 scheint verdorben^. 

V.12 adgmtem (so in ACD) areluu- 
i^ierend für ugnttam- b. And. Per. 11 
adgnitam{C) u.Hec.Per. 11 adgnaa^. 
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PEßSONAE 



(PROLOGVS) 
DAVüS SERVOS 
GETA SERVOS 
ANTIPHO ADVLESCKirS 
PHAEDRIA ADVLESCBNS 
DEMIPHO SENEX 
PHORMIO PARASITVS 
HEGIO 

CRATINVS ADVOCATI 
CRITO 

Domo LENO 
CHREMES SENEX 
SOPHKONA N^'TKIX 
NAVSISTßATA MATBONA 
(Cantor). 



Ein Personenverzeichnis fin- 
det sich 7.11 kpinom Terenzischen 
Ptncke in einer Hart(1f^e>irift. Da- 
gegen haben die Bilderhamlöchiiften 
POF TOT jedem Stfloke eine Zusam- 
menstelliirtfr von rremalten Köpfen 
der auttretenden Personen (vgl. 
ü mpf.Pra ef. und Fr. Leo im Rh. Mus. 
XXJtVm, 317 ff.). — Die Perao- 
n onnfimPn clrr Palliatliomödie sind 
durchwegs griechisch (mit Latinisie- 
rung der Perm), wenn sie auch nicht 
immer mit den Namen des griecÄii- 
sehen Originals ühereinstimmen. Sie 
sind im ganzen aus dem Vorrat ge- 
bräuchlicher Namen so gewählt, 
seltener frei so gebildet. &ft ihre 
Grundbedeutung, wo nicht dem be- 
sonderen Charakter der Rolle im 
einzelnen Stücke, doch dem der 
Bollengattung im allgememen en^ 
spricht ('sprechende Namen'). Bonat 
zu Ad. 26 (L 1, 1) lehrt: Nomina 
personarum, in comoediis äumtaxat, 
Were di^eni ratümem et e^fmokh 
giam» Etenim absurdum est comt- 
cum . , . u€l nomen personae incon- 
gruum dare uel officium, quod sit a 
nonwne äiuersum: hme serwue fiädia 
Parmeno^ infidclis uel SyruB ud Cfeta, 
miles Thraso uel Po If vm, iuuenis Pam- 
phihu, matrona Myrnna et puer ttel 
ab odore Storax uel ahidoetaffesH- 
eiMihne Sekrtiu: et item similia^ m 
qiiihus summum poctae uttium est, si 
quid e contrario {a charactere Teuber, 
Progr. Eberswalde 1881, 8. 21) repu- 
gnans contrarium diuersumque protu- 
Urit, um per itvtUp^ew ioeulor»^ 



nomen imponit^ ut Misargyrides in 

Plavtn diritur trapezita. Von den 
Sklavennamen insbesondere handelt 
noch Don. zu And. 226 (I 3, 21); 
vgl. Ritsehl, (ihcaest. cnomat. com. 
in Opusc. phil. m, 301—351. Unter 
den obigen Namen beptr\tigenZ)awo5, 
Geta {rixrig natiotitbus' ; vgl. Anm. 
zu V. 9b), PftaeOria, Hegio, QraHmie, 
Crito, tiorxo (von döjpot/), Chremes 
('der Räusperer' oder 'Hüstler', von 

[XQitMo] XQt^lTlTOiiafy Vgl. V. Ö74 f.} 

meist ▼on geizigen, reichen Greitai, 

z. B. Hör. Epod. 1, 33, Sat. I 10,40, 
Athen. VI 222 A) und Sophrma ohne 
weiteres das Gesagte. AnchDemipho 
(gt.^riiiocpibv) ist^ pasiendar Käme 
für einen älteren Bürger ; Nausistrata 
scheint mit dem zweiten Teile des 
Wortes auf die streitbare Sinnesart 
der Namenstr&gerin hinsixweiBOft» 
Antipho dagegen mit seinem Namen 
wohl den Widerspruch anzudeuten, 
in dem er sich den Absichten des 
Vaters gegenüber befindet; Phormio 
dürfte der herkömmliche Name eines 
Parasiten sein (wohl von (poQfi6g, 
'Decke, Matte\mitRückSlicht auf das 
bequeme Wesen solelier Leute, vgL 
y. 339 ff.; Nencini a. 0. 8.113 f. be- 
zieht den Namen auf einen g^nz ar- 
men Menschen und vergleicht dazu 
das Italien, povero im emna, sfoftofo 
sowie Suid. SoQiUtovogimßdB ' int x&v 
fiyxhlöyv^ Sonst kommen noch Anti- 

Shos juDge VTdMPhanium (von (pav6et 
ieLenebte)imdi\ifR|>MI(a,PliAedxias 
Geliebte, offenbar mit ganz beseioh- 
nenden Namttk im Stücke yck. 
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FHOilMIO 



79 



PßOLOöYS. 

Postquam poSta u^to poetam n6D. potest 
Betrahere a studio et transdere homiii«!!! in dtium, 

Maledictis deterr^ ne scribat parat; 
Qui ita dietitaty quas antekae feeit fiibulas, 



In diesem nur für die erste Auf- 
führung dcB Phor. passenden Pro- 
log behandelt der Dichter, der von 
nen wie regelmäfsig in der 8. Per- 
son als poüa^ bez. hic spricht, V. 1 
bis 21 die Anfeindungen, welehe er 
seitens seines Slvi^en Luscius 
LantiTiikva sn erdulden hat. Yon 
dieBem Thema abgehend (Y. 22, 23), 
empfiehlt er podann das neue Stück, 
dessen i^ame erklärt wird, dem 
Wohl-irollen der Znecbaner (V. 24 
bis 84). — *Die EoUe des 'prologua^ 
wurde in der Regel von einem ffin- 
gern Schauspieler, nur aus hcsun- 
deven Grflnden vom dcminm grcgia 
selbst gegeben (s. Haut. FroL 1, 8 
und Hec. rrol. Ii, 1 f.). Der ornafus 
des Prologsprechers, welcher als 
Gen&dter und Bitbender im Namen 
dee Diditers erschien, bestand wohl 
aus einem Stab oder einem öl- 
(Lor beer-)z weig mit Bändern; vgl. 
lAv. XXIV 80, 14, XXV 86, 6 und 
die handschriftliche Bilder zu un- 
serem Stücke (das aus F ist bei F. 
Wieseler, Denkmäler des Bühnen- 
wesens, Taf. X, 8 abgebildet) und 
zu den Ad. (s. A. Röhricht, Diss. 
Ärgent. IX, S36y Über die Ent- 
wicklung des Prologs im griech. 
und lat. Drama s. Dziatzkos Ab- 
handlung 'Über die Plant. Prol. 
Allg. Gesichtspunkte', Luzem 1867, 
Ph .Fabia, Les prologues de Tirence, 
Paris 1888, W. Frantz, De comoe- 
diae Att ' u' jrrologis, Strafsburg 1891 
und Fr. Leo, Plaut. Forsch., S 170 ff. 

V. 1. *Po8tmiain hier nicht rein 
zeitlich (wie V. 909), sondern mit 
cansalem Nebensinn (y^ Ad. 7G5 f. 
postquam inhu nm . . <a<Mr, jPr<h 



deamhulare huc lübitumstf Ad. Prol. 
1 ff. Po!^quam poefa sensit scripiU' 
ram mmm Ab iniquis obseruari — , 
Inäieio de ae ipw erit u. a.; s. P. 
Scherer, Studem. Stud. n, 87 ff.); 
ähnlich wird 'nachdem' in unserer 
Umgangssprache öfters causal ge- 
brancht. — ßMÜa uetM: der seit 
langem thätige, daher alte Diehtor 
(V. 1.3f stellt sich ihm Ter. als notioa 
p. gegenüber); viell. spielt auch der 
NeDenidnn desÜberlebtseinsmit hin- 
ein (vgl. Eon. 688). Gemeint ist Lu- 
scius Lamiuinus, nur aus den Pro- 
logen des Ter. und durch Donats 
Kommentar za ihnen etwas nfther 
bekannt (s. Ribbeck ^ Frg. com, 
Lat*, S. 83 f.). Volcacius Sedigitus 
in seinem Canon (s. S. 23) weist 
ihm unter sehn lat. PaUiatendich- 
tem die neunte Stelle an. Nach 
Leo (Renn. XXIV, 67) wagt es 
Ter. wegen Furcht vor einer acUo 
tmuriarum nicht, Lnedns beim 
Namen su nennen. Man wird sich 
dabei an das Zwölftafclgcsctz über 
die mala carmina (Oic. de re publ. 
IV, 12, Her. Epist. II 1, 168 f.) und 
an das attische 6votUMtl irntt/ah- 
9etv erinnern. 

V. 1. 2 geht auf die Bemühungen 
des Luscius, die einaselnen Stfieke 
des Ter. bei ihrer Aufführung zu 
Fnll zu bringen; d;?« Vergebliche 
dieser Anstrengungen zeigte beson- 
ders der durchschlagende Erfolg 
des kurz vorher aufgeführten Eunu- 
chus. V. 3 ff. beziciit sich auf die 
Zwischenzeit zwischen der AufRih- 
rang des Eunuch {Megalesia 161) 
und des Phormio Uudi Horn. 161)^ 
während wacher Lnsoius in dem 
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Prol. 5—9 



6 Tenui esse oiatitfne et Bcriptura leiii: b 
Qiiia niisquam insanum scnpsit adulesc^tolum 
Ceniam uidere fiigere et sectari canes 
Et eam plorare, ordre, ut subueniät sibi, 
Quod si intellegeret, ^i^^m stetit olim nouA^ 



Prologe eines (wohl an den Apoilina- 
risclien Spielen gegebenen) Stückes 
auf Terenz' Ausführungen im En- 
niT rTiprolog beleidigend geantwortet 
haben konnte (Fr.Leo, Plaut J'orach.f 
8.89) oder durch allgemeineVorwilrfe 
(auTserhalb der Bühne) eine im- 
günstige Meinung über Ter. hervor- 
zubringen suchte. — iransdere nach 
BoBat zur 8t.: tranadere ueteres 
sonanUiM^ quod no8 ImmiB dieimUB 
trailrre, ut tralatum nos trans- 
latum e contrario; vgl. C. L L. 
I, 198, 64 und &8 trmudito. Die 
Handsäir. des Ter. haben hier trO' 
dere, das^eoren pteht Haut. 740 (in 
DG) iramducenäa und Ad. 910 
(in s) tramämee. 

y. 6. Zu beachten ist der Chias- 
mus, vgl. V. 7, 1H f , 20 u. 8. Auch 
die Anwendung anderer natürlicher 
rlietoriaeher ffilftmittel ist bei Te- 
renz, dem kunstmäfsigen Dichter, 
nichtselten. — Dafs auch die Sprache 
der Terenz. Lustspiele Tadler fand, 
beweist auTssr obiger St. Haut. Prol. 
V. 46 : In hac est pwra oratio q. 8. 

V. 6 ff. Von nduhscentulum uidere 
hängt ab 1) ceruam fugere; 2) «ec- 
iaH eme»; 8) ewm plorare, orare, 
ut (oflul) suhueniat sibi (ccru««). 
Bei Uf'dcre und den anderen Verben 
der uniuittelbaren W ahmehmung 
setzen die lateinisehen Komiker am 
häufigsten den acc. c. infm., oft 
aber iiuch dem griech. f^prach- 
gebrauch entsprechend das Partici- 
pium; z. B. Hec. 650 f.: ^«duff ex 
cUiquo fortas^r, qv.i uidiase eum <li- 
ceret Exeuntem aut intro euntem ad 
amicam (ebenso V. 607, And. 242, 
769 f., 773, 838, Eun. 967, Hec. 680, 
807, Ad. 211 f.). — Vielleicht hatte 
Luscius nicht lange vorher in einem 
sdner Lnstspiole einen Jüngling 
vorgeführt, welcher durch unglück- 
liche Liebe dem Wahnsinn nahe 

gebracht wie irre redete, seine Ge- 
ebte als Hindiii sa sdten glaubte 
Q. s. w. Passend ▼ergleieht Spengel 



(And.» Einl. S. IX) die Stelle aus 
Plaut. Merc. 9.S1 ff. Scenen dieser 
Art (s. sack Hen. 886 ff., 862 ff.) 
eignen sich natürlich besser für 
eine Tragödie als für ein Lustspiel; 
vjri. Eoanth. in Ter. fab. praef.: 
(iWeiK.) imperauit affectum, ne in 
tragoedxain transilirct. P< r Manj^^pl 
an Kraft und Lebendigkeit, den 
Lntetos dem Tor. tum Yorwvrt 
machte, verwandelt aiob so in das 
Fernhalten fremdartiger oder g-ar 
geschmackloser Zuthaten. Don. ^ur 
St. bemerkt: St eaUide hie (Ter.) 
nm solum errori Luscii obuiat re- 
prehendentis, sed etiam imperite 
scripsisse ipsum ottendit Lmcium 
Lamminum. Leo (Flaai Foreeh., 
S. 146, Anm. 8) denkt an eine 
Traumerzählung «ler ^rleichen Art 
wie im B.ud. 597 ü. und im Marc, 
m iF. 

*V. 8 plorare, orare: Vollieim wie 
bei Caecil. Stat 212 oro, pJoro at- 
gue inploro fidem; löO jplorando, 
ermtda mid Afran. S48 phrat, &rat; 
ähnliche reimende Verbindungen 
V. 521 nil f er entern, ßentem; And. 
912 SoUicitando et poUteitando; 
Haut. 918 ei eognoeeendi ei ignth 
8eendi{wg\. Eun. 42); V.470, Ad. 831 
(tpes opcsque ; Enn. 236 parmis mmis- 
que ohsitum und V. 306 f. die Vers- 
ansgänge (Op n iwow rtra f »f r äemo netra- 
fier (8. WölfFlin, Arch. I, .350 ff.). 

V. 9 sletU iambisch: s. S. 48. 
Der Indikativ wie z. B. Hec. 410 f. 

oKm eoU eredidi^ Ea me ai- 
sthiuisse in principio, quom dutast. 
Auch in abhängiger Rede kann bei 
Ter. noch in Sätzen mit quom^ wel- 
cher Art dieses auch sei, der IimU- 
kativ ötehn; besonders häufig der 
Tnd. Perf. zum Ausdruck momen- 
taner Ereiguisae; vgl. Ed. Lübbert, 
GramxiL Stod. II (1870) 'Die Synt 
von quom*. — sinrf (im GkgeDsata 
zu cadere Hör. Epist. 11 1, 176, 
exigi Hec. 16 und moueri loco 
Phor. 8S) gilt san&clist tob den 
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81 



10 Actoris Opera magis stetisse quam sua, 10 

Minus miüto audacter, quam nunc laedit^ laederet. 

Nune af quis est, qui hoe dfoat ant sie cdgitet: 

^Vetus m poSia n6n lacessiss^t prior, 

NuUum mueniie prölpgam poss^lt nouos, 
K Quem dioeret, niai hab^ret cui male dfceret^ 15 

Ja mbi reflponsain hoe kabeai^ in medio önmibus 



Schauspielern, welche gefallen und 

nicht vorzeitig abzutreten brau- 
chen (Hec. 36 ui ante temptts ex- 
trem foras)', sodann auch vom Dich- 
iet (Ehnr. Sat. I 10, 17) und vom 
Drama selbst (s. oben; vgl. And. 27, 
Hec. 12^. Dem gleichen Bilde ge- 
hören che Ausdrflcke reaHtiuen hemm 
(V. 33), in locum restituere (Hec. 21) 
und tutari locum (Hec. 42) an. 

V. 10 Actwris, des Schauspiel- 
direktors; B. S. 88. 
*V. 11 audacter: vgl. Anhang. 

Mit V.12— 21 beugt Ter. dem MiTs- 
fallen vor, welches etwa das Einer- 
lei der Prologe erregen konnte. Die 
Prologe des Plantus zeigen dagegen 
eine reiche Mannigfaltigkeit. 

V. 13 lacessisset: In den Perfekta 
anf -wU, -mU, -eui, -om» und den 
Yom Perfektstamm gebildeten For- 
men schwindet beim SchneUspre- 
«lien in den Endungen mit r, st 
und w das u (v). In dieeem Falle 
wird (zunächst bei Plaut, und Ter.) 
vor r das e (nach a, c, o) und vor 
st und 88 das i der Endung (auch 
naoh «) mit dem Torauaffwenden 
Vokal kontrahiert; nur die Kom- 
posita von irc behalten im letzteren 
Falle zumeist it bei (vgL A. Spengel, 
Burtnan8Jahre8b.XXMX,83). Engel- 
brecht (Wien. Stud. 1884, S. 219 ff.) 
sucht zu erweisen, dafs Ter. mitten 
im Verse nur die kürzeren Formen 
gebxandie und die Tollen ridi nur 
am Versende gestatte. Von den 
Formen, deren Endung mit er be- 

flnnt, hatte schon Conradt (Herm. 
, 104 fF.) dies nachgewiesen. Ähn- 
liches gilt nach J. M. Stowasser 
(Wien. Stud. VH, 36 f.) für den 
Sprachgebrauch des Lucilius, nach 
A. Brock (Quacst. gramm., Dorpat 
1807, S. y? ff.) 7. T. für den desPlautus 
imd der übrigen iamb. Dichter. Auch 
in diesem Falle ist für die Ver- 

Tsranttm, Tbomlo. S. Auflage. 



Wendung der volleren Formen am 
Versende der iambische Schluft TOr 
allem mafsgebend gewesen. 

•V. 14 prölogus (Ttpc^loyo;) zeigt 
durch die Anlehnung der Quantität 
(der griech. Präposition) an die des 
lateinischen jprö, dafs das Substan- 
tiv ein Blteres Lehnwort ist; vgl. 
prdpinare (Eun. 1087, Hart. I 68, 
3 u. a.) und TtQOTcivstv. 

*V. 15 diceret läfst sich causativ 
ftutsen. Dodi aoheint dies nicht 
unbedingt nOtig, da der Prologist 
als Vertrauen5?mann des Dichters 
in dessen Namen spricht; vgl. 
z. B. y. 22: De üh iam fnem fa- 
dam äieundi mhi; im T. 88 stellt 
er sich sogar in Gegensatz zum 
ac^or; Eun. Prol. 15: 'Defunctus iam 
SfMtt, nifnlest, quoddieat mOnT, 17 f. : 
Jlaheo alia multa, quae nu'ne con~ 
donabittir, Quae proferentur post, 
81 perget laedere. Hier ist zudem 
dieeret sichtlich wegen des Wort- 
spieles und Gleichklanges mit dem 
folgenden male diceret gewühlt; so 
vielleicht auch Ad. Prol. 15 nach J.^: 
Kam quod isH dieunt maXediei 
(Ä^ [doch wieder rad.] s: inaletwli); 
sicher Haut. Prol. 33 f.: De illius 
peccatis pluru dicet . . . nisi finem 
makdUHM facU; Eun. Prol. 28 f.: 
non poetam fdbulam Dedisse et nihil 
dedisse iLerbonim tarnen; vgl. V. 9 f. : 
stetit .... stetisse, 18: a studio stu- 
duU^ 22 f.; ßnem faeiam — finem 
non facit). Auf unseren Yers bezieht 
t«ich endlich der JJichter in seiner 
Antwort V. 20 — 23. Anhang. 

y. 16 f. LuBcius begnügte sidi 
nicht mit dem Kampf um den ersten 
Kang in der Lustspieldichtung; er 
wollte die Aufführung von Stücken 
des Ter. gänzlich hintertreiben : dies 
erklärt den Inhalt der Ter. Prologe. 
— palma (in medio omtiibuti posita): 
der Ausdruck ist hergeleitet von 

6 
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Prol. 17—29 



Fdmani tee positam, qui artem ivaetant miiaicam. 

lUe ad &m6m hunc a studio studuit reicere: 

Hie lespoiidere uöluit, non lacessera. 
20 Benedfctis si certasset^ audisa^t beae: t» 

Quod ab illo adlatmnst, sibi esse rellatüm putet. 

De illo iam finem faciam dicundi mihi, 

Peccandi quom ipsc de se finem nön facit. 

Nimc quid uelim animum attendite: adportö nouam 
26 Epidicazomeiion quam uocant como^diam 9ft 

(xraeci^ Latini Phdrmionem nominant, 

Quia pnmas partis qui aget, ia erit Phonnio 

Parasi'tus, per quem res geretur maxMine, 

Yolüntas uostra si 14 poetant aco^sserii 



der palma, welche seit den ältesten 
Zeiten die Sieger in den Circus- 
spielen, dann andi amgecddueto 
Schauspieler erhielten (p. A«Mrtd- 
fwlis). Die Wendung ist aber all- 
gemein zu nehmen und nicht au 
eine ISnriehtting nadi Art der grie- 
chischen Wettkämpfe zu denken (s. 
Kitsehl, rarerga R '229 fT.; Friedlän- 
der in Marquardt- M o m msensHandb. 
d. BOm. Ali nP, 642). 8. Anhang. 

V. 17 tractant (A^<s Donat, trac- 
tent A^): der Indikativ wie z. B. im 
V. 424, 481. Der Koiy. in Relativ- 
efttzen der onOio obH. W Ter. ist 
entweder an sich erforderlich (s. 
V. 413, 721) oder an den Modus des 
Hauptsatzes attrahiert (b. Y. 125). 
*V. 18 rikere: aDsftthrliehe Nadi- 
weise über die Quantität der Silben 
vor 'icio bei allen Dichtem bietet 
M. W. Mather {Harvard SUtdies 
71, 88 ft); snr Betonung b. S. 64, 4. 

V. 21 sibi esse: s. S. 52. ~ rella- 
tüm (Don., relatum Cudd.) assimi- 
liert aus redl; vgl. V. 8ü und S. 60. 
— S. Anbang. 

V. 22 f. Ein Uliiilicher Ubergang 
und Gedanke im Eun 14 — 19 und 
Haut. 33 f. — Adversatives (kon- 
GMUTes) quom steht in direkter 
Rede bei Plaut, noch imsschliefs- 
lich mit dem Indikativ, bei Ter. 
ebenso mit diesem (Eim. 243) wie 
mit dem Konj. (Ad. 166 f. ; s. Y. 788). 
Ygl. Ed Lübbert a. 0. S. 117—188, 
180—142. 

* Y. 24 i. adparto — comoediamf vgl. 
Plaut.MenJVol.8jlii()orloifoM«i?aM- 



tum. — j)r>nam: die 'Neuheit' hebt 
Ter. auch sonst hervor, so Haut. 
Fkol. 7 Ncwm em <iAmäi, Ad. 
Prol. 12, Hec. Pioi I, & 

Y. 25 Epidicaeomenon: fiber den 
Namen s. S. 68. 

Y. 26. Ltriim I'^ormionem «omi- 
narU sebeint bei dem neuen, den 
Römern doch noch unbekannten 
Lastspiele au£rällig| denn dafs es 
noeh nicht ftffentiieh anfflefiitlirt 
war, geht aus Y. 24, 27 und der fol- 
genden Bitte um Wohlwollen hervor. 
Man könnte aber daran denken, 
dass das StCLck sdion vor der Anf- 
fÜhrung durch Yorlesen, Abschriften 
oder die Probevorstellung einem 
enteren Kreise bekannt geworden 
seL Doch am emÜMbsten erkl&rt 
sich wohl der Ausdruck durch dio 
Annahme, dafs der Dichter der 
Concinnität und des Parallelismus 
baiber die erwartete Fassong Xo- 
tine Thormio nominatur oder Latim 
hic Phormionem nominat (so Bent- 
ley) der vorauögeheudeu ange- 
passt bat; ygl. Plant Merc. 9 f. 

Y. 27. Zur Stellung des Kela- 
tivsatzea qui ugct vor das Demon- 
strativum (oder ein sonstigeb Be- 
nehnngswm) vgl. Y. 48 60 f., 
125 f., 131 f., 153 f., 221 f. u. a. — 
Die Kelle des Phormio wurde einer 
Schauspielertradition zufolge von 
Ambinns s^bst gegeb^; s. S. 78. 
— qui aget: f= S 56. 

Y. 29: wenn ihr das Stück zu 
Ende spielen lafst. — *VolutUa8 
uoetra: s. S. 88. 
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M Date dperam, adeste aequo liniino per süentium, 30 
Ne simili utamur förtima^ atque usi smnus, 
Quom tumnltiim ndstor grez motda loeoat; 
Quem aotöris nirtus nöbia restituft loenm 
Bonitasque uestro adiittaiis atque aequänimitae. 



[ACTV8 L] 
Davos 

Sehvos 

Ii Amicus Bummus m^us et populans Geta 8& 
Herl ad me uenit; ei de ratiüneula 



V. 30 Dare oyternm 'sich Mühe 
Aufmerksamkeit schenken' wird in 
deniitigen Anreden entnreder abso- 
lut gebraucht, wie oben und Eun. 44, 
Plaut. Mil. 08, Poen, (ähnlich 
ist Hec. 65 doAe siletUimn und 
Teui. 11 daU uoeiuea awm), oder 
inid mit dem Dativ (Plaut. Capt. 54 
fabulae huic operam dare), be- 
ziehungsweise mit a<2 verbunden 
(Plant Cas. 88 operim äeUa ad 
nostrum aregetn), 

*V. 31 f. geht auf die erste mifs- 
ffiückte Aufführung der Hecjra. 
DieErwfthnnng mag: mit einer neaer^ 
lieben böswilligen Darstellung des 
Vorfalles durch Luscius Lanuvi- 
nus, worauf besonders die V. 9 ff. 
sofaliefsen lassen, isusammenbängen. 
Gegenüber der vermutlichen Äus- 
ßtreuung, das Stück sei durch- 
gefallen, hebt Ter. im Y. 32 den 
Thatbestand hervor. 

*V. 33 actoris uirtus: Dank des 
Dichtor^^ für das Verdienst, das 
sich Ambivius Turpio um die ge- 
lungene AnfiCtthning des Hant. nnd 
den glänzenden Erfolg des Eim. 
erworben hatte. Gegenüber den 
Prologversen 24 f. der And. : Fauete, 
adeste aegtto ammo et rem co§puh 
Seite, Vt pernoscatis, ecquid spei sit 
relicuom und Hant. 28: Facite 
ue^ui sitis, date aescendi copiam 
zeigt Eun. Prol. 44: Date operam, 
cum silentio animum atteiulite 
mit di»r ims^TPr Btelle (V. 30) 80 
uimiiclxt:!! i: a:>äuiig die wachsende 



Zuversicht des Dichters (v^rl. aTioh 
A. Röhricht a. 0. S. 339). S. Anhang. 

*V. 34 aequanimitas: ein nach un- 
seren litteratunresten hier zuerst 
vorkommendes Wort, vgl. Ad. PfoI. 

24 und S. 66. 

j j *^ bf^r die nicht Ursprung 
liehe Aktemteilnng vgl. S. 45 ff. — 
Davos ist ein sog. Tr^öganrof tt^o- 
xmimtAp (nach finianthins* Tiact. 
de com. * persona extra argumentum 
areeaeUa*), d. h. eine zur Einleitung 
des Stflekes, besiehnngsv. stur Bz- 
position der Handlung In dialoci- 
scher Form nötige Person, welche 
im weitereu Verlaufe des Stückes 
nieht mehr vorkommt. Tereaz ver- 
wandte sol<die Jtgdg. 7CQ0T. auch 
noch in der And. und Hec. (a, 
Dmtzko, Über die Plaut. ProL» 
8. 15 f. und Leo, Plant. Fotsdi.^ 
S. 220). — Dauos kommt mit einem 
Geldbeutel in der fiand von der 
Stadtseite her. 

V. 35 *Amicus summus ^öchster 
= gröfster Fr.) familiftr mr amp- 
cissimiis, so V, 1019, And. 970 Pater 
aynicus summus nohis und ohne 
amicusEun. 270 f. Farmhi(ynem,Sum- 
m%m «wom, Ad. S6S; andi sdion 
Plaut. Tnic. 7t) me fuisse huic fateor 
summum atque intumum. — popu- 
laris Geta, insofern den Alten ^äot 
als gleichbedeutend mit dänot galt 
und die Dacier als stammverwandt 
mit ihren Nachbarn, den Geten; 
vgl. S. 78. 

6* 
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lam pridem apad me rdicuom pauxfUnlimi 
Nummörum: id ut confTcerem. Confeei: ad£Bro. 
Kam erflem filinni Hob dtmaw »ddio 5 
40 Yzdrem: ei, Credo, münns hoe conraditur. 

Quam imque comparatumst; ei^ qui mmoB habenl^ 

Yt Semper aliquid äddant ditiöiibusi 

Quod iUe ünciatim vdx de dem^ad suo 

Suöm defirudans g^um eonpersft juiser^ lo 



V. 37 relicuos u. s. w. bei Plaut, 
und Ter. nur viersilbig, vgL Lach- 
mann m Laer., 8. 806. *pait- 

xiUulum: Deminutiv von pauxillum 
(dieses wieder von paulm f — paucs- 
lus] vom gleichen Stamme wie 
paud) ^ganz wenig, ein kleines 
Bifschen, ein f^anz kleiner Betrag*. 
Die volkstümliche, bei PlJint h;ln- 
figer erscheinende Bildung ivgl. 
Poen. 688 Qmcquid est p. illuc 
iiostrum, Tmr- 0 10 u, a.) ist wohl ab- 
sichtlich einem Sklaven in den 
Mund gelegt; vgl. das gleichfalls 
nur hier bei Ter. belegte ratumaUa 
V. 36; ferner puelluta V. 81, ani- 
cttlaY. And. 'ZBi.pbiscula V. 665, 
mirißcissumum 871 u. a. ; s. auch 
8. 66 und AniXL su V. 40. 

V. 38. Niimmoriim statt fiummum, 
weil keine bestimmte Zahlangabe 
vorhergeht (wie Haut. 606 mille 
MiMunum); den Genet. Plur. auf 
-um der 2. Deklin. hat Ter. inner- 
halb der Stücke nur noch in viel- 
gebrauchten Wörtern, wie talentum 
(V.898), «KMftrum liberum, maiorum 
suom., deum (z. B. V. 351) oder 
diuom (im Ausruf), über deren Ge- 
bräuchlichkeit sich Cic. de Orat. 
155 £ ftoiaert In den Prologen 
dagegen werden wie bei Plaut. 
cieqitom, iniquom, aduersarium, ami- 
eum verwendet, die längeren ESn- 
dnngen aber nur ausnahmsweise 
aus Deutlichkeitsrücksichten ge- 
braucht; B. Eugelbrechtf Stud. Ter., 
8. 18 f. 

* V. 40 eonradititr: Wort des Volks- 
mundes, von Geld und Geldeswert 

Sebraucht, 'zusammenscharren'; s. 
.d. 248 JftfMW deeem eonmdet olio- 
unde, Haut. 141; Plant. Poen. 1368. 

V. 43 Quod iUe nnc: s. S. 62. — 
* ünciatim: 'unzenweise' (als Münze 
Yi, As, ala Gewicht y^j libra, etwa 



25 Gramme, vgl. Plin. Nat. Hist. 
XXVilL 1 datwr . . tmci(Uim. Glei- 
che Bilaung wie eeniiiriaUm, trüm" 

tim, urceatint, guUatim n. a. 
A. Fuuok, Wölfflin-^ Archiv YllI, 
77 flE.). — dememum: das Abge- 
messene, die monatliehe Bation*, 

welche den Sklaven nach Plaut. 
Stich. 60 {Vo8 meministi^ quot- 
calendis p^re demensum cibum) 
je an den Ealendm m ihrem 
Unterhalt zugeteilt wurde. Die 
Höhe dieses Deputats (vgl. auch 
Herond. Mimiamb. VI, 5 f. täXcpLz' 
fUt^ica^ ra %Qifiv* &iti^QSLs) war 
niitnrlicli schwankend: nach Douat 
zur 8t. erhielt ein Sklave monat- 
lich vier rnodii (etwa 35 Liter) Ge- 
treide, nach Sen. Eip. 80, 7 fünf 
mrOdii und fünf Denare. — Mit die- 
sem und dem fg. V. vgl. Alciphr. 
ni 50, 2 a yuQ fyiSlvoL yuit üßoXbv 

%oivov tü9to %al ai6xe6iv<Kt9W 

vaiov. 

V. 44 defrudans genium: 'es sich 
vom Munde absparend'; vgl. Plaut. 
Aul. 724 f. egomet me defrondaiti 
Animumque meum geniumque mmm; 
Truc. 184 qui cum geniis suis beUi" 
gerant parcepromi; Lucü. XXVI, 
558 f. (L. , 75 f. M ) genium f^nnjv 
Defrudet; ähnlich öen. Ep. 80, 4 
peculium suum^ mMd comparauerimt 
{9eru%)uentre fintudato. *G^mm 
(vom Verb, genere, reilupl. gignere: 
'der Zeuseude, Werdegeist', Ceu- 
sorin de die nat 3) ist die zur Gbtl- 
heit ganachte Persönlichkeit des 
Mannes mit allen seinen Trieben, 
auch dem des Genusses; daher 
hdfst es von dem, der diesem hul- 
digt, induJgd genio (Persius V, 161), 
imd damit hängen die bereits bei 
Plaut, und Ter. häufigen auf Essen 
und Trinken bexQ^hen Wen- 
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Id illa ifniuorsum abn'piet haud existumaiis, 46 
QuantiS labore partum. Porro autem Geta 
Ferietur alio münere, ubi era pepererit; 
Porro aütem alio, ubi erit püero natalis dies; 
ifi Ybi mitiabtmi Ömne hoc mater aiiferet: 

Puer cadsa erit miitünd]. Sed uideön Getam? 60 

Geta Davos 

Sküvi II 

isGe. Si qiuä me quaeret rufus, . Da. Praestost, desine. Ge. Oh, 
At ego öbuiam conabar tibi, Daue. Da. Äccipe em: 



düngen zuaammen: genio .wo bona 
facere, genimi stwni meliorem facere 
(Plant Pen. 168, Stich. 62 j), genios. 
aHqtnd pmeskure (Senec. £p. 41), 
genium curare (Hor.Canu.in 17, 14); 
den Gegensatz dazu bildet die obige 
Wendung (vgl. Birt, Boaehers Au«f. 
Lex. d. Myth. I, 1618 fP.). — defru- 
dare für defraudare, wie schon in 
»ehr alter Zeit in der Volkssprache 
ow in « (firfiher in o) sich trübte; 
s. B. claudo {xn^ehido^ causa incuso; 
femer C.l.h.ll9S,6ifmde{=fraud€), 
Cato r. r. 5, 4 segetetn ne defrudet a. a. } 
auch Ter. Ad. 246 Ändert die 
Lesart defraudat {A'^) in defnidat. 
Vgl. Ritsehl, Parerga S. 541 f. 

*V. 46. Zu uniuorsum vgl. S. 58, 
Anm. 8; kq exithumm •. Anhang'. 

V. 46. Das Fehlen der Kopula 
wird hier dadurch gemildert, dafs 
Qaanto Icdxyre paHum einem Aus- 
rofe nahe kommt. Die Rede erfaftlt 
dadurch rhetorische Fnrbung. Im 
allgemeinen bleibt die Kopula in 
der Umgangssprache nicht selten, 
aber in bestimmten Fällen weg. 
Dafs die Aushi^^^nn^^en bei den Sce- 
nikem weit zahlreicher seien als 
ßitschl (ProZ. in Tritt., S.IOQ— 114) 
sugebenwoUte, sachte bes.W. Olsen, 
Quaestionum Flavf fh- uerho suhst. 
specim. (1884) darzuihun; vgl. da- 
gegen H Baumann, De Termtiano 
Uerbi suhst. usu (1890). Die haupl^ 
sächlichen Fälle bei Ter. sind in (fen 
Anra. zu V. 80,238,247,324,418,432, 
492, 624,612, 643 und 761 besprochen. 

* V. 48. Daas dmOeburtstagskinde 
Geschenke gegeben wurden, zeigtu.a. 
auchPlautEpid. 639 f. Non meminisii 



me auream ad r/ffcrre natali die 
Lunulam atgue anelium aureolum in 
dimiumf 

V. 49 initiore: 'einweihen* in eine 
religiöse Genossenschaft, nach Sitte 
der Athener; s. Donat zur St. : Te- 
renHtu ApoUoeUmm sequitur^ apud 
quem Ugitur initii^ m^tonisi 
Vulg. in insitln) Samothracum a 
certo tempore jpueros imbui more 
Aihenienaium. — S. Anhang. 

I, 2. Geta tritt aus dem Hause 
des Deraipho. Zunächst spricht er 
nach rückwärts gewendet zu einem 
HitsUaven ins Hans hinein. 

•V. 51 rufus: Dauos trug also eine 
rote Perücke. Das Wort bezeichnet 
ein häfsliches Kot (hier: 'feuer-, 
Aichsrot*, vgl. m>gQ6g),so auch Haut. 
1061 f Bufamm illam uirginem^ 
Caesicon, Spar so ore, adunco nasoPj 
Plaut. Pseud. 1218 u. a. (S. auch 
Bhinmer, WOUFlins Arch. VI, 404 ff.). 
— OJi: ausgesprochen gleich o, aber 
nach der besten Überlieferung hier 
(femer V. 286, 857, 945 und sonst) 
orthographisch von dem blofe vor 
Yocat. und .Accus, des Ausrufes 
erscheinenden o ccprliieden; oh steht 
entweder wie iiier absolut oder an 
der Spitze eines ganzen Satses (da* 
her wohl auch V. 70, ."524, 609 so 
zu verbessern). Am Versende (aufser 
Capt. 200^ immer nach Elision. Es 
drückt verschiedene Gemütsstim- 
mungen aus, so Freude (wie hierauch 
V. 324, 609), Entrüstung (286, 945), 
Wunsch (70) u. a. Vgl. P. Richter, 
Sluäem. Stud. I, 600 ff. 

V. 52 ohuiam conabar. Entweder 
ist tre, fkri^ esse od. dgl. (vgl. V. 196, 
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Lectümst; conueniet nilmerus quantum debui. 
Ge. Am6 te, et non iieclexisse kabeo crätiam. 
55 Da« Fraes^rtiin ut nime sunt mdres. Adeo r^B redit: 6 
Si quis quid reddit, Itabendast gratia. 

Sed qnfd tu es tristis? Qe, Egone? neseis quo m metu, 
Quanto m perido sunus! Da. Quid isiuc Äst? Ge. Soies, 



617 u. a.) durch eine Aposiopesis 
weggeblieben oder conari ist, was 
WBoncheiBlicher ist, da jede Be- 
mübuBg zugleich eine Art Bew n ^rn ng 
in sich semiefat, absolut gebraucht 
(vgl. And. 676 Conari manibits pedi- 
bw noctisque et die8. Haut 240 
Dummol%untur,dum conantur, annus 
est) und unmittelbar mit obuiam 
zu verbinden (im Deutschen: 'ich 
wollte dir entgegen*). Eme SlmL 
Verbindung ist auch conari contra 
flumifm tractum {ictum ßuuii Augu- 
stin Epist. 73, 3; Vulg. Eccles. 4, 32) 
'gegen den Strom schwimmen wol- 
len'. Donat führt beide Erklämnp'en 
an. — *em (wohl = eme 'mmm', 
Lnperat. von emo "wie die, duc, fac; 
vgl. J. M. Stowasser, Zeitschr. f. d. 
öst.Gymn. XXXXI, 1087 f.) ist hin- 
hinweisend ('da') und begleitet 
einoBewegung (s. beBonden d.Seliiol. 
Bemb. zu obiger St. : Em: Aoe cum 
gestu offerentis dicitur), wahrend 
nem gleichsam das Echo eines 
Eindruckes ist und unserem nach- 
denklichen oder staunenden 'hem' 
zumeist gleichkommt. Bezeichnend 
ist hierfür Ad. 558 f. Sy. Cteaipho 
mepugni8,..Vtqii»eoeeidU, D b. Hern , 
quui narras? Sy . Jä» uide, «f diwi- 
dit labnm. Ebenso wie oben accipe 
em auch V. 868; femer steht em 
mit Demonstr. verbunden, eo vor 
istic Y. 763, istuc 139, 212, sie 210, 
nunc 227 ; dann em tibi s. zu Y. 847, 
em tempus est 1026. Die Gebrauchs- 
weiseii von hem b. zu V. 196. Das 
oft mit beiden verwechselte en steht 
nur in der Verbindung mit umquam 
in leidenschaftlichen, zur Vernei- 
nung neigenden Fragen Cdean*), 
vgl. V. 329 und 348 (0. Kibbeck, 
Beitr. z, Lehre d. lat. Partikeln, 
S. 34; A. Köhler, Wulff lins Arch. 
VI, 26 ff; P. Richter, Studm, jSihMf. 
1, 472 ff., 544 ff.). 

V. 63 Lectumst • ''n nsgesucht' inBe- 
zug auf die C^uaiität; vgl. Plaut. 



Pseud. 1149 Accipe: hic sitfU quin- 
que argenti Uctcte numeratae minae. 

V. 64 Arno te, voller tnm(o te 
amo, sind formelhafte Wendungen 
der Umgangssprache : vgl. V. 478. 
Ähnlich ist das in Bitten häufig 
wiederkehrende amabo und umge- 
kehrt si me amas. — non neclexisse 
habeo ßratiam. Als Subjektaaoou- 
sativ im aeetus. e. infinit wird ein 
aus dem Zusammenhang leicht zn 
ergänzendes reflexivo^ oder nicht re- 
flexives pexeönliches Pronomen aus 
dem Streben nachEilrKe undElegans 
in der Umgangssprache oft, jedoch 
mit bestimmten Ausnahmen weg- 
gelassen; vgl. V. 206, 315, 460, 
610, 627, 801, 1014 und 1022 (s. 
A. Funck in den N. Jahrb. 1880, 
S. 725 ff. und P. Barth, De infinit 
ajpud scaen. poet. Lat usu, Lipsiae 
1881, 8.84— 44). — Über die Schrei- 
bung von neclexisse s. S. 60. 

V. 55. *E[lagen über Sittenver- 
derbnis sind in der Palliata, be- 
ziehungsweise ihren Originalen Ulu- 
^$ Ad. 804 Socine saeclum! 
o scelera, o genera sacrihga! Plaut. 
Tnn. 283 Noui ego hoc saeculum 
iMribua {[w*6tis sit; Fers. 886 tion 
tu nunc hominum mores uides? u. oft. 
Ähnliches bekanntlich auch sonst, 
so das geflügelte Wort bei Cic. 
Verr. IV, 56 (Catil. 1, 2 u. s.}: Otem- 
pora, 0 mores! — adeo: auf das Fol- 
gende zu bezichen wie z. B. V. 153. 

V. 67. Das am Ende des Verses 
handschriftlich überlieferte ^ -wird 
mit Fleckeisen zu streichen sein; das 
Asyndeton ist rhetorisch gefärbt. 
Vgl C. Conradt (Herrn. X, 106 ff.). 
*V. 68 Qmd «eu« egt9 und die ver- 
wandten Fragen quid hoc {id, iUud) 
est? 'was ift das?' enthalten eine 
Beziehung aui eme (vorhergehende 
odernaduolgende) Bemerkung oder 
Beobachtung, deren Erklämng 
oder nähere Ausführung der Fra- 
gende wünscht (s. V. 150, 177, 806); 
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Modo lit tacere possis. Da. Abi sis, insciens: 
to Quoius td fidem in pecünia g gysyexeri s^ 60 

V erere uerbft ei er^dere? ubi quid mihi lucrirt 

Te Mexe? Ge. Ergo ausedlta. Da. Hknc operam tibi dico. 
G-B. Sems ndsiri^ Dsae, fritrem maior^m Chremem 

Nortui? Da. Quid ni? Ge. Quid? eius gnatum Pha^driam? 
18 Da. Tarn qu im te. Ob. Euenit s^nibus smbobiis simul^ 65 

It^r lUi in Lenmum ut ^sset^ nostro in Oiliciain 



dagegen weifs der mit quid est? 
Vas ist? was giebts?' Fragende, 
das ohne eine solche Beziehung 
ist, gar nicht, worum es sich han- 
delt (quid est? V. S52, 1037; nach 
Ausrufen 411, 749, 810, 941; indir. 
mtiä 9ii 98; vgl. F. Schlee, Wölff- 
üne Arch. HI, 658 «.). 

V. 59 Modo ut: ebenso V. 773, 
And. 409; Mi modo im Ausruf V. 711. 
<— *dbi: B. y. 944. — Über sis 
s6 ms\ mUUi (= si uoltis, das 
aber bei Ter, nicht vorkommt), so- 
des (=s 8% audes) und ähnliche Wen- 
dungen, welche in der üm^ngs- 
ipraohe einer Bitte oder Aun'orde- 
Tung zugefügt werden, s, Loch, Zum 
Oebrauch des Imperat. bei Haut. 
(Hemel 1871), S. 15 £ 

V. 60 f. perspexeris ist Konjunk- 
tiv, attrahiert an denKoiyunktiv der 
Annahme, der im Hauptsatz dem Qe- 
danken nach liegt {ei uerba non cre- 
das?); vgl. V. 126, 158f., 272,449, 468, 
602, 552 n. s.w. — •Bezüglich der 
Oliederung des? Verses v^. S. 39. 

V. 61 T^ox^^v-i: S. 6«. — «5»: 
relativer Ansckluls an das Yorhw- 
gehende wie z. B. V. 157. 

V. 62 *Ergo ausculta: ergo vor 
'd«n Imper. oei Terenz hier nnd 
Y. 882 Quin ergo rape me; mehr- 
mals bei Plaut., v.. B. Rud. 1053 
ergo abi; die umgekehrte Stellung 
sonst bei den Seenikeni gewöhn- 
lich wie V. 530 age ergo, 718, 984. 
Regelraäfsig ferner bei Ter., meist 
bei Plaut. : Quid ergo? (V. 6öö, 995) 
XL. ä. S. Eellerhoff, Studem. I^ud, 
n, 74 f. — JTanc operoM <»6t düäbo: 
vgl. Anm. zu V. .'iO. 
•V. 63 Chremem (auch V. 8G5 und 
San. 909), bei Ter. etwas häufiger 
fils Oiremetem (And. 472, 533), hat 
die griecb. metaplastische Accusati v- 
forrn Xgiiiriv Chremen (in Ayii Eun. 



721 , v-1 n.urh And. 361, 627) neben 
sich. (s. »Spen^el And.* zu V. 361); 
femer entspricht der And. V. 368 ^ 
aus Grammatikercitaten hergestellte 
Genetiv Ghreini (neben Chremetis) 
einem vorauszusetzenden XqijLov 
und der Vokativ Chr eme (neben 
ühremes) der griecb. Form Xgiiij]. 
Über letztere giebt Priscian 1, 288 H. 
folgende Eegel: Nec solum in his, 
qttae sunt jmmae, sed etiam tn Ulis, 
quae tertiae, id est in omnihus Grae- 
cis 'es* producta finitü , fiimiJiter 
inuenis uocatiuum in *e' productam g 
proferri^ Chreme, Itaehe, *6' - j • 

AchilU. Im Phor. findet sich ^ JUW' 
ühremes durch die be-^tf frberliefe- JbC, 
rang nur V. 797 und wohl auch 
y. 677 bezeugt, sonst steht Chreme 
(b. Anh. zum V. 667), das ebenso 
wie Lache rtrbpn Loches am Vers- 
ende frei abwechselt; im Versinnem 
aber scheinen Grfinde des Wohl- 
lautes fSr die Wahl der einen oder 
anderen Form entschieden zu haben 
(so steht Chremes nicht vor 5, Chreme 
und Laehe nicht tot Volcalen). 

y. 66 f. Von dem Zweck der Reise 
des Chremes läfst Ter. den Geta 
schweigen, weil davon später noch 
die Rede sein soll, Geta anch sn- 
nächst nur seinen Herrn und dessen 
Rückkehr im Kopfe hat. — J^iTiem- 
num: während Ter. sonst bei Na- 
men von Stftdten (Ortschaften) und 
Inseln auf die Frage wohin? 7 mal 
den blofsen Accus, hat (s. V. 567, 
837 ; einmal bei einem plurade tan^ 
tum: And. 907), ist hier wohl wegen 
des folgenden in CiUciam die Pnl- 
position gewählt; denn bei Länder- 
namen setzt er nie den einfachen 
Casus. Auch auf die Frage wo? 
steht bei jenen Xamen sowohl der 
Lokativ (ü mal; s. V. 680, 942, 1013) 
als auch in mit dem Abi, (4 mal; vgl. 
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Ad heitern antiquom. Ts senem per epüstnlas 
Pellexit, modo non mdntis axai pdUicens. 
Da. Quoi tanta erat res et supererat? Ge. D^sinas: 
70 Sic est ingenium. Da. Ö^^^ rägem me eese opörtaitl » 
Ge. Abeüntes ambo liic tiim senes me filiis 

Relmqiiont quasi magistrum. Da. 0 Geta, prouihciaia 
Cepisti duram. Ge. Mi tiphf? nenit, liöc scio; 
Memini relinqui me deo iratö meo. 
76 Coepi nduorsari | riiuo: quid uerbis opust? » 
Seni fideiis dum sum, scapulas perdidi. 
Da. Yenere in mentem mi fstaec; namque inscitiast 



V. 87Ö.1004); auf die J? rage woher? 

vielleicht nur «nf&Ilig — allein 
ex (e) mit dem Abi. (3 mal). IRUie- 
res bei W. Görlng, Nominum, qtii- 
Ima loca siffnif., mus PlauUn, . . cum 
U9U Termi* coffiparaCifr (Halberstadt 
1888)»S.27ff. und E.König, Quaestio- 
nes PlatU. (Patschkau 1883), S. i tf. 
•V. 68 wül Donat auf die Ge- 
schenke, wdohe Gastfireimde ihzen 
Gästen zu getoi pfl^ton, beiielien, 
doch haben wir eher an glänzende 
Demipho gemachte Versprecbusigen 
zu denken^ ee werde sick Gelten- 
heit zu gewinnbringenden G-e^ 
Schäften ergehen. Das auch uns 
geläufige Sprichwort (vgl. im Griech. 
XQvau ögri) fibndet sich bei Hieron. 
adv. Rufin. m, 89 (Sp. 565 V.),.cuw 
montes atireos pollicitus fiteris. Ähn- 
lich Persius III, 65 magnos pro- 
müUre nurntk und SalL Cat. 2S, 8 
maria montisque poUiceri (italien. 
promettere mari e monti; vgl. auch 
Plaut. Stich. 2ö und Otto, Die Sprich- 
wörter n. sprichwOrti Bedensarten 
der Römer, Leipzig 1890), S. 227. 

V. 69 Quoi ist Relativum; zu er- 
gänzen ist ^eumpellexit . . F' — Das 
Imperfektum in Beeng auf die Zeit, 
in welcher sich die Erzählung be- 
wegt. — Sehr passend wird schon 
hier Demipho als geldgieiig ge- 
schildert, um das ^später en&hlte) 
"Wagnis seines Sonnes desto be- 
denklicher erscheinen zu lassen (s. 
V. 120 f. u. s.). 

V. 70. Dauns meint, dafs er als 
reicli'^r TTinrlitiger Mann (s. V. 338) 
einen ganz andern Gebrauch vom 
Reichtum machen würde (s. Donat). 
— *0<Ä>.* 8. Anm. zu V. 61. 



V. 71 kic: 8. Anhang. 

V. 72 * magistrum: dem griech. 
xaidaymyog entsprechend, wie Plau- 
tu- Barrh. V. 138—163 mit den 
Ausdrücken jMitfdajiFO^tis und magister 
wechselt. — prcmneiam (= offwium) 
Cepigti duram: ein dem römi- 
schen Leben entnommenes Büd; 
8. V. 280, 964. 

y. 78 1M1M uenit eine foimelhafte 
Wendung (hier etwa: 'ich hah's er- 
fiahren'); vgl. z.B. V. 50;'. Haut. 
V,66S, 666, 667. — *uenitjiiocscio: 
Parattae; die Satsverbindung ist so 
aoch loser als hei vorausgehendem 
Demon8tr.,vgl. V. 137 f. — S. Anh. 

V. 74 deo.. meo: der das Schick- 
sal Getas zumeist leitende Gott; 
schon Donat citiert Yerg. (Afin.Xn. 
ö3y f.) nec di U-rerf Cupen^^im \ 
Äenea ueniente sui und Naevius im 
Stfioke Stalagmns (Fragm. com. 
Ribb.* V. 70) Deo meo propitio meus 
homost. Der Wendung den irato meo 
ganz ähnlich ist Plaut. Poen. 452 deis 
mets iraliisswmiis. Auch And. 664 
wird ein verderblicher Entschlufs 
dem Zorn dei' G ötter zugeschrieben, 
eine schon aus Homer hinlänglich 
bekannte Auffassung. 

V. 76 scapulas perdidi in komi- 
scher Übertreibung (vgl. Plaut. Epid. 
ül corium perdidi). Die scamUae 
als der unter Umstftndoi leidende 
Teil spielen bei den Sklaven der 
Komödie eine wichtige Rolle; vgl. 
Plaut. Abin. 315, 647, Gas. 956, 
Poen. 168 u. 8. w. 

V. 77 f. Venere in mentem mi 
istaec: an die (nämlich scajjulae 
tum) oder an das (was du sagst, 
die von dir erwähnten ftblen Folgen) 



Digitized by Google 



I 2, 28—87] 



PHOBiaO 



89 



AduÖTsum stimulum calces. Ge. Coepi eia ömnia 
Facere, öbsequi quae u^ent. Da. Scisti uti foro. 
mGe. Nost^r mali nil quicquam primo; hic Pha^dria 80 

Continiio quandam näctus est puellulam 
Citharistriam: hanc amare coepit p^rdite. 
Ea 8pniiebat lenoni inpunssi^mo, 
Neque quöd daretur quicquam; id curarant patres. 
» Restabat aliu^? nfl nisi oculos piiscere, 85 
Sectari, in lud um ditccre et reddiicere. 
Nos ötiosi operäm dabamus Phaedriae. 



dacht' ich eben auch! istaec kann 
Fem sein wie Haec nuptiae And. 
6öG ^nach Donai) u. 8. Ähnliche 
Beispiele aus Plaut, för die Wen- 
duno; uenire in mcrdem s. bei SchaafF, 
De genet. usu, Flaut., S. 41, Anm. 3. 
— 8. Anhang. 

y. 78 Aduorsum stimuhm calces: 
'wider den Stachel locken', eine 
fTsertragnng des griech. Sprich- 
wortes TtQÖ^ (iCi) MVTQU Xanti^Hv 
(Zenob. 6, 70; Aesch. Agam. 1624, 
Eurip. Bacch. 795). Ähnlich heifst 
es bei Plaut. Tnic. 768 si stimulos 
puanis caedis, nianil/us plus dolet. 
* V. 79 uti foro, ein vom Markt- 
leben entlehntes Sprichwort: Du 
weifst die Leute zu oehandeln und 
dich nach den Umständen zu nch> 
ten. Dazu stinimt Donata Er- 
klärung: Est uulgare prouerhium. 
Sefism hic est: Scisti, vnquit, quid 
facere te oporteret; vgl. Querol. 
S. 18, 28 (Peip.): Si toto uis uti 
foro. In anderem Sinne steht &yoQ^ 
Ttixgrivrai (^sie nehmen an der Staats- 
verwaltung teil') bei Anaxandrides 
^'ragm. com, Gr. Mein, S. 163, 
Com. Att. frag. II, Anax. 4 Kock); 
vgL F. Y. Fritzsche, Ind, kct. aest. 
Bost. 1862, S. 6 ; 1877, S. 8 und Otto, 
Die Sprichwörter d. Röm., S. 146 f. 

V 80 Nostnr: nämlich erus oder 
erilis üUm^ wie oft, z. B. V. 110, 
117. Sehr natflrlioh tfpiiolit inner- 
halb des gleichen Hausstandes der 
Sklave mit einfachem noster vom 
Herrn oder Sohn, von der Frau 

gec. 188) oder Tochter (Bant 660) 
a Hauses, unter Umständen anen. 
▼oa den Mitsklaven (Eun. 678). — 
Zur Verstärkung von nihil und nemo 
wird in der Umgangssprache häit^ 
gukgitam und quie^m pleonastisob 



zugefügt; vgl. z. B. V. 250, Hee. 67 
nemo illorum qm'squam. — Die 
i/ilipse von fedt entspricht der leb- 
haftlm Ers&hlnng, vgl. das Fehlen 
ilhnl. Formen V. 113, 142, 144 u. a.; 
femer das von esse im glcü-ben Falle 
oder bei gedrängter AufzabiungV. 84, 
100, 104, 106 f., 133, 249 f. u. a.; von 
hiqnit^ Joqui, dtcere oder verw. Zeit- 
wörtern V. 101, 102, 794, 797; von 
uenire V. 482, twcare, a<:cersere (or- 
cessere) V. 440 u. s. w. — Mit hic 
weist Geta auf Chremes' Haus hin. 

*V. 82 Citliaristriain: ein gleich 
dem verw. 2)saUria (Ad, 3ö8, 405 s.), 
wie e.s acheint, von Ter. zuerst ge- 
brauchtes Fremdwort (vgl. S. 66), 
das sich auch im V. 144 findet, 
aber im V. 109 und von Sulpic. 
ApolUn. in der Perioch. V. 5 und 11 
durch das latein. fidicina ersetzt 
wird. Zur ganzen Stelle vgl. Plaut. 
Rud. Prol. 43 f. Eam uidit ire e ludo 
fididmo domum. Amare oeeqnt: ad 
lenonem deuenit — amare: s. V. 109 
und Haut 97 lüiue fUiam üle amare 
coepit perdite und Anhang. 

• V. 86 oculos pmcere: 'die Augen 
weiden'; bei Plaut, pascere nur in 
der eigentl. Bedeutung. 

V. 86 Mus: eine Säiule fOr Gi- 
therspiel mit Gesang und wohl auch 
für Tanz (s. V. 109, 144). Vgl. die 
zu V. 82 angeführte St. aus Plaut. 
Bud. 48. — reddueere (so hat Cod. p 
aus Corr. in Übereinstimmung mit 
der Schreibung des Wort«« in A und 
gelegentl. einigen 5 zu Hec. 601,605, 
617, 634, 654, 660, 665, 698 U. a.), 
gebildet mibreddere, redire o. &hnl.: 
y^l. Lachmann zu Lucr., S. 303 und 
die Anm. zu V. 21. 

V. 87. Der TOn Donat lückenhaft 
überlieferte Vers des griech. Origi- 
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In quo haSc disoebat liido. exadttorsom ilieo 
Tonsliriaa erat quaedam: mc solebamiSfl fere 

90 Flenimque eazn oppenri, diua indo ii€t domum. 4» 
lüt^rea dnm sed^nras iUi, int^rueiiii 
Adul^aeens quidam lacrxunana. Nos mirdrier; 
Bogimus quid sii. ^Ndmquam aeque' inquit modo 
Paup^rtas mihi onus msninst et nuaenim 4^ graue. 

96 Modo quändam uidi ufrginem hie uiciniae 4S 
Miseram suam matrem I;tTnentari mörtiiRTn; 
Ea Sita erat exailuorsum^ neque illi beniuoius 
Neque nötus ueque cognätos extra unam aniculam 



nals ist von Dziatzko (Rh. Mus. 
XXXI, 870 ff. durch: inietg Sh <jsvovo- 
2ot> «oMircftf lov^^a , von EUis 
{Joum. of jPkil. X, 21) durch : ijfitlg 
h J-^tfjjr/') CT., von Nencini (a. 0. 
. 115): ^/i. <^nhv ägyaUvresy o. er- 
gftnzt 'wordon. 

Y. 88 *exaduor8um (Schreibung 
S. 58, Anm, 3): zusammengesetztes 
Adverb., örtlich gebraucht V. 97, 
Ad. 584 tstpittrina et exaäu. fabriea, 
Plaut. Bacch. 835, Cato r. r. 18, 3 
u. a.; als Präpos. mit Acc. gcwöhnl. 
exaduerma Cic. Div. I, 101 (uach 
«inem Uteren Historiker), Nepos 
IT 3, 4 (-Mm), Vni 2, 7 u. a. (Hamp, 
Wölffl. Arch. V, 348 f.). — emd- 
uorsum ilico 'gleich gegenüber' ; ähn- 
Uch artlich bei Plaut. Most. 1064 
lUeo intra Um^m istt astate; Merc. 
912 %sti[nc] <^aysta ilico; Rud. 328 
ilico hic, 836, 878 ; Ter. Ad. 156; vgl. P. 
Langen, Beitr. S. 157 ff. — S. Anhang. 

V. 89 f. Tonstrinn : d ir Barbier- 
stuben waren neben den Parfümerie- 
laden, den Offizinen der Arzte, 
den Gymnasien und Palästren die 
gewöhnlichen Sammolpunlft'^ für 
die müfsige, unterhaltungsbedürf- 
tige Jugend Athens (s. Plaut. Amph. 
1011 ff , Asin. 343 ff., 408 ff.; Ly- 
aas XXIV, 20). 

y. 91 Uli: der einfache Lokativ 
vä iUe neben üKe; s. V. 572, 772 
und Engelbrccht, Shtd. Ter., 8.67 ff. 

V. 02 Adulescens quidam Incru- 
mans, dazu bemerkt Douat: Apollo- 
dorn» tOH8orem t jMHiii mmHwm fadtf 
qui dieat b$ nuper puellae comam oft 

tasse Terentiumt ne externis mari- 
hm ^peeMarmBomamiim offendereL 



Zur griech. Sitte des Haarabschnei- 
dens in der Trauer vgl. Hom. 9'' 
136 f., 141, <D 46, Emip. Troad. 118S 

u. a. m. Da dieser Brauch in Born 
nicht üblich war, zo^ es Ter. vor, 
die Nachricht durch einen Jüngling 
Überbringen zn lassen; vgl Y. 106 

Capill IIS passus. — *mirarier: der sog. 
infin. histor. ist bei tierins adfectuum 
zuläbäig, wenn die Stimmung län- 
ger anhält nnd sich in verschiede^ 
uen "Worten und Gebärden äufsert, 
vgl. Sali. lug. 64, 2 commoh(s in- 
solita re tnirari eius consiliutn; der 
Infin. kann auch eine sich wieder- 
holende, fortsetzende Handlung be- 
zeichnen, z. B. And. 14G f. ego ilhid 
8edulo Negare factum, nicht aber 
eine einmalige ; daher der Übergang 
in das uerb. ßnit. oben durch Roga- 
mus und Ad. 45 f. Jluri agere uitam, 
Semper parce ac duriter Se habere; 
uxorem duxit u. a. (vgl. Wölfflin, 
Arch. X, 177 ff). — Uber die In- 
finitive auf -ier s. Ö. 63. 
*V. 93 quid sit: vgl. zu V. 58. 

V. 96 uiciniae ist Lokativ (als 
Apposition zu hic\ wie Plaut. Bacch. 
20ö prooeumac uiciniae habitat und 
Mü. 278 hie proxunMe uieinicte. 
ÄhnKeh steht Itost. 1062 foris con- 
crepuit proxuma uicinia und wird 
Ter. And. 70 huc uidniam gelesen. 
Vgl. Briz sa Mil.* a. O. nnd SpengeL 
And.=* S. 151. 

* V. 96. (uir ginein) Miseram. . lamen- 
tari wie in discrucior miaer, timeo 
miter, mima amat n. dgl., deatsdi 
adverbiell; vgl. 0. Seyffert, Sktdia 
Plaut, S. 8. 

*V. 97 beniuoius: 8. Anhang. 

* V. 98 extra suic Beseichnnng einer 
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Qniaquam dderat, qui adint^ret fiuuui: nuiseriiumst. 
M Yirgo fpsa fiusie egregia'. Quid aerbis opust? 100 

Commdrat omnes nds. Ibi continuo ^tipho 

'Voltunie eamns lusere?' Alius ^c^nseo: 

Eamus; duc nos sddes'. Imus, ndnimui^ 

Videmus. Yirgo pülchra, et quo magis dioeree^ 
K Nil äderat adiumenti ad pulchritiidinoni: 106 

Capillus passus, nüdus pes^ ipsa hdrrida, 

Lacr7/Tr!ap, uestitus türpis; ut, ni uis boni 

In ipsa messet forma, liaec fonnam ex5tinguerent. 

Die, qui illam amabat tTdicinam, tantüm modo 
•0 *Satis' mquit ^scitast'j nooler uero . . Da. lam scio: 110 

Amare coepit. Ge. Sem quam? Quo euaddt aide. 

Postrfdie ad anum i^cta pergit; dbsecrat, 

Yt afbi eius &ßiat cöpiam. lila enim negat 



Ananalime gelittrt nieht bloJk der 
VmgaaagwptMke an; so anfBer Plant 

Amph. 833 extra unum te auch 
Ennius bei Bibb., Frag, trag.^ Y. 46 
extra me, Cicero (z. B. Phif Y, 63) 
und Liv. (Vin 82, 8). ~ ankula 
erscheint wohl zuerst bei Terenz 
(dann bei Cic); vgl. And. 231 in- 
pmtmSkiimspectateawieulae; denn 
die Stelle aus Plaut, bei Serv. Georg. 
ni,497 sch6intmitM08t.218f.gleicli 
zu sein. 

y. 101 Conmorai im Plusquam- 
perfektum wegen der folgenden, 
auch schon der Vergangenheit an- 

Sehörigen Handlungen. — Über die 
iontrakfion der Endung s. zu Y. IS. 
— thi zur Fortführung der Erzäh- 
lung (häufig bei Ter. in der Ver- 
bindung ibt tum) gehört der Um- 
gangssprache an; vgl.^Brix ta Plant. 
Mil . * 58 . — *c6n tm uuÄ ntiph o : die dak- 
tjlische Wortforni ist iinanstöfsig, 
weil sie erat durch Synalocphe der 
SchluTsBilbe entstanden ist; so auch 
V. 601 p^rtimui nüfmi, Haut. 86 
cömilio mit re, Eun. 933, Ad. 318 
(vgl. Spenge! zu Ad. 827 und Klotz 
a.O. S. 352 f). — »Über die Ergänzung 
eines uerh, dkendi in diesem und 
dem fgn, Verse vgl. zu V. 80. 

V. 102 eamus uisere: der finale 
Infin. steht bei Ter. nach dare, ire 
nrtri introire, mittere (nicht nach 
ttcnire); vgl. P. Barth, De infin, 
apud siMcn. etc., S. IS f. 
Y. 108 f. Imu, neHtmt», Videnuu: 



zu beachten ist der Wechsel der 

Tempora (vgl. z. B. V. 185 £, 048) 
und dis Asyndeton 

V. Iü4 gruo mag^ diceres geht auf 
eine unbestinimte Person; 'was 
einen noch mehr veranlafste, sie 
schön 7M nennen': vgl. And. 135 f. 
Tum illaf ut cansuetum facile amo- 
rem eemeres^ BeieeU se. — Eine 9hn« 
liehe Beschreibung eines trauern- 
den Mädchens mtdet sich Haut. 
285 ff. 

* Y. IWhorrida: tM^eet^ineuHtts, 

etwa 'ganz vernachlässigt, ganz 
schmncKloa*; vgl. Enn. Ann. 297 
horridm miles amatur, Liv. IX 40, 4 
horridwn miUfem esse debere, fum 

caelatum auro et ar genta, Cic. Brut. 
117 ut uita, sie orotione dwus^ m- 
cultu^^ horridus. 

Y. 108 ein Wortspiel; das asweite 
Mal steht forma in prägnantem 
Sinne. Vgl. z. B. V. 138. 

V. 109. Über die im 1. Versfufs 
8. S. 40. 

V. 110 noster vn-C): ' cc^toGirnnriaig 
tertia, quae succurrit, qnotiens 
uerba rebus minora sunt' (^Douat). 

V. III quam sowie tarn werden 
im älteren T. vfoin oft bei Verben 
zur Bezeichnung eines Grades ge- 
braucht; vgl. z. B. V. 65, 

V. 113 eius: die zweisilbigen Ge» 
netive eiuH, huius mit iamb. Mes- 
sung scheinen in der Mitte zu 
stehen zwischen der einsilbigen 
Messung (s. S. 61) vcaA den spftter 
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N«qu6 eum a^nom aSt faoere: ülam ciuem esse Ätticam, 
116 Bonam bonia prognatam; si uzor^m ualil^ e» 

Lege fd lioere faceie; sin aliter, negai 

Köster qnid ageret nescire: et illam düeere 

Cupiebat et metu^at absentem patiem. 
Da. Kon, 81 redisset^ ^i paier ueniam daret? 
ISOGe. Ille mdotatam mrginein atque ignöbilem if 

Pfirot, illiV Kumquam föceret. Da. Quid fit denique? 
Ge. Quid fiftt? Est parasitus quidain Phdrmio, 

Homo coufidens: qui üiiua di onmes perduintl 



allein fiblichen Formen; vgl. V. 
185 483; Haut. 551 ; Eun. 181, 980. 
S. Anhang. — *enim ist gleich nam 
(V. 616, Ad. 190 Nam herde «Harn hoe 
restat) eine alte Beteueninpsparti- 
kel, v^l. etiirn nero (V. 528) und 
V. 888, 487, ööü, 694; als solcke 
kann ewim Bsaek an die Spitae des 
Satzes treten; s. V. 983 Etiim nequeo 
.solm, 937 und Donats Bern, zu Ad. 
IGÖ etdm üiceptiua ^rticula amid 
ueteres /Wif. Vgl. P. Langen, fiel* 
trilge S. 264 ff. — se negat: ergänze 
eins copiam facturam eim (s. Anm. 
zu V. 80 und 399). 

V. 114 ait und ais ißt bei den 
Komikern in der Tiegel zweisilbig; 
ain ist immer einsilbig (s. S. 56). — 
ctuem esse Atticam: die Elurbarkeit 
der Bflzgttriundn suchten Sitte und 
Gesetz streng zu wahren. 

V. 115 Bonam: 'unbescholten, 
brav'. — * Bonam homs: vgl. zu 
V. 9 W. — H wcorem tielit : das leicht 
zu ergänzende Objekt eam fehlt wie 
sehr oft (s. Anhang). 

y. 117 quid agerei nadn: der 
infin. hist. steht in Bezug auf Tem- 
pupfolL''" dem praefi. Jn'.'^t. gleich. 
I^äheres vgl. bei Em. Hoftmann, 
Stnd. aof dem Geb. der lat. Syni 
(1884), 8. 86 -ff.; teilweise anders 
A. Hug, Kh. Mus. XXXX, 397 
Beispiele auch beiC.Eothe, Quaest. 
gramm. (1870), 8. 26 ff. 

V. 119. Einfaches »«m in Frage- 
sätzen (statt nonne) drückt Staunen 
oder Unwillen aus. Der üedende 
entnimmt die gefttrehtete Antwort 
bereits den Worten des Gefragten. 
S. Holtze, Sijnt II, 249 ff.; Beispiele 
auch bei £. Boeckel, ExercU» Plaut. 
(1872), S. 8 f. 



V. 120 *t)idofatnm uirgincm: die 
Mitgift wurde für eine s^taudes- 
gemäise Heirat als wesentlich an- 
getehen; daher keifst es auch Ad. 
3-45 Prbnunx indotatast (vgl. 729), 
und Tnn. (i*JO ff. sagt der verarmte 
Lesbonicus zum iVeunde Ljsiteleg, 
der seine Schwester heiraten, aber 
keine Mitgift annehiUen will, er 
würde in das Gerede kommen: 
Me gennanam meam sororem in 
eoncubincAum tibi, 8% mne dote 
<^<lemy, dedisse magis quam in 
matrimonium. — Die Weglassung 
der fragenden Partikel ist in der 
Umgangssprache und daher bei den 
Komikern überaus häufig; vgl. 
Holtze a. 0. II, 237 ff. 

y. 122 Quid fiatf eine indirekte 
Frage; zu ergSnsai ist rogasne? 

V. 123 *JTomo confidens, wie Cic. 
proCaec. 27 den argentarius Sex. Clo- 
dius mit dem Beinamen Ptiormio 
in offenbarer Erinnerung an unsere 
Stelle folgendermafsen charakteri- 
siert: nee minus niger nec minus 
confidens quam me Terentianus est 
JPAÖrmtO. — qiii ist aus einem rela- 
tiven Modnlndvorli f'lcich xit (V. 130) 
auch Wuußchpartikel geworden. 
(Don. snr St. qm*utmam^ est u.s.w.), 
wird indes nur in yerwünschimgen 
(mit unmittelbar folgendem Pro- 
nomen) so unabhängig, sonst aber 
als benftfügendes Wort nach herde, 
edepd, at (oder ai pol), quippe, ut 
u. ä. gebraucht; v«;! Fleck, in N. 
Jahrb. 1850, S. 246: Krit. Mise. 
(1864), S. 88 ff.; 0. Seyffert, Stud, 
Flaut., S. 6 und Fr. Leo, Nachr. d. 
Gött Ges. d. Wiss. 1895, S. 421 ff. 
— Die altertümlichen Optative 
du/int und perduint finden sieh bei 
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Da. Quid is fecitV Ge. Hoc consiiium, quod dicam, dedit: 
1» *Lex esty at orbae, qiu sint genere pröxami, 186 

Eis niÜiaii^ et iUos diioere eSädem baec 1^ iubei. 

Ego ie cognatum dicam et tibi sorib&m dicami 

Pat^mnm amicma me ^imulabo uirginiB; 

Ad iüdioes neni^mna: qm fuent pater, 
80 Quae miter, qui cognäta tibi sit^ ömnia baee ISO 

Gon^ngam; qnod erit mihi bonnm atque cöminodiiiiiy 

Quom tu hdrum nihil refelles, uincam scilicet* 

Pater aderit; mihi paratae Utes; quid mea? 

lila quidem nostra ent'. Da. locularein audaciara! 
85 Ge. Persuasumst homim; fäctomst} uentumst; umcimur; isö 



Ter. nur am Ende von Versen, s, 
S. 64. Die gleidie yerwünschungs- 

formel steht Plaut. Men. 451 ; ähn- 
lich heifst es daselbst 933 Qui te 
luj^pUer dique omnes , , perdmuU! 
Asm. 467 Serde ishm ai Mmes 
perduint.' und Aul. 785, taitpmtemt 
Eud. IIGG, Elm. H02 u. a. 

y. 125 f. bezieht sich natürlich 
auf athenische Yerhälfaiiaae, über 
welche die röm. Zuschauer aufge- 
klärt werden mufstcn; das Gesetz 
8. bei Diod. Sic. XU 18, 2. 3: 
Tgltog 9h v6(iog dtia^^*«^?] 6 ittgl 
inmXi^Qmv, 6 %ttl itaffit 26l(ovt 
xsiiiBvog. ^Enilevs yciQ rij imyiXriQcp 
imdiiidj^sc^M töv iyxi'OTa yivovg^ 
Aßec^vn^ dh tuxI tifp ireUXrjQav im- 

cvvoiMBlv ri TCSvta'KOOi.as intlacci 
^Qocxii^S ngot-KÖg Xdyov nevi- 
' X9& imrtX^Q(o. Vgl V. 896 f., 410, 

Ad. 651 f. und S. 68. Sehr aus- 
führliche und eingehende Bestim- 
mungen über da» Erbtüchterrecht 
bietet das Gesetz von Gortyn (Col. 
VIT, 15 -IX, 21, Xn, 20-3.3); nhn- 
lich wie im attischen K<^cht (De- 
mosth. XL VI, 18, S. 1134) wird hier 
die Erbtochter definiert als die xm- 
verheirateto (u]rr verheiratete Frau, 
welche keinen Vater und keinen 
von Vaterseite rechten Bruder (/raf^r 
consanguineus) hat. Text und Kr- 
klärung des (ai:f' altarisches Erb- 
teil zurückgehenden) Gesetzes bei 
Bücheler-Zitelmann, Das Recht von 
Gortyn (PranWiirt a. M. 1885), 
S. 30 if. und 149 ff. Dafs das atti- 
sche Gesetz nicht klar und unzwei- 
deutig war und darum vielfach 



verschiedene Aullasäung erfuhr, be- 
merkt AristoteteB 'A^^p. noUt. 9, 2 ; 

die einschlägigen Klagen gehörten 
nach Kap. 56 unter die Gerichts- 
barkeit des ersten Archen: er konnte 
diejenigen, welche sich eine Rechts* 
▼erletBimg hatten zu Schulden kom- 
men lassen, mit einer G^^hlhnfse 
belegen oder vor das Gemeinde- 
gericht verweiseii. Vgl. auch Meier 
und Schömann, Att. Proc, S. 457 fL 
— Zur Stellung des Relativsatzes 
qui sint vgl. V. 27. — S. Anhang. 

V. 187 seribam äieam: ygafm 
dUrjv. Letzteres Wort findet sich 
bei Plaut, und Ter. stets in latini- 
sierter Form und nur im Nom. 
oder Accus. Sing. (s. V. 889, 439 
u. Plaut. Aul. 760, Poen. 800; eben- 
so Cic. Verr. II 2, 87) oder im 
Accus, des Plurals (V. 668). 

y. 188 adsinmh: in strengerPtosa 
dafür simuhi. 

V. 129. Der für die spätere Zeit 
festgestellte Unterschied von fra- 
gendem quis und qui gilt noch 
nicht im älteren Latein; s. Holtxe. 
a. 0. I, 381) ff. 

V. lija. Die Kürze der liede l'hor- 
mios zeigt, wie wenig Bedenken 
er in dem Plane findet und wie 
leicht er die Schwierigkeiten zu 
bemeistern gedenkt. 
* V 134. locularem audaciam : vgl. 
Cic. deFat. 1 ' !;< mtiam ioadarem ; 
dagegen ioculanus (And. 782) nur 
noch bei Porph. zu Hör. Epist. 
II 2, 60. 

V. 135 iiefttnmftf: s. V. 129. — 
*factumst; iientunist] MtfUJtmur wir- 
kungsvolles Asyndeton ; vgl. V. 103 f. 
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Dozfi Da. Quid narras? Gx. HÖ^ qnod audis. Da. 0 Geia^ 
Quid t4 fdtnrumst? Gb. N^seio nerde; unum hdc scio: 
Quod fÖTB ierei, fer^oius aequo animö. Da. Pkoei 
Em istilc uirist offidunL Ge. In me omnis sp^ müdst 

UoDa. Laudo. Ge. Äd precatorem ideam eredo, qu£ mihi •» 
Sic öret: ^Nunc amilte quaeso hunc; ceterom 
PostHäc si quicquam, nihil precor'. Tantiim modo 
Non äddit: *Vbi ego hinc äbiero, uel occidito*. 
Da. Quid paedao[ogu.s ille, qui cithanstriam? 

146 Quid rei gerit V Qe. Sic, t^uuiter. Da. Non mültum habet, 9& 



— uincimur zwischen den Perfekten 
wie umgekehrt V. 103 ueninms. 

y. 137 Quid ie futwrumst'^ Esae^ 
fieri und facere werden in der TJin- 
«ungiqinache oft, besonders in 
Fragesätzen, mit dem blofsen Ab- 
lativ (wohl einem abl. instrum., 
▼gL Eiant. Most 6M Quid eost 
argento factumf) in der Bedeutoi^ 
'aus etwas, jem. werden, mit etwas, 
jem. geschehen, machen' verbunden ; 
▼gL Ihraeger, Hisi. Synt I* 661; 
^hmalz, Lat. Syntax § 99. — * Nescio 
hercle auch V. 683 ; hatid scio hercle 
Y. 774. Auch andere ne^tive Yer- 
bindmigen stehen bei Kant, und 
Ter. regelmäfsig in dieser unmittel- 
baren Wortfolge, so Non hercle 
V. 969 und Non^l 998. Geht ein 
Wort Toraus, so bleibt herele an 
der gewöhnlichen iweiten Satzstelle, 
z. B. V. 807 Equidem hercle nescio^ 
And. 506 Itaque hercle nihil (Keller- 
hoS.Shidm. Shid. II, 68 ff. und 
sor Erklärung J. Wackern af::el, In- 
dogerm. For8chun<?pn I, 400 fi'.). 

V. 138 Allitteration und Wortspiel 
wie V. 108; übersetze etwa: 'Was 
die Schickung schickt, in das sofaicke 
ich mich mit Gleichmut*. 

•V. 139 Em: s. ru V. 52. 

Y. 140 Ad precatorem: vgl. Haut. 
976, 1002; Plaut. Asin. 415, Pseud. 
606, Epid. 687 ff., Mosi 1168 ff; 
Petron. 30, 49. H. Usener (WölflT- 
lins Arch. II, 228 ff.) legt dar, dafs 
der precatar in Kom rechtlich und 
praktisdi flBr den Sldaven das war, 
was der patronus (griech, rreofftcc- 
TTjs) für den cliens und libertus. 
Bas starre Hecht, den Sklaven als 
Ding zu betrachten, ergSmte sich 



unwillkürlich durch dessen Schutz 
seitens des precator in den ober- 
sten Menschenrechten, dem An- 

rch auf Leben und Gesundheit, 
griechische 7taQu%XriTog ent- 
spricht (nach Usener) eigentlich 
dem r6m. aduocatus, nicht ganz 
aber dem precator. Wie zweifemaft 
übrigens die Hilfe eines solchen 
sein konnte, zeigt unsere St — 
orare mit dem dat. eommodi oder der 
Präpos. pro (so bei Plaut. Asin. 78a 
tu pro illa eres, ut sit propitius). 
•V. 141 amittere drückt, bei den 
Scenikem noch oft in der Grund- 
bedeutung vorkommend, eine beab- 
sichtigte Handlung aus und ist 
dann sinnverwandt mit dimiUere, 
missum facere, so hier (vgl. Eun. 
852 f. unam hanc noxiam Amittey 
Plaut. Poen. 403), dann Y. 175 f. 
und 607 (im Gegensatz zu retinere\ 
y. 414, ferner v. 714 Soe (arge»- 
tum) temere numquam amUkm ego 
a VIP, Y. 918, 920 (multerem ah se 
amiUere)^ die den Übergang zu der 
gewöhnlichen Bedeutung der unbe- 
absichtigten Handlung ('verlieren', 
&9toß(xXXsiv), wie in Y. 673, bilden. 

*Y. 142. Fosthac: vgl. Anm. zu 
y. 847. — Die Wendung eefettMi» 
. . . nihil precor gebrauchten gewifs 
die precatores in den Komödien oft; 
denn mit darauf beruht die Schluis- 
pointe in Plaut. Host. 1178, wo 
Tranio fOr sich selbst ähnlich bittet. 
V. 143 uel ocefdito: s. S. 52. 
y. 144 paedugogus scherzhaft in 
Bezug Mf y. 86. 

V. 145 '5»c dicendum est cum 
ali'qno gestu* (Donat). Yo;l. And. 804 
(dazu Donat) und Th. Braune, 
9erv. gramm.^ S. 65. 
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Quod d^t, fortasse? Ge. fmmo nil nisi spem meram. 
Da. Pater eius rediit an non? Ge. Nondiim. Da. Quid? senem 
Quoad exspectatis u^atnim? Gb. Non certiün aeio^ 
Sed epfstulam ab eo adlatam esse andiiu modo 
lOo Et ad pörtitores pssp delatam: hänc petam. 160 
Da. Num qmd, Geta, aliurf me uis? Ge. Vt bene sit tibi. 
Puer, heus. — Kemon boc prödit V — Cape, da hoc Dörcio. 



V. 146. Nach fortasse ist der 
EiatoB in der Thesis durch den Per- 
Bonenwechsel ontschuldigt. Beach- 
tenswert ist, dafs das folgende be- 
tonte Wort interjektionsartig ist 
und Öfters (so hier) eine Cäsur da- 
mit zusammenfällt; ähnliche Fälle 
¥0r immo Eon. 409, Ad. 604: eccc 
Ad. 767 j iOUa y. 968; üa Y. 642; 
firaffUch vor Kaud Euu. 433 (mit A^) 
und vor eheu Haut. 83 (mit A und 
den meisten s. S. 67; anders 
C.F.W. ICfOler^laut. Pros., S. 640— 
674 und Leo, Flaut. Forsch., S. 826. 
— S. Anhaner 

V. 148 ^uoad etwa: 'bis wann*; 
^quarn diu: tt reete loeuhiu est, guia 
ciduentm finis est exspectationis* 
(Bonat); vgl. V.462, ähnUch V. 624 
{dies) guam ad. — certum scire: 
^Sicheres wissen' (Etin. III, 921) 
neben certo scire 'sicher wissen' 
(And. 929 u. s. w., besonders Hec. 
324). Letzteres steht immer, wenn 
«cwvberdts ein Otjjekt im Accus, hat. 

V. 150 portitores: 'Hafenaufseher' 
(in Athen) zum Zweck der Zoll- 
erhebung für die Zollpächter, daher 
^olleinnehmer' (Plaut. Asin. 159, 
Trin. 1107). Ihrer Kontrolle waren 
nicht nur die aus- und eingehen- 
den Waren unterworfen, sondern 
sie durften auch, um über die La- 
dung eines Schiffes sich genau zu 
unterrichten, die mit dem Schiffe 
beförderten Briefe ü£hien; vgl. Plaut. 
Trin. 708 ff.: lam gi opsignatas 
non feret, dki hoc potest, Apud 
portitortm{-cs?) eas resignatas sihi 
Impectasque esse (s. Brix-JSiemeyer* 
zur St.); vgl. Trin. 810. 

V. 161 Num qin'd aliud me uis? 
'Kann ich sonst mit etwas dienen?' 
eine sehr gebräuchliche Wendung 



(auch ohne me oder ohne uis, dann 
aber mit anderer Wortstellung) im 
Munde derer, welche das Gespräch 
abbrechen und sich entfernen wol- 
len; z. B. Eun. 191, 863; Horas 
Sat. I 9j 6. Der doppelte Accus, 
st^ht bei ueJle nach Analogie der 
Yerba des Bittens u. s. w.; vgl. 
Anm. zu V. 914. — Vt bene sü m.* 
eineHöflichkeitswendung(<£irr«tiS|»öfi) 
für nihil (s. Donat). 

Mit y. 161 geht Dauos in die 
Stadt (rechtshin) znrttck; Geta ruft 
einen Barschen (jMter) aus dem 
Hause Demiphos. 

y. 162 *hem ('hei heda!') Anruf 
(auch an eine nicht bestimmte, 
auf der BQhne nicht anwesende 
Person gerichtet), meist vor einem 
yokativ, z. B.h.tuy. 398, h. Qetal 
y. 847, vgl. 1087. Kachgestellt wie 
hier nur noch Plaut. Pers. 459 
Sagaristio, hais, ext, Poen. 279 und 
Men. 844. Zu heus kann hier aus 
dem fg. prodit leicht prodi wie zu 
V. 440 heus, domo me ein Impera- 
tiv wie arcessito ergänzt werden. 
Nachdrücklich lenkt es die» Auf- 
merksamkeit auf das folgende y. 819, 
904, And. 636. (Näheres bei Richter, 
Siudem. Stitd. I, 666 ff.). — Dem 
Burschen übergiebt Geta das von 
Dauos gebrachte Gteld, damit er 
es der Dorcium {J6q-/iiov, Kose- 
form wie l'hilotium C>iX(j)Ttov; tiber 
die aspirierte Schreibung im Cod. A 
vgl. S. 60 f.) bringe, die ohne Zweifel 
als die Frau {mnluhcrnalis) Getas 
zu denken ist. Dann geht dieser 
nach der anderen Seite ab, um 
zum Hafen zu gelangen (V. 150). 
Antipho undPhaedria treten höchst 
wahrsclieinlich aus dem Hause des 
Chremeä; s. Anhang. 
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[ACTVS IL] 

Antipho Phaedkia 

Adtlbscentes II 

An. Adeon rem redÜBse^ ut qni nd ednsultimi opttim^ uelit esse^ i a 
Pha^dria^ patrem ut ^xtimeBeam, ubi in mentem eius ad- 

uenti ueniat! 

i6tt Quod ni fuissem incogitans, ita ^zspeetarem^ ut pär fdit 
Fh. Quid iiBtiic est? An. Aogitas? qui tarn audacis facinom 

znilii cönseiu's? 

\ Qt^d utinam ne Pkörmioni id suädere in meutern mcidisset 5 

Neü me cupidum eo inpulisset, qudd mitii principiitmst mali! 
Nön potitus pssem: fuisset tum ülos mi ncnre aliquot dies, 
160 At non fottidiäna cura haec angeret aniinuin, Ph. Audio. 
An. Dum exspecto, quam mox ueniat^ qui aditnat hanc mihi 

conauetiidinem. 

Ph. Alifs quia de£t^qu6d amant^aegrestj tibi quia süperb dolet: lo 



Der IL Akt be^nnt mit einer 
lyxisdien Partie, dii • t wa bis V. 168 
oder 164 reiclit und der eine Keihe 
iamb. Oktonare folgt. Dem Canti- 
cum (mit wechselnden Rhythmen) 
eigentümlich sind die troch. Okto- 
nare und die Klausel (V. 1G.3). 

V. 154 iU nach Vorausschickung 
des Beiativsatees wiederholt wie 
Aad. 830 nach einem längeren Satz- 
teile und oft Lei Plaut. — aditenti: 
die äubstantiva der 4. Dekl. gehen 
im Genetiy bei Ter. meist in die 
2. Deklination über {dornig fructi, 
Wnati, qtiaesti, tmnuUt); sonst hat 
Terenz nur noch die Endung -uis 
bei diesen WOrtem, b. B. Hoat. 287 
anuis. Vgl. S. 61, lÜ. — Der Gene- 
tiv steht nach uenire in mentem 
auch Plaut Rud, 685 f. Miserae 
<^quom uenity in mentem Mihi motHs 
q, 8. ; vgl. Anm. zu V. 77. 

V. 155. S. Anhang. 

V.15Ü. Quidistucest? Am. Bottitas? 
Ebenso Y. S67 ; s. V. 58 nnd Anhang. 
*V, 157 Quod: Accus, der Be- 
ziehung, wie in quod si (quodei); 
vor utinam auch bei Cic. Epist. 
X17 4, 1 : Quod utinam minus uitae 
cupidi fuissemus! Bezüglich des 
folgenden id vgl. And. 258: Quod 
si ego rescissem id prius, quid 
faeerm. 



*V, 159 Über das handschriftliche 
aliquod — cUiquot imd quod s qfiUlt 
8. Anhang und S. 60. 

V. 160. Audio ironisch (s. Don. 
zur St.). 

V. 161 sdüiefst sich in der Kon- 
struktion an die vorausgehenden 
Worte Antiphos an. — *exsp6Ct0f 
quam mox ueniat: eine VerBchmel- 
zung (sog. Kontamination, 6. H.Paul, 
Prinripien d. Sprachgescli.', S. 135) 
von exspecto, quandoumiat und cerü 
mox ueniet-^ vgl. auch V. 606. 

V. 162 *deß, im Gegensate £U 
mperest, ein Wort der Umsrangs- 
spräche; der Bedeutung nach — • 
aeeti, deficit, z. B. Ecm. 24S uü 
quam est, nil de fit tarnen, Plaut 
Mcn. 221 N'cqne (hßnf neque super- 
sit. — quid supereat: eines der mcht 
sahlreiehen Beispiele, in denen ein 
pyxrhidusches Wort, dem eine oder 
zwei kurze Silben folgen, auf der 
Endsilbe betont wird; s. Ad. 523 
quid propest, V. 556 molcf tolerd- 
bimus, V. 725 quoque uoliintäte 
(vgl. V. 179, Haut, 898, Plaut. 
Asin. 184, Pera. 627), And. UöO, 
Ad. 281, 558: s. A Luehs, Sludem. 
Stud. I, 15 f., Podiaski, Quomodo 
Ter. in tetram. . . . uerb. accent. c. 
fium. consoc., S. 12, Klotz a. O. 
8. 206 f., 244, 246; danach ist 
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Amöre «bundas, Äntipho. 

Nam tda quidem herele o^rto uita haee expetenda oplin- 

daque eai. 

lia me di bene ameni, üi mihi lieeai iam diu quod am6i66 

Iam depecisci mörte cupio: id conieiio c^ra, 
15 Quid €go ex hac inopiä nunc jcapiam ei quid iu ex ieiac 

c<5pia; 

Vt ne addam, quod sine sümptu IngenuaTn. liberalem 

uactus es, 

Quod habe», ita ut uolmsti, uxorem sine mala fama palam: 
Beatus, ni unum desit, animus, qui modeste istaec ferat. 170 



fast ausnahniBlos die 2. Silbe des 

arif dm betonten Auslaut folgen- 
den mehrsilbigen Wortes unbetont. 
— * Z u r ü e staltung des Versschlussets 
8. S. 38. 

*V. 163. Nachdrucksvolle allitte- 
rierende Verstärkung des in superest 
liegenden wesentlichen Gedankens. 
S. Anhang. 

*V. 164 quidem hercle i-t wie bei 
Plaut, (s. Ed. KellerhoÖ, Student. 

n^64f.) auch bei Ter. die üb- 
liche Wortstellung und Betonung 
(vgl V «24 und zu V. 137). Bei 
tungekehrter Wortfolge stellt vor 
qiUaem ein betontes Ph>nomeo; 
vgl. V. 623. Bei Plant, wird hercle 
certo (Plaut. Men. ,81«, Stich. 480, 
661) von certe hercle geschieden. 
Da aber And. S47 die Codd. die 
nmgekeihrte Wortstellung bieten 
(auch an unserer St. fiercle certe 
Ä*D^G^ Don., Tgl. Schlee, Scholia 
Ter,, 8. 86), so seheint der bei Plant, 
bestdiende Unterschied (vgl. Spen- 
gel zu And. 347 und Eellerhoff a. 0. 
S. 63) bei Ter. nicht ebenso ge- 
flieheit. 

V. 165. Ita me di bene ament oder 
kurzer Ita me di ament (amabunt) 
ist eine Beteuerungsformel der üm- 
guugs:^pruche, weldie einem Haupt- 
sätze (mit oder ohne ut) vorausge- 
schickt, oder in einen Hauptsatz ohne 
ut eingeschoben wird; die Stellen 
aus Ter. (vgl. V. 888, 964) s. bei 
C. Meissner (N. Jahrb. Suppl.-Bd. 
Xn, S. 627) und V Lalin, De par- 
tictU. cotnparat. usu apud Ter. (1894), 
8. M if. Es liegt in der Nator 

T«r«iitta», Fhmmio, 9. AvIUg«. 



formelbafter Wendungen, dafs auch 

die Betonung derselben sich wieder- 
holt; 80 findet sich meist, obschon 
nicht ausschliefslich, ita me di ametU 
und ita mi di hine ament. — Der 

Satz mit ut ist vom Folgpriden ab- 
hän^g. — tarn diu, n^niich wie 
Antipho. 

V. 166 depedtei} pactionem trans- 
igere nach Don ; mortc ist der Preis 
Vgl. Plaut. Bacch. 866 pacisci cum 
illo paulula pecunia potes, CÜc. ad 
Att. IX 7, 3 cum mm tot {peru 
cuUx) impendeant. cur non aOM- 
stissimo depecisci uelim? 

*y. 167 0tiä tu ex istac copia ist 
mit dem voraus^henden Gliede 
vollkommen parallel. — S. Anhang. 

V. 168. Vt ne addam, ^ptod: vgl. 
Anm. zu Y. 282, Enn. 926 ut 
mittam quod; ähnliche Konslarak» 
tionen fehl<'ii K<^i Pltnit 

*y. 169 siw mala fama, während 
dem Sprecher das YerädiniB nur 
dthanstria natarlich flblen Ruf 
bringen kann. 

V. 170. * Beatus^ ni unum d^it 
wie Plaut. Trin. 27 Imatm, ni id 
me inuitet ut faciam fides mit be- 
stimmt hingestelltem, fast einem 
Ausruf gleichkommenden Haupt- 
sats; Ahmieh ni nach ^npt^tsen, 
welche einen Vorwurf in Frage- 
form enthalten, z. B. V. 543 f., 
546 f. (vgl. 0. Brugmann, Über 
den Gebrauch des eondic. ni in 
d. alt. Latin., Leipzig 1887, S. 24). 
— istaec: iste mit dem deiktischen 
ce wird wie hie dekliniert (s. 61 f.) ; 
nur wird aas isM^i ^tme; s. Kene, 

7 
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Quod b£ tibi res sit cum 6o lenone^ quö nuhiat, tum 

Ita pleriqne ingenid sumus onines: ndstri nosmet so 

paenitefc. 

An. At tü mihi contra inhu: iiidere f(5rtunatu8, Pha^diia^ 

Quoi de mtegro est potestas etiam consulendi^ quid ueiis: 
176 Retinere amare amittere; ego in eum incidi infelix loenm^ 
Vt neqiie mihi sit amittendi nec retineudi nopia. 
Sed quid hoc est? Yideou ^go Getam curreutem huc ad- a 

uenire? 

Is est fpsus. Ei, timeö miser, quam hie müii nunc nun- 

tiet rem. 



a. O. IP, 3ü8 ö. Der Annahme Fr. 
SefamidtB, Quaegt. de pron. dem. 
form. PknU. (1875 , S. 80 f , Ter. 
habe wie Plautus im Neutr. Plur. 
nur istaec, nie isla gebraucht, wider- 
streben Ad. 185 u. (377. 

V. 171 quo (in yl, quocum in g). 
Die Wiederholung der Präposition 
ist unterlassen wie im Griechischen ; 
ebento V. 476 in hac re ut aliis 
(ohnf^ in nach Ä), Ad. 961 Qiiod 
iiarn ob factum? Db. MttÜa and 
beaonden Plaut Gas. 817 f. Qm- 
am Uti^, €^fmpU)? Ol (Jum 
taätim^ qm tu semper. Indes Eun. 
119, -wo im Haupt- und Nebensatz 
nicht daß gleiche Vertmm Btdit, 
irlrd cum wwdeiholt: JSgo cum illo, 
quoeum tum uno rem ht^tebam, 
hospite Abü huc. 

V. 173. *Über die Betonung ^ 
ffeniö sumus s. S. 65, Anm. 1. — pleri- 
que . . omnes: 'die fillermeisten, fast 
alle', eine im älteren Latein mehr- 
mals belegte Wendung (And. 66; 
Haut. 830; Plaut. Trin. 29; Donat 
zu And. a. 0 ). Der Begriff omnes 
soll als Attribut den von jplerp- 
que naehtrflglich noch Terstärken, 
oder oynnes wird durch sein Attri- 
but picrique, wenn auch nur in 
sehr geringer Weiöe, eingeschränkt; 
die Verbindung entspricht wohl 
dem erriech. ndfJbTtolXoi,. — S. Anli. 

*V. 175 f. Retinere amare amittere: 
dem vorausgehenden quid (nicht 
utrum) uelis entsprechend stehen 
nicht nach den Forderungen der 
strengen Logik zwei disjunktive 
Glieder (etwa [wfrwm] retinere at- 
fue amare an amitkre), sondem in 



volkstümlicher Weise parataktisch 
drei Verba, wodurch für den HOter 
die Wnhlfreiheit Phfif>drin« m'^'en- 
äber der scharf entgegengestellten 
Alternative, die für den Sprecher 
erübrigt , vergröfsert erscheint 
(gleichsam die Antwort auf V. 167 
inopia — cqpia^. Aimre ist femer 
wegen Phaednaa Hüebsciiaft' fnicht 
Ehe), daim wegen des Gleich- 
klan tjo-a mit amittere und mit 
Kücksicht darauf, dafs Phaedria 
diesen Begriff so sehr betont hatte 
(V. 168, 168, 165), absichtlich ge- 
wählt. — amittere: vo«! zu Y. 141. 
— Über mihi vgl. den Anhang. 

y. 177. Geta Kommt vom. Uaiim 
her geeilt. — V. 177 f. bilden aJs 
ianiVt Septenare den Übergang von 
lamb. üktonaren zu einer lyrischen 
Seene. 

V. 178. *Ei bezieht sich auf die 
sprechende, bei den Seen, männl. 
Person {ei misero mthi^ dagegen von 
der Frau hm miaerue «iMt Plant. 
Merc. 701, 770, heu me m. Hec. 271 
neben heu misero mihi Merc. 661 u. 
fieu me miserum And. 646 ; anders z. B. 
Ov.Met.VII, 843). EsdrOclctswiftchst 
Furcht aus, auch folgen wie hier 
gern uerhn timendi (vgl. V. 491), 
oder dieser AÖ'ekt ist aus dem Zu> 
sanunenhang ersichtlich (so V. 671 
FA mihi!, 1004 u. 797); dann Klage 
und Schmerz (V. 501) oder Ent- 
rüstung (Ad. 124, 452 u. a.). Die 
Interjehtion steht nicht wie oft 
ah, oh, hem, hui unmittelbar am 
Versende (vgl. auch V. 491 ; Richter, 
Student, ßtud. I, 460 ff,). — ipsus: 

s. S. 62. — imeo mmrr vgl. au ¥.'96. 
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Obta Antipho Phabdbia 

Sekvi)> Advlkscentks II 

4 Ge. Nüllus es, Getäy nisi iam aJiquod tibi consilium c^ere 

reperis : 

ita. nunc inpHratum subito tänta te iTipendent mala: löo 
Quae neque uti deuitem scio neque quo modo me mde 

extraham : 

* Nam nön potest celäri nostra diutius iam audacia. 
«An. Quid iUic eommotnfs uenit? 
Oe. Tum temporis mihi pünetnm ad hane rem est: ^rus adest^ 

An. Quid iUiSc malist? 



V. 179—194 aprieht einerseits 
Geta 'm aicli allem, ohne die bei- 
den Jüugiingc zu bemerken} ander- 
seits reden diese mit dnander 
unter Besugnalune auf Getas Worte. 
— Diese Scene beginnt wieder mit 
einem Canticom) das etwa bis V. Id6 
reieht und in dem iamb. Quateniare 
u. Okton. als Klauseln vorkommen. 
*V. 179. Nullus es 'mit dir ist es 
aus, du bist verloren', volkstüm- 
lidie Wendung, vgl. Y. 942 Nullus 
suniy 043 Sepultus sum — Geta: das 
-a des Nomin. imd Vokat. der 
l.Dekl. in den Eigennamen, welche 
dem griechiseh^ auf ^ en1r< 
sprechen, war ursprünglich lang; 
bei Ter. nötigt aber weder diese 
Stelle {Geta nisi) noch V. 482 (am 
Versende) oder Y. 880 (vor der Gft- 
sur des iamb. Septen.) zur Annahme 
der Länge ; am ehesten noch Haut. 
406, wo aber Havet, Coms üiment. 
de mär.* % 184 Clmi& satue (wie 
3{imrua st. Miner larüa u. dgl.) 
zu lesen vorschlägt. — cclere er- 
klären Donai t^zur St.), Gharisius 
und Priseian (s. Umpi. zu d. St.) 
hier als Adjektiv. Engelbrecht 
a. 0. S. 73 beruft sich dagegen 
auf Plaut. Cure. 283 {Ita nunc 
subito propere et edere obiectuumlt 
mihi negotium), wozu Rud. 1323 
Eloquere propere celeriter und die 
noch bei Sali., Nepos und Livius 
eracheinenden Wendungen propere 
sequi, egredi und se redpere sich 
vergleichen lassen. Neben dem Adv. 
propere haben Pacuv. und Aecaus 
auch properiter gebildet. 
Y. 180 inpendere,m übertragenem 



Sinne gewöhnlich mit in und dem 

Accus, oder mit dem Dativ verbun- 
den, wird vereinzelt auch zum trans- 
itiven Yttbum mit dem Accus.; 
▼gl Luea. inc. Y. 1098 (L., 98 M.): 
ut quae res mf inprvflf^ agatnr. 
Beispiele ähnlicher mit dem Accus, 
verbundener Yerba s. bei Bru, 
Mil.» 1047. 

V. 181 inde nimmt das Relativ 
quae in demonstrativer ii'orm auf; 
8. Holtse, Synt 1, 389. — ^eapfniAam: 
übertragen, so aneh noch Hec. 876 
ex quanta cterumna eurtraxeris {me). 
Bei Plautus im eigentl. Sinne, z. B. 
Rud. 481 sine läüre hane (aguam) 
extraxi, 08 i, 1168 (vgl. Luigen, 
N. Jahrb. 1882, S. 763). 

Y. 182 *di'Uiiu8 mit kurzer 2. Silbe, 
vgl. namentlidi Phaedr. HI, Epil. 
14; I 2, 16 und die späteren Dichter 
(s, Solmsen, Stud. z. lat. Lautgesch., 
S. 1Ö4 fi". und Skutsch, Sat. Viadr. 
S. 133). — Nach Y. 182 (oder 181) 
ist in den Hdscbr. And. 208 wieder- 
holt. — S. Anh. 

*V. 183 ülic auch von Personen- 
weiche auf der Bfihne anwesODd 

sind oder erscheinen, wenn sie vom 
Sprechenden weiter entfernt sind 
als der Angesprochene (hier Phae- 
dria), oder wenn sich der Sj)rt;chende 
von ihnen ab- und dem Publikum 
zuwendet; besonders in der Formel 
quis illic est? (vgl. J. Bach, Studem. 
Stud. n, 303 f.). 

V. 184 ad hane rem: Don. *ad 
d^liberandum, quod aßo\ — ^enw 
adeet: Don. 'tMMti» trisH ae ntper^ 
ciliis arduis hoc divendum est* ; vgl. 
€. Sittl, Die Gebäorden der Griechen 

7* 
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186 Ge. Quöd quom audierit, qu^d eius remedium maeniam ira- 

ciindiae? 

Loquame? mceadam; t^useam? mstigem; pürgem me? la- 

terem lauem. 

Heü me miserum! Quöm mihi paneo, tum Äntipho meio 

excruciat animi: 
£ias me miaeret, ei uuiic timeo; is niiiu* retinet; nam 

absque eo esset, 
Recte ego mihi uidiasem et senis essem ültus iracündiam: 
190 Äliquid conuasassem atque hinc me cönicerem protinam 

m pedes. 

An. Quam | hic iugam aut furtihn parat? 



n. BOmer (Leipzig 1890), S. 201, 
Asm. 4. 

V. 186. Beimtod (quom audierit) 
schwebt dem Sprechenden das V. 
189 imd y. 184 mit hanc rem An- 
gedeutete noch vor. — Über eins 
8. Anra. zu V. 113. Übrigens kann 
der Vers auch mit Hermann, Eiern. 
8. 178 und Fr. Sohlee a. 0., 8. 89 
als iamb. Oktonar gemesöen werden, 
so dafs eim seine gewöhnliche Quan- 
tität behält. 

*V. 186 ktterem lauem: 'nccgoiitUcy 

TxlivQ-ov nXvvHg* (Don.). Ebenso 
Senec. Controv. X, Praef. 11 non 
intellegis te luterem lauare? u. a. ; dai> 
Sprichwort bezeichnet eine ganz 
vergebliche Arbeit; pomoinf ist 
wohl der later crudm (denn TtUvd'oe 
geht besonders auf den rohen, nicht 

Sebr i II n t en Ziegelstein) , welcher 
urch lauare zum caenum aceratum 
(Lucil.IX,292L.,47M.)wird. S.Anh. 

V. 187. Heu: s. Anh. — ammi wie 
Eun. 274 falsus an., Hec. 181 an. 
incertus; Ad 610 Disemdor of»., 
Haut. 727 pendebit an, 

y. 188 abgquef aue ote mid -giM 
zusammengesetst^ wird bei Flaut, 
und Ter. nnr wie hier vor einem 
Personal- oder Demonstrativprono- 
men in einem Satse mit kondicio- 
nalem Sinn und mit dem Eoi^mikt. 
Imperf. gebrau cbf (nhsqite eo esset 
'wäre es ohne ihn, wäre er nicht 
gewesen*; vgl.0.Bnigman,Bh.Mii8. 
XXXn, 485 ff., H.Jordan, Krit. Beitr. 
zur Gesch. der lat. Sjpr., S. 313 ff.|und 
bes. J. Praun, Wölfflins Arch. VI, 
197 iF.). Das Wort ist seit Ter. (v^l. 
Heo. 601) sehr imRUckgangbegn^ 



fwahrscheiiilich C^e. ad Att. 1 19, 1 ; 

Quintil. Vn 2, 44 dbsque senten^), 
erscheint aber wieder seit Fronto 
(Epist. S. 86, 24 N.: Apsgw U) 
hfiufiger, so bei Apul., Gell., den 
(afrikan.) Kirchenvätern und in der 
Yu]G:ata bes. des alten Testamentes 
(Wüliilin, Rh. Mus. XXXVH, 96 ff.). 

y . 189 uidere in prägnantem 8ume 
fttr prouiderf . 

V. 190 \ onua.sare dicitur furto 
omnia colligere'' (Non. S. 87). Das 
Wort scheint übrigens von Ter. zu- 
erst gebraucht zu sein und die 
späteren Belege von obiger Stelle 
direkt oder indirekt abhängig zu 
sein. — *proiinam ein im älteren 
Latein grhräiirhliches Ortsadverb, 
hier vom gelehrten Nigidius Figulus 
(Prätor 58 V. Chr.) bezeugt (Don., s. 
I^nl.Fest. S. 886 H., 8881%.); prö- 
tinus ist dagegen immer zeitlich 
(s. auch P. Langen, Beiträge S. 168 f.). 
Dieselbe Verbindung erscheint schon 
bei Plant. Bacch. 374 me,.€omlMi 
protinam in p' des. 
*y. 191. ^am hic mit Erhaltung 
des -m im einsilbigen Worte (in 
der Thesis des ersten Fufses), wie 
Haut. 540 Tarn hut<: und in etwa 
30 ähnlichen Fällen (mit unbetontem 
quam, nam, tarn, tum, cum, rem) 
hei Plaut., z. B. Aul. 663 Nam hie, 
Poen. 1054 Nam haüd, vgl. S. 56 
und Leo, Plaut. Forsch., S. 306 f. 
— fugam mit fitrfum: alHttori^rende 
und assonierende yerbindung. Tgl. 
Plaut. Pers, 421 lurco edax, furax, 
fugax u. Cic. Ven-. H, 18 cum istim 
m quaethtra fugam et fmtim re> 
coffnotcenet. 
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15 Ge. Sed ubi Äutiphonem reperiam? aut qua qna^rere in- 

sistani uia? 

Ph. Te ndminat. An. Nescioquod magnum hoc udutiu exspectö 

malum, Ph. Ah. 
[Sanusne es?] Ge. Dornum ire pergam; ibi plürimumsi. 

Ph. Beaocteus hominenu A^. Sta flico. Gb. Hen^m 
S^vbifl pro ünperio, qmsquis es. Ak. Geta^ Gb. tpsest^ quem 

iiohu öbniam. 

An. C^o, quid portaa^ öbsecro? atque id^ si poies^ nerbo ^xpedL 
so Gb. BVusiam. Ak. Eloquere. Ge. Modo apu(2 portum . . Ak. 

umne? Ge. Intellexti. An. Öccidi. Ph. Hern, 
An. Quid agiiiu? Ph. quid ais? Ge. Huias patrem uidfsse me 

ei patruöm tuom. 



V. 192. Gewöhnlich wird (mit 
AFG^mamgeHeem. Doob P.Barth, 

De inßn. etc., S. 18 f. hat nadb- 
gewiesen, dafs der Lnün. (quaerere) 
wohl von insistam, aber nicht von 
«fWMtom wiam abMngen kann. 

Y. 193. iVesctogfutfi u.a. w. als Pron. 
indefin. stets mit choriambischer 
Messung; s. S. 53, Amn. 1 u. zum In- 
dikativ liim. m V . 868. --*Äk: Inter- 
jektion, die gewöhnlich Mifsbilli- 
gimg (Y. 21 6, 541 , 809), Verbesserung 
und Widerlegung (wie hier u. v. 
aS6), Klage (474) oder Furcht (503) 
au^rlrückt. Nur bei Ter. leitet sie 
auch irageu ein, so V. 603, And. 
628, Eun. 797 (vgl. P. Richter, 
8Mem. Stud. I, 398 fr.). 

V. 194 f. S. Anh. 
*V. 196. Hern (Bedeutung s. zu 
V. 62) richtig als Enviderung dea 
Angerufenen, vgl. 682: An. Greta. 
Gb. Hern. Ax. Quid egisti? femer 
Ad. 320 u. a. Ähnlich der (bei 
Flaut, nicht belegte) Ausruf: Hern, 
perii ipccidi) And. 928^ Ad. 826 und 
Eun. 827 Sonst steht diese Lieb- 
lingspartikei des Ter. gewöhnlich 
TOT Fragen in den Verbindungen 
Hern, quid ais? (V. 198 f. nur durch 
Antiphos Zwischenfrage unterbro- 
chen, 1004, 1040), hem, qu4d di- 
x(i8)ti9 (And. 592, Eun. 1017, Haut. 
340) und Tiem, quo pacto? Y. 817 
(Richter a 0. I, 544 ff. und Köhler, 
Wölfflins Arch. VI, 29). 
*y. 196 fitem uokU ömniam: s. su 
V. 52. P. Barth a. 0. 8. 46 will 
ipsest , qf(em uolui, obuiam inter- 
pnngieren wegen And. 632, aber dort 



schreibt Dz. : At^ue udeo mmso tem^ 
poreeeeum ipswn [öbuiaml Önremem. 

* V. 197 Zum Indikativ im indirek- 
ten Fragesatz Ccdo, quid portas? 
vgl. V. 642 Cedü, quid postulat '^ und 
die Bemerkung zu Y. 368. 

V. 198. Die Kürze in den Worten 
Getas und Antiphos erklärt sich 
aus ihrer Ang^t, das entscheidende, 
gefttrcfatetewort anssospreelien. 
InteUexti: s. S. 62. 

•V. 199. Hunts patrein etpatriKmi 
tuom (so richtig Ä^; zweifelhaft, 
ob von durchstrichen), durch et 
wird der Ausdruck angemcsneu 
verstärkt. Das Bild des gefürchteten 
Mannes, der Antiphos V^ater und 
Phaedrias Onkel ist, tritt in dieser 
Form zweimal und dadurr]i krilf- 
tiger vor Augen; dem Frager Phae- 
dria gegenüber — Antipho hat die 
Schreekcnskunde schon nach Getas 
ersten Worten erraten — ist über- 
dies die Bezeichnung des ihn an- 
gehenden Verwandtfichaftsverhalt- 
niflses durch eine Apposition weniger 
passend als durch ein selbstitndiges 
Glied. Ahnliche Beispiele dieser 
im Konversationsstile des archai- 
sehen und archaisierenden Lateins 
nicht gerade seltenen Verbindungs- 
weise sind: And. 571 tibi generum 
^mmm et fUiae tnuenies vmm; 
Plant. Trin. III eimul eius matrem 
tuamque uxorem mortunm; Bacch. 
495 Serua eodakm et mihi 
fSli%m; Oapt. 879 tuom gnatum et 
genium meum; Stich. 372; Poen. 
1882 (vgl. Wiener Studien IV, 322 ff. 
und C. Sydow, De fide etc., S. 84). 
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200 Ak. Näm quod ego huic nunc äübito exitio remedium inueniam 

miser? 

Quod si eo meae fortünae redeunt, VhSmma, abs' te nt 

distraliary 

NiÜlast mihi uita expetenda. Ge. Ergo uBta«e qnom ita 

sint, Äntipho, 

Tanto magis te admgUare aequomat: föräs fortona adiuuat. «5 
An. Nön suin apudf me. 0e. Atqui dpuB est, mmc quem 

xmne ut sis, Antipho; 
205 Näm si senserit te timidum päter esse, arbiträbitur 

Gdmmeniisse cülpam. Fh. Hoc iiernmst. An, Nön possum 

inmutnnVr 

6e. Quirl laeeres, Si aliud quid graiiius tibi luuic faciuudiim t'oretV 
An. Quom hoc non possum, illüd minns posaem. Ge. Hoc nihil »o 

est, Phaedria: flicet. 
Quid iiic conterimus öperam fnistra? Quin abeo? Ph. Et 

quidem ego? An. Öhseero, 
210 Quid si adsimulo? Satinest? Ge. Ganris. An. Yöltum con- 

templamini: em, 
S^tine sie est? Ge. JH&a, An. Qoid si sie? Ge. Prdpemodum. 

An. Quid sie? Ge. Sat est: 



V. '?oo Die Wendiinj^ remedium 
inuemre wie V. 185; ähnlich läfst 
nefa bei Y. 202 («tto expet) auf 
V. 164 verweisen. 

V. 201. Phawium ist die jun^e 
Frau Anüphos. Die Anrede an sie 

SMchieht per Anoargotp^Vj wie z. B. 
aut. 398, Hec. 134, 325 f., 504, 
Ad. 713. Im (ganzen wird von dieser 
Figur ein ziemlich sparsamer Ge- 
bfftacli gemaeht. 
* V. 203 fartii^ forfnna adiuuat: vgl. 
Cic. Tusc. 11, 11 Fortis . . . fortunn 
adiuuat, ut est in uetere pr<merbiv 
und Liv. XXXIA^ 37. 4; ftbnl. Enn. 
bei Miicrob. Sat. VI 1, G2 Fortihus 
esf fiirtunn uiris data: Varro r. r. 
1 1, 4 ut aiunt, dei facientes adiu- 
uant; Verg. Aen. X, 284 Audentis 
forfnna iuuat; Ov. Met. X, 686 Au- 
deyües deus ipse iutiat; Liv. T 0, 3 u. a. 
Schon Soph. (Frg. 842 N.) hatte ov rolg 
&9^iotg -fj tvxn wUte^^pdvn geeagfc. 

V. 204. *Xonsumapud me: Wen- 
dung der Umgangssprache, vgl. z. B. 
And. 408 fac apud te ut sies, 937, 
den entsprechenden deutschen Aas- 
druck sowie das griech. iv itLuvröä 
ifyA. — mmc quom inaxume: s. Ad. 
618 u. Dm, Anm. darai. 



V. 205 f. nrhifrahHur Commeruisse 
culpam: 8. zu V . 64. — cominerere 
wird nur in flblem, promerere xmr 
in gutem, rmrere in beiderlei Sinne 
gebraucht; vgl. Don. xa Ad. 201 
(U 1, 47). 

y. 207. 6eta meint, dafis Antipho 
unter Umständen anf Phaninm ganz 
verzichten müsse. 

V. 208. Mit kausalem guom ver- 
hält es sich wie mit koneeseivem 
(s, Anm. zu V. 22 f. ; Lübbert, Gramm. 
Stud. n, § 7 f., bes. S. 116). -- Mit 
ilicet («= ire licet) wird im Sinne 
von aetum ett das Ende einer Hand- 
lung bozeiclmet (s. Don. zur St.). 
Geta sagt das zu Thaedria, da alle 
Verhandlungen mit Antipho sich 
als nntaslos erweisen. 

*V. 209. Über die lautlich berech- 
tigte Schreibung opsecro (vgl. lap- 
suin)^ die sich im P/»o»-. nur hier 
handschriftlich beseogt findet, ygl. 
S. 60. 

V. 210 Satine: s. Anh. — * Unsere 
Stelle (vgl. V. 57, 890, And. 839, 
878, Plaut. Men. 828 f.) kann zei- 
gen, dafs zur Zeit de?i Plautu» und 
Ter. Masken noch nicht im Gebrauch 
waren (s. S. 85 f.^ Chr. Hoffer, JDe 
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!^ni istuc serua; et u^rbum uerbo par pari ut respondeaS; 
S5 Ne te iratus süis saeuidicis dictis protelet. An. Scio. 
Qe. Vi coactuza te esse inuitiUDu Ph. higidy indiciö. Gb. Ten es? 
S4d hic quis est sen^z, quem uideo in ültima platea?2l5 

fpsus est. 

An. Non j>ossum auesse. Ge. Ah, quid agisV quo abis, Autipho? 

Mane, inqiiam. An. Egomet me nöui et peccatüm meum: 
40 Vobis toiiimendo Phänium et iiitiim meam. — 
Ph. Geta, quid nunc fiet? Ge. Tu iaui litis aüdies; 

Ego plectar peiideiLs, msi quid me fefellerit. 220 

Sed quöd modo hic uos Antiphonem mönuimus, 

Id nÖBinet ipsos facere oportet^ Pha^m. 



personarum um, S. 34 ff. und Leo, 

Rh. Mu8. XXX VIII, 343) 

*V. 212 uerhum uerho par pari: 
er 80II überhaupt keine Antwort 
schuldig bleiben, und zwar im gans 
gleichen Tone antworten. Zu dieser 
Art von Verbindung vgl. Plaut. 
Pers. 223 par pari respondes dicto; 
h&iifig^ Diofs par pa^i respondere, 

80 Merc. G29, Tmc '».TO r?» ouotov 
rm Snolco und &7tog TtQÖi fcnrog); Cic. 
ad Att. jCVI 7, 6 par pari respondea- 
tur\ ähnl. Ter. Eun. 445 par pro 
pari rcferto, sprichwörtlich, soviel 
als 'mit gleicher Münze heim- 
zalilen.' S. aufaerdem Ehet. ad Her. 
IV, 61 res tota totae rei necesse est 
similis Sit (die eine Sache vollstän- 
dig der andern), Cic. Nat. deor. I, 
50 ornntd owmbu8 wuibita paria 
respondeant. Die Ü/opplung der 
Siibs'tantive ist besonders in Sprich- 
wörtern üblich: manusmanwnlaiuU; 
de manu, ut aiunt, m manum (Cic. 
Bpiflt. Yn 5, 3); ittmlich V. 115 
Bonam bonis prognatam, V. 7'2G, 
790, 800, Ad. Prol. 11 (vgl. Land- 
graf, WOlfflins Arch. Y, 161 fi). 

V. 213 * saeuidicus: wie es scheint, 
ein una^ slQrniivov, ygl. auch S. 66. 
Die Stelle macht aber den Eindruck, 
ah ob tragiecher Stil parodieft 
wllide. — ^protelet et protelum 
. ... ab assiduo telorum iadu ex- 
isUmant did, ut Lu^retius ' Vndigue 
protelo plagtmm eonimuaUi* hoe 
est: tenore^ (Don ); vgl. Opitz, Leip/.. 
Stud. VI, 222. Das Subjekt sene^r. 
ist leicht zu ergäuaeu. — Zu Scio 
bemerkt Don. nchtig: Apparet 
hoe ueHnm eo umUu did, ut mam- 



fttlbwm. 9^ oAsewt» ommo esse «Mm, 

qui loquitur. Das Gleiche zeigt der 
Ausdruck Tmes? V. 214 (s. Don. 
zur St.). 

•V. 816. 8eA hic quis est?: Ab- 
weichung von der bei Plaut li bli- 
chen Wortstellung Sed ^uis hic est?, 
wohl veranlafst durch die Aufregung 
und Überrasohung des gerade nach 
der Hir-htung, aus welcher der Ge- 
türchtete erscheint, hinblickenden 
Sprechers; s. Pacuv. 148 Ribb.* i« 
quis est? u. a. Beispiele im Anh. 
— platea (7tXcctsla\ vgl. S. 48. 

V. 217. Mit Mane, inqiiam wird 
die bereits in quid agis? quo abitV 
liegende Aufforderung zu bleiben 
nachdrücklich wiederholt. Eine^i 
doppelten mane bedarf es dazu 
nickt; vgl. 8. B. Ad. 780 f. 8t. 
Quid agis? guo eibis? De. 3fitt€ me. 
Sy. NcAi, inquam. — Nach V. 218 
eilt Antipho nach rechts hin weg 
(vf± V. 4G2 ff.). 

V. 2!M) *ple€tar pendens: hierbei 
int nur an eine körperliche Züchti- 
gung zu denken, verschärft durch 
das Baumeln, vgl. Plaut. Moet 
1167 Verberibus . . caedere pendens, 
Gas. 1003 Nullft cnusast, quin pen- 
dentem me, uxor^ uirgis uerberes; 
übertr. Trin. 247 ißa {amiea) pen- 
dentem (amantem) ferit. — fefdleril: 
das Tempus ist in <j^enaiip l^eziehung 
zu dem des Hauptsatzes gesetzt, 
obwohl hier gerade auch das Pil- 
sens zulässig wäre, wie Haut. GC8: 
Ni)ii nie onitnus fallit muHum, haud 
multum a me aberit infortunium. 
Die Wahl des \ibrigens in solche 
Verbindungen beliebten Fat. exact. 
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Ph. Aufer mi 'oportet': quin tu quid faciam unpera. U 
Oe. Meminfstin, olim ut fiierit uostra oratio 
S86 In re mcipiimda ad defenduncUmi nöxiam 

lustam illam causam, facilem, uincibilem, optumam? 
Ph. Mp!Tiini. Ge Etti nunc ipsast öpus ea aut, si quid potest^ 

Meliore et caiiidiore. Ph Fiet Rf'dnlo. so 
Ge. Nunc prior adito tu^ ego in msidiis hic ero 
280 »Subc^nturiatus, si quid deficias. Ph. Age. 

Demipho Phaedria Geta 

Benex Advlescen« Servos 

De. ttane tftndem uxörem duzit Äntipho iniussü meo? u i 
meam imperium — ae miüo imperium — n6n simnl- 

tat^ meam 



wird hier (wie so oft bei Flautus) 
durch das Metrum beeinflufst seiij; 
denn für da- Versende eignet sidb 
diese vollere Torrn besser, 

*V. 221 hic 7108: s. Anh. 

V. 22S quin steht eigentlich in 
der ungeduldig oder doch lebhaft 
auffordernden Frage mit dem In- 
dikativ (quin imperas? 'warum be- 
fiehlst du nicht?* 'so bef. doch!') 
und wird danach analog auch vor 
den Imperativ gesetzt (vgl. 0. Kib- 
beckj Lat. Pait., S. 14). Letstere 
Yerbindong gehArt vani^weise 
der Umgangssprache an (s. Loch, 
Iiuper. bei Haut., S. 18); doch auch 
2. 6. Cic. 101. 79 gwm ^ aitendUe. 

y. 2S6 *ea»9am u. s. w. ist kaum 
Apposition zu dem ganzen Satze 
mit ut und von meministin abhän- 
gig, sondern als Subjekt des Ton 
«rt fuerit uog^a oratio regierten 
accus, c. inf. zu fassen. — uinci- 
büis in aktiver Bedeutung (nach 
Don.: quae faeüe iUnea()\ s. v. 961 
placdbilius; vgl, Lorenz zu Plaut. 
Most. 1147 ; Madvip'^ Adv. crit. II, 15. 
Daneben kommen natürlich auch 
gleichgebildete A^ektiva mit passi- 
vem Sinne vor, z. B. V. 239 in- 
eredibik; 090 utihih; And. 626 
credihiU und memorabile (sämtlich 
im Neutrom). 

•V. 227 ipsriM . . ea aut q. s. Die 
Behauptung Heins, De prmi. ap. 
Ter. coUoc.f S. 56 ff., ipse pflege bei 
Ter. anderen Pronominanachgcstellt 
zu werden, ist swar im aUgemeinen 



zutreffend, berechtig aber nicht zu 
einer Umstellung; nebnehr wird in 
dieser Yerbindung ea mehr hervor- 
gehoben als in ea ipsa. S. Anh. 

y. 229 f. Geta tritt in den Hin- 
tergrund, wohin ihm Phaedria su- 
nächst folgt (8. V. -217) 

y. 280 Subcenimiaim: als 'Re- 
servist*. *Sueceniuriatidict*ntur, 
qui explendae centuriae graiia sub- 
iciunt sead supp'hnjrvfnm mdinum* 
(Don.); vgl. Festuö unter succentu- 
riare (S. 806 f. M., 448 f. Th.). Ibn- 
liche dem Kriegswesen entlehnte 
Bilder sind häufig, z. B. V. 321» 
346 f. und Plaut. Pseud. 672 Dum 
emeentmio in eoräe mieophemHas; 
8. auch zu V, 72, 

Y. 231 T)omipho kommt in lautem 
Selbstgespräch begriffen von Links 
her. Crete und PhaMiia unteilialtein 
sich abseits, bis nach Y. 252 letzte- 
rer seinem Oheim entgegentritt. 

V. 288 f. *Die Worte bis saUem 
verwendet Cic. ad Att. II 19, 1 
als scherzhaftes Citat. — Infinitive 
ohne bestimmtes Subjekt stehen 
häuhg bei Ter. in einem Ausruf 
des unwilloks und der yerwunde- 
rung; vgl, V. 339 f. Die Konstruk- 
tion (negativ nur mit 7ton, nicht 
mit haud^ vgl. Fr, Sigismund, De 
kaud negaHonis , , . um 1888, 8L 
239) läfst sich mit der des ein- 
fachen Accusat. in Ausrufen ver- 
gleichen. — *ac milto imperium: 
nietorische J^gur der praeteritio, 
^e auf die Wichtigkeit des Fol- 
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Reuereri saltem! Non pudere! 0 facinii8 audax, o Geta 
Monitor! Ge. Yix tandem! De. Quid mihi dicent aiit quam 

causam reperieut ? 
5 Demu^r. Ob. Atqui r^periam: aliiul edra. Db. An liocns 

dio^ mihi: 

^ItimtuB fed; 1^ coSgit'? Addio, fateör. Gb. Places. 
De. Venün scientem^ tacitum causam tradere aduersiriis, 
Etiiume id lex eoegit? Fü. Ulud dürum. Ge. Sgo ex- 

pediam: sine. 

De. Incertumst quid agam, quÜEt praeter spem atque mcredi- 

hile hoc rai optigit: 
10 Ita sum mritatufiy äuimum ut nequeaui ad cögitaiidum240 

Quam ob rem ömnis, quem secündue res sunt maxume, 

tum n!a:srume 

Meditäri secum oportet, quo pacto aduoraain aerumnäm 

ferant, 

Pencia, damna, exsilia: peregre r^ens s^per eögitet, 



genden vorbereitet und aufmerksam 
macht (8. M. ÖeyÄert, Scholae Lat 
I, § 43); vfid.Aiim.sny. 168, 29S, 648. 

y. S84. KtSBiiMulem: ironisch. Geta 
ist gewissennaraon enttäuscht, da 
es glaubte, Demipho werde gegen 
üm TOT allea aufgebracht sein, und 
(liesör ihn nun erst spät an zweiter 
Stelle erwähnt (vgl. Don. zur St.); s. 
And. 470 Vi» Uxi^km sensi stolidm; 
Flani. Most. 727 
cepi Q. a. 

V. 235 *Nach hoc dicet mihi 
Parataxe; bei dicere mit JDemon- 
stratiT und folgender smiehwthrt- 
lieber oder stehender Kedensart 
findet sich dieselbe auch Haut. 
795 f. Vferum illud, ChremeSf DicufU: 
'lus mrnimm Mepe summast ma- 
Htia*, Ad. 28 f., Eun. 1064 f., Plaut. 
Merc. 70 f., Cist. 14 f. (Vgl. Cl. Linds- 
kog, Quaest. de parataxi et hypot. 
apud prisc. IaU., Lnndae 1896, 
S. 48 f). — S. Anh. 

y. 238. llhul durum: in Antwor- 
ten fehlt bei dem ein Urteil ent- 
haltenden Prädikatsnomen (im Neu- 
trom) häufig die Copula est; so in 
der Regel bei den bestätigenden 
Wendungen wemwi, certum, factum 
(V. 524), ebenso bei bene und male 
factum (V. 761, 883), ridicuhm (V. 
902, And. 712, Eun. 462). 

V. 239. Don, bemerkt richtig: 



Nonnihü iam fr acta indiffnatio ett; 
nam in his uerbis non iam ira, 
sedadmoehmmaeror^. DemPhae- 
dria und Geta wird so, indem sie 
da» Selbstgespräch hören, der Mut 
gestärkt, 
y. 340 ff. S. Anh. 
y. 241. *Mit Quam ob rem leitet 
der Sprechende aus seiner beson- 
deren Lage die allgemeine Kegel 
ab, wie umgekehrt oft «kun (ydo) 
die allgemeine Regel mit der be- 
sonderen Erfahrung belegt (vgl. 
Biix-Niemejer zu Trin. V. 26). — 
y. S41 ff. haben grofse Ähnlichkeit 
mit einem Fragment aus dem 
Theseus des Euripides {Poet. scen. 
Gr. Dind. ed. V, p. 318; Eur. fr. 
892 N ), welches (Ae. Tose, 29 
übersetzt hat; vgl. Fritsche, De 
Graec. font. Ter. Yl, 5 f. 
* V. 243 e^lia bezieht sich auf 
die BttrDiadodienseit häufigen F911e 
des Eintretens von liederlichen 
.h'inglingen (s. im fgn. Verse fili 
peccaium) in die asiatischen Söld- 
nerheere, vgl. s. B. Haut. III fi"., 
Ad. 385, Tnn. ÖÜ'J, Mil. 74 ff. und 
Ciceros Überaetzimg dett .soeben 
angeführten Euripidesbruchstückes 
Ttuc. m, 29 : Futuras mecmn com' 
mentahar miserias: Aut morfnn 
acerham aut exsili maestam fugam 
Aul Semper aliquam molem medi- 
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Aut füi peccatum aüt uxoris mörteiu aut morbum füiae; 
w Commtiiiia esse haec, fieri posse, ut ne quid animo eft i$ 

noaom; 

Quidquid praeter spem eo^iiiat, omne id d^putare esse 

m luom 

Ge. 0 Phaedria, meredibile[st] quantum erum ^te eo sapi^ntia. 
Meditata milii snnt ömnia mea incömmoda^ erus si redierit: 
Molendmn nsque in pistnho, uapulanduiiiy habendae e6mr 

pedes, 

950 Opus rüri üaciundum: hömm. nil quicquam accidet animö ao 

nouom. 

Quidqmd praeter spem eu^niet, omne id deputabo esse 

in iucro. 



taibar maU, Bei d^ offenbar 
ctdaKtischen Bezuse der allgemei- 

neren Objekte auf die spezielleren 
im V. 244 ist für die Stellung der 

¥ riech. Frau beseiehnend, da» ihr 
od mit einem damnum (Einbufse 
namentlich an Geldeswert) gleich- 
gestellt wirdj sind doch die Ehen 
wenigstens in der grieoh. Komödie 
fast durchaus Gel&eiraten. — In 
peregre rediewt (s. auch Plaut. Stich. 
584 f. saluom gaudeo Peregre te in 
patriam rediisae) sowie in der bei 
Plaut, häufigen Wenduno; jmrgre 
««»MO, a</uen«V) u.dgl. bezeichnet ppy- 
egre auch das woner? Aus^^r und 
4fom Lokativ e^ri oder agre su« 
sammengesetzt , bedeutet es ^'iber 
(da.s, wat?' nuf dem Felde (ißt,) hin- 
weg', kanu also 'aus der\ 'in. die' und 
*in der Fremde' ausdrucken (vgl. 
Skutsch, Berl. phil. Wochenschr 
1894, Sp. 267). — An der Substanti- 
vierung des zumal generell z.u fassen- 
den reäAens (mit vorschwebendem 
Subst. pater '^ein Vnt^r') ist kein 
Anstofs zu nehmen, vgl. amans V. 
766, And. 76, 218, 655 u. a. Bez. des 
Überganges vom Plural zum Sing, 
vgl. Haut. 483 ff., wo die Streichung 
auch nicht berechtigt scheint; ähnl. 
And. 626 f.. Haut. 892 f. 
V. 245. S. Anh. 
*V. 246 'fppufnrr ^in bei Ter. 
mehrmals vorkommendes Komposi- 
tum der ümgangsspraohe etwa im, 
Sinne des Simplex, vgl. Haut. 186 
Ma^n fluiden} me qimuis dignum 
deputem ^ i6i id faciam^ Hec. 799 
mam mw tm operam d^pukU 



«or»» preti u. a. — evenitri: xnr 
Wendung und zum Gedanken vgl. 
Hec. 287 Omne quod est interea 
tempuSt pnu8 Quam id rescitumst, 
hteroat; Hör. Epist. I 4, 14 grata 
supertteniet quae non sperdbitwr 
hora, Carm. 19, 14 f. Quem /ors 
dierum cumque dabit^ ittcro Appone 
nnd y. 767?.; besf^Iieh des Kon- 
junktives vgl. V. 17. 

V. 247 ante eo im Indikativ, weil 
incredibile auantMm zu einem Be> 
giiffa versohnulst gleioh neteioqms 
u. 8. w. Das handschriftliche est 
(bez. st) bleibt weg nach Charis. 
207 K.; 8. Bentley zur St. und Ed. 
Becker, Studem. SM. I, 235 f.; 
vgl. Anm. zu Y. 358. 

V. 248. IHe Anwendung dfr De- 
ponentia, uameutlich ihres Part. 
Perf. in passivem Sinne geschieht 
vor allem in der Umgangssprache 
häufig; vgl. Eun. f. quae nos no- 
stramqueadulescentiamHabentdespi- 
catam. S. Holtze a. 0. H, 1 7 f. — * Gic. 
Tusc , III, 30 sint Semper omnia homi^ii 
hutnana meditata hatte ohne Zweifel 
unseren V. im Sinne (vgl. sein dar- 
auf folgendes Citat derV. 241—246). 

V 249 in pistrino: die schwere 
Arbeit in der Stampfmöhle war von 
den Sklaven gefürchtet imd wurde 
daher zu ihrer Bestrafung verwandt. 
— *u8que 'in einem fort, fortwäh- 
rend, ununterbrochen'. Das Adverb 
steht Ähnlich wie Ena. SSO fU de- 
fetiger usque; Ad. 213 J^gfO uapU' 
lando^ nie uerberando usque ambo 
defessi mmusi vgl. auch Y. 395 and 
1080. 8. Anh. 



Digitized by Google 



n 1, 22—38] 



PHOfiMlO 



107 



Sed quid cessas köimuem adire et blande iu principio 

ädloqui? 

De. Phaedriam mei frdtris uideo ftlium ini ire ()buiam. 
Ph. Mi pätrue, salue. De. Säliie; sed ubist Antipho? 
26 Ph. Saluöm nenire.. De. Credo; hoc responde mihi. 855 
P&. Yalet^ hie est; sed satine ömnia ex sent^ntia? 
De. Yell^ qnidem. Ph. Quid istife est? Db. Bogitaä^ Pha^dria? 

Bonas me absente hio cönfeciBtis miptias. 
Ph. Eho^ an id suscenses niinc illi? Ge. Artific^ probuml 
«)De. Egon illi non saBC^eam? Ipsum g^tio 860 
Dar! mi m conspectum, mim sua cäpa üt sciat 
Len^m patrem iUnm Uctam me esse ac^rrimum. 



V. 252 f. bilden beim Wechsel 
der Scenerie und des Inhalts als 
trooh. Septmare den Übergang von 
iamb. Ostonaren zu Senaren. — 
Phaedria tritt dem Demipho aus 
dem Hintergrund entgegen; s. Anh. 
va V. 168. 

V. 256. Die gewöhnliche Be- 
gnlfsung cinos aus der Fremde 
W^iedergekehrten geschah mit den 
Worten Sdhtom «emwe («entr») 
gaudeo (Haut 407 und Gaudeo 
uenisse mluom Hec. oder mit 

Seringer Veränderung dieser Wen- 
oi^ {Bakmn te aau«n«r», -isse 
gaudeo, gandewus V. 286, Eun. 976, 
Ad. 80). Statt gnufh-o tritt V. 610 
^Aenire saluom] uohtp est ein. Das 
Pronomen te kann ebenso gut 
stehen n1> ->vrM Iril rn Hier läfst 
Demipho. dem Phaedria nicht Zeit, 
seinen Grufs zu vollenden. Ebenso 
wird derselbe Plaut, Trin. 1078 f. 
abgeschnitten: St. Saluom te . . . 
Ch. Scio et credo tibi. Sed omitte 
aiia. hk den ähnlichen Wendungen 
ohne gaudeo stellt Präsens, s. B. 
And. 783 per tempus arhu-riis. — 
hoc bezieht sich auf das dem Spre- 
chenden zunächst Liegende (V. 254). 

*y. 256. ViOet: Phaedria wartet 
Demiphos Frage nach dem Befinden 
seines »Sohnes nicht erst ab und 
wiU das Gesprikh auf Demiphoe 
Eeiseergebnisse ablenken. — hk . 
hier, wohl in die Richtung der 
Stadt weisend. 

y. 867. Qitid iOm est? Tgl. Anh. 
zu Y. 15G. 

*V. 259. Eho wird entwpHfr niit 
Vokativen {E. tu V. 384, u^rbero 



684) oder ohne solche besonders 
vor Fragesätze (wie hier, vgl. Hec. 
100) oder TOT BefehlssAtie (V. 688, 
748) gesetzt. Die zweisilbige Par- 
tikel ist stets an eine bestimmte, 
auf der Bühne anwesende Person 
geridktet (anders heus Y. 168) nnd 
leitet nie in Verbindung mit einer 
Frage unmittelbar ein Gespräch 
einj sie drückt wirkliche (V. 748) 
oder gehenchelte (259, 384) Ver- 
wunderunpf, zornigen Vorwurf (684), 
auch blofse Verstärkung der Frage 
und Aufforderung (633; aus (vgl. 
Richter, Studm. Stud. I, 440 ff. u. 
0. Sejfifert,Bimittn8 Ji^esb. LXXX, 
315 f.). 

V. 261. *Dari mi in compectum: 
vgl. Enn. Ann. 41 (49) nec sese dedH 
in compectum; Cic. Yen Y, 86; 
Liv. IX 27, 4 u. a.; den Gegensatz 
bildet Plaut. Pseud. 1106 Ex con- 
spectu eri . . . se ahdiderunt (Thiel- 
mann, Das Verbum dare, S. 103). 
— Der unterordnenden Konj n nk tion, 
dem Relativ- und hiterrogativpro- 
nomen werden in der Umgangs« 
spräche oft Teih' de.'; Xcben.^nt;'.«»^ 
vorausgeschickt , weiche gerade 
durch Wichtigkeit sieh dem Sinne 
des Sprechenden snnächst aufdrän- 
gen. 5lit mehr als zwei Satzgliedern 
geschieht dies nur ausnahmsweise 
(V. 804, 621). S. Anh. 

V. 262, *Lenem patrem illum: wir 
übersetzen diese Apposition besser 
mit 'aus dem (früheren) milden 
Yater*. lUe hat hier kanm die 
abgeschwächte Bedeutung des blo- 
f^ien Artikels (wip Bach, Stttdem. 
Stud. U, 297 anuimmt), sondern 
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Ph. Atqui uil fecit, patrue, quod suscenBeas. 
De. £cce aütem simüia ömnia! Omnes cö^ruont: 
265 Ywüm quom noris, dmnis nozia PB. &ifd itast. s» 
De. Hic in nözasty üle ad d^fendnndam «^f*™ adest; 

Qnom bic piaesiort: Mdont opma miitiiaa. 
Ge. Probe hönun &cia mprddeiia depinxii senez. 
De. Nam ni haec ita easent, cum lUo haad stares^ Pha^dria. 
270 Ph. Si est; pätnrae, culpam ut Äntipho in se admÜBerit^ 4» 
Ex qua re minus rei föret aut famae ternperanBy 
Non c«iT!sam dico, quin quod meritus Sit ferat. 
Sed 81 quis fortr malitia fretüs sua 
Insfdias nostrae iecit adiilesc^ntiae 
276 Ac iii'cit, nostran cillpa east an iüdicnm, 4fr 
Qui saepe propkr muidiam adimimt diuiti 
Aut propter misericordiam adduiit paiiperi? 
Ge. Ni ii('>ssem causam, crederem uera hünc loqui. 
De. An quisquam iudex ^st, qui possit nöscere 
280 Tna iilsta, ubi tute u^rbioun non respdndeas, s» 



Demipho v.ill sagen, er sei nun 
ein ganz anderer geworden, der 
frühere Standpunkt des lenia pater 
sei för ihn übsnmndesi. 

V. 266. *Vnumqu/)mnoris: Sprich- 
wort, ii ivbg TU xdvQ'' ÖQäv. S. Anh. 
— fieris ist beidemal Fat. ezact. 

V. 266. Hic ist als Nom. Sing, des 
Demonstrativs immer kurz, vgl. 
z. B. Flaut. Per». ö44 hic est am 
Ende eines Senan; hoe (Nom. and 

Acc. Sing.) bei Plaut, und Ter. lang 
(s. Luchs, Comm. pros. Plaut I, 3 ff.). 

*mxa (so Pseudo-Ascon. und die 
meisten ? st des sonst bei Ter. gew. 

noxia) auch bei Liv. Andr, Trag. 1, 
Cato r. r. 5, 1 pro no.ra, Sali. Hist. II, 
87 (M.), in alter Formel Liv. IX 10, y 
noxam noeuerunt und in der gleichen 
Bedeutung wie hier = crimen, culpa 
z. B. VerfT. Aen. I, 41 Vnius oh 
noxam, Liv. XXXJI 26, 16 qui in ea 
noxa erant. S. auch B. Schöll, I^g. 
Xir fiih. Prol. S. G5 und 0. Hey, 
Semasioi. btiul., 8. 187 ff. — ad 
defettdutulam causam: vgl. Anh. 

y. 267 iUea, viSaal. in «umeo. 

V. 269 cum aliquö stnre naeli 
Don. für pro aliquo stare ; vgl. Nep. 
Ages. 5, 4 qui nobiscum cuiuersm 
barharos steierunt. Das Gewöhnliche 
ist ah aliqm, ab alicuiics parte Start 
(Plaut. Men. 799 Hinc stas). 

V. 271 m foret aut famae tem- 



perans: v<t1 V. 120 %nd(jiatani uirg. 
atg^e ig^mbüem u. Don. zur St. — 
<smfienirsm.Dat. 'sehonen'; s.Tnic. 
61 4|lM flOSfrae aetati tempestiuo 
temperent(-int). Indes läfst sich 
teniperans auch at^ektivisch neh- 
men (s. Bant. 680 JSotmms^ 
et temper antis), und dann sind m 
und famae Genetive. 

V. 272. Non eai^m dico: non 
reciwov non demrteor (Don.). Wegen 
quin vgl. And. 600: Quid causae 
est, quin . . proßciscar? {quin wahrt 
auch hier noch die Bedeutung 
'wamm nicht?' wie in der sa \» 
223 besprochenen Verbindung). 

V. 274 *in^lias fecit. «o auch 
£un. 532 oder insidiari Hec. 70, 
aber nieht mehr imsidia» dam, wie 
bei Plaut, (vgl. Thielmann a. 0. 

36). nostrae adulescenHae : 

i'iiaedria nimmt das den Antipho 
Betreffende mit auf sich. 

V. 276 f. Phaedria sucht das in 
Athen mit vielem Recht bestehende 
Mifstrauen gegen die Unparteilich- 
keit der 6m<»ite som vorteil An- 
tiphos auszubeuten. 

Y. 280 iusta substantiviert und 
mit einem Attribut verbunden. Im 
allgemeinen macht Ter. von der 
Substantivierung der Neutra im 
Nom. keinen, sonst aber einen be- 
schränkten Gebrauch: beim Accus. 
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Ita ut lUe fecitV Ph. Fünctus adulesc^ntulist 

Offifciim liberüis: postquom ad irfdiees 

VCTtdmBty non potuit eö^taia proloqui; 

Ita ^lun tum timidum ibi öbstapefecit pudor. 
» Gs. Laudo hiinc Sed cesso adfre quam primüm Renem? 285 

Ere^ B^ue; saluom te ädueniase gaitdeo. De. Oh, 

Bone cüfltoSy saLue, cölumen nero familiaCy 

Quoi cönunendaui fQium liinc abiens meum! 
«»Ghs. laiTi dddum te omn/s r\6s acciisare aildio 

Inmerito et me horunc ömaium inmeritissMiau. S90 



des bihalte und anderen dem Ver- 
baibegriff nahestehenden Ergän- 
zungen, in Sprichw. XL. bei allfem. 
abcrtr. Begnnen (vgl. Y. 771; oann 
auch im Genetiv, 8. V. 637), end- 
lich bei Wendimgen von lokaler Be- 
deutung (z. B. in proxumo u. dgl.). 
Vgl. P. Barth, N. Jahrb. 1884, 
S. 177 ff. — respondeas: Coni. potent, 
attrahiert an posait; über ubi in 
Sätzen der Annahme einiges bei 
HoltM a. O. n, 152, 156. ^ 

*Y. 281. Zu PhaedriaK Antwort 
hpmpr'kt Don.: Oratm'if {crimen), 
guod obiectumestf nonpurgauit modo, 
ned eUam ad lemdan conuertit, quoa 
rhetores TCiQlatamv dicnnt. Et Jioe 
de Apoll od oro. — fungi wird im 
älteren Latein (auch bei Ter.) nur 
mit dem Accus, verbunden (Ad. 
fi03 iuo officio hat FIpi k darnach 
abgeändert, Ökntsch vermutet nurch 
Donata Bemerkung zu V. 601, dals 
die Worte von V. 600 et iOam 
pml triam bis 603 fueris functm 
nicht Ter. gehören). ÜH findet 
sich bei Plant, und Ter. in der 
Gcnmdivkonstruktion und beim 
Neutrum fks Pvon. transitiv (Haut. 
133 (id haec utcfuia, Ad. 815 mea 
utantur; zweifelhaft Haut. 972 wtoc 
utitor), Bomt mit Abi. (z. B. V. 31, 
79); stets transitiv nluti (Y. 413). 
Bei frm steht bei Ter. gewöhnlich 
Abi. (Acc. nur Haut. 401, zweifel- 
haft V. 165); pfdiri, gleichfalls ur- 
sprünirlich transitiv (Ad. 871 patria 
p. comnioda,»16 ; mitPron. V.469 J.*), 
verbindet ach auch mit Abi. 7. 880 
(P Langen, Wölfilins Aich, m, 
329 ff.). 

♦V. 284 obsiupefecit: Erhaltung der 
ursprünglichen Länge, welche mit 



der in stupeham, stu$)€bo gleich ist 
(Brugmann, Grundrifs II, 1267), 
unter der Wirkung des Accentee; 
▼gl. z. B. uidSHeei Plaut. Ann. 699, 
femer Lucrez IV, 320 (343) pati- 
fecit, VI, 1001 (999) patefiet, Catnll 
64, 360 tepifaciet, die nicht als 
metriache Notbehelfe betrachtet 
werden dürfen. Sprachen doch so- 
trar noch Qnmtilians Zeiten 

21j muitum (itterati diezweite 
Silbe von eälefaeere lang aus, wozu 
dieser bemerkt: Bectn est haec 
uia: quis negat? Sed ndiacet et 
moUior et via gis trita. Obsiup6- 
fecit pudör malt hier zudem rhytJi- 
misch die Befangenhnit ^ s Jüng- 
lings, ähnlich der AUittcration in 
Hör. Sat. I 6, 66 f. : Vt tieni caratHy 
rnnguUun pauea locutua, Infam 
namque jmdor jiroMdelMtf pkiraprO' 
fari. S. Anh. 

*V. 286. Zur Begrüfsungsformel 
vgl. V. 266. 

*V. 287. Ironischer Grufs, wie 
And. 846 Öh saXue^ hone uir!, Eun. 
850 und Plaut. Pers. 789 0 bone 
mtf salueto; zu eo7«fMn s. Plaut. 
Gas. ü3G Sed eccum egreditur umaH 
columen, praesidium popli. 

•V. «90 me: da Demipho im V. 884 
Geta Monitor (fadnoris atidacit) 
genannt hatte, so bezielit dieser 
im Bewufstsein seiner Verantwort- 
lichkeit, zumal nach der vielsiiaen- 
den Begründung durch den S(erm 
(V, 287 f.) auch dessen allgemeine 
Anklagen (V. 258, 264 ff.) zunächst 
auf sich. — horune (Cod. Hon. mit 
y und V. 518 MC allein, istanc V. 
668 M mit der besten Überlieferung) ; 
denn es ist unglaublich, dafs sich 
bei Ter. das in den übrigen Hand- 
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Nam quid me in hac re fficere uoluisti tibi? 

Seraom hominem causam orune leges ndn siniml^ 

Neque testimoni dictiost. De. Mitto dninia: 

Do istüc 'iiiprudens timuit adulescens', sino 
295 ^Tu seruo's'; ueriini si copi^natast maxume, 6* 

Non fuit necesHe halbere; sed id quod 1^ iubet, 

Dotem daretiö, quaereret alium uirum. 

Qua nitione inopem pötius ducebät domum? 
Ge. Non ratio, ueruni argentum deerat. De. Sümeret 
300 Alicundö. (je. Aiicunde? Nihil est dictu lacilius. ?o 



sehr, überlieferte Schlufs - m vor 
anlautenden Vokalen innerhalb des 
V^erees erhalten habe; vgl. auch 
die frsgl. Überlieferung mit Hiat 
V. rm und 058, Nur im 1. Fufse 
scheint hn einsilbigen Wörtern 
eine freiere Behandlung möglich. 

y. 898. Serwm hominem mit Ge- 
ringschätzung, insofern gewisser- 
malsen verschiedene Arten von 
Menachcn unterschieden werden; 
Plaut Epid. 60, 328 hat ebenso 
seruom hhminein (vgl. seruo homini 
Stich. 692, seruos honio Stich. 58, 
442), aber Asin, 470 und Itfil. 563 
homniem aeruom. — causam orare 
le^es non nnunt^ insofern Sklaven 
nicht als avvqyoQoi im Prozefs auf- 
treten durften. Aach das na^tv^elv 
war ihnen nach athemBchem Redit 
verboten aufser gegen den eines 
Mordes wegen Verklagten. Durch 
die Folter Konnten iluien Zeugen- 
aussagen nur nach einer deshalb 
an den Gegn'T '^•rlassenen Provoka- 
tion oder aui dem^en Verlangen ab- 

Senommen werden. S. Meier und 
chömann, Att. Proz., S. 667, 680 ft 
Ter. dürfte sich hier wegen des 
römischen Brauches genauer aus- 
drdckai, ale Apollodor es ffethan 
hatte (vffl. auch Plaut. AmpL 167, 
wo (Ipr Sklave Sosia sagt: «ee oaa- 
sam liceat dicere mihi). 
*V. 898 iesHmoni dtcHo est: vgl. 
camae und iwris dictio. Die Ver- 
baLsubstantiva auf -to haben bei 
den älteren Komikern nur in halb 
▼erwunderten, halb unwilligen Fra- 
gen den vom Verbum regierten 
Casus bei sich, meist von Pron. 
oder doch mit solchen verbundenen 
Subst. (z. B. Plaut Cure. 686 quid 
ttM islum iaetiott? Truc. 688 f. 



quid tibi hanc ctditiost? Quid tibi 
hanc notiost,inquam,amicam mea m ?). 
Ter. indes setzt auch in solchen 
Fragen für den Accus, beraita den 
Genetiv: Eun. 671 Quid hiic tibi 
reditiostt' ucsttn quid muUdiost? 
Darüber und über deu Accus, der 
Richtung nach Verbalinbtt, die 
von Vertjen der Bewegung abg^ 
leitet sind (wie bei huc rediUost, 
dumum iiio u. ä.) vgl. G. Landgraf, 
WölfiL Arch. X, 400 ff. 

*V. 895. Tu tente^Si vgl. Anh. 

y. 896 f. lea^ imbet: s. ku y. 126 f. 

V. 297 daretis, quaereret (V. 299 
sumerct) stehen, wie regelmälaig, 
wenn die Wirklichkeit dem ange- 
nonunenen Falle ^cht entspricht, 
als Potentialis der Vergangenheit; 
vgl. V. 468 Nam, ut ut erant ßlia, 
. . consuleres; V. 874. 

y 898 f. Um das Wortspiel mit 
ratU) beizubehalten, kann man V. 298 
übersetzen: 'Wie war er so unver- 
nünftig...?' — *inyoem substanti- 
viert, obwohl das Oeschlecht sich 
nicht aus der Endung (aber leicht 
aus dem Zusammenhang) erkennen 
läföt; vgl. V. 938, 940. Ter. substan- 
tiviert »st nur in generellem Sinne 
das Masc. und Fem. von Adjprt (s. 
V. 24:5). Eine bestimmte Terson 
ist aber wohl V. 367 und (gegen 
P. Barth, N. Jahrb. 1884, 87180) 
auch Ad. 155 f. ferte misero atque 
innocenti auxilitim: Subuentte inapi 
gemeint; s. V. 986, Eun. 646, 1014. 
*y. 300. Daau bemerkt Don.; Hbe 
quafii subridcm et atierso ab illo 
uultu pronuntiauit Geta : quod gm-w^ 
actiofiis secwritatetn ostendü. — Atkü 
est dietu fac.: sprichwttrtl. 'Das ist 
recht leicht gesagt' 
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De. Fostremo si nullo aiio pacto, faenore. Ge. Hui^ 
Dix<i8^ti puldire! Siqmdem quisquam cr^eret 
Te muo. De. Kon, non sie futanunst; nön potest. 
Egon iHam eum illo ut patiar nuptam unüui diem? 
7& Niliil suäue meritimist Ilominem conmonsträrier 305 
Mihi istüm uolo aut ubi häbitet demonstrarier. 

Ge. Nempe PhdiTnioneTn? De. Tsfcdni patronum mdlieris. 

Ge. lam fäxo hic aderit. De. Äntipho ubi nmie ost? Gk. Foria. 

De. Abiy Phaedria, eum reqiure atque huc addüce. Pu. Eo: 



V. 801. Hui, ein Ausruf starken, 
fast erschrccliten (hier ironischen) 
Staunens (hu! ha!), s. V. 558, 791. 
Die Form ist stets einsilbig. 

V 302. lJix(isyU: B. Engellnreeht, 
Stud. Ter., S. 69. 

V. 303 potest: absolut und un- 
persönlich, im Sinne von fieri potest; 
vgl, V. 818 Quo pacto potuit?, And. 
3*27, Haut fl77, Ad. 568 und die 
häuhge Wendung gua/ntum potest 
(8. Audi, kq Y. 478 und 674), 9i 
quid potest V. 227 u. ä. 

V. 304. *E'^on: vgl. Anh. zu V 510. 
— *cum illo . . nuptam: Konstruk- 
tion nach Art von maiHmfmio iumda 
cum; s, V. 817 nuptam cum tuo 
ßio; Hcc. 5.'?4, 666; Cic. Kpist. XV 
3, 1 und Verr. IV, 136 (vgl. A. 
BeiffiarBcbeid, Inä, Uet J^ra»ia, 
1886/ß, 8. 4 f.). — in Fragesätzen 
mit oder ohne fragendes f^e weist 
eine aus dem Vorhergehenden ge- 
folgerte Forderung lebhaftsurfieki 
B. Eraz, Die sog. mi vill. od. mifo- 
bill Frage (Stuttg. 1862), S. 19 ff. u. 
G. Müller, Über die sog. unwiU. 
od. niAibm. Fr. im Lat. (CMrlitc 
1875), S. S ff. Fragesätze ohne ut 
nehmen auf eine klar und bestimmt 
ausgesprochene Forderung Bezug 
^ffller a. O. 8. 14 ff.). 

V. 305. Nihil suaue meritum.st wird 
von Don. so erklärt: Nihil mihi 
mercedis suaue est, ui ego iliam cum 
üh nuptam feram; suaue merikm 
enim suouem mercedem siymftcat. 
Da aber meriium nicht dasselbe 
wie merces bedeutet und jüdeni'alk 
der Genetiv meriti stehen sollte, 
müssen wir mit Bentley Donats 
Erklärung verwerfen. Unnötig ist 
femer Bentleys Änderung in Nihil 
nume merikut oder die Lesart des 



Goveanus (s. Umpf.) und Guyetvis 
Nihil s. meritust. Die Worte Nihil 
su^ue meritumst, näml. ab eis oder 
eorum, heifsen 'nichts Freundliches 
haben sie verdimfe' und enthalten 
eine Drohung gegen die in der 
Sache Schuldigen. Vgl. V. lOöl Pol 
meritumst tuom und Haut. 92 Sic 
meritumst meum; äJudich auch 
Haut. 158 peccatum a ine maxu- 
mutnst, — conmomtrarier und V. 306 
demonstrarier: e. 8. 68, 67 und zu 
den reimenden Versausgängen V. 8. 

y. 307. über den Gebrauch von 
nempe in Fragesätzen und die ver- 
sobiedenen »shattieningai sdner 
Bedeutung s. Hand, Turs. IV, 159 ff. 
Hier vergewissert sich Geta dessen, 
dafs sein Herr V. 306 f. den Thor- 
mio gemeint habe. — Über die 
Messung von nempe 8. 8. 63 f. 

V. 308 faxo: die archaistische 
Form des sigmatischen Fut., nach 
wdeher -so {-sis, -sU u. s. w.) an 
den Verbalstamm tritt (in der I. 
und IT. Konj. mit -ss vor der Kn- 
dung; von der IV. Konj. kommt 
nur ambissit und amhiuiitt vor). 
Ebenso werden Konjunktive Futur, 
(oder Optat. Aor.) auf -sim ( .srs, -»it 
u. s. Wj5 gebildet, welche in Ge- 
beten, wflnschen, Verwünschungen 
und Aufforderungen <]febraucht wer- 
den (vgl. S. 64). Auf die .Schrift- 
steller der klass. Zeit sind nur/Vw'o, 
faasiSf -t, -nt und ausim, -t über- 
ge|.?unf:,'en (s. u. a. Ed. Lübbert, 
(Tramm Stud. I, 3 ff. und Wölfflins 
Arch. II, 2-23 ff".). Faxo ist hier, 
wie sehr oft bei den Komikern, 
parenthetirfch o^ebraucht zum Aus- 
druck der Sicherheit und Schnellig- 
keit. — Foria: 8. Anh. 

y. 809 adduce: s. su V. 897. 
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310 Recta uia quidem flloc. Gb. Nempe ad Plmphikm. ao 
De. Ego penatoB limc salutatdm domiiin 

Dwi^rtar; inde ibo ad forum atqoe aliqadB mihi 
AmioOB adaocabo, ad baue fem qni adsioit, 
Vi ne inparatas Bim, bi neiiiafc nidmio. 



[ACTVS IIL] 
Phobmio Gbta 

Parasitvs Servos 

316 Ph. itane patris ais aduentum ueritum hiuc abiisseV (jE. Äd-us 

modum. 

Ph. Phanium relictam solamV Ge. Sic. Ph. Et iratum senem? 
Ge. öppido.. Ph. Ad te siimma solum, Phörmio, rerum redit. 



y. 810. Nempe ad Pampkikm 

wird von Geta zur Seite gesprochen, 
während er über die Bühne nach 
rechts abgeht. Phaedria tntt mim- 
lich sogleich, Texmutlich Tom Sei> 
teBg&Cichen (angi})ortuw , s. V. 891) 
aus, in das Haus rechts hinein, in 
welchem seine Geliebte wohnt; 8. 
Anin. m V. 484. 

*V. 311 penates '-o rh'f Codices, 
nicht -m), im griechischen Origi- 
nale entsprach wohl irpianoi ^eoi 
— Vgl. mit dem Wortlaute diese« 
und des fgn. Verses Plaut Stich 
634: Deo8 8alutat;um . . . intro de- 
uortor domutn. 

V. 312. Deuertar; inde ibo Para- 
taxe statt der Konstruktion init 
mof». — *dliquo8 mihi amicos: vgl. 
Eon. 149 Cupio aliqms pa/rere ami- 
cos. S Anh. 

V. 813 afh-i"-nf: s S. 68. 

V. 314 "^ue^niat: s. Anh. — Nach 
y. 814 tritt Detniplio in sein Hans 
(in dtt Mitte der Bühne) ein, geht 
aber «ipftter (in der Zwischenzeit 
zwischen dem II. und III. Akt), wie 
er angekflndigt hat, nadi dem 
Forum und kehrt V 346 in Be- 
gleitung dreier fiiechtsbeistfimde von 
da zurück. 

y. 816. Fhomio and Geta kom- 
men vom Markte her, Phormio in 
etwas angeheitertem Zustande (s. 
Don. zur St.; vgl. S. 73). — *Die. 
ohlge mit WabmheixiUehkmt ans 



den Handsohr. sn entnehmende Iies- 

art zeigt aif< mit langer Endsilbe 
(vgl. z. B. auch Plant, Oapt 1016\ 
wie denn das Verbum, nach dem 
Imperf. atbam zu schliefsen, nach 
der IV. Konjug, flektiert. Die 1 . Silbe 
von nis ist bei Ter. kurz (s. V. 755); 
ila aber bei Plaut, üin (z. B. Amph. 
284, 344) erscheint, so war a wohl 
doppelzeitig, wie in ^ius, hüiits. 

Es konnte daher ais oder v./ _ 

oder (nach dem lambenkürzungs- 
g^setze) w gemessen werden. — 
*abt\iysse: im Infin und in der 
2. Pers. tiing. (u. Plur.^ Perf. sowie 
im Plusqu. Eonj. georaucht Ter. 
vom Simplex ire nur die FormMi 
mit einfachem i, auch in den Kom- 

Sosita stimmen alle Uandschr. in 
er Schreibung eines einfachen « 
vor 88 und st an allen Stellen überein. 
Hu? Metrum spricht aber vielfach 
wie hier für die Einsetzung des 
Doppel-*. Engelbrecht (Wien. Stad. 
VI, '236 ff.) befürwortet die ane- 
srhliofsliche Schreibung der Kom- 
posita mit doppeltem i auch dort, 
wo das Metmm nicht an einen 
Doppellaut zu denken nOti^ (wie 
V. 119, 153, 460, 466). 

V. 317. Oppidö, ein Wort der Um- 
gangssprache t 'fest, sehr, völlig*; 
nach Don. zur Hec. 238 (II 1, 41) 
= UdUd^. Die Herleitung deS' Wor- 
tes ist von den alten und neuen 
Oeiehrten sehr venefaieden venueht 
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Tdte hoc mtmtf; tibi omnest ^edendum: accfugere. 
A Gb. öbB«ero te. Fh. Bi rogabit * . Ge. tn te spes est Ph. 

Quid si. reddet? Ge. Ta impiilisti. Ph. Sic, opinor.sso 

Or. Sübueni. 

Ph. Cedo senem: iam instnicta sunt mi in cörde consilia ömnia. 
Gs. Quid ages? Ph. Quid vob, nisi uti maneat Phanium ai- 

qne ex cnmine hoc 
Äutiphonem enpiam atquc in me omuem uram deriu^m 

senis? 

loCrJB. 0<(h)>, uir fortis ätque amioirs. Verum hoc saepe, Phormio, 

Vereor, ne istaec fortitudo m neniom erumpat deni(iue.325 

Pii. Ah, 

Noll itaat: factumst periclum, iam pedum uisast ida. 
Quö^ me censes h<5mines iam deu^rberasse usque 6d neeem, 



wordeu (s. Uand, Turs. IV, 37ü ü'.i 
O. Bibbeck, Lat. Part, S. 44; Lan- 
«en, Arirj]. Plaut U, S. 11 f.; Wölff- 
nn, Arch. Yl, 196 leitet eB von 
oppid um ""Betestigimg' ab). 

V. 317— 320 spricht Phormio nur 
zu sich selbst; Geta richtet kurze 
bittende und ermunternde Zwischen- 
bemerkungen an ihn 2 auf welche 
derselbe keine Rücknolit mmnit^ 

V. 318 *intrisU: s. zu V. 13. Zu 
dem auf den Parasiten bes. passen- 
den Sprichwort ('Was du dir ein- 
l^brockt, das mufst du auch aus- 
essen') s. Auson. Id. XXV (VII) 2, 5 
Tibi, quod irUristi^ exedendum est und 
iBIaCMT. IV, 50 Tig ^fux^e pLÜ^av^tuv- 
Ttiv xai ia&ierat (vgl. Otto, Sprich- 
wörter, S. 175 f.). — accingere: über 
die bei den Komikern nicht seltene 
mediale Bedeutung der Paarivfqap- 
men s. Holtze a. 0. II, 20. 

V. 319 si rogabit: der von Phor- 
mio angefangene Gedanke ist durch 
rteuwxho oder d^L sn ergänzen. — 
Muten, Quid si mtor' gebt auf 
eine andere Möglichkeit als der 
vorausgehende Satz, mit weichem 
es in gar keinem Zusammenhang 
steht. *Eccere bei Ter. nur hier, 
eechsmai bei Plautus (Trin. 386, 
Men. 401, Amj[>h. 664 im Sinne von 
'da haben wir die Oesehiehte-, da 
haben wir's'; eccere Gas. 386 und 
eccere autem Mil. 207 und wohl 
.auch Pers. 300 *'sieh da, gieb acht'). 
Paul. Fest. S. 78 (M., 55 Tb.) er- 

Turanttvi, Xhormio^ 8. AnfUg*. 



klärt es so: Eccere iwris iurandi 
est, ae ai dicoHir per Cererem, ut 

ecastOTf edepol. Alii eccere pro 
ecce posihim ac(^pitmt (vgl. Müller 
zur St.). Da die erste Ableitung 
sowohl der Bedeutung wie ins- 
besondere In Form nach unmög- 
lich ist, kann nur die zweite m 
Betracht konmien. Doch steht eine 
befriedigende etymologische Er- 
klärung des Wortes nocli aus (denn 
aus ecce rem kann es nicht ent- 
standen seiuj da rem das aus- 
lautende m mcht verliert). 

y. 321. Über das Bild s. Anm. 
zu V. 280. 

V. S24. *Ö<Ä>, 8. SU V. 61. — 
uirfertia atfue amicu's: vgl. V. 1046 
Mütter Mpiens es. Anderseits kann 
esse auch fehlen ^ vgl. Ad. 628 
Ta/Hio n^ioTf 748 Correetor. 

y. 386 m nentom: ^ . quia soef» 
■f'n nf'nium eoniciehantur ex aliquo 
maieftcio in carcerem miasi^ (Don,). 
Vgl. y. 695 f. «Mira eema eeiUeet In 
neruom potius ihit ; QeAo^tg, or. LXX, 
1 (S. GO Tord.) : Turespriwiforum fuf' 
torum in fteruo atque in compedibus 
aetatem agunt and oft bei PUnt., z. B. 
Cure. 723, Rud. 872 ff. 

y. 326 iam pednm uisast uia: 
schon weLfs ich (von früher her), 
auf welchen Weg ich meinen Fun 
zu setzen habe, wie ich ausreif sen 
kann; kaum sprichwörtlich. S. Anh. 

V, 3 2 7. Qmt (Codd. Quod): s.Anh. 

zuT. 169. — *deuerbera88e . . ad neeem 

8 
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HoBpites, tum ciuis? Quo üiagis noui, tanto saepius. 
C^o dum^ enumqaam initbiaram audisti milii 8cripi4iais 

dicam? 

880 Ge. Qof istoc? Fh. Quia non lete accipitri t^nmtiiT neque miluOy 
Qnf male ÜBUsLuiit nöbis; illis, qv£ niM fiMsinnt^ tennitar, 
Qnia eniin in Ulis friietaa est^ in illia op«ra Itf ditar. 



(deuerb. noch bei Auson. Epiät. 
14, aber bei Lactanz, Diuin. Inst. II 
7, 20 Br. steht das Simplex) be- 
deutet 'fast tot prügeln, halbtot 
achlagen'. Man wird hier an eine 
tlbertreib«ide AnTsenm^ Phormios 
und an Gewaltthätigkeiten, beson- 
ders nächtliche^ zu denken haben, 
wie sie in der Komödie oft erwähnt 
werden (z. B. Plaut. Stich. 606 Ifen 
t» scis, guam efßieUnUir homines 
noctu hic in uia? ; vgl. Ad. 155 ff,). 
Phoimio sucht seinen Mut und sein 
Qladc in den Ton ihm gerachtenHftn- 
deln ins gehörige Licht zu rücken. 

*V. 328. Zu hospites ist das auch 
sonst häufig beim ersten Gliede zu 
ei*g&Dzende primum hinznsudenken. 
Phormio rfihmt, an wie vielen Leu- 
ten er das detierberare u. ad necem 
schon f eübt habe, (erst) bei Frem- 
den (Ittrotp), hernach bei Bürgern 
{icetotf^ TtoXiTccig). Dafs er sich 
zuerst gerade jene als Opfer aus- 
ersehen hat, ist leicht begreiflich 
(And. 810 ff. nmu! me ho^ttem 
Litis sequi, quam id mihi sit fädle 
atque utile, Aliorum exempla com- 
fnofmU,- vgl. Kun. 759 f., Plaut. 
Poen. 1408); das allgemeine, an 
vinä für sich matte homines wird 
durch diesen inhaltsreichen Zusatz 
sehr gehoben. Das folgende Quo 
fHOffisnoui heifst: *je mehr ich mich 
dnrnuf verstand, je mehr ifh dir' 
nötigen Schliche kennen lernte.' 
Mit der wachsenden Fertigkeit 
wuchs also auch PhovmioB AngnÜfe- 
lust. — S. Anh. 

V. 329. *Cedo dum: vgl. zu Y. 
894. — enumquam: zu V. 62. 

V. 330 tennüur hier u. V. 881 tOr 
das handschriftliche tenditur nach 
X)onat: Legitur et Hennitur* ; habet 
Nlittera cumD cotnmunionem. 
Es war dies die volkstümliche Form 
wie dispennite und distennite bei 
Plaut. Mil. 1407; vgl. Schuchardt, 
Yoc. des Yolgirlat I» 148. — *miluo : 



dem Weih, dessen Schädlichkeit u. 
Raubgier sprichwörtlich war; s. 
Plaut. Pseud. 852 mÜmma , . ungu' 
Iis, ^fart. IX 54, 10 rapax milm/s 
tmd Hieron. Epist. 68, 1 ferüate 
lupos, rapaeiMe miktof uknoen. 
Ein ähnlicher Gedanke bei luven. 
I 2, 63 Bat ueniam eorms, uexat 
cennura columbas. 

y. 882 entniwirdUhifigbeidenKo- 
mikttn bekräftigend an fMia gef> 
s. zu V. 113. — *in Ulis . . in Ulis: 
eine solche Gegenüberstellung ver- 
Bchiedenar Fenonen oder »adien 
mit dem gleichen Pronomen ist 
in der Sprache der Komiker nicht 
gerade selten. In ihr ist die Klar- 
stollnng des spradilioli minder ge- 
nauen Ausdruckes durch Gesten 
leicht möglich (vgl. übrigens im 
Deutschen: der — der, im Griech. 
ö iiiv — 6 di)i Plan! Bacoh. 881 
Boga hunc tu, tu promitte huie; 
Stich. 351 Hoc egomet, tu hoc con- 
uorre; Gas. 971 Hac lupi, Jiac canes; 
Hant. 976 t wü tuseenteo N&s tibi 
nec tibi, Ad. 130 f {vg\.B'd.ch,StHdcm. 
Stud. TL, 310 f. und verbesserrsd 0. 
Seyli'ert, Bursians Jahresb. LXX X, 
806). Wie die Änfserung des Ser- 
vius in Cic, Epist. IX IG, 4 'Hic 
uersiis Phrtid non est, hic est* 
zeigen kann, blieb diese Ausdrucks- 
weise in der Umgangssprache üb- 
lif h Nach E. Wölfflin, Die Gemi- 
nation im Lat. (8itz.-Ber. d. bay. 
Ak. Phil. Gl. 1882, 1, 434 Anm.) 
finden sich die ähnl. Verbindungen 
hic et (auf) hic, ille et {mit) ille in 
der Prosa seit Comiheius (auct. 
ad Her.) als Nachbildung des Kon- 
. versationsstils (auct. ad Her. ü, 40 
hoc nut hoc; Cic. Inv. I, 99, 100 
hoc et hoc; Hör. Sat. I 1, 112 h%me 
atque hunc; Lucr. HI, 1092 f. iUe 
— et ille; Gic. Rose. Am. 59 «Ktf 
aut ille u. a S Anh. — opern lu- 
ditur: 'die Mühe wird verUlndelt'; 
B. Lorenz zu Plaut Psend. 867 (369). 
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Aliis aliunde est peiichim, unde. aliquid abradi potest: 
so Mihi sciunt nihil esse. Bices 'dücent damnatiim doTiiuin': 

Älere nolunt höminem edacem, et säpiiint mea senteutia^aas 
Fr6 malefieio s£ beneficium Biinunum nolunt r^ddere. 
Gb. Nön potest saÜB pro m^rito ab illo tibi referri gratia. 
Ph. Immo enim nemo säüs pro merito gratiam regi refert. 
S5 Tene asymboliün nenire nnctom ätque lautnm e balineis, 

Ötiosum ab änimo^ quom ille et cüra et siimptu absdmiturlSiO 
Dum tibi fit quod pläceat, ille ringitur: tu ndeas. 
Prior bibaSy priör decumbas; cena dubia appönitiur.. 



y. 334. Mitgröfserer MarBhaltmig 

als Plautiis, abpr nicht weniger 
wirkungsvoll verwendet Ter. zur 
Hebung der rhetorischen Wirkung 
die Allittcration. *Auch sonst ist 
diese Klangfigur im Versschlufs be- 
liebt, vgl. V. 347, Haut. 209 con- 
silia consequi comimilia, Ad. 322 
oppido opportune te oMults^ m» 
Obuiam, 893, 978, Hec. 440 crispw, 
crassm, caesius u. a. m. 

•V, 837. Das handschriftliche 00- 
test ist metrisch rmtadeUg. Di» 
Auslassung der Formen von esse 
bei potia und pote ist bei Plautus 
häufig, nicht aber bei Ter. S. zu 
V. 879 und Anh. 

V. 338 rex (ßaciUvg) bezeichnet 
den reichen Brotherrn (^Orösus, 
KaboV) im Gegensatz zum Para- 
siten oder scurra; s. z. B. Plaut. 
Stich. 456, Men. 902, Capt. 92, Hör. 
Sat. II 2, 45, Epist. I 17, 48, luv. 
I 1, 186 XL. a. Dieser Begriff axt- 
wickelte sich in der DiadochttiEeit 

V H39 f. S. zu V. 232 f. — asym- 
boium: dtev^oXos (von cvfißoX'i^^ 
einer, der kernen Beitrag zu einer 
gemeinsamen Mahlzeit ^ebt oder 
zahlt; das Wort prscbemt in der 
röm. Litteratur wohl hier zuerst. 
Der lAt. Atudradc ist tmmim»« 
(Hör. Cann. IV 12, 28; Gell. VIT 
is, 2). — haltnei<( (von balineae) 
wie r^ehnärsig bei Plaut, ^riech. 
pecUevttiov). S. Anh. mid vgl.B.A%. 
-- Nach Don. zur St. sind V. 339 flf. 
nicht aus Apollodor, sondern aus 
EnniuB Sat. 1. VI entlehnt Dies ist 
Hiebt nor an imd für sidi wenig 
glaublich, sondern die angeführten 
Verse zeigen auch, dafs zwischen 
ihnen und unserer Stelle nur eine 



Siunesverwandflohaft bestdit; vgl. 
auch FritsBche, De Graeeis f<mL 

Ter. II, 6. 

*V. 340. Otiosum ab animo 'von 
selten, hinsichtlich' ; wie ee Y. 882 f. 

heifst otium Äb semhiis . . . haheam 
und Haut. 75 f. tantumne ab re 
tuast oti tibi, AUena ut eures?, 
so kann auch beim Adjektiv diese 
allerdings pr^l teuere, volkstümliche 
Konstruktion stehen statt otiostts 
animo oder animo otioso (And. 842); 
rgL z. B. Plaut. Tmc. 888 ab »n- 
genio inprohust, Epiil 129 a morbo 
ualuif ab animo aeger fui; Sali, 
lug. 48^ 3 {mons) uastus ab natura; 
Gie. od Att. YII 15, 3 floffükm m- 
pnrati cum a mäitibug, tum a pe- 
cunia u. a 

V. 841 *ringi est stonMdmri taci- 
tum; est enim translatio a eamlnts 
latraturis* (Don.). Im Corp. Gloss. 
Lat. n 174, 51 wird ringitur durch 
m%QalvsTcci.j ÖQyi^eTw eruiit. Aneh 
bei Hör. Epist. II 2, 128 aapere ei 
ringi steht das bei Pompon. Com, 
124 ridens ringitur wohl m eig^t- 
licher Bedenrang gebrauohte ver- 
bum (= die Zähne fletschen) ingl^i- 
eher Weise übertrafen (= knurren, 
murren, ärgerlich sein) ; vgl. subringi 
Gie. ad Att. IV 6, 2. 

V. 342 cena dubia, eine, wie 
der folgende Vers deutlich zeigt, 
nicht geläufige Wendung für '^man- 
nig&ene, rdäbesetete Tafel'. Wie» 
derholt wird die Wendung aae 
unsrer Stelle von Horaz Sat. II 
2, 77 und Auson. Mos. 102. Sehr 
nahe kommt die Bedeutung von 
dubius bei Pacuvius V. 307 K. ^ r 0 
multimodis uarium et duhium . . dieml 
Vgl. franz. ewharraa de richesse, 

8* 
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Gü. Quid iatuc uerbi est? Ph. "^i tu dubites, quid sumas 

potfsstcmiua. 

Haec^ quom rationem uieas, quam sint snania et quam so 

cara aint^ 

846 &i qui praebety nön tu himc liabeaa plane praesentäD denm? 
0E. Senex adeat: uide^ qnfd agas; prima cöitiost acerrima. 
Si eam sastmuerfBy postilla iam, üt labet^ Indas lieet 

Demipho Hegio Ckatinvs Obito Phoemio Geta 

Senex Advocati HE Pabasxtts Sebyos 

De. Enumquam quoiquam contomelidsins n s 

Audistis foetain midnain quam haec M mihi? 
860 Adeste quaeso. Ge. Iratus est. Ph. Quin tn höe age: 
lam ego hünc agitabo. — Prö denm immortalinm, 



V. 844. Über die Wortstellimg 
s. Anm. zu V. 261. 

V, 346. Senex, nämlich Demipho: 
s. Anm. S5U V. 314. — *coitiQ: ""der 
müitftr. ZosanunOBstofs*, in dieser 

Bedeutung litterarisch wohl nur 
hier; vgl. coire Curt. X 9, 15 Jörn 
winina coibant^ Yerg. Aen. XII, 709 
jmtar m eoiistemroß cemere ferro 

u. a. Bei Cicero heifst das Sub- 
stant. : 'Vereinigung, Komplott', 
z. B. l'lauc. öö. Prima cöitiost acer- 
rima scheint sprichwörtlich. 

V. 347 postillä, zusammengesetzt 
aus post und einem alten ablativi- 
öcheu Adverb {illäc, illa), gleich 
podhäc, posteä, posHdeä naa den 
entsprechenden ZusammenBetzun- 
gen von ante, praeter, jtrojjter und 
inter (Ritsehl, üpusc. phil. II, 270 f., 
641 ff. und N. Plant Exe, S. 82 f.); 
es bezieht sich nie wie ]Kii>ihnc (von 
jetzt an, in Uinkunt't) an und für 
sich auf die Zukunft, sondern be- 
zeichnet immer etwas, das nach 
einem andern bestimmten Vorfall 
geschehen ist, geschieht oder ge- 
schehen wird. — ludas licet: dies 
ist die einzige Stelle bei Ter., wo 
licet mit dem Konjunktiv und nicht 
mit dem Infinitiv verbunden ist (s. 
Barth, De inßn., S. 61). — *hidere 
ist gleichfalb in miliUirischem Sinne 
atifzufap5«!en, vgl. Lncr. n, f inter 
se forte . . armis Ludmit; Ov. Trist 
m 18, 19 lewibm mme h$dUiir armie. 



Y. 848. Mit wuchtigen Werten 

giebt Demipho seinem schweren 
Grolle Ausdruck. — Enumquam : s. 
zu V. 62. — * Plaut und Ter. lieben 
die ZnsammeBstdlang von umquam 

(usquatn) oder numquam (nusquam) 
mit folgendem quisquam, vgl. Ad. ICA 
usquam . . quisqtMm ; Eun. 678, Uec. 
861 «Mfm^iMiii quisquam; Hee. 486, 

Eun. 1002 u. a. numquam mticquam 
(für Plaut, s. J. Lange, N. Jahrb. 
Ib94, S. 275 ü'.); über nihil quicquam 
und nemo quisquam s. zu V. 80. Dae 
bei Plaut, fehlende khissische nemo 
umquatn erscheint Hee. 281. Wenig 
geschmackvoll häuft Enn. Trag. 400 
Quiiqmam quisquam quicquam fMOm- 
guam; vgl. Plaut. Pseud. 134. 

V. 350 f. Bis agitabo sprechen 
Geta und Phormio abseits. Letzte- 
rer lenkt, ohne auf Getas Bera.er> 
kung Hiicksicht zu nehmen, dessm 
Aufmerksamkeit auf das Folgende. 
Hoc age und Hoc agite sind ge- 
wöhnliche Wendungen, am Auf- 
merksamkeit zu verlangen; z. B. 
V. 435, Eun. 130. Nach Plut. Numa 
14, 4 und Coriol. 25 war dies die 
Formel, welche der Herold dem 
Volke l)ei der Opferhandlung zu- 
rief; vgl. auch Plaut. Capt 444 und 
Hör. Sat n 8, 152. 

V. 351. Der Genetiv deuM immor^ 
talium ist durch die Ellipse von 
ßdem zu erldären, wie eine Ver- 
gleichong mit And. 287, 246; Haut. 
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5 Kegat Fhanium esse haue sibi cognatam Ddinipho? 

Hanc D^mipho negat ^sse cognatam? Ge. K^at. 
Ph. Neqne ems patrem ae scire qui fiient? Gs. Kegat. 
De. Ipsum esse opinor, quo agebam: sequimini! -zu 
[PH.Nec Stflphonem ipsum sci're qui fuent? Ge. Negat.] 
10 Ph. Quia egens relictast nusera^ ignoratiir parens^ 

Neclegitur ipsa. Yfde auaritui quid facit. 
Ge. Si erum insimulabis malitiae, male aiidies. 
De O andaeiam! Etiain me nitro accusatnm aduenit, 86<t 
Pu. .Nam lam aduiescenti uihii est quod suseeuseaio, 



61; Eun. 943; Hec. 198; Ad. 746 
zeigt. Sonst steht der Vokativ der 
angerufenen Gottheit bei der Inter- 
jeUaim pro; s. B/Y. 1008 Pro di 
imtnortates , Ad. 447 u. a. — *Zur 
Stelle bemerkt Don.: Artificiose 
j^rior exclaukit, ut Detnipho, qui 
tmunam paasuB est, «ttro impetum 
aceusaiümis incurrat — Von Pro 
an ist das Gespräch zwischen Geta 
und Phormio darauf berechnet, dafs 
Demipho es hört, während sie thun, 
alB ahnten sie seixM Anwesenheit 
nicht. 

♦V. 352 f. Beachte die wirkunga- 
volle Wiederholung mit Umstellitng. 

*V. 354. Neque eitfrS patrem ffr cr/rg 
gut fuerit ? Prolepsis ( Atfaraktion), 
eine der Umgangssprache eigen- 
tümliche Art des Satzbaues, bei 
welcher das Subjekt des Neben- 
satzes als Objekt in den Haupt- 
* aatz gezogen wird; die Konstruk- 
tion &idet rieh bei Terens bei den 
Vi^rb^a dicere (V. 1048), emanare 
(Ad. ae4), ea»pectare (Hec. 280), 
faoert (vgl. so V. 670 f.), «neliiere 
(b. zu V. 491), nouisse (Haut. 370, 
Eun 'GC, Ad .'72>, ostendere (Eun. 
807), perspicere (And. 377), ßcire 
(vgl. noch Enn. 1085 seit me m 
quibua sim gaudiis?, Hec. 468, 
wohl auch Eun. 374), nescire (Eun. 
667 t Ego ülum nescio fi*erü), 
re seU eere (Hec. 667), timere (Eon. 
160), uereri (Hec. 676; gewöhnl. 
Konstr. And. 176 f.), uidere (V. 986, 
Haut. 689; aber Haut. 694 f., Eun. 
S66). Vgl. Gl. Lindftkog, (^taett. 
de parataxi et hypot., S. 75 ff. 

V. 366 läfat sich weder mit V. 354 
noch mit V. 386 ff. vereinbaren und 
ist daher mit Becht von Bentley 



für unecht erklärt worden. — Über 
die Schreibung des Namens «S^t^ 
{2:xiXn(ov\ s. Anh. und S. 60 f. 
*y. S67 tffms mS^iiktömax^^ wie 
V. 751 und Ad. 384 nur von Per- 
sonen, wie bei Plaut, (von Sachen 
sagt dieser res egenae). Die Öchei> 
dang herrscht auch nodi spftter vor. 

V. So 8 Vide auaritia quid facit: 
der Indikativ steht im älteren 
Latein in indir. Fragesätzen: 1} wenn 
man den Hauptsats dem Inhalt 
und der Form nach vom Nebensats 
loslösen und diesen als selbständi- 

fen Satz auffassen kann (so oben), 
esouders bei Imperativen wie die 
{mihi) V. 447, 633, 748, loquere, 
eedo, responde mihi, expHana mihi, 
uide u. ä. ; 2) wenn der Inhalt des 
Nebensatzes als reine Thatsache 
binj^^estellt werden soll, oft mit 
einem im Hauptsatze stehenden 
oder 2u a^ftnsenden Koirdattv 
(V. 798). Eigentlich nicht hidk^ 
pfehörig ist der Fall, wenn das 
Fra^i^ronomen mit dem regieren- 
den^^shnm m einem Beifziffe ver- 
schmilzt (nescioquis loqmtr I. 
aliquis^ V. 193, 247 u. a.; denn 
hier liegt kein indir. Fragesatz vor; 
nnr quis, nicht logmim itt in Frage 
gestellt). Der Konjunktiv stcufit 
mdo> in allen diesen Fällen dann, 
wenn er auch in Hauptsätzen stehen 
mfiÜBte (als iusnum, 'potmHaU$^ cia- 
bHaUutUt deliheratiuus, z. B. V. 161, 
223, 346, 444, 855) und nach neg-a- 
tiven oder ähnlichen Ausdrücken 
(V. 67 f., 117, 178, 181 u. a.), femer 
nach den nicht imperat. Formen der 
wer&a dicendi, sentiendi u. s. w. 
(V. 129, 344, 396, 446 u. a.). S. 
Ed. Becker, Shtdem. 8imd. l, IIS ff. 
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Si illiün minus norat: qoippe homo iam grandior, is 
Pauper, quoi in opere iiita erat^ mn fere 
Se cdntinebat; ibi agriun de noBtrd patre 
866 Colendum habebat. Sa^pe interea mmi senex 

Narrabat se hiinc neclegere cognatiim suom; 
At quem iiiruml Quem ego uideriin in uita dpt?/mum. 20 
Ge. Videäs te atque ilhim, nt iiarras! Ph. I in maläm crucem! 
Nam ni enm esse exjht?<m;is9em, numquam tarn grauis 
370 Ob hanc mimicitias caperem. in uostram familiam, 



y. 363 opus im Sin^. ^ird sehr 
häufig von der Feldarbeit gebraucht; 
ygl Haut. 72, 73, 142; £un. 220; 
Ad. 518. 8. Anh. 

V. 364. Se continebat: hielt sich 
zurückgezogen 'oh pudorem inopiae* 
(Don.). — ibi agrum de nostro 
patre e. haXtehat (nftml. snr Pacht). 
Fhormio fügt dies hinzu, um zu 
zeigen, dafs sclion damals seine 
Familie aus Freundschaft für Stilpo 
gesorgt habe, irfthxend denen 
nächster Verwandter nichte für ihn 
that. 

•V. 36Ö habebat ist mit dem Prä- 
positionalausdruck (de synonym mit 
ah) zu verbinden; das Gerundiv 
colendum steht wie nach tradere 
und sumere, v^L Cic. Verr. Ii 1, 130 
Aedem Casicrts, iudiees, P. lunius 
habuit tuendam de L. Sulla Q. 
MeteJlo considihus (s. Thielmann, 
Wöim. Arch. II, G7). 

*V. 367 opHmum ist wohl wegen 
V. 368 f. prädikativ mit uiderim 
zu verbinden (anders P. Barth, N. 
Jahrb. 1884, S. 181 f.). 

V. 368, Geta, welcher scheinbar 
DemiphOB Sache führt, bricht mit 
erheuchelter Entrüstung in den 
(ironischen) Wunsch aus: Phormio 
mOge eich doch (so brav) sehen 
wie er jenen nnr h seiner Erzäh- 
lung (seinen Worten) gesehen hat. 
Das vergleichende cU^^ue kann in 
der Umgongaspraohe anch dann 
stehen, wenn im vor;i!is*;phenden 
Satze das die Ähnlichkeit bezeich- 
nende Wort nur auB dem Zue&m- 
menhang zu ergftnsen ist; z. B. 
And. 841 . . tibi sum oblitus hodie^ 
ac uo2ui, dicere; Plaut. Bacch. 549 
^ptem esse (xmicum ralMS mm füaue 
fpm »m mihi. Zu atgt§e wim 



ist aus dem vorhergehenden Verse 

uidisti opiumum zu ergänzen. Vi- 
deos nimmt das vorhergehende 
wdenm abriditlioh wieder aii£ — 

narrare kommt ' in der Umgangs- 
sprache häufig einem 'reden, sagen* 
nahe, vielfach mit verächtlichem 
Nebensinn, vgl. V. 401, Gstull 67, 

29 u. ö. S. Anh. — Im Hmblick 
auf das ^wöhnliche Strafmittel 
für Sklaven setzte sich 'nuüa crux* 
(iminw in dieser Wortfolge und 
oft verstärkt durch ein vorgesetztes 
magna oder maxuma) in der üm- 
gangüsprache fest als Bezeichnung 
von etwas ünheflTollem und wurde 
I in malam crucem mit seinen 
Variationen zur gewöhnlichen Ver- 
wünschuugöformel : '^^eh zum Hen- 
ker* (bei Ter. nur hier). Ähnlich 
aber In* in malam rem V. 930, 
And. 317 Abtn hinc in malam rem, 
vgl. Eun. 536 u. V. 541. S. Lorenz 
zu Plaut. Pseud. 817 und Luchs, 
Studem. Stud. I, IT D u las 
in' (= isne) malam crucem und 
vergleicht huc uiciniam (And. 70; 
Eun. 636 heifst es jedenfalls Malam 
rsm hinc ihis? s. W. Görbig, domi- 
num, quib. loca signif., %mis Plaut., 
S. 24 f.). — »Zum VersBchlufs vgl. 
S. 38, Note 1. 

V. 369 cum esse (n?.^h Ä^): näml. 
optumum. In die anderen Handschr. 
hat das Glossem üa sich einge- 
sehliehen (Ha cum oder einii «te) 
und esse verdrängt. 

V. 370. Ob hone, näml. Phanium. 
— immieiHaa eaperem in uostram 
famüiam: hierbei ist an das gegen- 
Reititr^* f«'indliche Verhältnis, nicht 
etwa blofä an die feindliche Ge- 
sinnung Ph<»mios gegen die Fa> 
tnilie Demiphes zu denken. 
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Quam is aspematiur niüie tarn inliberaliter. 
«»Ge. Pergm ero absenti male loqni^ inpunssMine? 

Ph. Dignum atitem hoc illosi Ge. Amtandem^carcer? DB.Getat 
Ge. Bonorum extortor, legom contortor. De. Getal 
Ph. Kespönde. Ge. Quis homoBt? Ehern . . De. Tace. Ge. Ab-876 

senti tibi 

Te indig'nas seque digiias contumelias 
4» Numquam cessauit dicere hodie. De. Desine. 

AdulÄcens, primum abs te hoc bona ueniä peto, 
Si tibi placere pötis est) mi ut respöndeas: 



Y. 371. Quam bezieht sirli auf 
das entferntere hanc (etwa 'meine 
SdLutsbefohleiie'); vgl. Anm. sa T. 
657. Detgleioben Aonstraktiaieii 
sind auf einen aoadrackBrollen 
Vortrag berechnet. 

y. 878. *Der Aiutolb BenÜejra 
aa dem (nur Hcheinb^) spondei- 
sehen Worte tandem im vierten 
Fnfse scheint nicht gerechtfertL?t, 
weil am temäemf eine fonuelliAirte, 
eng zusammengehörige Verbindung 
ist (vgl. 6nim verö V. 985). Die 
Ifleiche Verbindung kehrt zudem 
in derselben Bedeutung And« 875 
wieder: Ain tandem^ ciuis Glyce- 
riumst? Dem Sinne nach kommt 
^ese zur Bezeichnung eines hefti- 
gen Affektes besondefs in Frage- 
sätzen sich findende Wendung dem 
ain uern'^ sehr nahe; vgl. Kun. 81)3: 
Ch. Diinmuam ego tibi caput Itadie. 
ntn <Ms. Q». Ain uero, canis? 
und Ad. 405. Ähnlich steht in 
unwilliger Frage quid ait tandem? 
V. 799, And. «59, Ad. 276 und 

Umi(e)tandm? V. 231, 413, 6S7 n. a. 

Tanäem entspriclif dabei etwa un- 
serem 1 c i d on s c 1 1 at'tlich gespro cl i e n e n 
'endlich, nun gar' = was, »chon 
SO weit ist es gekommenl An 
unserer Stelle ist es um so passen- 
der, als pergin vorhergeht und un- 
mittelbar darauf Demipho denGeta 
unterbrioht. Dafs Phormios letzte 
Äufsening digrinm mitem hoc (male 
loqui) illost geeiguet war, den Skla- 
ven in (die freilich nur geheuchelte) 
Hitse sa bringen, zeigt dessen so- 
fortige narhrlrnckliche Bezugnahme 
in der scheinheiligen Verantwortung 
Tor seinem Herrn V. 375 ff. — cwrcer 
Uberbfagen wie unser 'Zuchthftiuler» 



Galgenstrick*; ebenso Lucilius ex 
inc. lib, 1165 (L., 141 M,J: carcer, 
«iv eanxre dignm (Donat). 
*V. 374. Bonorwm extortor^ legum 
coniorior.-Vollrcimund Paronomn?!!'' 
(etwa 'Gutentwinder, Knitieiinder';. 
seide Worte sind der Situation 
entsprechend von Ter., wie es scheint, 
zuerst gebildet. Das zweite ist ftTra^ 
X£y6M£vov geblieben, doch contortio 
bei Cio. u. eonf&rtus LuctL und CSe. 
Zur Paronomasie vgl. V. 806 f. und 
Haut. 372 Imursa verba, ewervos 
ceruices, 

y. 875. Besponde wird leise bu 

Geta gesagt. — *Ehem, stets zwei- 
silbig (a. besonders And. 417 und 
Ad. 266) und mit kurzer erster Silbe 
(s. Ad. 81), ist Inteijektion der fteu- 
digen oder verwunderten Über- 
raschung ('sich dal'). Sie steht 
gern vor Vokativen (V. 795 u. a.), 
an der Spitze eines Fragesatzes 
(V. 991\ nach einem solchen: Eun. 
970 und hier, wo die Grufsformel 
durch Demiphos Tace unterdrückt 
wird. Auch ehm opportune Ad. 81, 
266 (mit Ergänzung von aduemre). 
Vgl. Richter, Studem. Stud. T, 425 ff. 

V. 377 h(xlie fast formelhaft ge- 
setzt; vgl. z. B. V. (>2(;. Hec. 788, 
873: Titin. V. 62 II * Nwngptamm 
mihi licebit hodie dicere? 

V. 379 potis und (abgekürzt) pote 
Htehen in Verbindung mit esse als 
Nomin. aller Genera und Numeri 
ohne Unterschied. *Fote findet sich 
aber bei den Soenikem ▼or Eonson. 
(V. 535 ptrie fuisaetf denn poie esi, 
pote esse wm-dr' früh zu potest, passe), 
potis vor Vokalen Cund zwar nur 
vor Formen von esse; auch potm 
Ad. 589 wird aus potene absnleiten 
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BSQ Qiiem amfcum tuom ais fmlMe istum; explan^ mihi^ 
Et qm cognatam sibi esse dfceret. 
Ph. Proinde ^iscare, qaasi non nosBes. De. Nössem? Pa lia. » 

De. Ego nego; tu qm sSb^ tedige in m^moriam. 
Ph. Eho tü, sobrinum tüom non noias? De. Enicas. 
886 Die nömen. Ph. Nomen? Maxt/me. De. Quid minc taces? 
Ph. Perii hercie, nomen perdidi. De. Quid afs? Ph. Geta^ 
Si meministi id, quod olim dictnnist. sübice. Hem, 
Non di'co: quasi non nösses, temptatum adu^nis. 
De. Ego aütem tempto V Ge. StüjK). Pu. Atque adeo quid mea? 



geiii); s. En(]fel1»recht, Stiid. Ter., S, 
2<> u. Leo, Flaut. Forsch., S. 264 ff. 
Den Gebrauch von potis (urspr. 
Masc. u. Fem.; vgL noaig, nörvuit) 
f\it das Neutrnm erklärt Skutsch 
80: JPotw konnte (nach Leo a. 0.) 
vor Konson. sein s verlieren una 
■o zu pote (d. h. dem Nentr.) wer- 
den. Da nun im Masc. u. Fem. 
potis und pote nebeneinander als 
gleichwertigbestanden^ glaubte man 
auch im Neutr. pote and poUg 
nebeneinander setzen zu dürfen. 

y. 380 ais mit dem occ c. inf. 
pleonastisch statt des einfiftclien in 
esßj^Uma gehörigen Fragesatses; 
\^}. Hep 2iM Xeque adeo cJam me 
estf quam esse eum gramter lattmm 
enttarn; Ad. 12 f. permseiie JFVir- 
fiMWM fa^uim exv^tumetis. Ähn- 
lirhe« ist im griech. Dialog sehr 
gewöhnlich. 

y. 381 ^Mt natfirlich adverbial. 

— Für diceret wird nach strenger 
Tempn s fol «re dixerit e r w ;i r t e t ; d u r Ii 
das vorauuKehende funsat und den 
Umstand, dafs StUpo ja schon toi 
sein soll, wird in der Vorstellung 
das re^erende Verbum in die Ver- 
gangenheit gerückt (etwa — quid 

V. 382 * expiscari est diligen- 
tissime qttaerere, ubinam pisces !a- 
teant: ergo uerOum est tractum a 
piscatoribus* (Don.). Das Air uns bd 
Ter. zuerst belegte, in der Schrift- 
sprache seltene Verbum erscheint 
gleichfalls übertragen ('ausfor- 
schen*) noch bei Cic. Fis. 99 mM 
es^'scatvs est und Epist. IX 19, 1. 

— *Das Plusquamperfektum nasses 
und nossein (hier und V. 388) ist aus 
dem Modus des imabUngigNiSateeB 



(fKMi nosses?) zu erklären; vgl. Haut. 
527 f. quüiH is tum ditiis Abundet, 
gnatus eius pro fug it inopia (unab- 
hängig etwa: Is non ditiis adm» 
det?). Sonst steht in Komparativ- 
sätzen (mit quem) in Übereinstim- 
mung mit der Begel der consectiiio 
temporum nach einem Haupttempas 
bei Vorzeitigkeit Perf. Konj., z.B. 
Ad. 290 lam nmw times, quasi 
mmguam adfueris, numquam tute 
pepanriM? (hier lastet der direkte 
Satz etwa: Nummomne (uJfuistt\ 
». t. peperisti/)t bei Gleichzeitig- 
kmt in zahlreichen Beispielen Ftfts. 
Konj. (And. 872, 544, 649 n. S.w.). 
*V. 383 redige m memonom: s» 
Anm. zu V. 802. 

y. 886. Moaenme: Ausdmck der 
Verlegenheit, die durch die kräftige 
Versicheninp; maKkiert werden soll, 

V. 386 f. bis subice spricht Phor- 
mio natürlich zur Seite. S. Anh. 
«V. 387. Hern drOckt scheinbar 
entni.stctf's Fr^tannen darüber aus, 
dafs Deuupho ihm den doch wohl* 
bekannten Namen abnötigen will^ 
vgl. Anm. zu V. 52. 

V. 888 nosses (§" ^wris): s. zu 
V. 382. — temptare hier sowie 
V. 889 'prüfen* mit der Neben- 
bedeutung des Belästigens, Reizens. 
Über den Gebrauch des Wortes bei 
Plautus 8. £. Boeckel, Ex&rc. Plaut, 
spec, S. 9. 

V. 389. Mit autein wird häufig 
eine mifsfallende Äufsenmg' in ent- 
rfieteter Frage wiederholt; es drückt 
die gegensfitalidie Meinung des 
Fragenden aus. Vgl. Hand, Turs. 
I, 674 f. — Atque adeo leitet einen 
zusätzlichen {atque)^ über das Frü- 
here hinausgehenden (adeo) Gedan- 
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Stilpdst. De. Quem dixti? Ph. Stflponem inquam nöueras.390 
"De, Neque ego illtim noram n^c mihi cognatds fdit 
45 Qnisquam istoc nomine. Ph. ftane? Non te honüu pudet? 
At Bf talenium rem reUquiss^ decem, 
De. Di tibi malefaeiant! Fh. pranus esses mtooriier 

Prog^niem uestram usque auo atqne ataao prdferens.SOft' 
De. Ita ut dioisl Ego tum, quom aduenissem, qui mihi 
M Oognäta ea esset, dfcerem: itidem tü face. 

Cedo qni est cot^ata? Ge. "Eu, noster, recte: heu8 ttf, cane« 
Ph. Dilücide expediui quibus me opörtuit 

ludfcibns; tum id si fälsum fuerat, ftlius 40O 
Quor non reieilitV De. Pflium narnis mihi? 
55 Quoius de stultitia dici ut dignumst nöu potest, 
Ph. At tü, qui sapiens es, magistratits adi, 

ludicium de eadem causa iterum ut reddant tibij 
Quanddquidem solus regnas et soll licet 405 



ken em, der logisch uch nieht ans 

dem Vorhergehenden zu ergeben 
braucht, Bondem sofrar in einem 
gewissen Gegensatz zu ihm »tehen 
icttmi (otgi/e oft = '«brigeii8'). Vgl. 
And. 682, 977, Enn. 964 (atque adeo 
autetn); ohne allen Gegensatz Hec. 
467. Seyffert, Schol Xat.» S. 23 
beseicbiiet atque adeo als eine Fonn 
der correctio. Vgl. Theod. Bmnne, 
Ohseru. gramm. (1871), S. 24 ff. — 
mea, zu erg. refert. Vgl. V, 940; 
Haut. 798. ^ 

y 390. Ü'ber noueras n. s. w. (am 
Ende der Verse) neben norus (in 
der Mitte der Verse, z. B. V. 391) 
8. Anm. zu V. IS und 5d4. 

*V, 391. Neque ego..'>iec mihi, vgl. 
Ad. 141 nec nihil neque omnia haec 
u. V. 176. S. Anh. 

V. 892 horutn ist Masc. und geht 
auf die aduocati; das Nentrnm 
stände im Nomin. (vgl. Ad. 764 
Non te haec pudenf). 

V. 393 talentutn: s. V. 38. 
* V. 394 tthimalefdciant: Proceleus- 
maticus, in welchem ein zweisilbi- 
"Woit die Hebung bildet und 
Senkung mit einer vom Wort- 
ton g^etrofTeD'^Ti F'ilVif- rin-f-tzt. So 
wird die nietnsche Gliederung so- 
wohl durdi Wortende als auch 
durch Wortbetonung zum Ausdruck 
gebracht; s. Eun. 871 mihi benefi- 
cium, so auch Plaut. Rud. 1221; 
Ampk, 889 »ä$i$ fadat (vgl. 8. 89, 



Anm. 1, femer Y. 686 und Elots a.O. 

S. 347 ff.). Skutsch hebt hervor, 
dafs Ter. den Proceleugmatiker sich 
erlaubte, weil maiefdcere ein Wort 
bildete. Zum fallenden Froceleue- 

maticus s. auch Anh. zu V. 406. 

V. 396 usque: 'in einer ßähe'; 
vgl. V. 249. 

V. 897 face: diese volle Impe- 
rativform findet sicli bei Ter. nur 
noch am Versende (z. B. V '574^, 
während dice und duce bei linu 
gor nicht mehr Torkommen. In den 
Coniposita von chicere scheint, je 
nachdem die Stammsilbe des Ver- 
bums betont ist oder nicht, die En- 
dung e zu stehen oder zu fehlen 
(vgl. z. B. V. 309 addxice. Ph. Eo; 
Eun. 377 äbdnc, (lue). B. 0. Schu- 
bert, Synib. (fd Ter. einend., S. 16 ff. 
u. Engelbrecht, Stud. Ter.^B. 63 ff. 

V. 398. J'Ai, enge («v, Bvyt) haben 
sich gleich vielen anderen griechi- 
schen Beteuerungs-, Wunsch- imd 
Verwünschungsformeln bei den la- 
tein. Komikern völlig eingebülgot; 
vgl. V. 478, 869. 

V. 399 quibm me oportitit: ab» 
gekOrzt m Y, 118, 888, 447, 888 

U. 8. W. 

♦V. 401. Zu narras vgl. V. 368. 
y. 408 f. Quandoquidem: Tgl. 
S. 66, 6. — Phormio schlägt hier 
einen Ton an (vgl. Ad. 176), von 
welchem Demipho wofste, dafs er 
ihm TOT don athenisehea Ctoieht 
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Hie de eadem eausa bus iudicitun adipfscier. 
De. Etsi milii fteto inii^ziast^ uerdm tarnen m 
Potida quam litis secter aut quam te aüdiam, 
Itidem üt cosnata si ait^ id quod 1^ iubet 
410 Dotis dare, abduc hanc^ minas quinque aiicipe. 

Ph. Hahahae, homo suauis. De. Quid est? Num iniquom pöstulo? 

An ne hoc quidem ego adipi'scar, quod ius publicurast? es 
Ph. Itan tandem, quaeso, item üt meretriceni ubi abiisuB Bis, 
Mercedein dare lex inbet ei atqiit amittere? 
416 An, ut ne qui(^ turpe oiuis in se admitteret 
Proptei egestatem, pröxwmo iussäst dari, 
Vt cum üno aetatem degeret? Quod td uetas. W 
De. Ita, pröxttmu quidem j ät nos unde? aut quam 6b rem? 

Ph. Ohe, 



^fährlich werden konnte nUmlich 
' verdächtigt Battaro» den üegner 
vor den koischen Richtern in Heroii* 
das' Mimiamben II, 27 rriv ccvropO' 
fUriv {jfiioov 0aXj]g IvaFi^. Die aus 
den Mänjgeln der athenischen Ge- 
richte leicht erklftrlidie Fureht vor 
einem Prozefs mit einem Ifoime 
wie Phormio bestimmt denn auch 
Demipho im Folgenden einen güt- 
lidhen Vergleicli za sacli^. — Was 
die Sache betrifft, so galt in der 
Regel jeder einmal von den Rich- 
tern abgeurteilte Rechtshandel als 
▼olUcommen und ffir immer be« 
endigt, s. V. 419 und Demosth. Lept. 
147, S. .502 ol voiioi ohy. iäm 
äig nQÖe töv a-bröv nsQl töiv ccircmv 

SiiMsUiv O^' &Xlo Toiovtov oiShv 

tlvcei; yg\. Meier n. Schömann, Att. 
Pr02., S. 7 da ff. und Don. zu And. 
406 (in 1, 7). 
* V. 406 adipisciertvgl.Y. 412, And. 
832 (s. Spengel), Plaut. Capt. 483. 
S. Anh. 

y. 410 *aMue (aMtN» «)t e. zu 

V. 397. Statt zu sagen : niitias quin- 
qu€ accipe (~ tibi dabo), si hanc ab- 
duxeris, schickt Demipho das für 
äm ^chtigste im selbst&ndigen 
Imperativ parataktisch voran?. ? 
Anh. — niifia: die latein. Form lür 
fiv&; i ist zur Erleichterung der 
Aussprache eingeschoben, wie sich 
Ähnliclu ^ vielfach im altnn La- 
tein hndot, wenn das Griechische 
Konsonantenverbindungen . bietet, 
velche dem Organ der Latdner 



wi Iprstrebten: z. B. Älcumena, Her- 
cules {&. Ritschl, Opmc. phü, II, 
469—523). — Zur Sache vgl. Anm. 
zu y. 125; fSnf Minen sind gerade 

500 Drachmen 

*y. 411. Mahahae (dreisübig) auch 
Haut 886, S.w. 86S, Euil 497 im 
Yersanfang; hier mit folgendem 
Hiat, vgl. S. 57. — homo suauis: 
nicht AjQredCf sondern wie Haut. 
283 AsMm ('der Sehlankopf \ vgl. 
And. 844 Seelusi andere T. 824) zu 
fassen Gegen homo f^Hftui's spricht 
besonders das auf 8. äU6 Bemerkte. 
S. Anh. 

♦V. 412. An folgt auf eine Frage 
mit num auch Plaut. Poen. 1315 f. 
Num tibi . . mcUae aut denies pru- 
rmnt — ? An maikan rem guaerUaaf 
y. 413 tner€tneem • . abusus a.: 
8. ZU y. 281 f. 

*y. 414 amittere, Bedeutung zu 
V. 141. 

y. 415 nt ne quid: ut ne ist eine 
beliebte Verbindung (vgl. z. B.y. 168, 
314); einfafches m quid steht z. B. y. 
469; ut ne qmd dagegen z. B. V. 246, 

Haut. 269. —cmti' ist hier Femininum. 

V. 418. *Ita ('ja') stets ohne est 
in der bejahenden Antwort auf 
eine Frage (vgl. y. 382, 542 und 
901); aber bei der Bestätigung 
einer vorhergehenden Behauptung 
Cso ist es') kann die Kopula stehea 
oder fehlen (dies zorneizt, wenn z\x 
ita noch eine Beteuernngspartikel 
tritt); vgl. y. 265, 326, 396, 612 und 
P. Langen, Beiträge, S. 210 ff. Nicht 
ganz entsprechend izt der Qebraiich 
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*ActonL' aiunt *ne agas'. De. NiSn agam? Immo haud 

desinam^ 

Donec perfeoero lioc. Ph. Ineptis. De. Sme Modo. 420 
Ph. Postremo tecum nü rei nobis, Demipho, est; 
n Tuos ^st damnatus gnätus^ non tu; nim tua 

Praeterierat iam ad ddcendum aetas. De. ömnia haec 
Illüm. putato, quae ego Tinno dico, dicere; 
Aut qm'deiu cum uxore hac fpsum prohihebö domo. 426 
6e. Iratus est, Pii. Tu te idem melius fecens. 
«0 De, Itane es paratus fäcere me aduorsum dmnia, 
Infelix? Pii. Metuit hic nos, tarn etsi nedulo 
DisaimuiaL Ge. Bene kabent tibi prmcipia. Ph. Quin 

quod est 

Fenindum fers? Taifi dignum faetis f^ceris, 480 



von Sic und Sic est, von denen 
jedes bejahend (ygl. zu V. 813^, 
sie est aber such oestätigeud (z. B. 
Eun. 719) gebraucht wem kuUL 
Die Wendung der Verwunderung 
Itane? steht gleichfalls zumeist 
ohne est (so Y. 892, 542; bei Ter. 
nur Hec. 418- Ikm est?), — at nos 
unde? näml. proxumi sumus. — 
Ohe ^ohol hör' auf! ^enugl), eine 
Inteziektioii ungeduldiger Abwehr; 
Tgl. V. 1001, Haut. 879, Ad. 728, 
769; Hör. Sat. II 6, 96. 

V. 419 ff, Demipho, welcher von 
Anfang an (V. 378) Phormio gegen- 
über mit grofser Mäfsigung ge- 
sprochen hat, läfst sich, da er nicht 
zum Ziele gelang, nach und nach 
Tom Zorne rortreifsen. — *Ai^tm ne 
agas: etymol. Figur und sprich- 
wörtliche Wendung, dem Gerichts- 
leben entlehnt (rö Tfffoij^hv (lii 
n(}d^fig\ vgl. Don. snr Stelle: AOa 
res est, de qua sententia prolata est 
und zu Ad. 232 (II 2, 24 : 'fiwd 
enim in iure semel iudicatum fuerit, 
rescindi et iterum agi non potest. 
Als Verbot erscheint Actum ne 
ogas Cic. ad Att. IX. 18, 3; acta ne 
ayamus IX 6j 7 u. a. Zur positiven 
wendong leitet fiber Cic. Lael. 86 
acta agimiis, cpiod uetamur uetere 
prmterbio, wie schon bei Plaut.; 
z. B. Pseud. 261 rem actam agis; 
lAy. XXVni 40, 8 (vgl Otto, Spnoh- 
Wörter S. 9.). 

y. 420 modo beim Imperative macht 
denselben eindringlicher und unge« 
dnldiger. S. Loch a. 0. 8. 17 f. 



V. 423. S. Anh. 

V, 426 idem (Neutr.) feoeris so 
▼iel als prohibuens domo (vgl. nant. 
Amph. 386 Fugit te ratio. So. Vti- 
nam istuc pugni fecissent tut). Von 
diesem dem oinne vorächwebendeu 
Worle hängt te ab Aeeos. ab. Oder 
te ist Ablativ, wie er sonst sehr 
gewöhnlich bei ess-e . facere, f eri 
steht; 8. Anm. zu V. 137. — feceris 
ist ebenso wie T . 480 als Fat. ezaet. 
8u fassen (vgl. Y. 888 Feeero); s. zu 
V. 516 condupUcauerit. — S. Anh. 

*V. 427 aduorsum oft und nicht 
blofs bei Plaut, nachgestellt (doch 
nur hier bei Ter.), vgl. Baoch.698 
quae dicta dixit me aduorsum tibi; 
Sali. lug. 101, 8; Hist. II, 71 (M.), 
auch bei Nepos u. a., aber nur 
nach FflrwSrteni; ygl. zu Y. 624. 

Y. 428 f. Metuit q. s. ist die Ant- 
wort auf Oetas Bemerkung (Y. 428) 

Irattcs est. 

* V. 42i). Bene habent tibi principia: 
gewOhnlicli hdfst es res seise) habet 
(habent), s. V. 820; aber habere 
(=3 ix^iv) familiär auch reflexiv, 
vgl. Ad. 304 i. Omnem rem modo 
seni QiM paeto he^ktret, enammMS 
online; schon bei Plaut. Gas. .'?38 
Opminnp ineUus res tibf habet tua. 
Ahuiicii bes. in der miiitarischen 
Sprache rechtere, aecingere, expedire, 
derigere, uertere und Composita 
(Wölfflin im Arch. X, 1 ff.; vgl. 
A. Elter, Rh. Mus. XLI, 639 ff.). 

Y. 480 £ Im Oefiaia der Sicher* 
heit geht Phormio daxu Uber, den. 
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Ti auiici inter nos sunus. Db. Egon tuam ^xpetam 
Anucitiam? aut te lusum aut auditdm uelim? 86 
Fh. Si oöneordabis cum {IIa, liabebis quae tuam 
Seneotütem oblectet: respioe aeiat^m tuam. 

4M De. Te ohlMek, tibi habe. A. Minne nero iiam. De. Höe age; 
Satis iSirn, nerborumst: nisi tu properas mülierem 
Abddcere, ego illam eiciam. Dizi, Pkörmio. m 
Ph. Si tu ülam atügerifl a^cas quam dignumst liberam, 
Dicam tibi inpingam grandem. Dixi, Demipho. 

410 Si qiud opus faeht, h6as, domo mel Gs. Intell^o. 

[Demipho Geta Cbatikvs Hegio Obito 

Senex Sebvos Advocati lUJ 

De. Quanid me eura et BdUidtudine £&eit n « 

Gnatüs, qui me et ae biace mpediuit nüptüs! 
Neque mi m conspeetum prödit, ut aaltem aeiamy 
Quid de ^ re dicat qmdue Bit sent^ntiae. 

445 Abi, uisi' redientne iam an nondüm domum. 6 
Ge. E6. — De. Videtis, quo m loco res baec siet. 

Quid agd? die, Hegio. He. Ego? Cratiiium censeo. 



•cbon in beOem Zoni auflodttnideii 

Demipho noch zu reizen (s. V. 433 f ). 

*V. 432 te m'sutn aut auditum 
uelim ohne awe, vgl. V. 792; in 
Yerbindung mit dem Part Perf. 
PasB, fehlt es}>e bei Ter. stets bei 
oportet und pati {&. V. ÖÜ4), zumeist 
Ii ei uelle, mlle, bes. in kurzen for- 
melhaften Wendungen, wie Factum 
uolo V. 787, noUcm datum 796, Ad. 
165; mansum tarnen oportuit Haut. 
200. Diese energische Konstruktion 
ist als Yoratufe des Acc. c. Inf. zu 
>»etrachten; v^l. im Deutschen 'ge- 
schenkt will ich es nicht!* 

y. 486 Hoe age: b. Y. 860. 

Y. 487 ff. Hier ist der ParaDelis- 
mus der beiderseitigen Schlufsdro- 
hungen (V. 437 Dixi, JPhormio, V. 
489 Dixi, Demi^; ähnlich Eon. 
901 Ch. Non fadam, Pijthias. Pr. 
JTow credo. (^acrea) zu beachten. 

V. 489. JJicam (dixjjv): s.zu V. 127. 

Y. 440. Fhonmo nnd Geta spre- 
ehen dies sor Seite; darauf geht 
Phormio nach rechts ab. — hevu, 
domo me: s. zu V. %Q und 162. 
*Über den Aoaatas einer neuen 



Scene vor V. 441 in den Call. 
Handschr. s. Anh. 

y. 442 hisce: s. S. 61 f. und V. 518, 
[6U9,J G64, 7ö4, ö27, 892, 974. 

y. 448 in cofwpedwm-wie V. 261; 
sonst auch amU oeuioi (a. Eun. 
623, 794). 

V. 445. Abi, uise: s. su Y. 777. — 
Geta vird auf diese Weise zugleidi 
sehr passend von der Beratung 
entfernt. Er geht ins mittlere Haus 
ab, aus dem er Y. 459 zurfickkefart 
•V. 446 qtio in loco . . siet: so bei 
den Komikern haufifi:er als mit blo- 
&em Abi., vgl. V. 478, Eun. 642, 
And. 292, 718 ; dodi anch die spfttar 
gewöhnlicbe Konstrnktion Ad. 844 
Peiore rtv loro non jf><>f»v est esse 
ftMtm in ^uo nunc sitatit, wenn hier 
sieht mit Leo, Analeela Pkwl. 
(Gotting. 1896), 8. 48 die Figiir 

4jt6 v.orvov !!Tr/V!Tiebmer) ist. 

V. 447. ''(^uiä ago f oder (^uid ago? 
wird gew. betont. — Die Scbwierig- 
keit des Falles wird gut gleich zu 
Anfang durch die Unschlfissigkeit 
des zuerst Beiragten vor Augen ge- 
üHhrt. Ygl. aber ancb an V. 468L 
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Si tibi uidetur. Dk. Die, Cratine. Ora. Mene uis? 
De. Te. Cra. Ego, quae m rem tuam sint, ea uelim faciäs. Mihi 
10 Sie höc uidetor: qudd te absente hie filius 450 
Egi\ restitui in integruixL aequomst 4t bonum. 
Et id impetrabis.- lUxL De. Die nunc, Hegio. 
He. Ego sedulo buno dizisse credo; u^rum itast: 
QvLot homines, tot Bententiae; suos quoique mos. 
15 Mihi non uidetur, quöd sit factum legibus, 466 
Rescmdi posse; et türpe ineeptust. De. Diu, Crito. 
Cm. Ego arapliuH deh'beranduin censeo: 

Res magnast. Cra. Niira quid nos uis? De. Fecistis probe: 
Incertinr sum multo <jii;nn dudum. — Ge. Negaut 
ao liedisse. De. Frater eni ex^i'pectandüs mihi: 4ßO 
Is quod mihi dederit de hac re eoiisilium, id sequar. 
Percontatum ibo ad partum, quoad öü recipiat. 
Ö-E. At ego Äntiphonem quaeram, ut quae acta hic sint sciat. 
Sed eecum ipsum uideo in tempore hue se recipere. 



♦V. 448 f. Auf den handschrift- 
lichen ßildem erscheint Cratinus 
als Mann mit erhobener Eechten, 
Hegio und Crito sind als Jünglinge 
itt beBcheid«Mr SteUnng danre- 
fltellt. 

y. 453 itast (nicht sie est): .wie 
▼orher aiugef&hrt 

V. 464. ^Zum Sprichwort Quot 

homivtes, tot seyitentiae (so auch Cic. 
de Fin. 1, 15) vgl. Hör. Öat. II 1, 
S7 f. qmt eap&^m uimmi, toHdem 
atudlorum Jf«{»a(Otto, Sprichwörter 
S- 166 f.). — suos qmique mos mit 
B^ehung darauf, dal» Cratinus 
wohl hftndelsttchtiff, er selbBt aber 
vorsichtig sei und den Demipho vor 
unnützen Prozessen bewahren wolle. 
• — * Hinsichtlich der Gliederung 
dieses V. und des V. 467 vgl. S. S9. 

V. 456 incepttist = inceptu est: 
das Supinitm bei turpe auch Ad. 
275 turpe dictu. 

467 ampiim deKberandum cen- 
seo erinnert an das formelhafte 
Atn}>lm>t '.'(Htens des Vorsitzenden 
in einer allen oder den meisten 
Richtern nicht gehörig klaren 
Rechtssache (was sie durch iV[an] 
L[i(iuet\ auf den Stimmtäfelchen 
ausgedrückt hatten); vgl. Cic. Brut. 
«6, Verr. II 1, 26 und 74. 

V. 458. Num quid nos uis? vgl, 
V, l')l u. Anm. Nach diesen Wor- 
ten ded Cratinus gehen die drei 



^aduocati^ nach dem Forum zurück. 
Gleichzeitig' tritt Geta wieder aus 
dem Hause Demiphos. S. Anh. — 
Die ünsuverlAssifMceit und Untfichf- 
tigkeit der in Rechtssachen zum 
Beistand anj^erufenen Bekannten 
werden von den Komikern wieder- 
hol Ifteherlieh gemacht. Tgl. s. B. 
Plant. Poen. 604 £ 

V. 462. P&rcorUatum: bei ire hat 
Ter. ebenso häufig das Supiuum 
wie den Infinitiv (s. zu Y. 102), ^n- 
mal auch einen Satz mit ut (Ad. 
632): vgl. Barth, De infin., S. 13. 

— q^uoad: s. zu V. 148. — se reci- 
pere ohne den Nebenbegriff des 
Zöj,'ernden, WiderwiUigen: 'zurück- 
kehren'; vgl. V. 4r)4, (506, 82(1,879. 

— Nach diesem. Verse geht De- 
mipho nach der Hafenaeite hin ab. 
Der soeben ;mftretende Antipho 
trittt mit ihm nicht zusammen, 
kommt also von der Markt- oder 
Stadtseite (s. zu V. 217). 

V. 404. Wie ccrr den Accus, eines 
besonderen Nomens oder Pronomens 
{ecce me Ad. 995) bei sich haben kann, 
so verbindet es sich auch mit dem 
Accus, der Demonstr;iti\*jironomina 
zu einem Worte, und zwar zu 
eccum (aus ecce-hum^ der alten 
Form von hunc ohne das angehängte 
ce , Stowasser, Eine zweite 

Reihe dunkler Wörter, Wien 1891, 
S. 15 und Bach, Siudem. Stud. II, 
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Antipho Geta 

Abvlescbits Sesvos 

466 An. ^nim uero, Antiphö, muliiinodis cum istoc aiiimo es uitu-mi 

perandus: 

ftane te hinc abisse et iiitam tüam tutandam alii's dedisso! 
Alioa tuam rem credidisti magia quam tete animaduer- 

suroa? 

Nam^ üt ut erant alia, üli eerte, i^uae nunc tibi domiät, 

conauleres, 

quid propter tiiam fidem decepta poteretdr niali; & 



397 ff.), eccam, eccos (= ea» hos), 
eccM, ecca, bei Plaut, ftach zu 
eedBum und eccistam. Diese Mn- 
■wpisenden Ausrufe nehmen (ohne 
Zeitwort) entweder einen anderen 
AecQs. «n mcb (z. B. 7. ftOO 8ed 
eceu m ipsum; Eon. 395 sed eeeum 
müitem\ oder sie stehen vor, bez. 
parentlietisch (öfters einem ecee 
in einem Satse 
ohne Rücksicht auf dessen Kon- 
struktion (y. B. V. 484 Eccum ab 
ma puiaestra exit foras; Ad. 792 f. 
Eeewn adest Comtmmis eorruptela 
nostrum liberum; Plaut. Mil. 1281 
Nescioquis eccum incedity Da in 
eccCf eccum der Begriff 'sieh* li^t« 
üt die Verbindung mit dem Zeit- 
wort uideo (wie oben) eigentHoh 
pleonastisch (vgl. 0. Schubert, 
Symb. S. 10 f., Bach a. 0. und 
dazu 0. Seyffert, Bors. Jaluresb. 
LXXX, Mi f.; femer A. Köhler, 
Wöhl l. Arch. V, 16 ff., VIII, 221 ff.). 

V. 4GÖ. Mit diesem V. beginnt ein 
bis ans Ende der Seene (außerdem 
Ülirrn-angsvers 484) reichencles Can- 
ticum mit wechselnden Metren, 
darunter auch troch. Oktonaren. — 
•Nach den Darstellungen der Bil- 
derhandschriften erhebt der khi- 
gende, zu sich selbst sprechende 
Jüngliiig in der Regel die hohle 
Hand zur Brost oder zum Gresicht; 
dazu stimmt die tunlichst für den 
Redner geltende Vorschrift bei 
Quintil. XI 3, 124: Illud quoqu^ 
raro deeebU, eaua manu mmmis 
digitis pectus adpetere, si qiiavrfn 
nosmet ipsos adloquemur aohoriantus, 
obiwrgaiiKUs, miBerantes. — ^nuM- 



modis: v^l. 8. 65, 6. — cum istoc 
amrno wie z. B. And. 940 f. Dignm 
es Cum ttui rdigiom, odium^ Hec. 
134 At te di dea^fue perdant cum 
isto odio; vgl. Rnhnken zur And. 
941 (V 4, 38), Boitze a. 0. I, 97 t 

V. 466 uitam tuüm, das Leben, 
welche?? anf Phaniume Besitz beruht. 

*V. 467 ammaduersuros: vgLS. 68, 
Anm. 8; das Verb, ist mit dem 
alten Objekt animum so vöUig znr 
Einheit verschmolzen , dafs dieses 
nicht mehr gefülüt wird und das 
Hiniutreten dnes neaen Acensa- 
tivB gestattet (wie z. B i ich aeäi^ 
ficare naues u. ä.); vgl. id mimum 
aduertito Cato r. r. 1, 2; hanc edic' 
iMwem . . mrimunn admrteiia Flaut. 
Pseud. 143 u. a.; mit Acens. cum 
Inf. V. 909. 

Y. 468 ut wird, wie Wölfflin, 
SitKungsb. d. bar. Akad. PhiL Cl. 
1882, I, 459 beobachtet hat, fast 
nur mit Formen von esse oder den 
damit umschriebenen Tempora ver- 
bunden; Tgl. y. 631, Haut 200, 
Ad. 24S, 630. — eomiUerea: «. V. 

297 u. Anm. 

* V. 4G9 . Zur metaplastischen Form 
poteretur vgl V. 830, Ad. 871, 876; 
hinsichtlich der Bedeutung bemerkt 
Don. zur St. ^potiri rütv pL^ocov fuii* 
(vgl. Ad. ö7G mi&eriam omnem ego 
capio. hic potitur gaudia). Seltener 
erscheint, wie hier, ein unerwünsch- 
tes Ding als Objekt beim Deponens 
(weshalb Mähly, Bl. f. d. bayr. Gymn. 
XXIV, 478 mit A*<5 pateretur vor^ 
zieht); vgl. jedoch Plaut. Rud. 190 
laborem hunc potiri ; wohl auch Acc. 
40 seras potiuntur piagas. Häufiger 
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• Quoi nime misezae spes opesque siint in te uiio omnes sitae. 470 
6b. Et quidem^ ere^ nos mm düdnm hic te abBentem mcusa- 

muS; qui ^bieris. 
■An. Te ipsiim quaerebamu Ge. ea eausa nihflo magis de- 

An. Loquere öbsecro, quo nam. m loco sunt res et fortuna^ meae: 
10 Num quid path subol^t? Ge. Nil etiam. An. Ecquid spei 

porrost? Ge. Nescio. An. Ab. 

Ge. Nisi Phnpdria band cessauit pro to eniti. Ax. Nihil feeit noui.47& 
Ge. Tum Piidrmio itidem in bac re ut aliis str^uom homi- 

nein praebuit. 

An. Quid is fecit? Ge. Confutauit uerbis ädmodum irattün 

senem. 

An. Eu, i'iiüimio. Ge. Ego, quod pötui, porro. An. Mi Geta^ 

omnis uös amo. 



ist dies bei potiri in passivem 
Siime der Fall; «. CIX. I, 1011 

tieris potior 'ich gerate in die Ge- 
walt des Todes, falle ihm anbeim', 
Lucr. rV, 76ü cum mortüt letique 
potitum < Auson. XXIX, 50 Seh. motte 
potirt), Flaut Gapt. 98 ert potüm 
hostium. 

•V. 470 spes opesque Reim, vgl. 
Ad. 881 ; spes opes PiAut. Oapt. 617 ; 
0pt8 spes Pers. 263; ope'^rp/r spesque 
find. 1145; opes et spes ISaÜ. Uist. 
n 98, 2 (M.); spes atque opes lug. 
114, 4 u. a. (s. zu V. 8). 

Y. 471 ?!it Et quidem wird die 
vorausgehende Behauptung aufrecht 
erhalten und ihr eine verwandte, 
rwar beschränktere, aher sicherere 
ssugefügt. — Für tarn dudum steht 
hier und £un. 734, 743 im Cod. A 
iand., wftloend an sehr vielen an> 
deren Stellen tarn nnverändert ge- 
blieben ist. Biese Assimilation 
beim Zusammenstofs zweier selb- 
st&ndiger Wörter, -w«lche die Aub- 
spvaehe altoxdings schon frühzeitig 
vomihm, fand in die Schreibun«^ 
nur vereinzelt Eingang, wenn auch 
die Theorie «pftterer utaanmatiker 
sie verlangte (vgl. ^e^^ta^MMtmc 
Hercul. Pap. Facsim. Oxford "VTT, 
1621 und über die Aussprache 
VeliTwLongu8,De orthogr. 78, 19 IC). 
S. aneh Brambaeh,Lat.Orth.,S.26S ff. ; 
Corssen, Ausspr. I', S. 265 f. — Der 
Kelativsatz qui abieris bezeichnet 
den Qmnd. 



V. 474 subolet^ ein Wort der Um- 
gangssprache (neutral wie das grie- 
chische 6toa)y wird nur unpersönlich 
gebraucht ; vgl. Hant. H9'j, wo nbri- 

Seus mbolat den Übergang in die 
3. Eonjng. zeigt. 
V. 475. Kisi in vf:^rkiir7tf^r Wen- 
dung einem Adverl)ium (^aufser, 
nur') entBjprechond; das voraus- 
gehende Nescio schwebt dtmi Spre- 
chenden dabei noch vor; vgl. Haut. 
541 f. Vollständig V. 952 f. Nescio; 
Nisi me dixisse nemini certo scio; 
8. And. 663 f., Eun. 826 f. und 
Hand, Turs. fV, ^2:ii f. 

V. 476 ut aliis ohne in: s. zu 
V, 171. — Die Konstruktion von 
praebere (ohne .s^) ist gewühlt und 
rhetori'^v-li L'etarbt, aber erklärlich 
und ohne Anstois; vgl. Apul. Met. 
X, 28 ttdem parentem praSvät, gua- 
lem exhibuerat uxorem und Aimi. 
rAi Y. 429. S. Anh. 

V. 47H ego.. porro (zu ergänzen 
etwa feci): *De se meetiocriter per 
fUsiiptv, tnoraUter saUa* (Don.). — 
*Die Wendung quod possum (queo) 
findet sich auch V. 1050 quod po- 
iero; Eon. 214 f. Mvnus no8trum 
ornato «erhU, quod poteris : ei ishim 
aemuluniy Quod poteris, ab ea pel- 
lito; Hec. 447, Ad. 611. Ähnlich 
quod queo (Ad. 488, Hec. 760), 
guod in te est, fuit (Ad. 692, Haut. 
846), quantttm qiieo^ queam (Eun. 
844, And. 577); aber unpersönlich 
qmMtum potest (s. Y. 808 und 674). 
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Ge. Sic habent principia sese^ ut dm: adhuc tranquüla resjesl^ iS 
480 MansaniBqtte p&truom paker est, dum htte adueniat Ajx, 

Quid eum? QtB, Vi aibat 
De ems eousilio sese uelle Uß^re, quod ad haue rem ittmefe. 
An. Quantum meturat mihi, uidere hue saluom nunc patniöm, 

Getal 

Kam p^r eius unam, ut aüdio, aut uiuam aüt moriar sen- 

t^ntiam. 

Oe. Phaedria tibi ad^t. An. Yhi nam? Ge Ecoum ab süa lo 

palaeatra exit Ibras. 



Fhaedsia Dobio Antipho Gbta 

AdYLESCENS LeHO AdVLESCENS bERVOS 

486 pH. Dorio, mi 
Audi öbaecro. Do. Non atidio. Ph. Parümper. Do. Quin 

omitte me. 



V. 479 ut flixi: s. Anh. 
•V. 480. MafUfm-usaw ^ruam: 
mcmere steht gleiek piptw im Sinne 

von exspectare nicht nur absolut 
(V. 48Ü), sondern auch transitiv, 
vgl. V. 512 me mamat, 570 f. non 
rnanu^ aekta uirffinis Meam «eefe- 
gentiam ( ""konntn nicht warten auf*) ; 
8. auch Plaut. Men. 422 Etiam pa- 
rasitum matiea^ ; Hör. Epist. I 3 
U . . dornig Torquate, trumebo, U 3, 
154 u. a. m. — Die beiden Kon- 
stmktioueu Vt aibat, de eins c. 
uoU facere und Aibat de eim c. 
seae uelk faeere sind in eine ver- 
schmolzen (sog. KoTitaruination). 
Ebenso Ad. 648 Vt opitwr eas non 
nosse te; Cic. de Re publ. I, 58 si 
11t Oraeci dicunt omnes aut Graio$ 
esse mit Iftrhftros und OfF. I, 22. Im 
Griech. z. Ii. llerod. 1 65, 3 cos . . Aane- 
9mtiovioi Xiyowit AwtovQyov — drya- 
fia^ai (vgl. Stein z. St.); Plato Phil. 
20 D roSb . . cbf oiuut. . . avccy-Aaiü- 
toezov dvuiy Phaedr. 272 D; Aesch. 
Ben. 188, Soph. l>ach. 1288 u. a. 
(vgl. H. Paul, Principien der Sprach- 

Sjsch.', S. 136 und im allgemeinen 
. Ziemer, Junggramm. Streifzüge 
im Gebiete der Sjntaz, Colberg 
1882, S. 58 ff.). — Zur Form aibat 
vgl. S 62. 

V. 482. Quantum 7n€tu(i}st (s. 
TO V. 164 und Anh.) ist haiex mit 



dem Infinitiv verbunden, wie er 
nicht nur gewöhnlich bei den ent- 
gegengesetsten Begriffim uoiup ett, 

gaudeo, sondern auch gelegentlich 
bei nuHuo steht, v;.^!. Plaut. Pseud. 
304 Mctumit credere omties . . . me- 
tuo credere; CatuU LXIV, 146; Liv. 
XXXiy 27, 10. Im Folgenden fehlt 
das leicht zu ergänzende u^nire. — 
*13ei Apollodor war, wie es scheint, 
der mit saluom kaum angedeutete 
^V;tn ( Ii A)i tiphos. der Onkel möge 
durch ein Unwohlsein am Kommen 
gehindert sein, weniger rücktiichtä- 
voU auegeRlhrt. YgL Don.: N<m 
optat saluom pntrnum nevire secun- 
dum Apollodor nm et ostendit 
non congruere salutem eius cum 
eommodo suo. 

V. 484. Dorio, der sich auf den 
Markt begeben will, tritt aus sei- 
nem Hause; ihm folgt Phaedria. 
palaestra in komischer Vergleichung 
wie Plaut. Bacch. 66 und Mart. ^ 
55, 4. 

V. 486. Mit der neuen Scene be- 
ginnt eine neue lyrische Partie, die 
etwa bis V. 503 reicht. Über den 
vorausgeschicktenkatal. troch.Binar 
8. S. 42. — Bis V. 603 sprechen die 
beiden Parteien nur unter sich, 
und zwar so, dafs die eben Hinzu- 

fekomiuenen die bereits Anwesen- 
en noch nicht bonorken. 



Digitized by Google 



in 2, 2—10] 



I'HORMIO 



129 



.F&. Aüdi, quod dtcam. Do. Ät enim taedet iam Biidire eadem 

Ph. Ät nunc dicam, qudd kibenter aüdias. Dö. Loquere, aüdia 
JhEL Nön qneo te ezoiare^ ut numeas tnduom hoc? Qao niiiiic 

abia? 

»Do. Miräbar, si tu mihi quicquam adferr^s noui. 490 
An. metuo leuöueiii, ne quid Biio auat capiti . . Qe. Idem 

e<!;o uereor. 

Ph. Nd]i[dam] mihi credis? Do. Haiioiare. Ph. Sin fidem 

doV Do. Fabulae. 
Ph. Faeneratum istnc beneficium piilclire tibi dices. Do. Logi. 
Pn. Crede mihi^ gaudebis facto; uerum licrclc lioc est. Do. Sdmnia. 
10 Ph. j^xperire; nön est longum. Do. Cäntüenam eandem canis. 495 



♦V. 487. In miliens ist bei Ter. 
der wohl oi^rüngliche Nasal des 
Suffixes erhalten; vgl. quotiens, 
ioHens, daim Megaiensia (wofür Cic. 
n^ch Velius LongTiB VTT, 78 f K. Me- 
galesia sprach), formonsus u. ä. — 
mOimu ut hier imbestimmte Zahl 
ÜBr das griechische ^vgiaxig (;|rijlta- 
XI g, vgl. jrtZiag Herond. V, 33 f.), 
wie And. 946 l!^x ipsa miliens au- 
dkU, Eun. 422; Plaut. Paend. 1057 
^00 periurare me mauellem miliens; 
Cic. ad Att. n 3 millies coactus 
est dicere; vgl. sescenties und ^seenti 
m y. 666. — at enim: b. m Y. 113. 

•V. 489. Non qn€o(Ä) wird neben 
neqxwo (hier s) von Ter. gebrauoht» 
vgl. V. 512. 

•V. 491 f. Über m vgl. eu V. 178. 

— Geta unterbricht nach capiti An- 
tiphoa leicht zu ergänzende Worte 
{mali: 'dutoaimnTiate diu xbv siqni' 
lucitov* naeh Donat) mit dem scher- 
zenden Idem egn uereor ('besorge* 
ironisch für ''hofie'), das Anti- 
pho8 ironischem metuo ne (» ich 
wfinsche) entspricht. Zur Prolepsis 
vgl. V. 354 und Eun. 610 metuo 
fratrem, Ne intm sit; 855 Hanc 
metuiy ne me criminaretur tibi, — 
Der Tropus mere entspricht wohl 
dem griech ^dyttsiv, wie Tgooeaet 
xaxck Q. Horn. Z 367 nnd sonst. — 
Zum Dativ vgl. Plaut. Truc. 819 
«teo «Ute nunc sunt eapUi eomUia, 
Poen. 645 Capiti uostro istuc qui- 
dem; vgl. Cic, ad Att. VIII 5, 1 
suo capiti, ut aiunt; ähnliche Ver- 
wüBSchongsformehi «md das grieoh. 

ToMottai, Flionilo, S. Auflage. 



0ol Big nBtpaXriv und Vae capiti ttto 
Amph. 741, Cure. 314. S. Anh. 

•V. 492. Zu [dum'] 8. Anh. — 
hariolare 'du bist ein Wahrsager, 
du fiiselst*; die Entwertung dles^ 
Wortes (vgl. auch z. B. Plaut. Cist 
746) zeigt, in wie geringe Achtung 
die harioli (V. 708) standen; s. 
Plaut. Amph. 1132 hariolos, hart** 
yaiees Mitte omnes, Enn. Trag. V. 
272 ff. (R.<0, Catos an den Verwalter 
gerichtetes Verbot (r. r. 6, 4): hariO' 
lum, Chaldaeum ne quem rrtyn-nJuisse 
udit und Phaedr. Ul 3, l Vsu pe- 
fftus hariolo ueraeior Vulao esse 
fertm/r. — Fahulae: Ausruf^ ohne 
suni wie V. 946; fern^'r ebenso 
logi 493, soinnia 494, somnium 874, 
fiaieuhm 902, mnUum Haut. 770; 
vgl. auch zu V. 238. 

V. 493. Faeneratum passiv (vom 
trans. faenerare) 'auf Zins angelegt^ 
verainst'; vgl. Sen. de Benef. 1 1, 9 
deniHfi heneficia, non faenercmus 
und Cic, liael. 31 mque enim henrfi- 
eium faemrumur (Depon.),ijed naiura 
propensi ad liberaHUtOem sumus. — 
Liiqi : Ir.tinisi n-f aus Xoyoi, bei Ter. 
nur hier, mehrmals bei Plaut, (vgl. 
Stick. 393 logi, 221, 383 logosh es 
büdet hier den G^^nsatz zum Rea» 
len (ff^ayfiara) und bezeichnet da- 
her etwas Nichtiges, Leeres. 

*V. 494 somnia: sprichwörtlich; s. 
SU V. 874. 

V. 495 *cantilena: *uetus et uul- 
gata cantio^ (Don.); also 'dieselbe 
(alte) Leier' : vgl. Cic. ad Att. 1 19, 8 
if# efvedro mihi . . imuturretSpif^ar- 

9 
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Fh. Tu mihi cognatus, tii parens, tu anucns, ia . . Do. Cfam modo* 
F&. Ädeon ingenio esse duro te &tque inezorabili, 

neque mi8eric<5rdia neque precibus mollin queas! 
Do. Ädeon te esse incögitantem atque mpudentem^ Phaedria, 
500 ^t phaleratis dücas dictis me ^t meam ductes gratiis! i» 
An. MiBeritumst. Ph. Ei, u^s uineor! Ge. Quam uterquest 

similis sui! 

PB. -4^que Antipho alia qnom occupatus esset sollicitüdine, 
Tum hoc esse mi obiectum mäluml An. Ah, quid istüc 

est autem, Pha^dria? 
fortiUlatiasMme Antipho! An. Egone? Ph. Quoi i^uod 

amäs domist, 



wm coMlAmaNt HEUm warn (s. Otto, 

Sprichwörter S. 73). 

V. 497 f. entsprechen den V. 499 f. 
in gleicher Weise wie Y. 436 f. den 
y. 488 f. 

V. 500 phaleratis: 'honestis atque 
omatis^ (Don.) - ^ornatis autficticm' 
(Glösa, cod. V at. 3321, C. GL L. IV, 
73): 'prunkend*. Ebenso bildlich das 
Subst. bei Persius III, 30 Ad popu- 
lum phaleras, ego tp infus et in 
cute nom. — ducere iunzieben, an- 
fahren, t&asdieu'; vgl. And. 180 
Id uoluit, nos sie necopinantis duci 
falso gaudio. — ducas me und 
meam {anciUam) ductes ist ein 
übrigens etwas frostiges Wortspiel 
mit chiastiechcr Stellung der allit- 
terierenden Begrifle. Buctare 'heim- 
führen* in obscöncm Sinne, wie 
s. B. Plant Poen. 868 Neque trio- 
holum uUum amicae das et dttetas 
grati{e)i8, 272 quasi eampse reges 
au^iterit. — Die Ellipse von seruos, 
ancilla u. dgl. ist sehr gewöhnlich, 
über ät'ii Genet. bei Angabe des 
!Namens des Herrn vgl. die Anm. zu 
Flaeeus Clauäi B. 76, Z. 6. — gra- 
«Hs dreisilbig, vgl. S. 56. — S. Anh. 

•V. 501. Kf, veris uineor f spricht 
der durch die zutreö'enden Entgeg- 
nongNi Dorios geschlagene JQn^* 
ling sni sieh, indem er verzweif- 
lungsvoll vom Kuppler sich rib 
wendet. Fm« leimt sich mit der bes. 
in der Umgangssprache ganz gel&afi- 
gen Ellipse T<m dictis (oder tierbis) an 
das vorhergdiende (j^leratis dictis) 
an} ebenso verwendet Ter. muUis 
rAnd. 114) und oft pauda (s. B. 
And. 89), auch ohne jegliche Stfitse 



dnreh ein benachbartes Snbstanttv. 
Vgl. nooli äe stehenden Yerbin- 

düngen if^Ta loqui^ dicere, praedi- 
care, auaire (Y. 278, Eun. 106, Hec. 
III XL. a.) tina ueri rimiU (s. B. Ad. 
627 tot concurrtmt ueri similia). 
Die Ansicht Barths Jahrb. 1884, 
8. 179), Ter. habe das Neutr. eines 
ASj. (bes. im Abi.) mir in generellem 
Sinne substantiviert, kann nicht 
als Sprachgesetz crelten — uterque 
. . sui: das Reflexiv im Munde dea 
Sldaven ToUcsMlmlich reciprok ge^ 
braucht (statt utriusqite, vgl. V. 800 
oder altenus); eine Zweideutigkeit 
ist wegen uterque nicht leicht mög- 
lich; vgl. Ps.-Apiü. Asel. 1 ita 
sihi est utrumque conexum fa. Bei- 
spiele bei Thielmann, Wöün. Arch. 
VJi, 379). — Quam uterquest vgl. 
8. 66. — Über die Stellung esA 
similis s. S r n, Anm, 4. — S. Anh. 

V. 602 f. iS. Anh. 

V. 603. Nachdem durch das ver- 
zweifelnde Eingeständnis des Phae- 
dria (V. 501) de^^'^Pii T'nt''TTediTTif^ mit 
Dorio zu einem gewissen Abschiuls 
gelangt ist, wird dem Ge^piAoh dnzeh 
das Antreten Antiphos nnd Geb» 
eine neue Wendung gegeben. — ^ 
*über ah vgl. zu V. 193. S. Anh. 
*y. 604. Das nach V. 60S auf- 
fällige O fm'tunatissume A. ist in 
dem von Phaedria 8elb55t (V. 504 f.) 
begründeten Sinne zu fassen. £r 
nennt Ant. im Vergleich zu sich 
so, weil dieser im häuslichen lie» 
besglvick ischwimmf (^vgl. V. 163 ff.) 
und keinen Kampt mit einem Böse- 
wicht vom Schuge des Kupplers 
SU fOhren habe. 
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io N^que cum huius modi umquam usus uenit üt ouiüiicta- 506 

r^8 malo. 

An. BfLhin domist? Inmio^ id quod aiimi^ atEribiui teneö lupum: 
neque quo paeto i me amittam n^ne uti retineto 

Boio. 

Do. fpsum istuc mihi in hdc est. An. Heia, parom lenö aiea. 
Niün quid hic eonfi^eit? Ph. Hidne? qaöd homo inhuma- 

niss?«iius : 

15 P&mpliilanL meam u^ndidii An. Quid? u^ndiditV Ge. Ain?6l0 

uendidit ? 

Ph. y^ndidit. Do. Quam indignum faoinus^ äucillam aere 

emptäm meo! 

Ph. Nequeo exorare, üt me maueat et cum iilo ut mutet fidem 



*V. 606 ewmhiiiits modi malo: 

die mit einem Attribute Tcrbimdcne 
voranstehende Pr&position kann am 
UdchteBteoBL TOn Saem SubstantiT 
ffeteeimt werden, vgl. Y. 621 f. cum 

pona Vt componamus gratia; Plaut. 
TrbL Prol. 12 mit iti hisce habiUU 
tudibuf. — eonfketarea aktive Fonu 

neben conflictari And. 93 wie oh- 
sonare Ad. 117 neben obsonari And. 
461 {-tm: sr aul'ser P*C\ Engelbr. 
a. 0. 8. 49) und viell. inpertiri (A) 
Ad. 320 neben inpertire Eun. 271. 

•V. 506 f. aurifus teneo lupum 
'halte den Wolf bei den Ohren' 
(sprichwfetlich von einem geffthrl. 
Wagnis): ^Graecum prouerbium: 
x&v &rix>v ^xio xhv ^t'hov o^r f%(iv 
o^' äfptivui övva^ai' [Don.)\ vgl. 
Arifltaenet. Epist. II, 8: ivm yctif 

tbv Xv-Kov t(bv corovr ^jjw, ov oi'rf 
Ttar^X^^'^ ^'^^ ÄOÜ dvvaröv ovre 
liiiv ccxivövvov &(p€tvat und imt 
ebenso bei Macar. 8, 44 und n. a. 
Hieron. Hb. contra loann, Hieros. 6: 
Nunc uero guasi auribus lupttm 
apprehenderis , nee tenere potes nee 
audes dimittere. Danach ist kein 
Zweifel, dafs bei Apoll oder der 
griech. Text auch für V. 507 stand 
^gl. Kock, Rh. MuB. XLUI, 35, 
Com. Att. Frg. HC, 286). Eine ähn- 
liche Verbindung citiert Gellius 
XV 9, 1 aus .Caecü. (V. 79 f. R.): 
Nam hi tmit immm pettiuni flr<mt$ 
kSaro, corde trkti, Quo8 neque 
ut adprendas neque uti dimittas 
«et OS (s. Otto, Sprichwörter S. 199). 
WiedeilidiingeB einer raMüBnden 



oder itehenden Wendung finden aich 

auch sonst (vgl. z. B. V. 585 mit 746 
und Amn. zu V. 200), daher mt die 
Ähnlichkeit mit Y. 176 kein Yer- 
dachtsgrund. S. Anh. 

*V. 608. ffeia: Partikel einerseits 
der Mahnung, des Einspruches und 
dea meist ironischen Tadels (so 
auch V. 628, Ad. 868, Hec. 250; 
vgl. Eun. 1066, bei Ablehnung von 
Schmeicheleien Haut. 621) ander- 
seits der ironischen Freude Haut. 
1063 (s. Richter, Studem. Stud. I, 
638 ff.). — ne parum leno sies kräf- 
tiger als ne parum lenoniua sies 
(das Adjektiv madet sich mehrmals 
bei Plaut., nicht bei Ter.) oder 
ne parum Ieno7iis more agas; vgl. 
auch Plaut. Pers. 686 Ne nun sat 
€9868 leno, iä fMhtdfoa miter?; Cic. 
ad Att. X 9, 2 pudet te parum op- 
timatem esse. Häufiger stehen so 
Adverbia bei Verbalsubstantiven ; 
vgl. Briz 2U Plant. Mil.* 11. — 
S. Anh. 

* V. öO'J hämo inhumanissumus Oxy- 
moron ; zur Bedeutung von inhuma- 
nits '(unmenschlich,) gefühllos, rflck- 
sichtt^loä' s. Hec. 86 ciim miltte .... 
inhumatmsumo und Eun. 880. 

*V. 611 aere emptam meo: Emere, 
ursprünglich 'nehmen' (vgl. eju und 
adimere), wurde schon früh durch 
die Verbindung mit preiio (Hec 
Prol. n, 57, Ad. 819), aere, mmis 
n. dgl. zu 'kaufen*. 

V. 512. Die Prüp. aim wird in 
der Umgangssprache eigentümlich 
rar Beseiclmiing einer Poson ge- 

9» 
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Triduom hoe, dum id qudd est promiBsum ab amiiBiB 

argentum aiifero. 
Sf non tum dedero, tbam praeterea höram ne oppertüs flies. 
515 Do. Opttfndifl. An. Haud longdmst [id] quod orat: Dörio, ex- «o 

oret sinr 

Idem lue tibi, quod b<$iii promeritns ftf erie, oouduplio&uerit. 



bravtelit, welche an einer auf Wech- 

selBeitigkeit beruhenden Handlung 
als notwendiges Glied beteiligt ist; 
selbst dann, wenn die betreffende 
Handliing gegen sie gerichtet ist. 
So conuenire und discrepare (u. ahul.) 
cum aliquo, orare und queri cum 
(üiguo^ cQniugium und dit^ortium 
facere cum aliqua. Ebenso fidem 
seruare (mutare, perdere) cum ali- 
quo u. ä. , vgl. /. B. Plaut. Merc, 
531 Si {aeij mecum sei'uatur fides; 
JPaend. 876 cum ilJo peräidero fidem; 
Cas. Prol. 75 f. mecum pigmrs . . 
dato (v.-ie vrir auch sagen 'er soll 
mit nur wetten'). S. Uand, Turs. 
IL, 147 ff.; ReiBigs Vöries. Haaae 
1 417 und Amn. 574. 

V. 613. Bei dum ('die Weile, 
dieweil, wUhrend'; vgl. zu V. 694) 
ist bei Torausgehendem Verbum 
4e8 Wartens in der Umgangs- 
sprache das Präs. Indic, d. h. eine 
rein temporale, nicht finale Auf- 
fassung des Zusammenhanges ganz 
gewöhnlich ; Tgl. Haut. 88S Tu tue 
naSy dum eximus, interea opperibere. 
Weitere Beispiele bei Holtze a. 0. 
II, 68} G. M. Eichardson, De dum 
parUeuhe apud prise. seript. Lat. 
nsx (lAyts. 188G) und E. Laiin, De 
dum, donec, quoad ]>art. nsu apud 
Ter. ^orcop. 1808) ; zur Bedeutungs- 
entwicklung der Partikel s. WOuT- 
lin, ^h. X, See ff. 

V. 514 tum dedero gewissenoaAen 
ein Begriff (*die Frist einhalten, 
Wort halten')^aher non vor tum. 
— Das Perf. &.ou^. (oppertut aia) 
statt des Imperativs kommt nur in 
negativen Sätzen vor, ist auch im 
allgemeinen nicht häufig ; vgl. Loch, 
Der Imper. bei Flaut., S. Sl und 
H, Ch. Eltncr (Atner. Joum. of 
Phil. XV, laa ff.), nach welchem 
zwischen Terenz und Livius nur 
11 Beispiele von der Art ne dwe* 



He vorkommen, Ciceros Briefe nicht 

mitgerechnet. 

*V. 616. Optundis bildlicher Aus- 
druck, vom Hämmern auf Schmiede- 
eisen (Don.: fahrt obtwnduui me^leo 

et hehetant) übertragen: '(das Gehör) 
betäuben, einem in den Ohren He- 
gen, jem. behelligen' ; hier absolut, 
wie And. 848 optundis, tarn et» tn- 
ieUego?; Cic Verr. TY, 109; trans. 
Plaut, eist. 118 miris grauiter o.; 
Haut. 87t^ deo8 . . gratulando o.. Ad. 
118, Eun. 664. — Dorio naehdrftck- 
lich vorangestellt, wie V. 485; bei 
der Bitte wird mit Absicht der 
Personenname anstatt der Bezeich- 
nung des sdmiutzigen Gewerbes 
(V. 491, 608) gewählt. S. Don. zu 
Ad. 210 (II 2, 2) : qui in sordidis pro- 
fessio^nibus agunt, hononßce tiomine 
proprio appeUari .... gaudent, Be> 
achte auch die Assonanz in quod 
orat: Dorio, exoret. — S. Anh. 

V. 616. Idem hic ist die gewöhn- 
liche Wortstellung, wfthrend man 
in der B^gel hic ipse u. s. w. sagte. 
— *promeritus fueris statt prom. 
eris; wie Plautus umschreibt auch 
Ter. das Fut. ex. Pass. aufser mit 
d'^m häufigeren cro (ohne merklichen 
Bedeutungsunterschied) mit /'oero, 
80 And. 218 si lubitum fuerit, cau^ 
sam ceperit; häufiger bei Deponen- 
ticn rvtjl T^rix ZU Plaut. Mil.' 102; 
8. oben und Ad. 603 fueris functus). 
Diese in der Volkssprache dbliche 
Form dringt nach Livius auch in 
der Litteratur durch (vgl. H. Blase, 
Wölfflins Arch. X, 321 ff). ~ *con- 
dupUeauerii 'verdoppeln', vgl. Pao. 
Trag. 412 (Ribb.') tenebrae con- 
du^icantur, Lucr. HI, 71 dinitias 
c. u. a.: in scherzhafter Weise von 
Liebenden Plaut. Pseud. 1281 Cor- 
pora conduplicant ; vgl. S. 65. Das 
Fut. exact. hebt die Sicherheit und 
Schnelligkeit der Erfüllung hervor^ 
vgl. SU V. 4se. 
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Do. V^rba istacc sunt. An. Pämphilamiie Lac ürbe priuan sines? 

Tum praeteiea iiorünc amorem distrahi poterm pati? 
Do. Neque ego neque tu. Ph. Di tibi oinues id, quod es diguus, 

dnint! 

S6 Do. Ego te oompluniB aduorsnm ingenium meum meiui^ tuli 620 
Pöllidtaatem et nihil fexeakm^ flifintem ; nunc contra ömnia 

naec 

Repperi, qui d^t noque lacmmet: da locum meliöribuB. 
An. C^rte hercle, ego si b&üb commemini; tibi quidem est 

olim dies, 

Quam dares huic^ pra^stituta. Ph. Factum. Do. Num 

ego istiic nego? 



•V. 517. Verba '(leere, schöne) 
Worte, Redensarten', synonym mit 
logt (V. ; besonders häufig bei 
den Komikern in der Wendung 
(alicut) uerba dare ^Gegens. rem 
dare) =» decipere '(schöne) Worte 
geben, Torflimkaii*; vgl. V. 713. 

*V. 518. Tum praeterea breitere 
Ausdruckäweise der Umgangsspra- 
che, vgl. Haut. 1022 Tum praeterea 
talem nisi tu miUa pareret filium. 

V. 619. Neqi(e erjo neque tu iro- 
Xkischf wobei ein besonderer Hohn 
darin He^, dafs Antipho, den die 
Sache eigentlich nichts angeht, 
auch als einer bezeichnet wird, der 
nicht dulden kann u. a. w. — Über 
die PeraonenTertdlimff b, Anh. — 
qtiod €8 diffnus: s, zu v. 899. — *Zu 
beachten i«t die Allitterotion Di 
— dignus duintl 

y. 631. IHe Partixipia wie in der 
bekannten ^riech. Konstruktion; s. 
Krüger, Gnech. Sprachl. § "G, G, 
Anm. 1. — *ferent€m^ fientem: s. 
y. 8. — *eofilm ist wie wohl andi 
Ad. 44 f. {ilU contra haec omnia 
Muri agere uitam) Präposition, so 
Plaut, rers. IS zweimal con^a me 
eafart, Psend« 166 ÄäsisUte omnes 
contra me; Cato Orat I, fr. 20 (S. 
36. 2 lord.) hostium coptae magnae 
contra me sedebant. Die präposi- 
tionale Auifiusnng V^e^nsti^ an 
unserer Stelle der Sinn, indem 
sich omnia haec nngezwungen nicht 
auf Mepperi gui det neaue lacrumet, 
wohl aber m das im vorhergehen- 
den Aufgezählte beziehen läfst. 

*V. 522. MiUily (Bl. f. H hnrer. 
Gymn. XXIV, 478) denkt an die 



vom Dicliter beabsichtigte Allitte- 
ration det neque dacrumet. Dacruma 
{Sdnifvficc) erscheint bei Liv. Andr. 
Odyes. fr. 21 B. fvgl. Paul - x Fest. 
S. 68 M., 48 Th.), Enn. Sat, 07 M. 
(v^l. ßitächl, Opusc. pliü. iL, 471;; 
bei Plaut, aber findet sich bis aof 
Pseud. 100, wo dacrumis flere ar- 
genteia wegen des Wortspieles mit 
dracumxs (Drachmen) gewählt ist, 
die Allitteration mit l (Merc. 870, 
Stich. 466, r^^eud. 10); es ist daher 
für Ter. die Annahme jener Form 
höchst fraglich. Zu beachten ist 
dagegen dk — da und laemmet 
— locum. 

y. 623. Certe hcrde: diese Wort- 
stellung ist die gewöhnliche (And. 
496, Plaut. Asin. 868, Tmc. 178); 
8. ZU V. 164. 

y. 524. AuTser obigem ad beim He- 
latiT findet sieh bei Ter. anoh «witior- 

ai«ei(y.427),er(7a (Haut. 189, 265) und 
penef! (Hec. 535) dem Personalpron. 
nachgesetzt; über die Stellung von 
ad hinter das Relativ oder Interro* 
gativ s. Studem. zu Phiut. Vidiü. 
V. 36 (Verh. d. ac. Phil.-Vers., S. 57). 
Gerade obi^e Wendung mochte 
fonnelhafb in yertrilgen a. dgl. 
vorkommen und bewahrte so me 
altertümliche Fassung. Auch bei 
Cic. Nat. deor. H, 10 findet sich: 
semtue quoe ad eolerei referendum 
censuit, und so setzt er am häufig- 
sten in der Jugendschrift de In- 
uent. (wie der auct. ml Her.) quo 
de, qua de und einmal quibm de 
(die Stellen bei Hellmuth, Act. sein, 
phil. Erlang. I, 147). Die Nachstel- 
lung zwei- u. mehrsilbiger Präpos. 
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525An. lam ea praeteriit? Do. Nön, uurum iiatc ei antecesait. 40 

Ak. Nön pudet 
T&dtatiB? Do., M&ime, dnm ob zem. 0el St^rouliniiml 

Pb. Dörio, 

ftane tandem ££oere oportet? Do. Sic smn: si placeo, ütm. 
Ah. Sic kunc deoip»! Do. Immo enim uero, Äntipho^ hic me 

d^cipit: 

Nam Mo me huiuB modi soibat esBe^ ego hüne esse aliter 

cr^didi; 

6d0 iste me fefellit; ego isti nihilo sum aliter äc fui. is 
Sed ut ut haec sunt, tamen hoc faoiam: cräs mane argen- 

tum mihi 

Miles dare se dixit; si mihi pnor tu attulens, Phaedria, 
M^a lege utar, üt potior sit, qiu prior ad dandümst. Yalel 

PUAEDKIA AkTIPHO GeTA 

AdvijESCbntbs II Sebvos 

Pu. Qmd faciam? Ynde ego niinc tarn subito huic argentumm» 

inueniam miser, 

636 Quoi minus nihilost? Quod, hic si pote fuisset exorarier 



iBt flbriffens schon bei Plaat häu- 
figer (vgl. auch zu y. 487). Eine 

ähnliche Yerbindung ans dem Ge- 
richtsleben bietet liep. Chabr. 3, 1 
diem eertam CHahnae praesti- 
tueruntf quam ante domum nisi 
redisset, capitis sc illttm damnaturos 
demintiarutU. Unnötig ist daher der 
▼on H. Degering (Heiträge zur hisi. 
Synt. der lat. Spr., Erlang. 1893, 
8. 26 f.) gemachte Vorschlag, quaad 
(80 Varro r. r., Keil) zu schreiben. 
' Sei Flaut Peeud. 622 f. steht ar- 
gento haec dies Praestitutast, quoad 
referret nohis, s. zu V. 148. — In 
der bestätigenden einfachen Wen- 
dung Faehm feUt tegehn&Crig est 
{z. B. auch Hec. 846, Haut. 668; 
Vf^l. zu V. 238); doch steht es beim 
Hinzutreten von sie oder tto, so 
y. 1006, Hec. 857 u. a. 

V, 626. ÄJcrcuZtnMm: Schimpfwort 
■wie bei Plaut. (Pcrs. 406 f. Oh, 
lutum lenonium, Commia^um caeno 
9UreuUf¥um publieum und Gas. 114 
JS&c skrciilino effosse). S. Anh. 

V. 628. Die letzte Silbe von de- 
cipis ist als Länge gebraucht, wie 
auch soiiBt gelegentlich bcdm Per- 



sonenwechsel oder stärkerer Inter- 
punktion syllaba anceps eintritt. 
Gewöhnlich wird an u St mit Lach- 
mann {in Lucr. S. llö; decijpi mit 
ffiatat nacli uero (in der Yersmitto 
und vor einem Eigennamen) ange- 
nommen; doch ist es sehr fraglich, 
ob Ter. sich diesen im troch. 
Septenar gestattete, und auIseTdeiiL 
spricht Dorios Entgegnung {hie me) 
dafür, fltif^ niifh vorlicr deripere eUL 
Subjekt hatte, — *emm uero: vgl, 
SU y. IIS. — S. Anh. 

y . 529 seibat : vgl. S. 62. — S. Anh. 

V. 631 f *cras mane . . . dare 
statt des Futura, da in cras schon 
die Bexiehun|f auf die Zukunft 
ausgedrückt hegt. — Nach V. 533 
geht Dono nach dem Markte hin ab. 

Y. 534 argentum inuenire bei 
den Komikern sehr häufig für ar- 
gentum parare, conficere; z. B. y. 
540, 778, Haut. 329, 612 f 

Y. 5U0 mmu8 nihilost: volkstüm- 
liche und sprichwOrtiiehe Hyporbel, 
vgl. Plaut. Pseud. 938 mintis nilo 
Sit; ähnlich Ov. Her. 18 (19), 170 
plus quam nihil illud erit\ s. auch 
y. 661. Bei Caecil. Com. 92 (R.) 
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Triduom hoc, promiäsuin fuerat. Am. Itane hunc patiemiir, 

Fieri miserom, qui me dudum, ut dufci^ adiuerit odmiter? 
« Quin, quom opus^ beneSusium rursam eS ^zperiemur rudere? 
Oe. Soio equidem hoc esse a^nom. An. Age ergo^ sdlus ser- 

iiare hünc jjotes. 
Ob. Qmd faciam? An. Inueni^B argentum. Ge. Ciipio; sed id64D 

unde, edoce. 

An. Pater adest hie. Ge. Scio; sed quid tum? An. Ah, dictum 

sapienti sat est. 
Ge. Itane? An. Ita. Ge. Sane herde pulchre suades: etiaia tu 

hmc abin? 

10 Nöü triumpho, ex uüptiis tuis si uihü nanciscör mali. 



ist minus nilo nur Umstellimg statt 

des geläufigen ni{hi)lo minus; dem 
Sinn nach steht das bei Cicero 
h&ufige nthü mimu (nichts treniger 
= ganz und gar nicht) näher. — 
quod auf argentwn bezogen; s. V. 
371. — Über poU s. zu V. 379. — 
*Ziur Gftrar vgl S. 89 f. 

V. 536. Triduom hoc : mit bes. 
HrrTTmfrmifTf^?prache eigentümlicher 
Üürze etwa iur 'ut triduom hoc ex- 
speekMrel^ (s. V. 489, 618). — pro- 
missum: seitens der Freunde. 

V, 637. Dafs mit Guyet das auch 
hajidschriftl. (so durch J^*) beglau- 
bigte adiuerit statt adinimmt va 
Icson sei, mit Kürzung des ersten m, 
verlangen das Metrum und die Ana- 
loge aller anderen Perfektformen auf 
«Ut (s. adiuero Enn. Ann. 339; ferner 
zu V. 13, En-^ Hireeht, Wien. Stud. 
1884,8.229 und bes. F. Solmsen, Stu- 
dien znrlat. Lautgesch. 1894, III, 5). 

V. 639 equidem ist ein vor allem 
derUnterhaltnngssprache eigentüm- 
liches versicherndes Adverb, das 
naoh Hand, Twra, II, 424 und 0. 
Bibbeck, lAt. Part., S. 26 f. aus der 
Interjektion e, nach a , so Skutsch 
(Herrn. XXXT, 94ff.), aus e^ifi) undaut- 
dtm BQsannnoiigMOtBt ist (a&doie 
Deutunge&bei J!w ackemagel, Beitr. 
2, Lehre vom griech. Accent, Basel 
1893, S. 22). Eine, wie es scheint, 
Yon Cic«ro dnrchgefahrte Theorie 
hat das Wort — wohl weil mau 
es pclion damals von ego imd qui- 
dem herleitete — auf die Hervor- 
hebung der ersten Person als 



Subjektes beschränkt, olme dafs, 
bei Cicero wenigstens, ego selbst 
dazutritt. Plautus und andere 
Schriflsteller ürfiher sowie ^sp&ter 

Zeit gebrauchen es, darin wohl der 
Volkssprache sich anschliefsend, 
auch mit Beziehung auf eine andere 
Person. Sehr eingehend hat hier- 
über H. Jordan, Krit. Beitr. z. Gesch. 
d. lat. 8pr., S. 314 ff. gehandelt; 
vgl. F. äkutsch a. ü., der den 
Isachweis versucht, dafs ecpnidem 
auch schon l>i i Phmtus nur zur 
1. Person trat und für Fälle wie 

Eun. üü6 Atque equidem arante 

Thaide die Schreibung Atque quidem 
annimmt (Bentl., Dz.: Et quidem). 

Y. 640 id {argentum) unde, näml. 
inueniam. 

* V. 541 dictumsap. s. est: Sprichwort, 
das auch Plaut. Pers. 729 erscheint. 

Y. 542. * Zu JtoneF und Ita vgl. 
Anm. zu Y. 418. — Betreffs de» Hiatns 
nach Itane s. zu Y. 146. — etiam 
tu hinc abis? 'machst du auch, dafs 
du fortkommstv' Plaut. Poen. 431 
EHamne ohtB? Das hinsiigefügte 
etiam steigert die Eindringuehkeit 
und Heftigkeit der Frage; man 
forscht fast befehlend, ob die 
Sache nicht sdbon geschehen sei 
(Ad. 560 etiam taces?). Eun. 799 
heifst es einfacher: non tu hinc 
abis? Sonst sagt Ter. auch abin 
(tu oder ibin) hinef hine ibiaf oder 
blofs ali; vgl. Schubert, Symb. S. 13 f. 

•V. 543 f. An eine vorwurfsvolle 
Frage wird condicional mit ni ein 
Fall angereiht, dureh dessen Ein- 
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Ni eiiam uiuic nie liiuiiä causa quaerere m malo iubeas 

crucem? 

545 An. y&mm hie dieit Ph. Quid? ego uobis^ ali^us man.? 

0E. Bbdd puto; 
S^d panimne est^ qaod önmibiis nunc nöbis susoens^t aenex, 

Ni instigemus etiam, iit nullus Idcus relinqnatdr preci? 
Ph. Alias ab oculis meis illam in ignotum abducet locum? Hern: i5 
Tom igitur, dum lic^ dumque adsum, löquimini meeum, 

Äntipho, 

560 Cöntemplamim me. An. Quam ob ren>? -luf quid nam 

factiirü s r' cedo 
Ph. Quöquo Line asportäbitur terrarum, certuniBt perseqm 
Aiit perire. Qe. Di bene uortant quöd agasl pedeiemptmi 

tarnen. 



treten der vorhandene Üljcl stand 
(Geta stellt sich wenigstens so, als 
ob er Ito B^ne Ifi^rirkiing bei 
der Heirat eine Belohnung verdient 
hätte) eine Verschlimmerung er- 
fahren würde. Wir geben den 
SartB mit m besser parataktiech: 
'MuTst du jetzt gar noch mich . . . 
heifsen?' Ebenso ist das Verhält- 
nis des Satzes mit ni im V. 647; 
vgl. And. 647 £ (wo «t fBr 
lesen ist) und Eun. 1014 (s. 0. 
Brugmann, Über den Gebrauch des 
condic. ni in der alt. Latinit., 
Leips. 1887, S. 24 f.). 

V. 544 huius: die logische Be- 
tonung eines Wortes ist öfters ohne 
EiuÜuiB auf den Versictus. nich- 
tiger Vortrag vermittelt dabei 
ebenso wie in unserer Dichtung. — 
*quaerere m »m/o . . crucem wird 
von Donat gut erklärt durch: 
* quasi dicat: in malo aliud malum\ 
Malum bezeichnet das, was er für 
die Mithilfe bei der Hochzeit er- 
diüden wird; crux das schlimmste 
Übel, das ihm beim Auftreiben 
der Geldsumme {inuenire argentum) 
bevorstünde ; vgl. zu V. 780 f. — ent- 
ern quaerere nadh mahm od^ 
mdlam nm ^puaenM, das ein d«r 
Umgangssprache sehr geläufiger 
Ausdruck ist (s. BentL zur St). 

y. 646 f. Vgl. SU V. 648 f. und 
Plaut. Merc 698 f.: Parumm est 
malai rei, quod omni Demipho, Ni 
sumptuosua insuper etiam iiet? — 
Zu jparwmne ^ vgl. z. B. Flaut. 



Cure. 401 Licttne inforare^ ferner 
die Abkürzungen uiden, taeen und 
S. 58. 

*V. 547 ntUlus locus relinquatur 

preci, vgl. And. 601 Nihil est preci 
loci relictum; diese Stellen sind zu- 
gleich bisher die einngeii Bd^|[e 
für den Dativ preci. Der Nonun. 
und Genet. Sing, sind ungebräuch- 
lich (wemge späte Stellen zumeist 
ans Grammatikem nnd Glossaren in 
Georges' Lexikon der lat, Wortfor- 
men, Leipzig 1890, Sp. 554). 

V. 551. *Quoquo (verstärkt e^iO' 
quouersus) verallgemeinerndes Pro- 
nominaladverb vrr] qnmpiis, qucwi- 
qnam): Plaut. Merc. 857 ff Certa 
rest Me usque quaerere iliam, quo- 
qmhme ähduetoH ffmÜMm: — Non 
concedam — Prnts jyrofccto quam 
aut amicam aut mortem inuestiga- 
uero; indefinit: quoquo terrarum 
Tac. Ann. XIV, 1 ituram q. t. \ die 
Form findet sich noch bei Ter. 
Eun. 664 quoquo eam. Ähnlich 
ubiubi est Eun. 295, 1048 u. a.; 
dagegen ttiblt bei Ter. quaqua 
(T'Inut., Lucr. u. a.); vgl. WölMin, 
Die Gemination im Lat. (Sitzungsb. 
d.bayer. Ak. PhU.a.l888, S. 454 ff.). 
— persequi: für sich allein nicht 
'feindlich verfolgen'; s. And. 935 
tneque in Asiam perseguem profi- 
dadkar und Eee. 454 uiem p. 

y. 558. Die Worte des etwiui nn- 
gl'nibigen Geta sind ironisch zn 
nehmen. — JJi bene uortant: in 
dieser formelhaften Worlfltdlmiflp 
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10 An. Vide, si quid opis pötes adfenre huic. GiT. W quid*? quid? 

Air. Quaere dbsecro: 
quid plus miniisue fazit, qudd nos post pigeat, Geta. 
Ge. Quo&o. — SaluoB ut opinor; a^rum enim metuÖ555 

malum 

An. Nöli metuere: tUia tecum böna mala toleräbimus. 

Gb. Quantum opus est tibi arg^nti, loquere. Ph. Sölae triginta 

minae. 

J6 ÖE. Triginta? Hui. pcrr'drast, Phaedria. Pn. fstaec uero uilia est. 
Ge. Age age, inuentas reddam. Pii. Olepidum! Ge. Aufer te bind 

Ph. lam opust Gr£. lam leres. 



stets mitten im Yerse (s. Ad. 728), 
am Ende desselben di uortant bene 
B. Hee. 196 v. vgl. ret uortat müsle 
678, Ad. 191^; s. 0. Seyffert, 
Sind. Plaut., S. 2 ; Keilerho^ ^iudem. 
Stud. II, 78 f. — pedetemptim tarnen, 
näml. 4Bffa8. 

V 551 ph(s minvsve (quam acquom 
est) fonnelhaft; vgl. Plaut. Capt. 
996, Men. 592 («. Westerhof zu un- 
flerer St.). Hee. 730 in andrer Wal- 
dung: Tie quid faciam plus, quod 
post me minus fecisse satius sit — 
Die Form faxim u. s. w. erscheint 
bei Ter. nur noch in formelhaften 
Wendungen; vgl. And. 753. Haut. 
161, 187, 198, Hec. 102, 3&4, Ad. 
887, 896. Über die Bildung dieser 
Form 8. zu V. 308. 

•V. 555 Bei Quaero nimmt (If^iw 
die Stellung tiefen Nachdenkens 
an; nach einer Pause mfb er: Saktoa 
est, ut opinor, fügt aber mit ver- 
ändertem Tone nachdenklich uertim 
U.S.W. hinzu. — uerummim: 8.V.113. 

y. 666 hma moiHa: das As^deton 
ist besonders bei zwei sich wech- 
selseitig ergänzenden Begriffen auch 
in der Prosa g^ewöhnlich, und zwar 
sovohl bei sinnverwandten Wör- 
tern (z. B. «olens propitiua) als auch 
in Gegensätzen {manihus pedibus, 
melitts peius ^ prosit obsit, aursum 
deormm n. a.); vgl. Nägelsbach, 
Lat. Stil. § 173 f.; Boitze a. 0. II, 
212 f. — *Zur Betonung nuüd vgl. 
V. 162. 

y. 668. Über die hOehst ver- 
schiedenen Preise von Sklaven und 
Sklavinnen s. ßoeckh, Staatah. d. 
Ath. I', S. 96 und Büchsenschütz, 
Bes. u. Enr., 8. 200 fF. FOr Ter. 



vgl. V. 665 ff., Eun. 471 und Ad. 
191 f. — *percara: begegnet bei 
Ter. wohl xueret (dann bei Cic), 

vgl. perliheralh V. 815, Ilec. 864 
{•iter Cic.) , jicruolgaius Haut. 101 
(Cic), permagnum Jiaut. 467 (Cic), 
persatMS (Tmesis) And. 486 (vgl. 
Cic. de Or. II, 271). pcrgrauis Hec. 
292 (Cic.), pirpauci Y.uTi. 409 (Cic.\ 
pcniimium Ad. ^93, perbenigne Ad. 
702 (Cic), penancte Hec. 771, jper- 
plexe Eun. 817; (Trr«| ^hw- 
wie es scheint, geblieben: percon- 
tumax Hec. 504, perpuleher Eun. 
468, perparce And. 455 (andere j/er 
parce nimium mit Tmesis), perfor- 
titer Ad. 567, perlonge Eun. 609 {-us 
Plaut., Cic.) und peropus est And. 265. 

V. 559. Affe age druckt Einwilli- 
gung in eine unerwünschte Sache 
aus (gnt, gut! schon gut! meinet- 
wegen!); vgl. y. 662, And. 810, 
Haut. 722, Ad. 877; Hand, Turs. 
I, 208 und Brix zu Plaut. Mil ' 
V. 1024, Spengel zur And. 310. — 
*inuenta8 redaam, vgl. And. 684 f. 
inuentum tibi curabo et mectim ad- 
ductum Tuom Pamp)lnJum ; ähnliche 
Wendungen mit reddere, welche zu 
dare » faeere übttleitai, sind Ad. 
849 OBCoeUm reddam, Hec. 407 
mnor me ad hanc rem exercitatum 
reddiditf And. 864. Dare im Sinne 
von faeere And. 688 hoc fid» tn- 
uentum dabo, Eun. 212 factum 
(effectum) dabo und V. 974 illam 
tibi incensam dabo^ Haut. 95u t. 
(vgl. Langen, Beitr. S.317 u. Tfaiel- 
mann, Das Vcrbum darf, S.44ff.). — 
*0 lepidum ! viell. mit zu ergänzen- 
dem Caput, das die ^ im Texte zei- 
gen. ^ Ad, 966, Plaut. MiL 786; 
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560 opus est milii PhÖnmonem ad lume rem adiutor^ dari. 

Ph. Pra6»toBt: aadactsstime oneris quiduis inpone^ hic feret; 
SdliiB est homo amieo amieiu. Gte. Eamus efgo ad eiim 

öoius! 

Am. Ntünquid eat, quod operi mea uobis öpuB sit? Ob, Nihil; m 

Tienuu &hi domum 
£t illAm miseraza^ quam nunc intu8 8cio esse ezani- 

matiim metu. 

666 Cönsolare. Cessas? An. Nihil est, aeque quod faciam lulfena. 
Ph. Qua uia istuc faciesV Qe. Dicam in itinere: modo te 

hinc amoue! 



0 capUulum lepidissutnum! Euu. 
681, fMliCHliim c. And. 671, futimitm 
c. Ad. 261. — * Auf er te hinc: vgl. 
das wiederholte Driingen V. 566 
modo te hinc amom! Geta will 
nicht nur die Sache schnell be« 
treiben (vgl. V. 562) und häU fla- 
her weitere Auseinandersetzungen 
oder ^r Schmeicheleien (viell. beab- 
sichtigte ihn Phaedria mit O lepi- 
iht m ! zu streichelu ; ähnl. Bentl., der 
aber auferte mit zu erg. amplexari 
Bdireiben wollte und Ad. 967 ver- 
gleicht) für recht unzeitgemäTs, 
sondern fürchtet auch wohl die 
Gefährlichkeit der Nachbarschaft 
und das Kommen der Greise. 

*V. Ö61 oneris quiduis inpojie, hic 
feret: das Asyndeton (in A^) nach 
einem imperaüvischen ^oder opta- 
tiTischen) Vordenats ist im Alt- 
latein und in der klassischen Zeit 
die Regel, erst bei den Aun^stei- 
schen jjichtem und in der silber- 
nen Latinitftt dberwie^ die Yer- 
bindung mit et (hier in ?). Mit 
der Wendung des Vordersatzes 
(ohne persönlichen Dativ) vgl. And. 
897 quidu48 oneris mpone, impera 
(hier sind die Imperative koordi- 
niert). Das Pronomen hic mit 
Rücksicht auf Fraeatost. S. Anh. 

V. 562. iSSiiltw homo amwo 
amicus lautete nach Donat bei 
ApoUodor: Mdvog tptXelv yo^ toifs 



ytÄou» imaiutui (vgl. Hesiod. Op. 
ibBThv^iHovza cpilelVf Eurip. Iph. 
Tanr. 610 rols cpUois %* <5p^M^ (piXoq). 
— *Die ZusammensteUuug amioo 
amicus ist sprichwörtlich für einen 
wahren Freund ('ein Freund seiner 
Freunde'). In der gleichen Wort- 
stellung auch bei Acc. 132 R.' 
neque amico amicus umquam grauis 
tm^ue hosti hostis fuit; dagegen 
bei Plaut, noch in der stehenden, 
volkstümlichen Verbindung amicm 
amico (amieis) WH 660, C^io. 662, 
Merc. 385; Petron. 43 und 44 (wei- 
tere Beispiele bei Otto, Sprich- 
wörter, S. 26 u. Leo, Plaut Forsch., 
8. 264 f.). 

V. 666. *N4mquid mit Tooaai- 

schlufs, vgl. S. 55 (doch ist aach 

Nüm gptid est möglich). 

Mit Y. 565 tritt Antipho in das 
mittlere Hauä. 

*y. 566. Znr Betonung in iHnere 
vgl. S. 64, Anm. 5. — te hinc 

amoup' Plaut. Trin. 802 quin tu 
{te) hrnc amoues et te mouesi^ (vgl. 
meine Terentiana S, 82), Most. 74 
f, ras te amoue; Snet. Tib. 10 Sla- 
tuit repente secethr^ ^eque e meäio 
tmamUmgissimeamouere; CicEpist. 
Vi 20, 8 te MttiM ne tmere com- 
m&ueoB, B. Anh. 

Phaedria und Geta gehen nach 
V. 666 gegen den Marktplatz hin ab. 
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[ACTVS IV.] 

Dbmipho Chbemes 

Senes II 

xtiDe. Quid? qua profectus caiisa hinc es Lemntim, Chreme^ 

Addüxtin tecmn fOiam? Cu. Non. De. Quid ita non? 
Gh. Postquäm uidet me eius mäter esse hio duitius, 

Simul aütem non manebat actas uir^inis 670 
5 Meam neclegentiam : ipsam cum omni familia 

Ad me profectam esse aibant. De. Quid illi tum diu 
Quaeso igitur commoräbare, ubi id aiidieras? 
Ch. Pol me detiniui iiiorbiis. De. Vnde? aut qmV Oh. Kogas? 
Sen^ctus ipsast morbus. Sed uenisse eas 576 
10 Saluäs audiui ex naiita, qui illas uexerat. 
De. Quid gnato optigerit me fibsenie, andisl^ Chreme? 
Oh. Qttodquid^ me &ctam oönsili incertüm &eit. 



Bei Bf ginn des IV. Aktes treten 
Demipho und Chreme« von links, 
der Hafenseite, auf die Bühne ima 
bldben vor dem Hause des Chre- 
mes stehen. Erst aus ihrer Unter- 
redung wird der eine Teil, und 
zwar ein sehr wichtiger, des Argu- 
mentes <lcn Zuschauem bekannt. 

V. 567. *Über den Yokativ Chreme 
vgl. Anh. und Amn. zu V. 63. — 
Jbenmum: b. zv Y. 66. 

V. 570 f. uidet . . matiehat: der 
Wechsel der Zeit beruht auf dem 
verschiedenen Verhältnis der bei- 
den Nebenefttee znrHaupthandluzig. 
— manebat transitiv: vgl. zu V. 480. 

V. 571 cum omni familia stimmt 
nicht recht zu V. 97 ff., 733 f., 751. 
V. 57« ÜK: 9. so V. 91. 
V. 573 audieras (mit langem t) 
ist aus ADGL auff^fenommen, wie 
auch Hec. 813 alle Hdachr. uudierit 
bieten. Dies IttXbt sich mit imme 
I Ad 27 vergleichen, wo diese Le«- 
/ art auch durch Don. ausdrücklich 
I bezeugt ist. 

■ V. 574. *Pol und edepol, der 
Schwur beim PoUux, war Männern 
und Frauen gemeinsam, aber hercle 
wurde (nach Gell. XI, (>, der aus 
Varro schöpfte) blols vom mftnn- 



lichen, ecastor nur vom weiblichen 
Geschlechte verwendet (s. V. 1050). 
— Vnde fragt nach Grund und An- 
lafs der Krankheit, qui nach ihrer 
Art (bez. dem Namen). 

V. 575. *Sen€ctus ij^ast morbus 
lautete (nach Don.) bei Apollodor: 
Tb y^pag imv airb v6ariii,cc. Vgl. 
Senef K]i'st 108, 28 senectuF . in^ 
sanaOUi^ nm bu^ est; zum Gedanken 
8. Cic. Cato M. 85 pugnandum tarn- 
quam contra mwborum uim sie con- 
tra ,9encctuteyn, Verg. Aen. VI, 275 
Marbi tristisque tknectus^ Pers. II, 
41 Ptmei» opem fiemt« corpusque 
fidele senectae und luven. X, 218 f. 
(senem) circumsilit agmine facto 
Morborum omne genus (vgl. auch 
Otto, Sprichwörter S. 816). 

V. 577 f. Um eine Wiederiiolung 
des bereits Bekannten zu vermeiden, 
IMnt der Dichter den Chremes vor 
dieser Scene das Nötige Über die 
Heirat Antiphos erfabren; dafs De- 
mipho selbst CS ihm erzählt habe, 
ist keineswegs nötig. — audisti (so 
nach A) klingt zuversichtlicher als 
audistin (so g) und ist daher hier 
besser um Phitz. — consüif zur 
Foiiii vgl. S. ö« 1". 
*V. 678. QiOdqwMn: b, S. 66. 
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Nam hanc cöndicionem si quoi tulero exträrio, 
680 Quo päcto aut unde mihi Bit, dicundam ördineBt. 

Te mihi fidelem esse aeque atque egomet sifm mihi ift 

Seibam. tHe si me ali^us adfin^m nolet, 

Taoebit^ dum interc^et fiunili^ifaiB; 

Sin spr^uerit me^ plüs quam opus est scitd seiet. 
686 Yereorque^ ne uxor üiqua hoc resciscat mea. 

Quod si fit, nt me ezcütiam atque egrediar domo, » 

Id restat; nam eo;o mconim solus siim meus. 
De. Scio ita esse; et istaec mihi res sollicitüdmiaty 

Neque defctiscar üsqup fideo f'X]H ririrr, 
690 Duuec tibi id, quod poUicituö suiu, eüecero. 



V. 579 condüiio ist die auf Gegen- 
sdtigkeit berah^de Abmachung 
(hier 'Verlobung, Partie*), welche 

von dem einen angetragen oder er- 
beten, von dem andern an^^enom- 
men oder gew&hrt wird. Bei Plautw 

Trin. 488 f. heifst es in gleicher 
Bo/iebung: Nunc cöndicionem hanc, 
quam ego fero et quam aps te peto^ 
Dare atque accipere, Let^omee, te 
uolo. — extrarius, im Gegensatz 
von domesticus, ist nach Paul, ex 
Festo (S. 78 M., 55 Th.) 'qui extra 
fo€um,9aeratnefaumiu8que8if. Das 
Wort erscheint in unseren Littera- 
turresten zuerst hier, subst, wohl erst 
wieder bei Apul. Apol. Q^extrario nu- 
der^und extrarti bei demselben Flor. 
18; vgl. CLL. X, H1G5 e.rträriiiony. 

V. ö80 .s?Y, näml. condicio, wobei 
der Gedanke an die Person in den 
Vordergrund tritt. 

V. 581 f. Die Worte Te . . Sciham 
kann man im Deutschen mit der 
Partikel 'während' dem Folgenden 
unterordnen : im Griedusehen tr&te 
ydv . . Si ein. 

V. 682 alienus: vgl V. 679 ex- 
trärio. 

V. 584 Bprettertt: hier sowie Hec. 
24 (ftpreuissem) steht die volle Per- 
fektform mitten im Verse, da bei 
einsilbi^n Stimmen die Kontrak- 
tion meist unterbleibt; vgl. Engel- 
brecht, Wien. Stud 1^^4, S. 225 f. 
und Brock, (^uaest. gram m., S. 102 ff., 
der zeigt, dafs die Kontraktion 
bei den Formen auf -a» und 
-Ott» nur bei quiescere, ad-, con-, 
insueeceret decernere u. noscere be- 
liebt war. — opus est (und tMM 



est) werden namentlich bei den 
Komikern mit dem Abi. Sing, eines 
Partie. Perf. Pass. im Neutr. yer^ 
bunden. Ein solches Participium 
ist dem Gerundium entsprechend 
als Substantivierung des pasuTcai 
Verbalbegriffes su fassen, dieser 
jedoch als vergangen, abgeschlossen 
zu denken. Fast immer ^ebt ein 
neutrales Vrtm, im Nomin. (der 
Einzahl, selten der Mehrzahl) als 
Subjekt voraus; vgl. Reisigs Vorl. 
T. Haase, Anm. 275 und § 392; 
Holtse a. 0. I, 86, 189—141. 

V. 586 excutere: 'ausschütteln, 
ausklopfen' (vgl. Plaut. Aul. 646 
excutedum pallium), ist hier nicht 
blofs bildli^ SU nehmen. Chremes, 
dessen Vermögen von der FraTi 
herstammte (vgl. S. 72), würde m 
dem V. 5äö angedeuteten Falle mit 
leeren Taschen Terstofsen werden. 

V. 687 ego ftieorrtw solus sum 
meus, ein dem griechischen Origi- 
nal entlehntes Wortspiel: 'Eye» 
yd^ el^i rätv ifi&v i(ibg (idvog 
(Don. mit Guycts Umstellung, *Eyai 
ö'y iabg yäg siiii r&v i^&v fi6vog 
NaucK); vgl. das Bruchstück 993 
(N.) des Enripides: iyoa S* ifuf^ 
t^it. Uii'^f^r^^ Stelle enthält zu- 
gleich einen Hinweis auf die per- 
sSnliohe Ifittellosigkeit des Cnie- 
mes und auf sein nichts weniger 
als inniges Verhältnis zu seiner 
Frau. 

y. 680. S. Anh. 

y 590 geht auf die schon V. 
578 ft*. angedeutete Absicht, An- 
tipho mit Chremes' Tochter zu 
verheiraten. 
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Geta Demipho Chremes 

Seayob Senes II 

zvf (}e. Ego höminem callididrem uidi neminem 

Quam Phönnionem. Y4mo ad hominem^ ut dieerem 
Arg^ntum opus esse et id quo pacto £teret. 
YixdüiQ dimidiom dixemm, mteU^xerat: 
5 Gaudebat, me laudabat^ qnaerebat senem. 695 
T>iH jj;mtia8 ag^bat, tompus sfbi dari, 
Ybi Phaedriae esse ostenderet nihilö minus 
Ainicum sese quam Äntiphoni. Hominem äd forum 
lussi opperiri: eo me esse adducturdm acnem. 
10 Sed eccum ipsum. Quis est ultehor'? Attat, Phaedriae eoo 



Geta, welcher mit V. 591 vom 
Markte her kommt (vgl. Y. 698), ist 
anfangs von den Oreueii noeb weit 
entfernt (s. V. 600), nähert sich 
ihnen aber ^gen Ende des Auf- 
tritts so, dafs er den mit V. 606 
auB dem mittieren Hauae heraus- 
tretenden Autipho nicht mehr be- 
merkt. 

y. 591. statt non oder nuUum ist 
dee Nachdrucks wegen neminem mit 
Wiederholung des Begriffs hominem 
gesetzt. Vgl. z. B. Ad. 259 Jiotnini 
nemini; in umgekehrter Wortfolge 
Ena. 649 nemo homost und Hec. 
281; s. Anm. zu T. 80. 

V. 592. Geta liatte den Phonnio 
in dessen Hause aufgesucht (s. 
V. 440, 562; Ausflucht V. 617). 

V. 698 ßeri steht hier (auch Y. 
605 u. B.) wie im Aktiv conficere 
(V, 38) oder efficeie (Haut. 684). 
— fieret (Creticus) am iambischen 
Verprri lp mit der ursprünglichen 
Länge (vj/1. /*tö, fiam, vgl. 
dagegen V. 760. 

•y. 694 uixdum: dum (Accusativ; 
vgl. diu) 'die Weile, dieweil' lehnt 
sich als temporales Adverb enkli- 
tisch an andere Partikeln an, wie 
etiamduim, interdum, dbulii«»,cAodiMR ; 
fempr an Negationen, wie nondum, 
uixdum (auch mehrmals bei Cic), 
tMdhMii (Hanl 454), oder an Impe- 
raUve: ahi dum, age d. (Y. 784 
&Yf Sri), c<-'(Jo d. (V. 329), die d., 
mane d, u. a. m. Aus dem para- 
taktiachen Gebraadh von «ItHn-dtua 
entwickelt sich allmftblieh der ^r- 



relative (noch bei CatuU 62, 45 
uirgOf dum intaeta manetf dum 
caea wi» est) und daraus die Kon- 
junktion, Tgl Y. 618. 

Y. 505 quaerehat senm: *verhuigte 

nach dem Alten*. 

*V. 597. S. Anh. 

♦V. 598. Ad steht nicht nur bei 
Yerb^ der Bewegung, sondern 
auch (wie z. B. im Griech. nccQBltm 
ds) bei solchen, die den Abschlufs 
derselben, also einen Zustand be- 
s^chnen, wie Haut 979 tibi tarn 
(cibwm) esae adhtororem intellego; 
perade bei fortan, poi-ta, uüla, 
ctedis, Urbs und ähnl. örtlichen 
Ausdrücken wechselt zumal in der 
Umgangssprache (td nicht .selten 
mit apud, vgl. Plaut. Mil. 930 f. 
ego (mL foinm illum c&rmmtam; 
Pseud. 1886 estes ad forum f G. I. L. 
I 199, 13 o«? terminum, qui siat ad 
flotiiom Edem; Cato r. r. 7, 2 (id 
fabrum ferrarium . . eae recte ser- 
wmtwr; 82, 4 ii (orbes) emuntur ad 
Bufri maeerias; Cic. Tull. 20 do- 
minum esse ad nillafn und ad 
uillam erat Tullius, Kose, Am. 44 
äleretur ad uiüam, Yerr. II, 81 ad 
urbem cum essd, IT, 4; Patron. 61 
u. a. S. zu V. 859 und Anh. 

y. 600 eccum ipeum: s. zu Y. 464. 
r- guie est uUeHor? Chremes ist 
etwas hinter dem lebhafteren De- 
mipho zurückgeblieben. — attat ist 
der Ausruf eines Überraschten, bez. 
Erschreckten; s. Y. 968, Hbc. 449, 
Sun. 888, 787, 766 und And. 186. 
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Pater uenit. Sed quid pertimui aiitem belua? 
An quiii quos fallam pro üno duo sunt inüii datiV 
Conmiödius esse oprnor duplici spe litier. 
Petam Imic^ undd a primo ibstit»: is si dat^ aat est; 
«06 Si ab ^ BÜ fie^ tum hifne adoriar höspitem. , it 

Antipho Geta Chremes Dbmipho 

Adylesceks Sebvos Senes II 

An. ExspeetO; quam moz r^piat aesS Geta. rrt 
Sed pätruom uideo ciim patre adstanton. E£ müii. 
Quam tuaeo, aduentns hüins quo inpellät patrem! 
Ge. Adfbo [hosoe]: ealue, n<5ster Chremel Oh. Salue, Geta! 
610 Ge. Venire saluom uölup est. Oh. Credo. Ge. Quid agitar? 9 
Mttlta ^uementi, ut iat, noiia hic? Oh. Oomplona. 



V. 601 sed . . autetn (aber . . doch) 
steht in Fragen, welche in einen 
durch srr! ringeleitcten, dui ( h autetn 
nachdrücklich hervorgehobeneu und 
datarv o rw urfB v o llen Gegensatz zum 
Vorhergehend«! treten; vgl. Hand, 
Turs. T ' S3. — «Zu p6ii»mui autem 
vgd. V. 101. 

V. 609. An (perUnmi) quia . ..• 
d&e tdir beliebte Fonu der argu- 
mentierenden Frage; s. M. Seyffert, 
Schol Lot, I, § 44, 61 flf. 
•V. 608 duplici spe utier: Moppet 
h&It besser', vgl. das griech. Sprich- 
wort inl Svolv (icyyivQCd v) 6Qfistv; 
Find. Ol. VI, 100 (170) dcya&al Sh 
itiXov^ iv ^ct^f^ta Nimtl .... W 
&y%VQCci\ Prop. II 22, 41 melius duo 
defendimt retinacula nauim; ferner 
negativ: Stob. Flor. CX, 22 o^rs 
ivbg ccynv(}lov olks ßlov in 
fitttff iX-rtiSog oQfitattov; Herondas 
Mim. I, 41 f. nrif^ üv. Remed. Am. 
447 Aon saiis una temt cerutas 
emeora puppes (vgl. 0. Cruaius, Un- 
ters, zu d. Mimiamb. des Herond., 
S. 10 und A. Otto, Sprichwörter 
S. 122). 

V. 604 institi: e. Anh. 

V. 606. Zum Auftreten Antiplios 
bemerkt Don.: Ad errorem cumU' 
landum persona Antiphmiis inter- 
pönHur, ut ei adaueto mehi affUt- 
tendae uxoris maior uis fiat repen- 
tinae laetitiae. — *Ex8pecto, quam 
mox reeipiat sese: zur Konstruktion 



vgl. V. 161; zmn Ausdruok 8. Plaut. • 
Men. 882 f. oculi spectando doUM, 
Manendo m^dicum, dum se ex open 
recipuU; Auson. Lud. VII aap. ISS 
numendoStiJonem, quoad sese recipiat. 

V. 609. Die Aiizede mit noster 
ist ein Zeichen von freundlicher 
Vertraulichkeit; vgl. Ad. 883 if„ wo 
ein sonet Btrenger Herr ansnamns- 
weiae einen l»laven anredet: o 
Syre noster, sahie: qftid fit? quid 
agitur? und zu sich sprechend dann 
fortfUirt: iam mme haee . . jwv 
mwn addidi Praeter natttram: ^0 
noster^ u. s. w. — Chreme: b. zu 
V. 63. Die umständliche Anrede 
soll die Freude des Wiederaeheu 
grOfscr und Getas Benehmen un- 
befangener erscheinen lassen. 

V. 610. *Zur Be^rröfsungsformel 
8. V. 266. — itolup ist gleich facüt 
ein indeklinable» Nomen (s. Don. 
zur St.). Es steht bei Ter. nur 
noch Hec. 857, gleichfalls in Ver- 
bindung mit est; bei Plant. MeaiL 
C77 am Ende eines Verses: ut tibi 
ex ine sit uolup (Codd. uohipUis) 
und Caa. 784 facite uostro ammo 
uohip (Codd. uoltipe). Über die 
urspr. Form uoJupe (Ijei Ter. in eini- 

§en 5) vgl. Bücheler (-Windekilde, 
rundr, d. lat. Dekl. § 23), der uo- 
htpett schreibt. — • Quid agi^ ?'wie 
gehts?' vgl. Ad. 373 f, 901; quid 
fit? quid agitur? Ad. 883, 886. 
V. 611. Auf die gesprächigen Fra» 
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Ge. Ita. De Antiphone audfstin quae facta? Gh. Ömnia. 
Gb. Tun dixeras huic? Facinus mdigniim^ Chreme, 

Sic circumirit Oh. Id Gum h6c agebam cömmodum. 
10 0B. Nam hercle ^go quoque id quidem ägitans mecmn sedulo 6ii 

Inueni, opinor, remedium InnV rci. Oit. Quid, Geta? 
De. Quod remedium? Ge. Vt abii äba te, üt forte öbuiam • 
Mihi Phönnio. Gh. Qui Phörmio? De. Is^ qui istauc... 

Gh. Scio. 

Ge. Visilmat mihi, ut cius temptarem sententiam. 
ift Prendö höminem solum; 'Quor non' iii(j[uam, 'Phörmio, 620 
Yides, inter nos sie haec potius cum bona 
Vi cömponamtis gratia quam ctEm mala? 
Eros HbfiaidiB ^st et fdgitaas litium: 
Nam qtLidem hercle amici omn^ modo 



ffen Getas. welche vor allem seine 
HaarmloBigkeit beknnden sollen, 

giebt Chremes zuerst nur ganz 
kurze und möglichst ausweichende 
Antworten. S. Anh. — compluria 
im Uteren Latffln öfters statt com- 
plwra; vgl. Don. zur St., welcher 
Cato (Orig. I, 23 lord.) citiert: 
Fana in eo ioco (Äoc l.) compluria 
fuere. 

*V. 612. Ita: vgl. zu V. 418. — 
audistin^ Die Interrogativpartikel 
-ne wird bei Ter. in der Regel an 
das erste, seltoi an das zweite 
Wort (nach vorau??gehender Kon- 
junkt. oder Präpos.) angehängt; 
nur hier erscheint sie an dritter 
Stelle (Haut. 180 wird mit Schlee, 
Wülffl. Arrb m, 556 Huncin Me- 
nedemum fwsti? zu schreiben sein) 
und Hec. 787 05 eam rem, uin ergo 
intro eam? an vierter, doch bilden 
die vorhergehenden Wörter beide- 
mal nur einen Begriff (anders bei 
Plaatw, vgl. a. Kfanpf, Berl. Stad. 
m 2, 42). — qUM facta ohne Hilfs- 
verb, wie Ln dieser fast formel- 
haften Verbindung oft bei Plautus ; 
vgl. Amph. 474, 576 n. a. 

V. 614. Sic circumirif erklärende 
Apposition zu Fadmts indignum; 
vgl. Plaut. Men. 1004 ff.: 0 facinus 
indignum et mahm, . . erum Meum 
hic in paeato o<(2^ypido Lud deri- 
pier in uia; Rud. 393 f (vgl. auch 
zu V. 232). — *circumiri (als Kom- 
positom) Tienilbig, wfthrand .^d. 
202 m ctrcNm ftt<Nw, das nicht als 



Kompositum getülilt wurde, die 
2. Sflbe von dreum didiwt irird. 

vgl. irdro irr (dreisilbig) neben in- 
troire (viersilbig) u. a. — commodum 
(^eben, gerade') gehört als tempo- 
rales Adverb der Umgangssprache 
an; vgl. Eun. 84S; Plant Trin. 
400 u. a. 
*V. 615. Nam: s. zu V. 113. 
y. 617 fUt . . obuiam; vgl. And, 
590 und Anm. zu V. 62. 

* V. 618. Personenverteilung : s. Anh. 

* V. 621 f. Über die Trennung von 
cum bonu und fffoHa s. zu V. 505, 
über die Stellung von ut zu V. 261. 

* V. 623 fugitans litium ; vgl. Ambros. 
de Off. II 21, 106 nnd de exc. fratr. 
n, 99 ; ähnl./'Mf/i>ns laborisCaes. Bdl. 
civ, I 69, B. Das Vr-rlnim fngitare 
gehört der UmgangBsprache au und 
wird aufser von Flant. nnd Ter. 
(s. z. B. V. 835) von Lucr., Cic. (blofs 
Rose. Am. 78 qumstimem fugitant), 
Yal. Max., Phaedr., Martial und in 
äet 8pfttei«n Latinität ^ebrancht. 

V. 624. Der Satz mit Nam be- 
gründet die in V. 628 hervorgeho- 
bene Eigenschaft besonderer Fried- 
fertigkeit seines Herrn. DaTs das 
Gutachten der mit Demipho be- 
freundeten aduocati durchaus nicht 
so bestimmt gelautet hatte (s. Y. 
446 IT.), moIlBte Demipho cu einem 
Vergleich nm so williger machen. 
— *ceteri . . . omnea steht ohne Be- 
zug auf die aduocati; denn Geta 
heuchelt Demipho gegenüber, er 
habe Fhormio duzen den Bezieht 
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626 Yno 6re auctores faire, at praeeipitem h&ac dorefe.* m 
As, Quid hie co^tat aut quo euidet hodie? Ge. *Ail legibus 
Datiirum poenas dices, si illam ei^cerit? 

^ laM id ^3q)loratumst: heu!, sudabfs satis, 

Si cum ilio iuceptas hömme: ea eloquentiast. 

630 Venim pono esse uibtum enm; at tand^ tarnen » 
Non capitis ei res ägitur, sed pecifniae.' 
PostqiiftTTi "honiinem his uerbis sentio mollirierj 
^Soli sunius nunc hic' i'nquäTn: ^eho die, quid ms dari 
Tibi in manura, ut erus bis desistat litibus, 

635 Haec hmc facessat, tu molestua n6 sies?' M 
An. batin Ali di sunt pröpitii? Ge. ^Nam sat scio, 
Si tu aliquam partem aequf bonique dixeris, 
Vt est ille bonus uir, tria non cominutabitis 



von der Einstimmigkeit der Freunde 
(hinsichtlich rücksichtslosen Vor- 
gehens) eingeschüchtert. Ceteri ist 
dabei fast pleonautit^ch, wie oft alius 
(&lXog), vgl. Plant. Amph. 271 f. 
si quicquamst aliud, quod credam 
«Iii oerto »eiam, Credo ego hoc 
noei» Noeturnum obdormiuisse e&rv 
um; Horn, e 416 f. y,i^TS ti xhv ^slvov 

u. R. — modo: ^Boeben*. 

V. 624 f. *omne8 . . Fno ore: ste- 
hende Redensart; vgl. And. 96 uno 
ore omnes omnia Bona dicerci Cic. 
Lael. 86 ommei uno ore e&nmiHimti 
Senec. Epist. 81, 31 u. a (vgl Ari- 
stoph. Equ. 670 hos atoßarog 
&navxBs ävi-KQctyov^ Herond. III, 47 
tv yuq ot6ii' iaTlr-^gavvoiitlrigndarig). 
— ' praeeipitem daitt aliquam: eine 
in der Umgangssprache beliebte 
Wendung; vgl. And, 214, 606, 
Ad. 818 (die Formen Ycm. dar$ 
stehen dabei am iambischen Yers- 
schlufa); bildlich: Sali. lug. 63, 6 
postea ambitüme praeceps datus 
est n. s. 

V. 626 quo euadere: vgl. V. III, 
And. 127 Quam timeo. quorsum eua- 
das!, 176, Ad. 60Ö f. — hodie: 
8. Anm. BQ V. 377. 

V. 631. Es galt hier einen Pro- 
zefs wegen gewaltsamer Entfernung 
der i^iianium (jtaxcoöfcag). Bei einer 
'eop^ res* handelte es sich um 
persönliche Strafen (Tod, Ver- 
bannung, Verlost von Ehrenrech- 
ten u. dgy. 

y. 668. iSoliMHKWMMMcftwveodara 



Phormio :-irh vor übler T^acbrede 
wegen des Geldgeschäftes nicht zu 
flrchten brauchte. — •Zum Sprich- 
wort {^6vot. yaQ ionfv) s. Plaut. Poea. 
891 und Cic. ad Att. VI 3, 7. 

V. 634 f. ut erua u. b. w. Dies 
waroi in Kürze die dbrei Bedingoii- 
gen, welche, wenn aagoiommeii, 
beide Teile befriedigen sollten. 

V. 635 facesserCf reflexiv ^sich da- 
von machen' gehOrt der ümgangs- 
sprache an; vgl. Plaut. Rud. 10611 
Si guidem Si>! pudicus, hinc facessoBf 
auch proficisci (eig. ^sich fortza- 
machen beginnen*), das vorUassi- 
sehe proftciscere (Plaut. Mil. 1329), 
das nachklass. proficere (Commod. 
ApoL 211), facere 'fortgehen* (Petron. 
62 eoqffU ad eMae f., s. Frieal&nder) 
und 7.\x V. 429. 

V fiae. Satin Uli di suntpropiHi? 
soviel als Satin sanus est? Vgl. 
Plant ICn. 701 Di Ubi propOU tunt 
(= du bist vernünftig); dagegen 
handelt dis iratis, der einen Umeu 
Streich macht. 

V. 688. Vt est iOe honm mr 
hängt vom Folgenden ab; zur 
Wendung vgl. V 774 Hmid scio 
hercky ut homost, an mutet animum. 
— tria um eommutäbtHa uerha: 
Pnrat ixe (nach sat scio); Sinn: ihr 
werdet schnell über die Abfindungs- 
summe eini^ werden. — *tria von 
einer unbestammt kleinen Zahl aaeh 
Plaut. Trin. 963 te frilms uerhis uolo 
(wir: 'auf zwei Worte'), Mil. 1020; 
Pind. Nem. VII, 48 (70) xgia ima u. a. 

Qegensats : ieteenH, frwenf» (b. Anm. 
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Verba hödie inter uos*. De. Quis te istaee inssit loqui? 
95 Gh. Immo non potoit m^us peruemrier 640 
Eo, quo nos uolumus. An. Öccidi. De. Perge eloqui. 

Ge. A pnmo horao insanil)at. Ch. Cedo, quid postulat? 
Ge. Quid? nimium quantuio* Gh. Quantum'^ die. Ge. Si qma 

daret 

Talentum magnum. De. Immö malum hercle: ut nihil pudet! 
40 Ge. Quod dixi adeo ei*: *Quaeso, quid si füiam 645 
Suam ünicam locaret? Parui retulit 
Non süscepisse: inuentast, quae dotem petat.' 



m V. 668) und rniOe (Anm. zu V. 
487). Die WciKlnng ist formelhaft. 

V. 639 f Hier wie im Folgenden 
ist die ganz verschiedene Sinnesart 
der beiden Alten za beadktODf welche 
tiberdies dem imerwartrtfm T^rpip:- 
nis in sehr verschiedener Stellung 
sich gegenüber befinden. 

y. 641. Eo, quo um uohmm: 
vgl. V. 578 flF. und Anm. zu V. 579. 

V. 643 nimium, ivcrfdihile, mirum 
und ähnL Ausdrücke (s. Chans. 
8. 207 K.) weiden ohne Eopnla so 
eng mit lolgesadem relativen quan- 
ius, a, um verbunden, dafs die 
Worte als ein Gesamtbegrilf er- 
fldieinen; vgl. Q'av^utavw Swp^ 
vXaXaxov und Anm. za Y. 247. 
Ähnlich mirum m, quiidni, qtiid 
^uod u. a. 

y. 644. Taknhm magnum: ge- 
meint ist das attische Subertolent 
(s. V. 695, 712, 778, 922 u. s. w.) 
von 60 Minen, welches zum Unter- 
•elded von anderen griechischen 
und floikergriechischen Talenten 
geringeren Gewichtes (s Ff sbus 
S. 369 M., 542 Th.) auch das 'grofse* 
hiefs. Der attische MfinKfnfa, wel- 
cher von den llaoedoni«rn und den 
Diadochen angenommen wurde, fand 
im Altertum sehr weite Verbreitung, 
so dafs wir in den rSm. Pallial- 
komödien unbedenklich auch da an 
attisches (^emcht denken dürfen, 
wo es ohne nähere Bezeichnung ist. 
Über den Wert des attischen Sflber- 
talents s. Goodwin, Transaet. of 
Amer. Phil Assoc 18« 5 — Immo 
malum hercle, niiiuJ. magnum {dabo). 

V. 645. Aus der steigernden Be- 
deutung von adeo entwickelt sich 
die der Mervorhebang ('so, gerade*), 



meist im AnBchluTs an ein Prono- 
men ; vgl. V. 679, 944 u. a. (Fland, 
Twrs. I, 143 flf.). — »• mit langer 
erster Sube, wie auch y. 972, 1030. 

V. 646 loeare: 'miterbringen* 
wird in Bezug auf Verheiratung 
entweder absolut gebraucht oder 
mit «tMotum (V. 762), m mattimo- 
umm (bei Cicero m matrKMonio) 
n. dgl. verbunden; im oleicheii 
Sinne str-lit rolJorarc allein V. 
759, nuptum matrimonium) coU. 
Plant. Tdn. 786 n. a. Hftnfiger 
findet sich aber fSr 'verheiraten' 
uxorem dare, nuptum dare oder 
blofses dare (vgl. V. 121, 416, 653, 
668, 720 u, s.). — *f^tm (r? «ulti) 
von rtffiH (r? /erf), dagegen hat 
refero im Perf. rettuU (hier bietet 
rettuli, das wohl schon od. 
A\ dann Ä^inre MU verbesserte). 

y. 647. Non iuseepitfe: haupt- 
sächlich ans Vermögensrücksichten 
pflegte man in den athenischen 
Familien nur ein oder höchstens 
zwei Kinder (wenn mOglich, Sdhne) 
durch die ^susceptio* anzunehmen und 
zu erziehen; die anderen wurden 
bekanntlich beseitigt. Demipho, 
welcher seiner Zeit keine Tochter 
angenommen hatte , um sich die 
Mitgift für sie zu sparen, sollte 
jetzt einen gleichen Betrag für eine 
Fremde an Phormio hingeben. Die 
Höhe der Mitgift wechselte natür- 
lich sehr. Wäiirend arme Verwaiste 
sich mit 5 Minen begnügen muTsten 
(s. zu V. 410), ist Haut. 8S8, 940 
von einer (offenbar nicht hohen) 
Mifc-ift von 2 Talenten die Itede, 
und And. U50 f. wird gar dne Mit- 
gift von 10 Talenten versprochen. 
~ *Die KoBstruktion mnetUaBt, 

10 
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Yt ad paiica redeam ac mittam illiiui m^ÜASy 
Haec denique eius füit postrema oratio: 
660 *£go' £aquit 'a principio amici fOiani, 4» 

Ita ut aequom fuprat, uolui uxorem dilcere; 
Nam mihi uen/bat m mentein eius incönunodum, 
In seruitutem ]i;iüpereiii ad ditem dari. 
Sed mi 6pus erat, ut aperte tibi nunc fäbuler, 
666 Aliquantuium quae adferret, qui dissöluerem w 
Quae debeo; et etiam nunc, si uolt Demipho 
Dare quaiitum ab liac accipio, quae sponsast mihi, 
Kull^ milii nmUm quam fstanc iixor^n dari/ 
An. Ytrüm stoltitia fibeie ego hone an m^Oitia 



^woe doUm pdai neben Haut. 989 

tnuentast causa, qua te expeUerenl 
(vgl. Plaut. Epid. 285 mit Most. 715 
und Men. 784 f. mit 787 f.) zeigt, daTs 
bei den scenischen Dichtern nach 
histor. Perf, der konjunktivische 
Nebensatz in freierer, der Umgangs- 
sprache näher stehender Weise (^ft 
auch durch das Metrum beeinflulst) 
bald nach der Form des regieren- 
den Zeitwortes, bald nach dem 
Sinne Am Nebensatzes (als in die 
(Gegenwart hineinra^nd) behandelt 
wird (vgl. 0. Seyfltert, Berl. phü, 
Wochenachr. 1889, Sp. 690 t). — 
*Zii IWwt bis <2ofem petaJk bemerkt 
Don.: In frraeca fabula senex hoe 
dirit: {Hiid interest mf non fnscp- 
ptßse fiUamj. si modo dos äal/ttur 
aiHmae?' Ter. l&fet paesend den 
schlauen, geschwätzigen Sklaven 
die Gedanken des erzürnten Qrel- 
ses erraten und aussprechen. 

V. 648. *Vt ad pauea rede€m ae 
mittam: Fkaeteritio, vgl. Anm zu 
Y. 232. — üUh9 wohl sweiailbig, 
8. S. 61. 

y. 661 aefwm fiimtt im Pias- 

quamperf. , indem die dem ttcim 
vorausffchendc Erwägung- des ae- 
quom berück Hichtigt wird. Eben- 
so Ad. 686 Virginem mHasH, quam 
te non ius fuerat längere. 

V. 652 uenibnt: s. S. 62. Übri- 
gens iät hier nicht auBgeschlossen, 
mihi (oder mi) uenu^foi (so alle 
Hdschr.) zu lesen. 

V. 653. Sehr boshaft ist hier der 
Ausdruck in seruitutem statt in 
matrimonium gewählt. *Ih der 
Verbindung m ieruiMem dan (vgl. 



Petron. 57 se dare in seruitutem) 
besitzt dare die Bedeutung 'ver- 
setzen, bringen in einen Zustand*, 
wie in den juristischen Ausdrücken 
in matrimonium {conciibinatum)sed,; 
8,Thiclmann,Das Verb, dare, S. 106. 
V, 654 erat: s. zu V. 528 und V. 718. 

*V. 655 aliquantuium: substanti- 
TiBch; adverbieU Hant. 168 f. ali- 
quantuium Tibi parrr 

•V. 667 ab hoc (deiktisch) bezieht 
sich wie quae sponsast mihi auf 
die dem vorgeblichen Sprecher 
(Phomiio) nächfite Person ('meine 
Braut') im Cregensatz zu istanc 
Mie von dir (Geta) empfohl«[^' 
Ähnl Y 371;Enn.299f. von dem auf 
der Bühne anwesenden Chaerea: 
Hic uerostf qui si occeperit, Luäum 
ioevmque dieet ftiitae wum äUemm 
(der abwesende Phaediia). Hic qm 
steht im Altlat. nur sehr selten (so 
Cato Ö. 86, 1 lord.; r. r. 14, 5) rein 
correlativ, wird aber in der nach' 
august. Zeit auch bei Prosaikern 
allg^ein (Bach, Studem. Stud. II, 
866 im wesentlichen richtig). 

V. 669 *sMtiHa und mäUÜa 
sind Ablative des Beweggrundes, 
wie sie bei den Komikern häufig, 
selten aber bei Cicero vorkommen; 
daffl sie ihm jedoeh nicht abge- 
sprochen werden dürfen, zeigt z. B. 
Phil. XrV, 5 ne — uim fortunae 
stultitia corUempsisse uideamur. — 
wtnm . . faeere h^ne . . dieam . . 
ineertus sum, wie Hec. 519 f. id 
qua causa dam me Tuibuisse Dicam^ 
non edepol sdo; andere Beispiele 
fSr diesen volkstfiml. Pleonasmus s. 
bei C. Bothel QHoesf. fromm., S. 48. 
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55 Dicam, scientem an fhprudentem^ inc^rtus bohl 660 
Db. Quid si jjnimiwn debefcr Ge. ^Ager oppositus pignori. 

Ob decem minas est.' De. Äge age, iam ducat: dabo. 
ÖB. 'Aediculae item sunt <5b decem alias.' De. Oie'i, 

Niminmfit. Ch. Ne clama: <(re)>petito hasca a m.6 decem. 
00 Ge. *Vxori emunda ancilliilast; tum plvisciila 666 
Supeilectile opus est, opus est sumptu ad niiptias: 
Hia rebus sane p<$ne' inqmt dec^m minas.' 
De. Sescentas proinde scnbito iam mihi dicas: 



V. 661. Quid si animmn dehet? 
80 dafs Demipho ihm Ungemesse- 
nes zakleu müfste. Donat zur St. 
▼o^letoht ein griechisches Sprich- 
wort: Kai avTfiv r^v f}yv^i}v 6q>eiXeL 
{TL sl xrjv xb. dtpsiXsi^). Wir 
sagen: 'Er hat Leib und Seele 
verschrieben (verpfändet), er steckt 
über die Ohren in Schulden' ; vgl. 
Y. 535 quoi minus nitiilost. — oppo- 
situs pignori ist der technische 
Ausdruck für das Verpfftndan; 
2. B. Plaut. Pseud. 87 si me oppa- 
nam pignori, Capt. 433. Zum fina- 
len D ativ 8. Landgraf, Wölffl. Arch. 
Vm, 56 f. 

V. 662. Eine Mine ist des 
Talents, hier unzweifelhaft eines 
attisdien; a, m V. 644. — Age 
age: s. zu V. 669. 

V. 663 item sunt, näml. oppositae 

Sgnori. — Oiei: 'o wehl', Ausruf 
ir Klage; denselbeiik Sefamensena- 
laut stölat ein Geprügelter aus 
Eun. 716 und Plaut. Mit 1406. 

V. 664, *Ne clama: der Imper. 
PrftB. mit ne ist in allen Perioden 
dichterisch und erscheint in der 
klass. Prosa nur bei Liv. III 2, 9 
ne timeU (s. H. Ch. Elmer, Amer. 
JbMffk of Fka, XV, 166 1t, 299 ff.). 
— r^peHto, insofern zunächst De- 
mipho das Geld an Phormio zu 
zaJuen hat. S. Anh. 

y. 666 *tmeiMaf Bobon bei 
Plaut, (z. B. Men. 339), femer bei 
Ter. auch im V. 838, Eun. 166, 
Haut. 252, 293. — pluscula: vom 
Nentr. Sing, der Eomparatiwtftmme 
werden Deminutive auf-cu7ws, a, um 

febüdet, welche die Bedeutung des 
iomparativä, aber verkleinernden 
Sinn haben (im Deutschen durch 
'etwaa*)! s. k plueeuhm Plant. 



Amph. 283, Pers. 21 (auch Cic. de 
ür. IT, 99); dies complusctdos Plaut. 
Kud. 131, Ter. Hec. 177; maiuscula 
Emk. 6S7; mdimcula Flaut. Capt. 
950, 968, Hee. 864; «onlntfeulw 

Haut. 515. 

*V. 667. Der schlicfsende Doppel- 
iambui^ decem mimts besteht aoB 
einer iambischen Wortverbindung, 
welche sich mit pecuniae V. 6S1 
vergleichen läfst (S. 38, .Vnm. 1) 
und wohl wie uiginti minae, tri- 
gintd minne Toneinheit bildet (vgl. 
Lindsav, Class. Eev. V, 208 und 
Sikatsch, Forsch. I, 168). Die enge 
Verbindung können imM^vovg {8b- 
nafivaTog), Ss%dXtTQOv (Münzstück 
im Wert von 10 Obolen), deK«rai- 
xov, denartM u. &. zeigen. S. Anh. 

V. 668. *Sescentas: beliebte ita- 
lische^ A-usdrucksweise für eine un- 
bestimmte Zahl; 80 Plaut IVin. 791 
SeteenUu . . . eamae, Anl. SSO n. a. 
Bei Cic. bes. in den Briefen (z. B. 
ad Att. n 17, 2; 19, 1), dann bei 
Petron.öü, Martial, später sehr selten ; 
vgl. Don. zur St.: JPiertpieere hine 
lüxt &msu€tudinem utriusque sermo- 
nü; nam Apollodorus (wglag diA'it 
pro 'muUi8\ Ereetzt wurde sescenti 
maaehmal dnreh treemH (z. B. 
Plaut. MD. 260, Hör. Sat. I ö, 12) 
oder centum, häufiger durch mille 
(das griech. xiXioi und ^vgloi; ad- 
Verb. miUetu V. 487). Vgl. 

WölfFlin im Arch. IX, 177 ff. und 
587 ff.; über 60 und 600 als runde 
Zahlen bei den Assyrerij J. Krall, 
Wien. Stud. III. 147 ff. n. J. Schmidt^ 
Abb. der 1!. rl Akad. 1890. S. 297 ff. 
— * pnnndc erscheint bei Ter. vor 
einem Kons, auch Haut. 65 proinde 
quasi f daher an ob. St. nicht (mit 
Sehol. d. 9 in potitu) zu ändern (vgl. 

10* 
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Nihil do. Inpuratiis me ille nt etiam inndeat? 
670 CiL Quaeso, ^go dabo, quiesco: tu modo tilium 66 
Fac ut illara ducat, iios quam uoiumus. An. Ei mihi! 
Geta, occidisti me tuis fallaciis. 
Ch. Mea causa eicitur; me hoc est aequom amittere. 
Ge. 'Quantüm potest me certiorem' inquit 4ace, 
676 Si ülam dant^ haue ut mittam, ne incertds siem; to 
Nam üli mihi doton üm eolurfdtaerdiii dm/ 
Gh. lam aeeipiat: illis i^pudium reniintiet; 

Hanc dtlcat. Db. Qoae qmdem üli res uorUt nude! 
Oh. Opptfittme adeo arg^ntum nunc mecam ^tioli, 
680 Fructüm, quem Lemni azöiis reddunt pra^a. 79 
Inde fliünam; nxori tibi opus esse dfiero. 



deinde ?or Kons.: And. 4il, Haut, 
a, 19, 864, Hec. 143). Sonst steht 
proinde wie bei Plaut, vor Vokalen 
oder h: Y. 382, And. 707, Hec. 
218; dagegen proin gleichfalls wie 
bei Plaut, vor Eons.; And. 408, 
Haut. 177, Eun. 5'', nnr^ zwar 
nur in der Verbindung proiti tu. 
Über die wahrscheinlich durch Ter. 
erfolgte Verwendung von proinde 
vor Kons, und gegen die Annahme 
eines Bedeutungsunterschiedes der 
blofs lautlich verschiedenen Formen 
vgl. Skutsch, Forsch. I, 87 f. — 
Über die koncessive Bedeutung des 
Imper. Fat. (jscribito) s. Loch, Im- 
per. bei Hanl, 8. 12 f. n. 18. 

V. 669. ^.fiifwra^.'Schimpfwortw 
bei Ter. nur noch V. 962, öfter bei 
Plaut, (z. B. End. 761); zu inpitrus 
(V. 88, 878, 986) vefUUt es sich, 
irie wrtÜäaHu zu. sordtdits^ candi- 
dattis zu cnmfidm, — W, .umdeot? 
vgl. au y. 304. 

*V. 670 f. fOimn iÄ\ -ua A* 
Wae Ui ilhm ducat: Prolepsis, vgl. 
»u V. 354, 980 und Haut. 84 istuc 
. . fac me ut sciam (dagegen die 
gewOhnl. Eonstniktion in V. 784 
und viell. And. 483); s. Eii;> Ihrecht 
(Wien. Stud. 1884, S. 216 lt.), wel- 
cher die beiden letzten Stellen den 
anderen anpaseen will (doch vgL 
noch Eun. 1042, Capt. 337, Pers. 
92 und den Wechsel der Konatrok- 
tionen Eun. 610 u. 611). 
y. 678 eidhir^ nftniL Phanium. 
V. 674. Quantum j)Otest (im Sinne 
von Q. fieri p.) erhält durch den 



Zusammenhang die Beziehung auf 
die Schnelligkeit; vgl. Y. 897, Ad. 
900, Anm. zu V. 303 ursr! über 
die persönlichen Wendungen qiuin- 
tum queo, quod posmm u. s. w. V. 478. 

V. 676 ÜU und V. 677 UHs geht 
auf die Verwandten der angeblich 
bereits Verlobten. — dotem dare: 
dies pflegte kurz vor der Hochzeit 
zu geschehen. 

v! 677 reptidhm renuntief: Mie 
Verlobung auflösen' ; vgl. V. 928 f. 
rep. remitiere und PlaiHt. Aul, 788 
Is me nunc renuntiare rqpudmm 
iussit tibi; V. 799 Ea re repudium 
remisit. Durch re in renuntio und 
ftmitto wird die in repudhm be- 
reits liegende Bezeichnung der Auf- 
lÖBung des Verhältnisses wieder- 
holt imd verstärkt 

V. 678. Die sonst beim Absdilnfii 
eines Creschäftes gewOhnliehe 8eg- 
nunffsformel *Quae res . . he>^^ xor- 
tatrwiid hier von dem ergrimmten 
D«nipfao ins Gegenteil Terkehrti 
vgl. Ad. 191 quae res tibi uortat 
male! Indes erteilt Dem. damit 
doch seine Einwilligung zum Ab- 
schlnfs des Handels. 

V. 680. Lemni: Lokativ; s. su 
V. 66. 

V. 681. *Inde sumam: vgL S. 68 f. 
dixero: s. zu V. 616. — Nach 

diesem Verse treten die Alten in 
Chremes' Haus. Sie bemerken da- 
her Antipho nicht, welcher V. 606 
ans dem elterlichen Hause (in der 
Mitte der Bühne) getreten war. Er 
nähert sich nunmehr Oeta. 
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Al^TIPUO G£TA 

Advlbscbns Sebvos 

ivaAn. Geta. GE.Hera. An. Quid egisti? GE.Enmjixi ar^^ento senes. 
An. Satine est id? Ge. Xescio liercle: tantum lüsaus sum. 
An. Eho, uerbero, aliud mihi respoudes äc rogo? 
Ge. Quid ergo narras? An. Quid ego narrem? Opera tua 685 
t Ad restim milii quidem res redit plüiuasume. 
Yt quidem omnes di d6ae[que] superi Meti 
Malüa ezempliB p^rdant! Em, si qmd uelia, 
Huic mandes^ qoi ie ad Bcöpultun e tranquillo attferat. 



V. 662. Emunxi argento seties: 
emungere 'ausschneuzen* ist (ent- 
sprechend dem griech. änoyLvxxHv 
Poll, n, 78 : xh inl %iqSH i^ancct&v) 
ein in der Sprache der Komiker sehr 
gcbrilucblichrr Ausdruck für 'aus- 
beuten, prellen'; vgl. auch Hör. 
Epist. n 3, 238 PythioB muncto 
lucrata Simone talentum. 

V. 683. Antipbc will Geta ver- 
anlassen, äich wegen des anschei- 
nenden veczates an semer Saelie m 
Teraatworten; Geta aber versteht 
die Worte absiclitlich falsch. — 
* Satine est id? Stellung wie Hec. 
272 Certumne est isiuert aber Y. 
211 Satine sie est?; vgL V. 494, 
Eun. 129, Haut. 607 u. a. X*"-'n'o 
hercle: vgl. V. 137. — tantum iunnus 
mm! a. za T. 899. 

•V. 684 uerhero: Scheltwort für 
einen, der Prügel verdient, etwa 
♦Schlingel' ; vgl. V.ööO, femer Plaut. 
Axnph. 284, Capt. 661, Oic. ad Att. 
XIV 6, 1 u. 8. w. 

V. 686 narrare im Sinne von di- 
cere wie Y. 368 u. sonst. 

Y. 686. Ad refNm mihi quidan 
res redit: Antipho meint, ihm bleibe 
nichts übrig, als sich zu erhängen. 
Dieselbe sprichwörtliche Wendung 
liatte eehoB Oaedl. 215 (Ribb.); 
Ad reHiim res redit verwendet. 
Von dieser Art des SelbstTnordes 
ist auch sonst bei den Komikern 
▼iel die Bede; so z. B. And. 255, Plaut. 
Capt.63G, Pp!- Plo, P.seud. 88 f.; vgl. 
den Titel drr Kom. des Crobylus 
'ATtayj^ü^iitvüs. Dafs in diesem Mo- 
üvt dae grieeh. Original voran- 
gegangen war, zeigt das Bruch- 
stück Apollodors: tu qiiXSf yafuli 



av GxoivLcov nmloviiivcovy ('da es 
noch Stricke zu kaufen giebt?'). 
— *mihi quidem (r^a): Proceleus- 
maticus mit dem in der Hebung 
häu£g erscheinenden mihi^ vgl. Ad. 
337 Mi}n quidem nön pläcet; an- 
dere Beispiele bei Klotz, Metrik 
S. 360 und Anm. zu Y. 394. Statt 
mihi ^idem ist allerdings auch 
miquidem (mit Tonanschlufs) BU 
lesen möglich. 

Y. 687. Bie Hdschr. haben «ü 
deaeqme; doch empfiehlt die Auf- 
ref^ung des Sprechenden und das 
folgende Asyndeton die Auslassung 
der Koi^unktion. Auch BcheixL^ 
wenn omnes voranBgwchickt ist, in 
der Regel di decie asyndetisch zu 
ste hen ( vgl, u. a. Leo, Rh. Mus. 
XXXYHI, 12). S. Anh. 

Y. 688. Malis exemplis: 'durch 
schlimme (exemplarische) Strafen'; 
denn exempta^ prägnant gebraucht, 
sind Strafen, die als wannende Be- 
spiele dienen können (s. Nögels- 
bach, Lat. Stil. § 9). Vgl. Eun. 946 
Öuae futura exempla dicunt in illum 
tndigna, 948, 1022, Plant. Capt. 691. 
Sonst erscheint in ähnlichen adver- 
bialen Wendungen die Bedeutung 
von exemjplum auch abgeschwächt; 
Tgl. Plant. Mero. 226 f Miris nuh 
dis di ludos faciunt Jiominihus 
Mirisque exemph« mmnia in somnis 
danunt und Aum. /u V. 972. 
*Y. 689 ad scopulum e tranguiUo 
auferat: sprichwörtlich von rinem 
tölpelhaften Steuermann, der das 
Schiif aus dem ruhigen Fahrwasser 
auf eine Klippe hinlenkt; emn 
Bilde vgl. Liv. XXXVlü 10, 6 tum 
ülam tempestatem coortam, quae eos 
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690 Quid minus ntibüe ftlit quam hoc ulcus tangere 

Aut nominare uxoreiii? Iniectast spes patri t« 
Posse ülam extrudi. Cedo nunc porro: Phonuio 
Dotem si accipiet. üxor ducendist domimi: 
Quid fiei? Ge. Non enim ddcei An. Noni. O^temm 

696 Quem argenkun repeieol nÖBira oanaa Bdlieet 

In n^om potluB ibü. Ge. Nihü ert, intiplio, is 

Quin male narrando p<588it deprauarier. 

Tu id, qudd bonist^ excerpis^ dicia qaöd malist. 

Audi nunc contra: iam si argentum accäpeht^ 

700 Duc^ndast uxor, üt ais (concedö tibi): 

Spatiüm quidem tandem apparandi miptiaa, » 

V'ocandi, sacruficandi fl;il)itur paülulum. 

Interea amici quod poiliciti sunt dabunt: 

Inde üste reddet. An. Quam ob rem? aut quid dicet? Ge. 

iiogas? 



ad Äntiochum sicut in scopulum m- 
tulisset. Eine ähnliche ironische 
Wendung ohne dinsr^ Bild Ad. 
.S72 Huic numdu, si ^id recU cu- 
ratum uelia. 

V. 690. Das mit der volleren Ab- 
leituniTsendimg gebildete utibilis 
findet ,-irlt (neben uiih's) bei Plaut, 
häutig, bei Ter. nur hier; vgl zu 
V. 226. ■ — Ulcus tangere: sprich- 
wörtlich (s. Don.) ^ einen wondoi 
Punkt berühren*; die Berührung 
einer wunden Stelle (eines Ge- 
schwürs) bereitet Schmerz und 
hält die Heilung auf, vgl. C&o. 
Nat. deor. I, 104 Quidquid . . horum 
attigeris, ulcua est ('ist wund, fauP) 
und F8..Flato Ax. 368 C: &W oix 
ZlWf &s cpaßiv, ÜMf (Otto, Sprich' 
Wörter S. 353). 

♦V. 692. Bei Plaut, und Ter. be- 
deutet extrudere 'aus dem. Hause 
(hmaus]jagen', s. V. 918, Bmi. 737, 
Haut. 689 u. a.; dagegen excludere 
'nicht hereinlassen', z. B. Eun. 49, 
98 (0. Seytfert, Stud. Plaut , S. 19). 

V. 693 uxor ducendmt domum 
ist wohl ebenso wie Dueendast 

uxor in Y. 700 als Nachsatz auf- 
zufassen (vgl, V. 570 f iiTid P. 
Thomas, La s^. de fut. ^8., 
B. 84 f.), obschon so das an beiden 
Stellen darauf folgende Asyndeton 
{^äd fiel? und Spatmm n. s. w.) 
müsfällt. 



*V. 694. über die Bedeutung von 
enim vgL zu Y. 118. 

*V. 695 f. no^tra causa b Wenn 
die Alten das nicht mehr m Phor- 
mios Besitz befindliche Geld zu- 
rückverlangen, wird dieser, so 
furchtet Antipho, doch lieber Pha- 
nium heiraten ais Phaedrias und 
seinethalben in das Schuldgefäng- 
ms wandern; für diese Bedeutung 
von nenios vgl. z. B. Plaut. Poen. 
1399 Vt minam mihi ctr^enti reddas 
(uolo), prius quam in neruom o6- 
ducere, 1409. und n V. 326. 
♦V. 698. Ähnliche Wendungen: 
Acciu» Trag. 7 (Eibb.») Tu addis 
uiiio est, demis quod laucU 
; Gio. de Leg. HI, 88 sse tpit- 
qua in omni re nccn^anffft yyraeter- 
missis bonis malorum etmmeraiio 
uitiorumque seikcHo. 

V. 701 f. SpaHum . . apparatuli 
9^)/j7f?V^*? (Inhifur- vp-l Ilec. 684 
■Quam U^ngum spatium amandi ami- 
eam Ubi aedif 

V. 702. Vocandij nlml. amieoa; 
vgl. And. 453 f. — sacrußcandi: 
vgl. Ad. 699 AI>i domim ac deos 
eonpreeare, ut uaorem aceena»; die 
Form sacruf. (statt taorif,, so in 9; 
Ä* sacrcf. in Bas.) wie camufeT, 
aurufex (CLL. I, 1310). — paulu- 
hm hier A^ektiv, wie jMwIifin 
(quiddam, bez. aliquid) Eun. 856, 
Ad \m) u. Plaut. Bacch. 865 pau- 
iuia pecunia. Substantiviert mit 
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'Quo^ r^s postilla mdnstra eiieneriint mihi! 706 
S5 Intro lit in aedis ater alicnüä cani», 

AngiiÜB per inplauivm d^cidit de t^;!iliBy 
Gallma cecinit; ihterdizit h^olnB, 
Huispex netuit; £nte brumani aut^m noui 



nachfolgendem Genetiv steht jMtf* 
iuium And. 360, Eun. 281. 

V. 706. jQuot {quod A g)'. %. bu 
V. 169. — *Almliche Aufzälilnng von 
Ausflüchten auch bei Flaut. Mil. 
251 ff. und Trin. 791 ff. — postilla: 
8. zu "V. 847. — monstra: 'Mahn- 
zeichen, warnende Zeichen' steht 
hier in ursprünglicher Bedeutung. 
FestoB (S. 138 M., 114 Th.): Mon- 
strum, ut Aeliiis Stilo iMterpreiaiiir, a 
monendo dictum esty iielut inonestrum 
(-dfwm). Mm Sinniits Capito, mtod 
monslrH fuhmm et moneat uotun- 
iatem deorum (vgl. Paul. eb. S. 140 M., 
317 Th \ t'l)er die Dinge, welche 
abergläubische Menschen zu schre- 
cken pflegten, s. Theophr. Char. e. 
16 (dsißtdmiMivlag). 

V. 707 inphiuium bezeichnet 
nicht nur die offene Bodenfiäche 
im Imiern des antikm Hauses, auf 
welche der Begen durch die Dach- 
öfihnng {compluuium) fiel (fio wohl 
Flaut. Amph. 1108), sondern auch 
den dasu eehOrigen Luftraum (vgl. 
Plaut. Mü. 159, 287, 340, 663, 
ebenso Ter. Eun. 58'J, Gell. X 
15, 8); unbestimmt ist die genauere 
Bedeutung des Wortes s. B. Yanr. 
de L. L. V, 161. Eine Notwendig- 
keit, hier mit Guyet, Bentl. u. a. 
in inpl. zu schreiben, liegt also 
nicht vor. An 2. Yersstdle steht 
natürlich ein Proceleusmafc. (lier 
tnpluuiiim). S. Anh. 

V. 708 f. Gallitui cecinit: die 
Bedeutung dieses erldftrtDon.: 
Ohseruatum est, in qua domo gal- 
lina canat, svperstitem (so die alten 
Ausgaben für superiorem) rnarito 
ene uxorem. Das Erfthen des Hah- 
ncH (aallus gaUinaceus cantauit) 
wird bei Petron. 74 so gedeutet: 
aut in€endium oportet fiat aut ali- 
quis in uicinia animam (Mciet. — 
interdixit hariolWy Uarispr r nrivit: 
Es war Sitte des Altertumä bei 
auTsergewöhnlichen Ereignissen und 



bei allen wichtigen Anlässen des 
Privatlebens, insbesondere auch vor 
Eingehen der Ehe, den Willen 
der Götter f^iirrh Befragung von 
harioli und haruspices zu erforschen; 
vgl. Phaedr. III 3, ö f. Mamtro ex- 
territm Ad cmisulcndos currü mae- 
rens hoj-ioJns; Liv, I 31, 4 haruspi- 
cum mumtu u. a. m. — Marispex 
(Cod. A) ist, obgleich neben haru- 
spex eine jüngere Bildung, gerade 
aus der älteren Zeit überliefert, 
während die zweite Form auf 
nachaugusteischen Inschriften yor- 
kommt: s. CLL. I, Index S. 681; 
Brambach, Neugestoltung der lai. 
Orth., S. 123. 

Y. 709 f. ante hrumam q. s. 'Qttod 
ante brumam dies deemeere mm»- 
jyirmV (Hon.). Da Chremes die 
Ji^iuküntte von den Gütern auf 
Lenmoa mit sieh gebracht hat 
(Y. 679 f.), offenbar uso noch nach 
der Ernte dort, war, später als 
erwartet hingekommen (Y. 569), 
auch ungewöhnlich lange daselbst 
geblieben ist (V. 672 ff), so ver- 
setzt uns das Stück etwa in den 
Anfang des November. Wenn Phor- 
mio nun unter Umständen erklären 
will, vor der Wintersonnenwende 
ein so wichtiges Geschäft nicht 
vomehmeu zu können, so stellt er 
sich eben ungewöhnlich ängstlich, 
um dem Antipho zunächst eine 
recht lange Zeit der Ruhe zu ver- 
schaffen. — *ante brumain . . . tn- 
cipere: unwilliger Ausruf, den Ter. 
sehr liebt, vgl. zu V. 232 f. — *noui 
Ncgoti incipere: partitiver Genetiv, 
ähnlich Plaut. Most. 1017 f. mecum 
¥it HU hic gesserü, Dum tu hine äbei, 
negoti? (nach vorausgehendem quod 
negoti), Truc. 382 f. Sed quod ego 
fadnus audiui adueniens tuorrtf 
Qwod tu hie nie absente noui negoti 
gesseris? und Poen. 641 Boni df" 
nostro tibi nec ferimus nec dmnus 
(nach Siquid boni); vgl. Leo, Plaut. 
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710 Negöti incipere!' qua^ causast instisstiina. 

Haec ftent. An. Vt modo fiuemt! 6e. Fient: iiide. 9» 
Pater ^zit: abi^ die ^bbo argentum Pba^iae. 

Demifho Chremes Geta 

Senes n Sebvos 

De. Quietus esto, inqnam; ego curabo, ne quid uerbonim duit. ivs 
Hoc temere numquam auufctaui ego a me, quin mihi testis 

adliibeam: 

715 Quoi dem 6b quam ob rem dem, cömmemozabo. Gb. Yi 

catEtus est, ubi ml opust. 
Oh. Atque ita opus fiiGtost; matura, dtUn Ittbido eadem ha^c 

manet: 

Nam si ältera illaec mägis instabil^ försit an nos reiciat. 
Gb. Bern ipaam putaati. De. Diic me ad eum ergo. Ge. 1^6n 

moror. Oh. Ybi hoc ^eria^ 



Forsch., S. 92, Anm. 3. Dem Dich- 
ter kann hier auch das zu incipere 
synonyme hiifium facere oder ini- 
tium ühcipere (And. 70 ü Narratimus 
meipit mi initium) vorgesdiwebt 
haben. Umpf., Atuil. Ter., S. 17 ver- 
gleicht noch credere mit Genet., z. B. 
Bacch. 504 ; naher hegt desinere fnicht 
Caecil.V.66, sondern erst) Hör. Carm. 
II 9, 17 (s. auch zu V.971 u. Schmalz, 
Lat. Stil.*, § 77). — mwsa, näml. die 
Hochzeit zu verschieben. — S. Anh. 

V. 711 me uidet dne Formel, um 
Zuversicht zu erwecken; vgl. And. 
d50 istue ipsum nihilpericlist : me uide, 
Plaut. Tnn. 808, Rud. 680. S. Anh. 

V. 712. Demipho und Chremes 
treten mit einander sprechend wie- 
der aus dem Hause des letzteren. 
Antipho geht, ohne bemfirkfe zu 
werden, nach der anderen Seite zu 
Phaedria ab, d.h. nach dm Markte 
hin (s. zu V. 566). 

y. 718. Quidm esto formelhaft; 
▼gl. V. 670 quiesce und And. 598 
quiescas. — uerbadare((oUicu£)t vgl. 
Y. 617. 

V. 714. Hoe ^ht auf das Geld, 

welches er in einem Beutel hält. 

V. 715 ubi nil opust, insofern 
Fhormio gar nicht den Empfang 
des Geldes spftter leuffnen will und 
das, was mit aenVorBichtsmaTsiegeln 



erreicht werden soll, durch sie doch 
nicht durchgesetzt werden kann. 

*V. 717 forsit an: das hier und 
And. 957 einstinunig überlieferte 
Wort ist bei Lucres (V, 105, 610, 
VI, 346, 735) schon geschlossene 
daktylische Partikel; bei Ter. läfst 
die Betonung försitdn an unserer St. 
und Tiell. ijid. 957 vermuten^ dafs 
an noch als Einzelwort gefnfilt 
wurde (s. forsit Hör. Sat. 16, 49 
und forset Carm. I 28, 31; Verg. 
Aen. XI, 50), An der Doppelform 
neben dem älteren fnr^^ fvat tm 
Hec. 610 ist bei unserem Dichter 
nicht Anstofs zu nehmen (Fleck., 
N. Jahrb. 1894, 8. S84 ff., 849 wül 
forsan auTser Eun. 197, wo der 
Cod. Mon. und Don. diese Form 
Ueien, auch hier und And. 967 
herstellen). 

V. 718. Bern ipsam putasti: iro- 
nisch. — putare: hier 'erwägen' 
wie Ad. 796 Sem iptam puiemus; 
vgl. u. a. Eun. 689. Da Geta von 
den Alten vor kurzem erst (nach 
V. 681) vor dem H^use zurückge- 
lassoa wordm ist, braucht er .niäit 
besonders ins Gespräch eingeführt 
zu werden. — * moror kann als 
lambuä (s. zu V. 528) oder als 
Pyrrhichius (zur Betonbig mcrtfr. 
Cb. Vbi vgl. V. 169) ge&Tst werden. > 
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Traiisito ad uxorem meam, ut conneniat hanc prius quam 

Hnc abit. 

Dieai eam dare nos Fhörmioiii miptum^ ne suscenseatj 720 
Et magis esse iUum Idöneani; qui ipai sii fiimflürior; 
10 Kos nöstro ofGlcio nön digreesos 4sa&: qnantum is ndkieiii, 
Datum ^sse doÜs. Ds. Qmd tua mahim id i^ert? Oh. 

Magnij D^mipho. 
Non sitis est tuom te affibium fecisse, id si non fama 

adprobat: 

Yolo ipsiUB quoque uolontate liacc fieri, se eiectam72& 

pra^dicet. 

J)b, Idem ^go istuc facere pössum. Cn Mulier mülieri magis 

cönuenit. 

16 De. Rogdbo. Ch. Vbi illas niinc ego reperire possim, cögito. 

SOPHBONA ChBEHES 

NvTBix Senex 

T 1 So. Quid agam? quem mi amieum inueniam misera? aut quo 

consüia liaec referam? 



V. 719 hanc^ näml. Phanium. S. 
Anh. — In den folgenden Versen 
seigt sich wieder, wie versoliiedeiier 
Sinnesart die beiden Brüder sind. 

V. 721 pii ipsi Sit familiarior: 
ein Relativsatz des Grundes. — 
*f(imiHarior, übertragen; 'bekann- 
ter, vertrauter', so auch V. 861; 
denn bei Ter. hat familiaris nicht, 
wie noch bei Plaut., die ursprüng- 
liche Bedeutung ^twt Famine ge- 
hörig'. 

V. 723 malum: ein sehr häufiger 
parenthetischer Accus, deä AuBrufs 
('zum Henker»); vgl. z. B. V. 948 
und 11 nn zu Eun. 780 'TV 7. 10V 
Er drückt ärgerliches Staunen über 
etwas Thörichtes aus. 
*V. 724 taÜB est: b. S. 50 und 
Anh. 

V. 726. Wenn ipsius zweisilbig 
gemessen und nach dem einsilbigen 
u61{o) die erste Silbe verkörzt wird, 
kann man (das zuerst von Fleck, 
eingeklammerte) qtwque beibehal- 
ten und braucht nicht haec vor 
uoluntate uuizostellen. *Zwar steht 
V. 7^5 blofses sua iwluntate ohne 

SiO^ue, aber dort geht nicht wie 
er (V. 722) quantum is {Phormio) 



uoluerit und der deutliche Ausdruck 
des lebhaften Wunsches des Spre- 
chers nach solcher Begeliuig dieser 
Angelegenheitvoraii8.ZiirBstonang 
cpio^e uoluntate vgl. V. 162. 

V. 726. Mulier mulieri magis con- 
ftenü: vgl. Enr. Hei. 880 ymmmk 
7tQ6s(po(fov ywrt (s. Fritzsche, De 
Gr. fönt. Ter. TT, 8). Ähnl. Flor. 
II 10 (Ut 22), 3 Viro cum uiris fa- 
eik «mumit. Betreffs der Dopplung 
des Substantivs s. zu V. 212. 

V. 727 illas, näml. Frau und Toch- 
ter. — Nach der Zusage Rogaho 
geht Demipho nach der Marktseite 
hin ab; Chremes bleibt naolisin- 
nend -urück. Zu ihm. tritt So- 
phrona aus dem Hause Demiphos 
(s. V. 732), indem sie nach den 
Bilderhandschriften in grofser Auf- 
regimg beide Arme seitw&rts halb 
ausstreckt; vgl. Quint. XI 3, 114 
in latUB ittramque {palmam) disten' 
diynus. — Es beginnt eine etwa 
bis V. 739 reichende lyrische Partie 
mit wechselnden Metren, darunter 
-troch. Oktonaren. 

V. 728 consilia haec: die Er- 
wägungen, wie das der Phanium 
droneude Unheil abgewendet wer- 
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Ant unde auxilium petam? 
730 Nam uereor, era ne öb meum suasuni intUgna luiuna äd- 

ficiatur: 

lia patrem adnleec^tis &cta haee idlenwe andiö molenter. 
Ch. Nim qiiae haec anoB eei, ^zanimata a Mtre quae egressdai 5 

meo? 

So. Quod ut Uß&iem egeatas me inpolit^ quom scirem infixmas 

nüptias 

Hasce esse, ut id conBÜlerem, interea ufta ut in tuiö forei. 
786 Ch. G^rte edepo], nisi me inimns £allit adt parom pimpuiDiiI 

OCTlli, 

Meae nutricem gnatae uideo. So. Neque ille inueatigätur^ 

Cu Qui'l ago? 

So. Qui est eins pater. Ch. Adeu^ maTn o, dum haee quae lo 

loquitur iiKigis cognosco? 

So. Quod öi eum nunc reperure possim, lüliii est, quod uerear. 

Ch. East ipsa: 

Cönlüquar. So. Quis hic löquitiir? Cm. Sophiona. So. & 

menm nomen nösunat? 
740 Oh. Eespice ad me. So. Di 4$b06cro hob, Mda bic 8tiljx>? Cfi. 

Nön. So. Negas? 
Ch. Cöncede hinc a föribns paaltaa istdrsum sodes, Sophrona. 
Ne me istoc poBthac ndmine appeU^sis. So. Quid? non m 

öbseero es. 



f{fn könne. — *qHO (^Ä^) wie im 
loigenden unde allgemeiner statt 
des penOnl. nnd gewOhuL eui {Ä*?)i 
luer mit referre verbanden, me 
ponst öfter? mit ojl . z. B, Plant. 
Cure. 264 Tute ip»e siquid somniasti 
ad me refers; ($c. Fml. II, 14 n. a. 

V. 79i. Nam quis u. s. w, in der 
Umgangssprache häufig für quimam 
u. 8. w. (8. Hand, Turs. IV, 18 tf.). 
— *a firutrt . . meo 'von meinem 
Br. weg == aus dem Hause mei- 
nes Br. , diese Bedeutung erhält a 
(a&, abs) in der Umgangssprache 
naeh VerWi der Bewegung, nam^i> 
lieh in der Verbindung mit einem 
Eigennamen oder Personalprono- 
men, z. B. Y. 7üo abs te exire, Eun. 
645 Quw «am Mnc ab Thmde eaeit? 
(französ.: de chez ThaU). Ähnlich 
apud me (te) u. ä. 'bei mir =» in 
meinem Hause' V. 837, 926 ^ 934 
u. a. (cfte0 «not). Ebenso bei ad: 
V. 847 ad lenonem . . ire u. a. m. 

V. 733. Quod bezieht sich auf 
Sophronas Vermittlung bei der 



Heirat (s. V. 730). — quam f^cirem: 
über den Koigunktiv bei koncessi- 
▼em quom 8. zn Y. S3 f.; hier tritt 
die indirekte Rede hinzu. 

*V. 735. Certe edepol: regelmäfsige 
Wortfolge, 80 auch bei Plaut. 
Ampb. 271, S99, 441 n. a.; vgl. m 
V. 1 w und 164. 

V. 737 eins pater: s. Anh. 

V. 740. Ee^aice^ weil Chremes 
iin Hmtengranae der Bühne (naihe 
seinem Hause) steht, Sophrona aber 
mehr im Vordergründe vor dem 
Hause Demiphos. Auf Chremes' An- 
rede hin eiR sie aof diesen sa. 

Y. 741 istorsum: nach dem Hause 
Demiphos, von wo Sophrona ge- 
kommen ist Das Wort istorsum fin- 
det sieh lawäk Georges, Lal Handw.' 
nur bei Ter. (hier und Haut. 688). 
Entsprechend ist quori>iim und das 
auch von Plaut, gebrauchte horsum 
hoe oder hm ohne ^ und «or- 
sum) gebildet Eun. 219, Hec. 450. 

V. 742 appeJIassis: s. S. 64 und 
Anm. zu V. 308. 
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Quem Semper te esse dictitastiV Ch. ^t. So. Quid lias 

metuis fores? 

Ch. Conclüsam kic iiabeo uxörem saeuam. Veriuu istoc me 

nömine 

£o p^rperam olim dfd, ne noB föiie mprad«iiUB foris 746 
EfiEdttiNÜB ätque id porro aliqua lüzor mea rescisoeret. 
10 So. Istoc pol DOS te hio fnuemre miserae numquam pötuiinuB. 
Oh. Eho dic mihi^ quid rei tibiflt com fiunilia hac^ unde ^xis? 
Vbi illa^ sunt? So. Miseram me! Ch. Hern, quid est? 

ttiuöntne? So. Yiuit gnäta. 
Matrem ipsam ex aegritttdine hac misehiin mora conse-TftO 

cütast. 

Gh. Male £^tum. Bo. Ego autem, quae essem auus des^rta^ 

egens, ignöta^ 

16 Vt p6tui nuptum uirginem locani huic adulescenti, 

Harüm qui est dominus aedium. Cn. Antiphöuin? So. £m 

istic ipsi. 

Ch. Quid? duasne uxores habet V So. Au, obsecro, üuam ille 

qiiidem haue sölam. 



V. 74:0. - Zu Semper . . dictitaMi, 
das die ständiffe Wiederholung 
n;i h Art der Volkssprache kräftig 
hervorhebt, vgl. Plant. Capt. 298 f 
sedulo . . occultare, Men. 161 respec- 
tas identidem; Cic. Quinct. 68 Sem- 
per id clamitat, Verr. V, 60 u. Phil. 
11,41 factitare Semper. — Die Schwei- 
gen gebietende Interjektion st hat 
prosodisch den Wert einer vollen 
(langen) Silbe, in der Mitte des 
Verses und in der Hebung wie 
hier such Plaut. Most. 4d9, Pseud. 
968 Sty tace und Merc. 74>9 ' St, al l 
Chremee deutet übrigens zugleich 
Toll Furcht auf sein Haus. 
*V. 744. Zur Situation vgl. Plant. 
Ifen. 168 f. Ckmcede hm a foribus 

Ffiam nunc concede audacter 

uh Uonino cauo, indem er ähnlich 
wie Chremei an wmaeet St. seine 
Frau mit einer wjttmden Löwin 
nnd das Harn mit ihrem Käfig 
vergleicht. 

y. 746. In efftOtir^ (fkmdere, fiä- 
Ulis) liegt der Begriff des Leichten 
(s. Hör. Epipt II 3, 231 Effuttire 
•leuis indigna tragoedia u&rms) und 
daher des Unl)efl<»menen ('aa^lan- 
dem*). — Die zweite Hälfte des 
Verses wiederholt fast wdrUich 
den V. 685. 



V. 747. Istoc (und isto) wird von 
den Komikern gleich eo und ge- 
legentlich hoc (V. 804) in kausalem 
Sinne gebraucht (vgl. Hand, Turs. 
III, 465); s. Anh. — Aus dem Man- 
gel jede» Eistannens über die Er- 
wähnung der tixor in V. 744 ist 
zu schliefsen, dafs nach des Dich- 
ters Annahme Chremes in Lemnos 
au 8 seiner athenischen Ehe kein 
Geheimnia gemacht hatte. 

V. 748 mOii: vgl. Anhang za V. 
176. — quid rei tibiti^: vgl », B. 
V. 171, 481 nnd smn Indikativ 
V. 358. 

V. 749 iüae: Frau und Tochter. 

V. 761. Zur Wendang Male fae- 
tum ergänze est^ vgl. V. 238. — 
quae essem : Relativsatz des Grundes. 

V. 764. *Quid? duasne: vgl. Eun. 
1018 QM? iKeom treäere . . . opor- 
tuit te?. Ad. 177, Hec. 323; über- 
haupt ist nach quid? die Frage- 
partikel -ne nicht häufig. Femer 
steht weder diese noch ein anderes 
Fragewort wie in der klassischen 
Prosa, so auch bei den Scenikem 
unmittelbar nach quid? (vgl. £. P. 
Horns, On ^ tentence-quetlton 
in Plaut, aml Ter., Baltimore 1890, 
S. 81 und Seyffert, Bursians Jahresb. 
LXXX, 346 f.). — *Au, obsecro mit 
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755 Ch. Quid illam älteram, c^uae dicitur cognata ? So. Haec ergost. 

Ch. Quid ais? 

So. Compösito factiimst, quu modo hanc amäiia iiabere pösset 
Sine döte. Ch. Di uostram fldem, quam saepe forte temere ao 
Ea^niimty qua« mm wSdiBM optfo! Qffendi nimkdi&nB, 
Qnoedm adlebam et dt nokbam c^ocatam gndkm, 
760 Quod nÖB ambo opere m&mmo dabduniu operam ut fiferet^ 
Sine nöfltra curay majiwna sua edia [hie] Bolus fiScit. 
So. Nunc quid opus &cto sit uide: pater adulescentis uenit M 
Euiuqne ^nimo iniquo hoc dppido fene äont. Ch. Nüiil 

pendiat. 

Sed p^r deo8 atque hömines meam esse hanc caao re- 

sf'iacat quisquam. 
765 So. Nemo e me scibit. Oh. Sequere me: intua ceteza andi^ii^. 



Hiat nach der Interjektion (vgl. 
S. 67) wie V. 803 und Eim. 656. 
Diese drückt schmerzUcbes Er- 
stanneii oder EotrficrtaB^ ans und 
ißt hier wie V. 803, Eun. 680, 899 
u. a. von einer abwehrenden Hand- 
bewegung begleitet -ixi denken. Die 
Bemerkung £)onats zu And. 761 
(IV 4, 12) und zu Eun. 899 (V 2, 
60): Au interiectio est perturhatae 
mulieris, ut upud Graecos iov 
aetetoA für die Sceniker zuzu- 
treffen (vf^l. p. Kichter, Studem. 
Stud. I, 415 ff.); jedoch findet sich 
im C J.L. Vin 162, 4 au als schmerz- 
lioiher Ausruf eines Wittwers: Au, 
miseram Carthago mihi 'ripuit 80- 
eiam (M. Warren, Transact. of the 
Ämer. Philol. Assoc. XXVI, 24). — 
Zur Cäsur vgl. S. 41. S. Anh. 

V. 75rj. Cnmvnpiifo: auch NepOS 
Dat 6, 6, Verg.^ Aen. II, 129, wofür 
be«. in der snatexm Firosa ex com- 
compoailta (Sali., Iät., Curt.) üblich 
ist. — qtto modo .,]potsets Aelativ^ 
satz der Absicht. 
•V. 757 f. quam ioepe forte iemere 
EuewmrU, quae non audeas optare: 
unser 'Unverhofft kommt oft'; vgl. 
aach V. 246, 261; Haut. 664 Vt 
praeier apem menüf Flaut. Rud. 
400 multa praeter spein scio muitis 
bona euenisse, Most. 197 Insperata 
acddunt magis saepe quam quae 
eperea und Theognia Y. . 689 f. 
IloXXdxi TcaQ d6^ctv ts xal iXnlSa 
ylvetai bv ^stv "Egy* &vSg&v (s. 
Otto, Sprichwörter S. 330). — forte 



temere: eine nicht seltene asynde- 
tische YerTiindung, so Cic. de Divin. 
n, 141 nm ista {somnia) com non- 
mmquam forte iemere eonemrerent; 
de Fato 6 forte temere cas^c fierent; 
Liv. XXm 3, S raptim attt 0rte 
temere u. a. 

Y. 769 et «t W)leham, da Antipho 
die Phanium wirklich liebte. — 
* conlocatavi 'verheiratet', wie Nepos 
Epam. 3, 5 cum — Mtrgo nubilis., 
collocari non posset ; vgl. zu V. 6i6. 
Betreffs der Verbindung mit cum 
anstatt des Dativs s. zu V. 304. — 
*Zum Homöoteleuton vgl. And. 100 
tmieäm gnatäm sudm, Ad 568 eeeum 
sceleratnin Syrüm; vgl. V. 63, 74, 
767, 761, 867, And. 179, 248, Haut. 
93^un. 294, Ad. 160 u. a.m. S. Anh. 

V. 760 no8 ambo: der Redende 
und sein Bruder. — fieret mit kurzer 
Anfangssilbe am Ende des tro- 
ch^Bch ausgehenden Verses wie 
flonst in der Mitte der Verse, wäh- 
rend das Wort im i ambischen Vers - 
flchlusse einen Creticoa bildet (s. 
TO V. 593). 

V. 761 solus, nliml. Antipho, auf 
den bereits V. 759 die Hauptauf- 
merksamkeit gerichtet wurde. — 
*Za eohe brancht kein Pronomeii 
hinzQgeüBgt zu werden, vgl. Y. 406 
(solus regnas)^ 639 {solus seruare 
Au}^jDOtea), 662 und Hec. 360. — 

♦V. 763 oppido: vgl. 8U Y. 817. 

V. 764. S. Anh. 

V. 766 e me scibit (Cod. A^ 91 ex 
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[ACTYS V.J 

Demipho (S^eta 

Senex Sebvos 

▼ s De. Nasfcr^te enlpa £&eimii», nt malÜB ei^ediai isae^ 

Dum TiiTniiim did nÖB bonos stad^mus et benfgnos. 

lia fdgiaSf ne praeter oasam, quod ÜTmt Nonne id safc erat^ 

Acofpere ab ülo iniiinam? Etiam argentomst nitro obi^ctam. 



jnej. Gerade in dieser Wendimg 
. (mit MMv) ist vietteioht am Wohf 

lautsgründen die kürzere Form der 
Präposition im i&glichen Verkehr 
gebräuchlich gewesen; wenigstens 
steht aach Bant 411 e me iti seiat 
(nach A^, aber fügte x zu) dem 
ex me ut sc. der anderen Hdachr. 

fe^enüber^ und Plaut. Most. 746 
eifiit es ebenso; Mme , .nU seiet. 
Dagegen hat Terenz And. 854 ex 
vie amlies; Hec. 765 e:v me atuUas 
und Ad. 862 ex me . . ftwilest twscere. 
(Über ex vor ms. Studem., Verh. der 
36. Phil.-Vers., S. 60f. und F. Härder, 
N. Jahrb. 1890, S. 774). — aurlietis, 
näml. Sophrona und i'iianium, 
welche letztere auch über den Sach- 
verhalt aufgeklärt '»Verden mufste 
und es auch wirklich wurde (vgl. 
V. 866 cmn Ulis). S. Anh. — Nach 
y. 765 gehen beide ins Hans De- 
Biiphos zu Phanium. 

V. 766. Demipho, der inzwischen 
sein Geschäft mit Pbormio abge- 
macht hat, kehrt mit Geta Tom 
Markte zurück — ?fostrapte: -pte 
dient wie bei Cicero und sonst, so 
auch bei Plaut. (Merc. 970 suapte 
euipa) und Ter. (vgl. Hant. 686 
meafke causa), zur Verbt^irktinsr des 
Ablai. Sing, der Possessivpronomina. 
Zweifelhaa sind einige Stellen bei 
Flautus, wo es von deuHisraasgebem 
mit einem anderen Casus dieser 
Fron, verbunden wird. — nialis 
ea^pedkti em: diese sowie die ab- 
weichende Eonstruklion. Haut. 388' 
(expedit honm esse iwhis) lassen 
sich nach der von licet und ähn- 
lichen Wendnngen im Griedbisdien 
erktfixen. S. Mth. 



•V. 767 bQno8 . . et benigyios: allit- 
terierende Verbindung, vgl. Hör. 
Sat. I 2, 61 bonm atque betUgwus, 
Plaut. Truc. 34 henignusne an ho- 
ncte frugi sies und die häufige Ver- 
bindung bene henign^que {benigne, 
bene) in Dankformeln bei Plaut., 
z. B. Most. 816, Truc. 128. 

*V. 768. Ita fugias, ne prcteter 
eosom, nftmlich fugias: wer einer 
Gefahr zu entfliehen sucht, soll 
zusehen, dafs er nicht dabei im 
blinden Eifer an der Beliausung 
▼orbdlanfe (Schol. Bemb.: ne ante 
casum trameas) und die sichnro 
Zufluchtsstätte seinen eigenen Ver- 
folgern überlasse. So erklärte schon 
Don. ; ähnl. ist das griech. Sprichwort 
oikoi yfro[y.r]v {iTil T(hv lv.(pvy(lv xct 
dsLvu Bv^o^itvoii') und wohl auch der 
Titel einer Varron. Menipp. Sat.: 
Lonoe fugit, gui suos fugit. Dabei 
wird casa die bescheidenere, klei- 
nere Behausung (z. B. Varr. r. r. 
II 10, 6 im Gegens. zur uiUa, dem 
Herrenhaus) bedenten (vgl. casüla 
Pctron. 44 iinrl rias ans der Volks- 
sprache zu erklärende italien. casa 
= Hans und französ. d^). Nach 
Dziatzko aber ist das Sprichwort 
vielleicht einem verbreiteten Kin- 
derspiele, nach Otto (Sprichwörter 
S. 76 f.) dem Soldateueben ent- 
lehnt. — Die nicht zdüreichen Bei- 
spiele einer Verbalellipse im Neben- 
satze aus Terenz (obwohl nicht alle) 
s. bei Umpfenbaeh, AneU, Ter,, 
S. 18 f. — *qu(xl aitmt (nach 
A^? und Prise. I, 250) scheint das 
ursprüngliche und regelmäfsige 
gegenlll^ dem wohl glossiertäi 
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770 Vt sit^ qui uiuat, dum aliud aliquid fl^ti oonficiat. 5 
Ge. Plaoisfltfma Ds. Eis nunc pralminnist^ qni recta praua 

fäciunt. 

6e. VerissMiue. De Vt stultisswme quidem ilii rem <?e^serimu8. 
Ge. Modo ut hoc consiiiü pösaiet discedi, iit istam dücat. 
De. EtiAniue id dubiumst? G£. Haüd scio hercle, ut homöst, 

an mutet änimum. 
775 Be. Hera, mdtet autem? Ge. Nescio; uenim, si forte, dico. lo 
De. Ita faciam, ut frater censuit^ ut uxörem eius huc addiicam, 
Giun ista üt loqnator. Td, Gkta^ abi piae, ntfntia haue 

uentdrun. — 

Ge. Arg^tum innentomst Pha^driae; de idrgio sil^tnr; 

PjroniBiiinat^ ne in piaeB^tia liaec liine Ibeat: quid nunc 

pÖnco? 

780 Quid ffet? In eod^ lato haesitös: uorsitnan s^nes^ is 



Y. 770 aliud aliquid mit pleonft- 

stiscber Wiederliolung von ali-. Die 
Bedeatong 'irgend einer (etwas) 
sonst' ist dem Etymon g«m&u wom 
auch die ursprüngliche TOai aliquis, 
aliquid (s. Sonnenschein zu Pl:mt 
£ud. 135). Ahm wurde, wenn 
man den Anadzock Terstftrlnn 
wollte oder das Etymon nidkt 
mehr fohlte, hinzugesetzt. 
•V. 771 recta ist nicht Adverb, 
sondern Objektsaooasatiy, wie z. B. 
Eun. 61 f. incerta Tiaee si tu postu- 
Us Ratione certä facere, nthilo plus 
agas; Apollodor schwebte wohl der 
den Sopliisten gemachte Vorwnzf 
vor Augen rbv r/trco X6yov xQsitza) 
Tfoulvj der auf den Winkeladvoka- 
ten Phormio gut pafst. Ähnl, Plaut. 
Baech. 419 f. mid CMd Met XI, 814. 

V. 772 Uli adverbial (s. zu V. 91), 
hier = in iUa re. — rem gerere 
'handeln'. — gesserimus mit langer 
I^nnltima, wie überhaupt das % 
fler Endung im Perf. Konj. ur- 
sprünglich lang war (vgl. S. 48). 

V. 773 hoc cotisilio bezieht sich 
auf die mit Phormio getroffene 
Abmachung und wird durch ut 
istam ducat erläutert. — po,sst>^; 
8. S. 63. — discedere zunächst von 
den Parteien, die in einer Streit- 
sache eine Vereinb-irnng getroffen 
oder einen richterlichen Bescheid er- 
halten haben (s. auch zu V. 1047). 
— Durch die Bedenken, wel- 
che Qeta äufsert, will er schon 



das spfttere Verhalten PliormioB 

vorbereiten. 

*V. 776 Ut itxörem: vgl. S. 62. 
y. 777 jMW, imntia: so dient 
sehr häufig einfäches i oder abi 

jisyndetisch zur Einleitunc^ eines 
weiteren Befehls j vgl. Y. 445, 712, 
994, Bant. 804, Eon. 499, 688, 768 
(Aber i und üe s. Loch a. 0. S. 25 f. 
und E. Norden, N. Jahrb. Suppl. 
XYin, 269). Mit ac, atque verbon« 
den s. B. Eun. 768, Ad! 187. 

Nach Y, 777 geht Demipho in 
Chremes' Haus ab, um Nausistrata 
zu holen; Geta spricht, bevor er in 
Demiphos Hans tritt, noch einige 
Verse, welche nicht die Bedeutung 
einer selbständigen Scene bean- 
spruchen können. 

V. 778 de iwrgio aüelur: gemeint 
ist der Vorwurf, den Äntipno und 
Geta eigentlich wegen der Heirat 
zu erwarten hatten. 

V. 780 *fn eodem luto haetiiat: Mn 
ptr-i k r t im gleichen Schlamme, im al- 
ten Kot' ; vgl. in Tuto haerere Plaut. 
Pers. 535. — uorsuram uers. 
A'^ solues: 'du wirst den Wechsel 
(mit Zinsen) bezahlen müssen' ; Oeta 
hat die erste Schuld bezüglich der 
Heirat .iintiphos durch einen natür- 
lich höher lautenden Wechsel ge- 
deckt, indem er durch eine zweite 
List dem Alten eine vergebliche 
Aussicht auf Beseitigung Phaniums 
bereitete. Dadurch wird sein Konto 
beim Alten erhöht^ das w, sobald 
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Geta; praesens quod fnarat malnm, in diem dbiit; plagae 

Niel prdspicis. Nunc hmc domum ibo ac Phanium edoc^, 
quid uereatur FliöniiioiLeiii aut Awfiu oratiönem. 



Demipho Navsistbata 

Senex MvLIEß . 

V • De. Age dum, üt soles, Nausistrata, fac illa üt placetur nöbis, 

Yt 8iia uolmitate id, quod est faciiiudum, faciat. Ka. Fa-786 

ciam. 

De. Pariter nunc opera me adiimes, ac re dudum opitulata's. 
Na. i^^actüm uolo; ac pol mmuB queo uiri ciilpa quam me 

dignumst. 

5 De. Quid aütem? Na. Quia pol mdi patris beue pärta indi- 

ligenter 

Tut^tur; nam ex eis praediis talenta amenti bma 

Statun oapiebat. Vir uiro quid pra^stat;! De. Biiian qiia^?790 



das Trfigrerische jener Aussieht kund 

wird, einznlört 21 . d. b. doppelte 
Schläge auszuhaiten haben wird 
Die Stelle wird von Kirchenvätern, 
80 Lactant. List. II 8, 24 als ge- 
flfigoltcp Woit citiert. S. Anh. 

V. 7öl praeset^s malum: der Aus- 
bruch des Unwillens von seiten 
Demiphos wegen der Heirat; vgl. 
zur Stelle Plaut. Pseud. 502 f. Uhul 
malum aderat, istuc aberat longim: 
Ulud erat praesens, huic era^nyt die- 
cuUie. — in diem: 'für kurze Zeit, 
Frist»; vgl. Cic. de Or. ü, 169 Si 
barbarorum est in diem uiuere; Eun. 
1020 bildet in diem den Gegensatz 
zu iam ('gleich'). 

V. 783 huius (die Codd. Imlion 
das mifsyerständliche eim) weist auf 
Nansistrata hin, welche ja mit 
Phanium sprechen soll (s. V. 776 f.). 
Geta eilt in das Haus Demiphos, 
dieser tritt mit .Nausistrata aus dem 
dw Chxemes. 

y. 784 ut soles: schmeichelnd, 
während Nausistrata im Benehmen 
gegen ihren Mann heftiges Wesen 
nna z&nkiBehen 8hm aeigt. 

V. 786 re dudum opitulata^s be- 
zieht sich auf V. 681. Langen, Beitr. 
S. 33 ff. hat nachgewiesen, daXs du- 
dwm (ohne iam) mit FiAtoritam sich 
hei Flaut, und Ter. auf Gaadieh- 



nisBe wfthrrad des Stflekes oder 

doch am Tage seiner Handlung be- 
'/ieht, ''vorhin, unlängst'. — Der Vers 
wie die ganze Scene dient gut zur 
Charakterisierung desVerhUtnisses 
zwischen Demipho und seiner 
Schwägerin. Dadurch wird der 
grofse Einflufs begründet, den er 
Y. 1011 ff. auf diese ausfiht 

V. 787. * Factum uolo: vgl. zu 
V. 432. — dignumst (= decet, von 
dem C8 etymologisch herätammt 
[dec-nus]) istfoimShaft; Tgl. V. 402, 
Haut. 107 f. u. sonst. 

V. 788 bene parta: substantivisch 

Sleich bene facta, male facta, bene- 
ieUi (V. 20 u. 8.). Paitiripial Trin. 
643 Yt uirtuie eorum antepairta 
per fktffitiiwn perderes. 

y. 789. Twtatur: als der recht- 
liche tutor (Yomrand) seiner Frau. 
— Wpnn Chremes auch wegen 
semes zweiten Hausstandes auf 
Lenmos nicht mehr voUe STaloote 
aus den dortigen Besitzungen sog, 
so brachte er doch noch m viel 
mit, dafs Talent (= 30 Minen) 
davon ffir me Abfindung PhormioB 
genommen werden 'k o nnte (s. y. 681), 
Y. 790 statim nach Don. zur St.: 
^perpetuo, aequaliter et qu<isi uno 
stat»* (etwa unser 'ständig'), ebenso 
nach Non. 8. 893 *penmiefttnter ei 
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Na. Ac rebus uiliöribua multd talenta bma. De. Hui. 

Na. Quid ha^ uidentar? Db. Scüieet Na. Yirdm me natam 

£go ostÄiderenL, De. Oeriö scio. Na. quo pacio . . D£. lo 

Parce södes, 

Vt poaais cum illa, ne te arlnlescens Tiiiilier defeti^^et. 
796 Na. Faciam, üt iubes. Sed meum uirum abs te exire uideo. 

Katsistbata Ghbembs Demipho 

Mylieb Senes U 

Ch. Ehern, D^mipbo. 
lam ilH datamat arg^tnm? De. Gozaiii üieo, Ch. NolUin 

datum. 

Eiy uideo nxorem: pa^e plus quam sat erat. De. Qaor 

nolles, Chremes? 

Ch. lam recte. Db. Quid tu? ecqmd locutu's cum fstac, quam i» 

ob rem hanc dücimus? 

Ch. Transegi. De. Quid aiit tandem? Ch. Abduci n6n potest. 

De. Qui nön potest? 



aequcUiter^ ; vgl. Plaut. Amph. 276 
Ita skUitn stant signa und W. Abra- 
ham, N. Jahrb. Suppl. XIV, 236. 
— capiebat: der Vater Nausis tra- 
tu, wie ans dem Zusammenhang 
klar hervorgeht; vgl. das unmittel- 
bar Folgende. — uiro ist Dativ: 
vgl. £un. 282 Aomm» h<mo quid 
praeMf und rar Dopplmig des 
Bnhai V. M2. Zur St. s. auch 
Antiphan rfTock, Com. AU. fraptn. II) 
Fxg. 104 ävdfibs diatpi^ei xovt äv^if. 
8. Anh. 

V. 791 rebus uilioribus niBo** 
die bei den latein. Komikern noch 
in der Entwicklung begriffene Eon- 
stmktioii des BogoL äMai. aHioL 

enthält bei ihnen stets eine tem- 
porale Bestimmung, doch so, dafs 
zuweilen der Zusammenhang eine 
kausale oder, wie hier, eine adver- 
sative (koncessive) Beziehung er- 
giebt; vgl. z. B. Plaut. Mil. 321 
Mirumat lolio uictitare te tarn uili 
tritieo (a. E. Bombe, 3)e M aba. 
apiid ant. Ttom scr. U8U, 1877, bes. 
S. 26 flF\ — S. Anh. 

V. 7'Ji;. Scilicet: Demipho, der ja 
weifs, was Chremes auf Lemnoe 
mit einem Teile der i^m^Tntm 



angefangen hat, begnügt sich, mit 
einem vieldeutigen 'Natürlich' der 
Nausistrata zuzustimmen. — * Vi' 
rum IM fMixim: s. Anh. 

V. 798. *Ego ostenderem: vgL 
S. 62. — *Certo scio: s. Anh. — 
Parce: 'halt ein' absolut; bei 
Plaut. Fers. 682 ausführlicher Tace, 
parce uoci. 

V. 794 cum illa.' nftml. loqm; 
vgl. zu V. 80. 

V. 786 *ab8 te exire: vgl. zu Y. 732. 
— Chreme«, der ans dem Hawe 
Demiphos von seiner Tochter zu- 
rückkommt, sieht zuerst die mehr 
im Hintergrundestehende Nausi- 
fltrata sieht. — Über den Seenen- 
anfang inmitten des Verses s. S. 48. 

V. 797. *Ei: Chremes erschrickt, 
da er seine Frau erblickt; s. zu 
V. 178. — pame plus quam sat 
erat: wieder mit der Auslassung 
eines uerb. dicendi. — sat est: 'ea 
ist genügend, dienlich, gut'; vgl. 
Ad. 884 AdtmHons tmmt9 od rem 
omnes quam sat est. Der Kompara- 
tiv satius est im Sinne von melius 
est V. 966, Eun. 772, Ad. 29, 234. 

y. 798 flftoc geht auf Phaninm, 
hone auf Haonstrata. 
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Ch. Quia ntlrque ntrique. est c^rdi. De. Quid istnc n6Btra?800 

Ch. Magni; pra^terhac 
Oognatam eomperi tee nobis. De. Quid? deUras. Ch. Sic 

etit 

Non t^mere dico: r^dii mecnm in memoriam. De. Satin 

B&axa es? 

»Na. Auy öbsecrOy nide ne in cognatam pecces. De. Non est. 

Ch. Ne nega: 

Paths nömen aliud dictumst; hoc tu errästi. De. Non norat 

patrem ? 

Ch. Norät. De. Quor aliud dudt? Ch. Numquamne Ii6die805 

concedes mihi 

Keque intellegeaV De. Si tu uil uarras? Ch. Perdis. Na. 

Miror, quid hoc siet. 
De. Eqnidem b^rde neseiö. Ch. Tin scire? At ita me seraei 

lüppiter, 



V. 800. *Vt(Tque utrique: vgl. 
Haut. 3^4 utrique ab utrisque . . de- 
uincimini: Caes. b, GaU. VII 35, 1 
u. a. Ähnliche Dopplung mit re- 
eiproker Bedeutung bei Plaut. Stich. 
733 neuter (jie}utri inuidet und 
das häufige alUr altert {-um\ aliu» 
altiim (z. B. And. 77<), Haut. ö^S); 
▼gl. zn V. 212 (Landgraf, Wölffl. 
i^ch. V, 170 f. und Thielmann, 
& 0. VH, 860 f.). — Der von Chre- 
mAB fleltend gemachte Grund konnte 
bei Dcmipho freilich nicht verfan- 

Sen. — praeterhae verhält sich zu 
em ganz entsprechend gebildeten 
pra^term wie hic /u is (8. 2u V. 347); 
das Wort findet nicn wiederholt 
bei Plaut. (Ad. »47 haben übrigens 
andi am versende aBe Hdschr., 
wie hier ^: praeter haec; Sngel- 
brecht, Stud. Ter . S. 72 vermutet 
auch dort praeterhae). 

y. 801. Sie erit: die Bestätigung 
der Nachricht in der Zukunft wird 
versichert; vgl. Haut. 1014, Eon. 
732 (und BenÜ. zur St.). 

y. 808 *redn . . in memoriam: 
'mir kehrte die Erinnerung wieder, 
ich erinnerte mich'; vgrl. ne'\ 113 
Ad ingenium redis. Ad. 71 (^docii 
andi wie im Deatsohen Hec. 347 
tstoc uerbo animm miJii redit)\ 
femer bei Plaut ( ;i])t. 1023 Nunc 
edepol demum m uiemoriam regre- 
dier; Cio. Oat. M. 21 in memoriam 
T«M&tliu, nionnla, S. Anflaga. 



redeo mortuorum. In diesen Wen- 
dungen erscheint memoria, inge- 
nium (animus) dem persönlichen 
Subjekte gegenüber als etwas Un- 
persönliches und aufserlich '^osion- 
dertes. Ähnlich auch V. 1029 lieäeat 
. . in gratiam 'ihm werde Verzeihung 
Euteil, ihm werde Terziehen'. Zum 
beigefügten mecnm vgl. die Kon- 
struktion von co^tto u. a. 

y. 803. ÄUf obsecro: mit Hiatitg 
wie V. 754. — Non est: nftml. 
eoonata. — Ne negn : vgl. 7a\ V. 664. 

* V. 804 hoc ist hier kausal zu 
fassen wie eo imd tstoc (V. 747). 

V. 805 f. Hier wie in der ganzen 
Scene bemüht sich Chremes leb- 
haft, von seiner Frau unbemerkt 
mit Demipho durch Zeichen sidi 
zu verständigen. 

V. aOG. Perdis: eine formelhafte 
Wendung grofser Ungeduld, wie 
Hant. 682 Perdif herele (vom Sehol. 
Bemb. durch occidis erklärt); vgl. 
V. 856 Enicas. — * Miror, quid hoc 
siet: auf die unbestimmten An- 
deutungen der beiden Greise, na- 
mentlich die unklaren Antworten 
ihres Mannes, sagt Nausistrata: 
'Es nimmt mich wunder, was die- 
ses Gerede bedeutet*; vgl. Eun. 
644 Perii: hoc quid sit uereor und 
Anm. zu V. 58. — *Zu quid hoc s. 
S. 52. — S. Anh. 

y. 807. *Blqntidem herde neteio: 

11 
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Yt pröpior illi, qa&m ego sim ac tu, [homo] nemost. De. 

Di uostrim fiden^ 
EttmuB ad ipaam: una önmis noa aut scire aut neacir« höc 

uolo. Ch. Ah. 

810 Db. Quid 4sb? Gh. Itan paroam mihi fidem esse apiidf tel 

De. Vin me cr^dere? 
Viu sätia qua^aitam mi istnc esse? Age, £uit. Quid? 

illa füia 

Amici nostri quid futurumst? Ch. Recte. D£. Haue igi- 

tnr mittiTnuB? 

Ch. Quid niV De. Illa maueatV Cu. Sic. De. Ire igitor tibi » 

licet, Nausistrata. 
Na. Sic pöl commodius esse in omnis ärbitror, quam ut coeperas, 
816 Mansie banc; nam perllbaraliB ofiaast^ quom uid^ mihi. — 
Db. Quid iatdc negotisi? Gh. Itone operoit östium? De. Lun. 

Gh. 0 Iiippiter, 
Di nös respiciunt: gnatam. inueni niiptam cum iao fiOio. 

Db. Hem^ 



Bor Wortatellniig v^l. V. 187. — 
^ ist am Platne, da die vomaa- 

gebende Frage bei Demipho eintti 
Zweifel an dem voraussetzt, was 
Chremes ▼eraiehert. Diese Worte 
(V. 807 f.) spricht Chiemes wohl 

leiaer zu seinem Bruder. 

V. 808. Die in s (nicht von A) ge- 
botene Lesart homo nemo ist an sich 
metrisch und sprachlich (vgl. sa 
Y. 591) nicht Bu beanstanden. 

V. 809 omwts noft: mit Einschlufs 
Nausistratas, vor welcher Chremes 
natfirlich in grOAtter Angst ist 

*V. 810 pafuam..fiäem.' vgl. Eim. 

197; Plaut. Pseud. 467 Paruam esse 
apud te mihi fidem ipse intellego, 
477, Bacch. ö70 (und dazu Leo). 

V. 811. Vin satis quaesitum mi 
istuc esse? Wir sagen besser nega- 
tiv: 'Du ^vülst, dafs ich nicht wei- 
ter frageu soll?' — illa fUia ist 
Ablativ; vgl. zu V, 137. 

y. 812. *Ämiei nostri: dnrdi die 
Anwesniihcit "NTausistratas gebote- 
ner Auadruck für Clircnios selbst; 
aläo illa jilia amici tWHiri = tua 
filia. Demipho meint: 'Wenn also 
Phaniurn Imü Aiiti|)lio l)leibt. was 
wird dann mit jener Tochter unse- 
rem Fr. geschehen, die wir (nach 
unserer Verabredtiiig) ihm (Ant) zur 



Frau geben wollten?' — * *BiKie: 
'schon recht, schon gntl' stammelt 

Chremes in seiner grofseu Ver- 
legenheit; vgl. V. 798. — mtUere 
ist hier ganz am Platse, weil nach 
Demiphos Meinung mit Chremes' 
Tochter {hanc) noch keine Verbin- 
dung angeknüpit war (vgl. Y. 675 
hone ut mlftom), wfthrend amiUere 
in offenem Gegensatze zu reHnere 
(dem Behalten in festem Besitz) 
steht, z. ß. V. 176, 607, 918, 920 
(8. Wien. Stnd. XI, 280 f.). 

y. 818. Sie, Tollstfakdiger Sie est 

oder Sic res est, ist eine der vielen 
Bejahungsformeln der Umgang^s- 
sprache; s. V. 418, Haut. 167, 
u. a. und Anm. su Y. 418. 

V. 815. * Zu perliberalis s. V. &68. 

— Kauaistrata kehrt nach diesem 
Verse in ihr Haus zurück. — Über 
die Fortsetzung der Scene vgl. das 
SU y. 777 Bemerkte. 

*V. 816. O luppiter: so nicht bei 
Plaut., der blofs luppiter oder pro 
luppiter gebraucht (Pers. 99 0 tn» 
lupp. ist eine scherzhafte Anrede 
an eine Person; vgl. Ferner, Üs 
uocatiui usti Plaut. Teretiiumoqvte, 
Strafsb. 1889, S. 28). 

V. 817. Di nos respiciunt (oder 
ad»«tMmQ: Ausdruck der Freude 
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96 Quo päeto potuit? Gh. Ndn satis tnioB ad narran- 

dum hfc locus. 

De. At tu mtro abil Ch. Heus, ne fOii quidem hoc nöstri 

resciscänt uolo. 

Antifho 
Adylbscens 

y 4 Laetüs sam^ ut meae res seae habejit, tratn (>ptigi0se82O 

quod uolt. 

Quam scitumst, eins modi parare in animo cupiditätes, 
Quas, quom res aduorsae 8ient, paulo niederi possis! 
Hic aimui argeiitum repp^rit, cura sese expediuit; 
s Ego ntülo possum remedio me euöluere ex his tiirbis. 

Quin, si hdc celetur, ia meto, sin ^tefil^ in prob'rd 8im.886 
Neque domiim nimc r^pereoiy m mi ^sset spes ostönta 
HnitisQe habendae. Sed ubi nam Getam ihuenire pössun? 
[Vi FÖgem, quod tempas cönaeniundi patris me capere 

Buildeai] 

Penonen (wie Y. 110, 
And. 486 und Eun. 264), sondern 
auch Tibertragen, wie Haut. 210 
ikituiiist perielum ex aliis facere. 

V. 822. Der Accus, bei mederi 
geMit der Umgangssprache > an 
(vgl. zu Y. 281); And. 831 u. 944 
findet sich bei medicari der Dativ 
(einer Person^. — sient: vgl. S. 63. 
Der Modus ist, wie sehr oft, von 
dem des regierenden Satzes beein- 
flufst; vgl. z. Tl Y. 825 celeiw 
(gegen patefit) und Anm. zu Y. 60 f. 

y. 921. Huimee (bei Ter. nnr 
noch Au l i:i9 überliefert) wird 
wie die Pluralformen auf -ce blofs 
vorYo kalen gebraucht (Fr. Schmidt, 
Herrn. YIH, 478 fL und Staden., 
N. Jahrb. 187«, S. 67 ff.). — *ub% 
nam . . pomm? Durch den Kon- 
junktiv wird der dubitative (poten- 
tifde) Charakter der Frage herror- 
gehoben (das gewöhnliche possum 
steht in 5); vgl. Plaut. Psend. 236 
Quonam pacU> pomm? (wo aller- 
cunge auch das vorhergehende Wae 
possis eingewirkt haben kann). — 
Zugleich nähert sich Antipho dem 
väterlichen Hause. 
Y. 8S8. 8. Anh. 

11» 



«her em unerwartetes Glflck; vgl. 
Y. 854 (ahnlich And. 973), And. 
642 nisi quid (Ii respiciunt und 
Hec. 772. Hübsch ruft ferner Plaut. 
Poen. 408 f. der Liebhaber der Ge- 
liebten, welche der Venus opfern 
geht, zuni'ichf?t respicef nach und, 
als sie dies gethan hat (Me^^exit): 
Idem edqpcH Venerm endo /befn- 
ram tibi. 

Y. 818 potuit: vgl. zu V. 808 
(die g haben id potuit). 

Y. 819. Mit Heus (vgl. Y, 162) 
ruft Chremes nachträglich seinen 
Bruder an, der ihm in oinis^er Ent- 
fernunf^ in sein (Deniij)ho8) Hans 
nachfolgt (s. V. 87 U). Bald darauf 
ersehet Antipho von der Markt- 
seite her (vgl. zu V. 712). 

Y. 820 tU meae res sese hahent: 
'nach der Lage meiner Angelegen- 
heiten bin ich froh' u. s. w. Anü' 
phoB Sache ist nicht besser und 
nicht schlechter geworden durch 
Phaedrias Erfolg. — *fratn{äötl<pat)'. 
'Geschwisterkind, Vetter' (fraUf 
patruelis Plaut. Poen. 1069, Cic. 
Fin. Y, 1), vgl. Cic. Epist. IX 16, 4, 
ad Att. I 5, 1. 

V. 821 MKf««: 'hftbsdi', nicht 
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Phormio Antifhü 

PABA8ITT8 AdVLBSCENS 

Ph. Argentum accopi, trädidi lenöni; abduxi mülierem, ▼ 5 

830 Curaui) propria ut Phaedria poteretur} nam emissäst manu. 
Nunc üna mihi res ^tiam restat^ quae ist oonficiundi^ ^um 
Ab slnibuB ad pot&ndum ut habeam; nam aliquot hoa 

Bum&m dies. 

An, Sed Phörmioet. Quid ais? Fb. Quid? As. Quid nam ndne s 

&cturust Phaedria? 
Quo p^cto satietatem amoiis ait 86 uelle absümere? 
835 Ph. Yicisaim partiB ttUis acturus ^st. An. QuasV Ph. Tt 

fiigitet patrem. 

Te Silas rot^auit riirsiim ut agcres, cailsam ut pro se diceres; 
Nam potaturus esf apurf me. Ego luf^ i'ro Benibus Siinium 
Dicam äd mercatum, ancüiulam emptum dxidum quam it 

dixit Geta; 

Ne quom Mc non uideant me conücere oredant argentüm 

suom. 

810 Sed ostium concrepuit abs te. An. Vide, quis egreditür. 

I*H. Getast. 



sumamus dietn, 864 et' rei hunc suma' 
mus diem und Lueil. XIX, 499 (L.. 
10 M.) fntme diem, guitt umu <ti« 

pukherrimtfs unus. 

V. 834 * satietatem amoris.. . absü- 
mere: etwa, amore ad satietatem fmi. 

V. 835 f. erinnert an Demiphos 
Wort V. 267 tradunt operas i»u- 
tuas. — *fugitct: s. zu V. 623. — 
S. Anh. 

V. 837 *apud mr: Tgl. zu V. 732. 
— Sunium, weil daselbst als in 
einem Hafenplatze eine gröfsere 
Auswahl zu erwarten war; t^L 
Büchsenschatz, Bes. u. Erw. im 
griech. Alt, S. 122 f. 
♦V. 838 bezieht sich auf V. 666. 

V. 840 ostium c&ner^uit: das 
antike kriech. Iln i^ wurde häufig 
nach aulsen zu geöünet. Um beim 
Offnen d«r Thfir keine Stönmg 
auf den sehr engen Strafaen zu 
'•'•nirsachen, soll es Sitte pewf^^f^n 
sein, das Heraustreten Ton innen 
durch Klopfen an der Thür anzn- 
kilndigen; darauf beziehe sich das 
in den Knruödien oft wiederkeh- 
rende 'ostium concr^puü^ u. ähnl. 
So belüftet Plataceh ansdracklidi 



V. 829. i'iiormio tritt von der 
Maiktsate her auf. 

V. 830. Über die Quautitat der 
Schlufssilbc von Phuedria vgl. zu 
V. 17y. — nam emi^sa^st manu: 'in 
Freiheit gesetzt' vom leno. Man 
mufs annehmen, daf> Pli;icdria die 
Githerspielerin vom Kuppler frei- 
gekauft hat, um dann mit ihr als 
einer Itftsrto das Verhältnis fort- 
zusetzen; als Sklavin zu Hause 
konnte er sie schon seines Vaters 
w^en nicht haben. Das propria 
poM (Konstruktion V. 281) ist 
ai^er in beschränktem Sinne zu 
n^imen. Anders gestaltet sich 
2. B. in den Ad. das Verhältnis 
der Geliebten Ctesiphos, welche 
dem Kuppler als Sklavin abgekauft 
nnd als solche ins Haus Micios, 
sp&ter (vgl. 842 ff.) in das Demeas 
gebracht wird. 

V. 832 *aUqmt {-d: A) hos . 
dies: vgl. V. 159 ülos . . aliquot dies 
und Eun. 151, Haut. 752 hoBce aU' 
guat dies; s. Anh. — symen: pvftg- 
nant im Sinne von 'verwenden, 
geniefsen*; vs^. Ad. 287 hilarem 
(Godd. ; Mlartrtianet,^ Bentl.) hune 
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Geta AiiXiPHO Phormio 

Bbrvos Ad^esgens Pabasitvs 

y bQe. Ö Forhma, o Förs FortunsL quäntis commoditatibnB 

Quam subito meo eoro ÄnÜpiiom ope nöstre, hnne oneiastis 

diem 

An. Qiud nam hie sibi aoli? Ge. nösque amicoB eras exone- 

rastu meiu! 

S^d ego nunc mihi cteo, qni non ümerum hiine onero pdllio 
ft A^ne hominem propero üraenire, ut ha^c^ qnae 6ontig6nnt^846 

sciat? 

An. Nüm tu intellegu^ quid hie narret? Ph. N"ilm tu? An. 

Nihil. Ph. Tantundem ego. 
Ge. Ad lenonem liinc ixe pergam; ibi nüuc sunt. An. Ueus^ 

Geta! Ge. Em tibi. 
Nüm mirum aut nouömst reuocari, cui huui quom iustitens? 

An. Geta! 



Public, c. 20 (und auf ihm fiiTbend 

spätere Schriftsteller), doch geht 
desseu Mitteilung seinen Worten 
nach nur auf die Komödien zurück : 

TÄJ . . 'EHflVlTläs {d"VQas) TtQ&tBQOV 

o^og ^XSiv änuGag Xiyovoiv icnb v&v 
ummpSiäv XociißdvovTsg, Sri nomovoi 
luA ipoipovöt xä£ avtmv 9vQas 

at6&Ti6ig ?|a> yivotxo xolg rcagsQxo- 

(t^voti; 7] TZQOSGtäöt Kccl ufj -narcc- 
Xcc^^)dvol^^xo 7tQO'£ov6c(tg tcüg xitt- 
ütdatv Big xbv üxevaM&v. Wahr- 
sclieinlicher ist, dafs nur an das 
mit dorn ^>flnen der Thürc und dem 
etwaigen Zurückschiebeu des Kie- 

fels verbundene Geräusch eu den- 
en ist. Fest verschlossen waren 
am Tage für gewöhnlich nur die 
Häuser äimerer Leute, die keinen 
eigfflitlicliaiThfirhfiter halten konn- 
ten, und zwar von innen fs. Haut. 
275 ff., Ad. 634). Von Fremden, 
die in ein Haus treten wollten, 
heifst es pultabant fores oder ostium 
(griech. v.OTtxBiv xfiv ■d'vQorv oder rüg 
^vQag)^ von den Austretenden crejmit 
oder concrepuit ostium, bez. fores 
(griech. nur tpocpslv). Vgl. Becker« 
Göll, Charikles I, 88 ff. Über r^rif h. 
Thürenund Schlösser s. H.Diels, Far- 
menides' Lehrged., 1897, S. 117 flF. — 
Vide, quis egredüur: Aiitipho tritt 
rasch zurück (nach Chremes' Kau'^e 
zu), um einem etwaigen Zosammen- 



toeffen mit seindm Vater an ent- 
gehen. 

V.841, GetakommtausdemHause 
Demiphos. — Fortuna sowie Fora 
Fcrtma wurden in Rom göttlich 

verehrt und hatten Tempel. AUitte- 
rierende Verbindung ist bei römi- 
schen Göttemamen nicht selten: 
JFWM0to FeUcitas, Dea Dia, luno 
luga, Pilumnus Picummia. 

V. 844 *mihi ist dat. iiicommodi; 
miid ccbso auch Plaut. Epid. 344, 
Peend . 24 1 u . a. — umerum hunemero 
IxiUio: bei Gängen aufser dem Hause 
trugen auch Sklaven eine Art Man- 
tel als Obergewand; diesen zogen sie 
aufwärts, wenn sie eilen mufsten. 

Y 846. Für atque steht hier und 
Eun. 964 in. A^: adque, wie auch 
sonst gelegentlich in alten Codd. 
anderer Schriftsteller ; ebenso bietet 
A mit mehreren ? in V. 418, 900, 910 
ad für at; vgl, lirambach, Neugest, 
der lat. Orth., S. 332, Schuchardt, 
Vokal d. Vulgärlat. I, 121. 

V. 817. Em tibi: zu dem hinwei- 
senden em (V. 62) tritt sehr häufig 
tibi (hier auf den Redenden selbst 
SU beziehen, wie V. 848 institeris), 
um anzugeben, für wen die Hin- 
weisung gilt: 'da für dich, da hast 
du*8.* Ebenso Ad. 790 Fm tibi und 
637 (Tgl. mit Plaut. Stich. 677). 

V. cufmm quom ineiitms: 
vgl. V. 192. 
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Ge. Pergit hercie. Nümquaiu tu odio tiio me uiuces. An. Nön 

manes? 

850 Ge. \ upLilaI An. Idquidem tibi laiii üet^ lusi resistis, uerbero. lo 
Ge. Familiariöreni oportet esse hunc: minitatür malum. 

Bid ime est, quem quaero^ &a tum? IpsuBt. Odngredere 

actutdm. An. Quid est? 
Ge. 0 önmiiini^ qnanttün est qui uiuont^ hdmo homimmi or- 

natiBSUnie! 

Nam sine controuersia ab dis böIus diligere, Äntipho. 
865 An. fta ueliin; .sed qui istuc credam ita esse, mihi dici uelün. ift 
Ge. Bätine est, si te delibutum gaüdio reddo? An. Enieas. 
Ph. Quin tu hinc pollicitätiones adfer et quod fers cedo. Ge. Oh, 
TtE quoque aderas, Phönnio? Pii Aderam; sed tu cessas? 

Gk. Accipc, em: 
Vt modo argentüin tibi dedimiis jipur/ forum, recta domum 
860 SilmuR profecti; mterea mittit erus me ad iixorem tuam. 20 
An. Quam ob rem? Ge. Omitto proloqui; nara uiliil ad hanc 

rem est, Aiitipho. 
in gynaeceum ire occipio, püer ad me accurrit Mida, 
Ptfna repr«idit pülio, Mupmat: respiciö, rogo 



y. 849 unmqwm iu odio tuo me 
uinces: 'nie wirst du mich durch 
dein lästiges Benehmen zum Fol- 

§en bestimmen können/ Vgl. Hör. 
at. I 7, 6 Ihmts homo odio 
qui })osset uincere Regem. Dieser 
Bedeutung von odium entsprechend 
steht auch odiosus in der Komödie 
und Umgangssprache im Sinne yon 
'ärgerlich, langweilig, lästig*; vgl. 
V. 937. — *Über das unerwünschte 
Zurückrufen aufgebracht wird Geta 
immer grOber (vgl. den fg. Y.). 

V. 850. Väj/ula, eine Drohung 
der ünigangssprache; vgl. Flaut. 
Cure. 568 Vapulare ego te xtehemen- 
ter iubeo. — *Tdquidem! s. 8. 65, 5. 

V. 852 cangredere (ictututn: Geta 
war wohl dem Hause Demiphos, 
in welches er den jungen Herrn 
bringen sollte, näher ads dieser. 
Auch wirkten wohl Bühnenriick- 
sichten mit, um die folgende Un- 
terhaltung mehr in der Mitte der 
Bühne führen zu lassen. 

*V. 853 omnium, rjuantum r<t . ., 
Iwmohominum ornatksume ! s. Plaut. 
Capt. 8ÖÜ Quarümmt iwminum op- 
tumonm optume, Rnd. 706 nahm 
quantumst hominum .saerilegiiisrone. 
Zur Zusammenstellung (Dopplung) 



▼gl. aach Ad. 218 homimm homo 

stultissujne. 

V. 854 ab dis solue diUffore: s. 
zu V. 817. 

V. 8G6 fui ishtc credam: Kon« 

junkt. dubit. Avie im unabh. Satze. 

V. 866. Enicas: s, zu V. 806. 

V. 869. Auf die Frage wo? setzt 
Ter. nie «n foro, das bei Plant, -wie- 
derholt vorkommt, sondern gewöhn- 
lich apud forum (And. 254, 302, 
745, Ad. 154, 404, 612) oder ge- 
legentlich ad f. (V. 598). Anf die 
Frage wohin? sagt er ad forum, 
auf die Frage woher? a foro (s. 
Ad. G45). 

Y. 861 proloqui: ^heraussagen, 
sich aufsern'; vgl. z. B. V. 283 
(nicht ^einleitend Ijemcrken'). — 
*Die blofs zum Zwecke der Er- 
zählung des Yorgefallenen erwähnte 
Sendung Oetas an Phanium wird 
als unwesentlich nicht begründet. 

* V. 862 gynacceum {jgunaeceum, 
ywaimtlov = yvvoftxowf'ri.ff): 'die 
We Iberwohnung, Frauengeniächer* 
im gricch. Hinterhause; vgl. Plaut. 
Most. 755, Cic. Phü. II, 95 <tn 
gynnccitf). 

* V. 8«'.:'. r-vrendit pallio: vgl. Plaut. 
Mil. 59 f. pallio Me reprehenderunt. 
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Quam ob rem retineat mej ait esse uetitum intro ad eram 

accedere. 

S6 'Söphrona modo frätrem huc' inquit ^senis introduxit865 

^nmque nunc esse mtos cum illis. Hdc ubi ego audini, 

äd fores 

Stlspenso gradü placide ire p^rrexi, accessi, is^ti^ 
Xnimam compressi, aiirem admoui; ita ^TiiTniim eoepi 

att^ndere, 

Höc modo Bormönem captans. Fh. Eii, Geta! Ge. Hic 

pulcherrimum 

«0 Fäcinus audiui; itaque paene hercle exclamaui gaüdio. 870 
An. Quöd? Gb. Quod nam arbiträre ? An. Nescio. Ge, Atqui 

Tnirificiaswmum: 
Patruos tuos est piiter inueiitus Phanio, uxori tuae. 
An. Qmd ais? Ge. Cum eius consueuit olim mätre in Lemuo 

clancuiuin. 



Epid. 1 Quis properaniein me re- 
prehendit pallioi^ , Trin. 624, Lucil. 
XIX, 493 (L., 6 M.), wie im Grie- 
clÜBChen Xußia^cii rivbg rov tfioc- 
riov 'r T^r. Marx, Stud J ucil., 
Bonn 10ö2, iS. 26 f.). Ähnliche, 
abfir übertragene Bedeutung hat 
r^pr^hendere Ter. Ad. Prol. 13 f. 
locum JRrprt'licnsujn ('auf eine Stelle 
zurückgegriffen') , qui praeteritus 
neckaentiast , 628 me reprehewäi 
('hielt mich sorttck*). Zur Yerbm« 
dnng Pom repr. vgl. Plaut. I'oen. 
611 Pone nos recede, Val. Max. 
I 7, 1, ext. 1 pone respiciens, Lucr. 
JL^ 180 Commutare uiam retroqtie 
repidsa reuerti, Cic. Tusc. V, G rctro 
respicere; andere Beispiele, so für 
refro relieta s. bei E. Loch, De 
tisu allit. apud poetas Lat, Hai. 

Sax. 1865, S. 25 f. Die Teilun^^ 

der sweisübigen Senkung im 1. Pulse 
des troeh. Septeuan findefr sich 
viell. auch And. 857 TristV seueru 
tas, femer Plaut. Trin. 880 Multa 
simul rogitas, lülü Adde gradum, 
adpropera^ vgl. 301, 655, Epid. 107, 
593, Mil. 184 u. a. m. — Zur Al- 
literation B. Haut. OlG retundam, 
redigami Eun. 746 Meddere ac re- 
gHtuere; Ad. S07; Plaut. Heo. 114 
me retines, reuocas, rogiUu und Trin. 
1016 Hecipe te et recurre petere {re^ 
re{xnti. S. zu Y. 677 und Anh. 



Y. SG5. Sophrona: wohl mit Be- 
tonung der zweiten Kür5^;e eines 
daktylischen Wortes; vgl. Ad. 343 
Sostrat a uide, 846 uirginS dmi 
(8. Bd. II, Anm. zu diesem V.). — 
Chremem: s. zu V. 63. 

Y. 867 f. Die Umständlichkeit der 
Erzählung 8<dl die Spaimimg er- 
höhen. — aurem , wen man oeim 
Horchen nur ein Ohr an die Thür 
hält. 

Y. 869 modo: nur das Substant. 
•wird so ohne V^erkürzun'2 der End- 
silbe mitten im Yerse gebraucht 
(vgl. V. 181, Hec. 326 u. 266, eineSt., 
an der freili<di die Vf rlängerung 
noch einen andern Grund haben 
kann); beim Adverbium ist die 
Kürzung des Sdilufs-o die Regel. 

Y. 870 pame auch bei den Ko- 
mikern ^anz regelmilfsig mit dem 
indik. Perf. verbunden; z.B. Haut. 
814 Quam paem tVM ffltf pefdidÜ 
proteruitds ! 

Y. 872. Phanio, uxori tuae: der 
Gebrauch des nicht blofs logisch 
die Abhängigkeit, sondern auch 
ethisch die Beziehung zu jemand 
bezeichnenden Dativs an Stelle des 
Genetivs gehört der Umgangssprache 
an; vgl. And. 468 o. Ad. 668 hfie 
rei Caput nnd Biix su Plaut. Hil.* 
V. 272 

V. 873 consueuit: 'Umgang pfle- 
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Ph. Sömniam: utin haec ijgiioraret suom patrem? Gb. Aliquid 

876 Fhömio, eaae cadsae; sed men eenses potoisse onmia as 
Intellegere exte dithuD^ intiiB qiiae ihter sese ipsi egerint? 
Äs. Äiqiie ego qnoqve maddini illam fitbulam. 6e. Immo 

etiäm dabo, 

Qa6 magia credaa: pdtraos interea mde hoc egrediirfr 

foras; 

Haüd multo post cüm patre idem recipit se intro denao: 
860 Äit uterque tfbi potestatt m eius adkibendae dari 4o 
Denique ego sum missus, te iit rf'qrifrereni atque addücerein. 
An. Qum ergo rape me; quid cessasV (iE. Feeero An. 0 mi 

Piiormio, 

Väle! Ph. Val^ Antiphöl ßene, ita me di ament, factum: 

gaddeo. 



gen\ in olracOnem ISmie; vgl. Ad. 
666. — in Lemno: 8. su V. 66. 

V. 874. *Sonmium, wie wir sagen 
'du träomgi' (Plaut. Bud. 1327 som- 
«m»), mn www als haltHos imd 
höchst unwahrscheinlich zu bezeich- 
nen ('Träume, Schäume') ; vgl. V. 494 
Sotnnia, Ad. 204 de argento som- 
mwm, Plaut. Amph. 788 tommum 
nturrat tibi (öviLifatd tfo» Uyu). — 
uHn: 8. 7AJ V. 304. 

•V. 876 sed men censes? vgl. zu 
Y. 61S; bei vorauHgchesideiii Perso- 
nalpronomen wird -ne nicht an das 
Verbum, sondern an das Fürwort 
angehäugt, vgl. Plaut. Cas. 3ä0 f. 
um)ero,Mmte eensesesse? S. Anh. 

*V. 876. Zu inter sese ipsi vgl. 
Hec. 511 inter se transigant ipsi 
und Cic. de Fin. II, 90 inter sese 
ntea pugnamt Die umgekehrte 
Stellung ijjsi inter se^sc) ist in der 
klassiBcben Zeit /um Ausdruck des 
reciproken Verhältniöses gewöhn- 
licher (Thielmann, WOlfflins Arch. 
Vn, 345). — Sehr geschickt ist 
durch diese Begründung (men . . 
potuisse omnia Intellegere extra 
ostmm, iniusquae . . . egerint?^ die 
nochmalige Darlegung der Sache 
vermieden. 

V. 877 inaudtui: dieses (bei Ter. 
Uotk hier belegte) Verbum, wel- 
ches sich nur in den Formen des 
Perfektstammes findet, bezeichnet 
den Anfang des Hörens 'verlauten, 



munkeUi hOrm' und gehOrt viel- 
leicht /.u einem ungebräuchlichen 
Incohativum. Bei Plaut, lautet 
übrigens das Wort altertümlicher 
intUmdmitte (s. Bitsehl, Prof. m 
rn'n., S. 143, Anm. und A. Brock, 
QuaeJit. gramm., S. III ff \ Anti- 
pho hatte von äophrona oder Pha- 
nium auch einiges Uber die Her- 
kunft dieser gehört, was schon 
daraus hervorgeht, dafs vor Ge- 
richt gerade derjenige Name des 
Vaters gewählt wurde, unter wel- 
chem Chremes auf Lemnos bei 
seiner zweiten Familie gelebt hatte; 
vgl. V. 389 f. mit V. 740. 

•V. 880 tim adJtibendae: die Ver- 
bindung aliqtuttn adhOfere (n&nUeh 

uxoreni) mit dem auch zu potesta- 
tem dari gehörigen tibi heifst 'zu- 
gesellen', vgl. Dig. XXVm 5, 86 (M.) 
(juemquam heredem firatri; Umlich 
ist im V. 71 i mihi tcstis adhibeam. 
i)ie Kraft der i*räpositioTi ist die 
gleiche wie im verR-audten ad- 
wngen Ad. 926 f. Quam ntaxume 
unam facere Jiot> hanc familiam^ 
Colere, adiunare . adiungere und 
Cic. de lin. III, 68 uxorern ad- 
iungere. S. Anh. 

y. 882. Feeero: s. Euy.486u. 516. 

Y. 883. JBene, ita me di ament^ 

factum: s. zu Y. 1G5 xmd 238. — 
Nach V. 88.'i treten Antipho und 
Geta in Demiphoä Hauü ab. 
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Phobmio 

Parasitvs 

T 1 Tantim fortunam de mproniso esse Ms dAtam! 

Summa eludendi occäsiost miti nunc senes 885 
Et Phaedriae curam adimere argentariam, 
Ne qnofqiiam suoruTTi aequalium snpplex siet. 
ö Nam idem hoc argeiiiuin ita üt datumst ingratiis 
Ei dätuni erit; hoc qiii cogam, re ipsa repperi. 
Nunc gestus mihi uolWsque est capiundüs uouos. 890 
Sed hinc concedam in äogiportuin hoc proxwmum, 
Inde hiBce ostendam mes, libi erunt egressi foras. 
10 Quo me ^imularam ure ad mereatum^ ndn eo. 

Demipho Chb£H£s Phobmio 
Sbmbs II Pabasitvs 

T»De. Dis mäguas raerito gratias habeo ätque Rgo, 

Quando euenere haec nubis, frater, pröspere. 896 
Ch. Estne ita ut<^i^ dixi liberalis? De. Öppido. 



V. 886 adimere: Wechsel der Kon- 
strnktion gegenübtt dem voraas- 

gehenden eludendi; die inhaltliche 
Verschiedenheit der zwei Glieder 
tritt durch die syntaktische Un« 
ffldchheit sohSarfer hervor, Uml. 

And. 56 ff. Qiwd . . faeiunt adu- 
Irsrentidi , Vi animum ad aliquod 
Studium adiunaant, aut equos Alere 
ctut canea ad wmandum aut ad 
j^ilosophos u. s. w. 

V. Ö8Ö f. *Das den Alten eut- 
riäseue Geld soll so, wie es (ein- 
mal) wider ihren Willen dem Phae- 
dria gegeben ist, ihm auch gegelien 
bleiben (d. h. sie sollen ihm nichts 
davon wegnehmen können). — höc: 
(Aoc. Sing.) vgl. sa V. 266. 

V. 890 uofttis: a. zu V. 210. 

V. 891. riionnio tritt in das 
zwischen den Häusern Demiphos 
lind des Kupplers angedeutete 
Seiten^'schen zurück, vgl. S. 36 
und zu V. 310. — *Zu angiportum 
bemerkt Don. : Inter portus . . locus 
anguslm, hoe est inter domos; nam 
domos uel portus uel insulas (Miet- 
häuser) ueteres dixerunt Statt der 
neutralen Form unserer Hand- 



schriften bietet Prise. I, 262 die 
seltenere mfiimliehe angiportum 

hunc proximum. 

V. 89.J nimmt Bezug auf V. 837 f. 

V. 894. Domipho und Chremes 
treten aus dem Hause des ersteren, 
im B^nnff Fhormio auf den 
Markt zu gehen. Da tritt ihnen 

dieser aus der Seitengasse , die 
nach der gleichen Seite hin ge- 
legen ist, entgegen. — gratias we- 
gen des bedeutsameren ago; bei 
habere stellt '-■onst regelmäfsig auch 
bei den Komikern der Singular gra- 
Üam (2. B. V. 64). 

*Y. 896 quando bei Ter. (anfser 

Ad. 206, wo die zeitliche Bedeu- 
tung überwiegt) nur kausal (s. 
V. üUü, 1ü;J4), dagegen bei Plaut, 
in diesem Sinne weit seltmer. 
Zur Verbindung vgl. Ad. 138 f. 
e^t di.s gratia, Quom ita %U uolo 
eat und sonst. 

y. 896 steht in den Handschr. 

erst nach V. 905, mufs aber jeden« 
falls vor dem Eintreten Phormios 
in das Gespräch seinen Platz haben. 
S. Anh. 



Digitized by Google 



170 



PHORMIO 



[V 8, 4—21 



Quantüm potest, nunc cdnueniundnst Phörmio, 

Prins qu£m dilapidat nöstras triginta minas 5 

Yt aiffenunus. Ph. Demiphonem si domist 

900 Visam, üt quod . . De. At nos ad te ibamus, Pliormio. 
Ph. De eadem hac fortasse caiisa? De. Ita hercle. Ph. Credidi: 

Quid ad me ibatis? De. Badicoliun. Ph. An uerebamini, 

Ne nön id facerem, quod recepissem semel? » 

Heus, quänta quanta haec m^a paupcrtas Pst, tarnen 
906 ' Adhiic cnraui imum hoc qnideTn, nt ini esset üde», 

Idqne jideo uenio nüiitiatumj Di^inipho, 

Paratum me esse: ubi uöltis, uxorem date. 

Nam omniH postbabui mihi res, ita uti par fuit, i5 

Postqnani id tanto opere uns uelle aniniaduorteram. 
910 De. Ai iiic dehortatus est ine^ ne iüam tibi darcm: 

*Nam qui erit rumor pöpuli' inquit, id föceris? 

Olim qiiom Koneate pötmt^ tum non 48t data; 

Eam nünc extradi tiiipest'. Ferme eadem dmnia^ » 

Quae tdie dndom oöram me incuaaueras. 



V. 898 dilapidat: "verschleudert, 
yerklopft% ein trivialer AuBdmek 

für consnmit; ebenso rem dihipidare 
im Fni<jrm. .38 (V. ö') liibb.) PiTif^ un- 
bekaimteu Komikers (beiCharitj. 285, 
81) und Öfter bei den Späteren. 
- * nostras Iriginfa mina>t p^ehört 
Scjto v.otvov auch ziun folgenden 
Vt auferamm ; vgl. V. 888 tn- 
gratiis. 

*V. 000. At nos (Er-r-, in Ä 
und mehreren s: Ad nos): vgl. V. 
845 und Anh. zu V. 159. 

Y, 901. Credidi: mit einer ge- 
wissen (aber blofs ^eheuchnlten) 
Bitterkeit über das MiJbtrauen der 
beiden Alten, 

V. 902. Über ridiculum ohne est 
als Antwort v<,'l. V. 238 und 492. 

V. 9Ü2 f. iterebämini: s. S. 63 
und Anh. 

V. 904. Beus: s. V. 152. — *qnanU» 
quanta : volkstümliche Dopplung, 
wie Ad. 394 gfltafUm quantti's, Flaut 
Poen. 738 maniim qiMntum {oaov 
aftfoy); vgl. Cic. ad Attic. XII 23, 3 
quanti quatiti henc eitiitur, quod 
necesse est, Apui. Met. IX, 35 guan- 
iubm gwmtulum ferentes auxüixm; 
Uaas. qmLntuscumque od. quanilM- 
Imcumque (s. Wölfflin, Die Gemi- 
nation, SiU.-Ber. d. bajer. Ak. 
phüoa.-plul. Cl. 1882, 8. 480 f.). 



y. 906. Idqtte adeo: vgl. V. 646 
und 889. 

*V. 008 omnis posthahui mihi res: 
vgl. Caes. b. Civ. III .83, 1 onmia' 
que %müiaberet und Cic. Tusc. V,,2 

Hec. 483 te postputam omm fW 
prae purente intellego. 

•V. 1)09 animcui'U&rteram (Cod.A): 
vgl. S. 68, Anm. 8. 

*V. 910 dehortatm: viersilbig; s. 
V. 614, Plaut. Capt. 200 u. Poen. 674. 

•V. 911 rumor popuU : 'der Leute', 
vgl. Ad. 93 (Aoc) 1» oreU omni jwpulo 
(8. auch Crunier, Wölffl. Arch.VI, 370). 

*V. 913. i^am nunc extrudi <w- 
pest: wie aus den folgenden Wor- 
ten hervorgeht, bezieht sich Demi- 
pho auf die starken Ausdrücke 
Phormios (V. 413 f.) ut meretricem 
ubi ahusus sis, Mercedem dare lex 
iubei ei atque amittere? u. 8. w. Es 
entspricht der Sachlage und der 
Bildung des Greises, dafs er diese 
Vorwürfe nur andeutet. — S. Anh. 

V. 914. Quae . . . me incusauerM! 
Konstruktion mit doppeltem Accus, 
(da coraf», wie sonst bei Ter., Ad- 
verb ist). Dieselbe ist bei den 
Komikern weit ausgedehnter als 
in der klassischen Prosa, indem 
nicht nur andere Zeitwörter des 
Anklagens (z. B. Plant. Amph. 869 
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Fh. Satw snperbe inltfditis me. Db. Qm? Ph. RogaB? 915 

Quia ne älteram quidem nhun potero diieere; 
Nam qii<5 redibo ore 6d eam, quam cont^mpBerim? 
»Cb. Tum autem Äntiphonem iiideo ab sese amittere 

Inuitum eam' inque. De. Tum adtem uideo füium 

Inuitiim sanc miilierera ab sc amittere. 930 
Sed transi sodes ad forum atque WMd mihi 
Arg;('ntum nirsuin iiihe rescrihi, Pho^'mio. 
SüPh. Qnodne ego diacripsi pörro illis, (juibun debiii? 

De. Quid igitur fiet? Ph. 8i uia mi uxorem dare, 

Quam despondisti, dücara; sin est, xit uelis 925 
Mauere illam apud te, dos hic luaneat, Demipho. 
Nam n6n est aequom me propier uos decipi, 
Quom ego u^stri honoris catLsa repudium llterae 
Bemuerim, quae dötis tantond^ dabat. 

De. In* m malam rem hinc eum fstac magnificentiab 930 
Fugitme? Etiam nunc cr^s te ignorärier 



v^e imimulare falso facinus tarn 
mahm), sondem auch die des 
Verlangens (vgl. zu V. 151), des 
Gewahrens, Schenkens (vrr]. V. 947 
ArgerUwn . . condonamus te) u. dgl. 
ein pendnliche« und ein sachliches 
Objekt un A c. zvL sich nehmen 
können; 8. Holtze a. 0. I, 286 ff. 
Überhaupt ist der Gebrauch eines 
sacUichm Acc. (auch bei btnunsit.) 
in TOrklassiBcher Zeit ausgedehnter, 
als Draeger, Hist. Sjnt l^ 868 
zugebt. 

*V. 916. j8!ii^ sttfwrde.* s. Anh. 

V. 922 rescribi: von dem Wechs- 
ler (rpaTTf^^/rrj?, tarpessita), welcher 
vorher die betreffende Summe auf 
DemiphoB Konto dem Phormio sa- 
geschrieben hatte. Solchen Wechs- 
lern, welche auf dem Markte ihre 
Plätze hatten^ übergaben Besitzende 

inder Begel ihr Barrermögen ganz 
oder teilweise zur Verwaltung, um 
Zahlungen auf sie anweisen oder 
bei ihnen umschreiben {ßiotyqätpHVf 
diteribere) zu können (s. Hermaun- 
Blümncr. Gricch. Antiq. IV, 454 f.). 
Mit Rücksicht auf V. 714 ist hior 
anzuuehmcu, dalb Demipho das von 
Hanse mitgebrachte bare Geld zu- 
nächst btu seinem Wechsler fftr 
Phonnio eingezahlt hat. 

•V. 92y. (^itrodne: daö ilelativ mit 
angehängter Fragepartikel leitet 



einen ironischen Einwurf ein ('wohl 
das* oder 'meinst da das . — 

Die Betonung »22^ andh Haut. 642 
(daselbst Abi.), an unserer St. ist 
sie durch die Enklisis des Eelati- 
Tams veranlafst. 

V. 926 sin est, ut uelis ('wenn 
es aber wahr ist, dafs'), nachdrncks- 
voUe Umschreibung des einfachen 
Gedankens (sin uis) ; vgl. Hec. 668 f. 
»' est, ut dicdt nelk s<\ JRedde; sin 
est €mtem, ut noJit u. V. 270. 

V. 928 f. i^mm . . Bemiserim: 
der Eonj. bei kansalem quom be- 
sonders in indirekter Rede, obwohl 
auch schon in der direkten. S. 
Lübbcrt, Gramm. Stud. 11^ 130; 
TgL V. 22 f. — ueatiri honoris causa: 
boshaft; den Alten erschien es 
nämlich als Schande, eine arme 
Schwiegertochter in der Familie 
SU haben. — aUerae: s. 8. 81. 

V. 930. Das erste In' steht für 
Isne (von eo). — magnificentia : 
'Grofsthuerei', gelegentlich auch 
bei Cic. und Tac. in ganz ähnlicher 
tadelnder Bedeutung; vgl. Eun. 741 
inrpiinm et magni/ica lurha. — 
iiier wie schon \ . *J02 zeigt sich 
Demipho seinem Charakter gen^s 
airfbrausend. — S. Anh. 

V. 9.^1. Fiigitiue: ein Schni:])f- 
wort, welches* zunächst nur lür 
Sklaven pafst (s. Eon. 689), aber 
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Aut tda facta adeo? Fh. Inritor. De. Tone lume dtfceareB^ 
Si tibi daretnr? P&. F£c peridnm. De. Vi fiLins 4» 
Cum illa lü&bitet apud te: noc u^stnun eonsilitmi fdit. 
986 Fh. Quaesö quid narras? De. Quui tu mi argentiim cedo. 

Ph. Immo uero iixorem tü cedo. De. In ins ambnla! 

Fh. Enim u^ro si porro ^sse odiosi pergitis . . 

De. Quid fäcies? Ph. Egone? Vös me iudotatis modo 4ft 

Patröcinari förtasse arbitramini; 
940 Etiäm dotatis soleo. Ch. Quid id iiosträ? Pir. Nihil. 

Hic qnandam uoram, quoius uir uxorem . . Cu. Hern. 

De. Quid est? 

Ph. Leiuui habuit aliam, Ch. Nüllus sum. Pii. ex qua iiliani 

Suscepit; et eam dam ^ducat. Ch. SepültuB sum. «o 
Ph. Haec adeo ego illi iäm denarrabo. Ch. Öbsecro, 
94Ö Ne fiicia». Ph. Oh, tune is erasV De. Vt ludös facit! 
Gh. Missüm te facimns. Fh. Eabulae. Gh. Quid ms tibi? 

Argentum, quod habes, cöndonamns te. Fh. Aiidio. 

Quid nÖ8 malum ergo me sie ludificamini » 

ia.6pü uestra püerili senteniia? 



auch gegen solche angewandt wird, 
welche man jenen gleidiBtellt ; ygL 
Plaut. Pseud. 365. 

V. 932 adeo wie V. 906: vgl. 
Tb. Braune, Obseru. gramm.f S. 29 f. 

y. 988 f. Vt ßiu8 . . . apud te: 
era. hone dMctre uü. 

V. 936. Tmmo uero: vgl. S. 50, 
Anm. 1 und Anh. — In iu8 ambtUa: 
▼gl. Cnrc. 691; ftlml. V. 981 In iw 
eamus/ Dies ist die gewöhnliche For- 
mel, mit der ein Römer in Gegen- 
wart eines Dritten, den er zum 
Zeugen uurofesi {'anUeHoH^) moTste, 
einen PrivatprozeTB gfiltig einleitete. 

*V. 937. Knimitero: an der Spitze 
des mit EntrÜBtunj^ auagesproche- 
nen Satze», wie z. 13. Cic. V'err. 
aet. sec. I, 66 Enim uero ferendum 
hoc quidem non est; vg'l. V 113. 
S. Auh. — odiosii Bedeutung s. zu 
V. 849. 

y. 988 indotatia und V. 940 d<h 

iatis (zunächst auf Nausistrata zu 
beziehen) sind substantivierte Fe- 
minina; vgl. zu V. 298. 

Y. 948 eäueat: wax liier bei Ter.^ 
lonst educere, z. B. Ad. 48 Eduxi 
a panwio, 875. 

*V. 944 denarrare (J^T}yBlad^ai): 
*T0m Anfang bis zum Ende, haar- 



Uein erslUilen', encheint nodi bei 
Hör. Sat^ n 8, 315 f. matri denarrat, 

ut ingenst Belua cognatm eJiserit 
und Gell. I 23, 12 rem, sicut fuercU, 
dMOffot. 

y. 945 ludos facere: Theater spie« 

len, sein Spiel treiben*. 

V. 946 fabulac: vgl. V. 492. 

V. 947. Ärgentum . . condonamus 
te: vgl. £un. 17 Habeo alia multa, 
quae nunc eondcna^tur; Uec. 819 
Egone te mo hoc numbio qjnüd do- 
nem'^ und V. 914. 

V. 948 if. Über die neue Wen- 
dung, welche die Handlung durch 
Fhormios Yorgehen erhält, 8. 8. 78. 

— malum: s. V. 7*23. 

*Y.\)'i'J puerili S€7itentia: da? SnV)- 
stantiv ist wie iu der Wcixduug 
tententiam nnUare (And. 898, Hec. 
5Cy) und in mulieres sunt fenne ut 
pueri li'ui sententia Her 312 
(vgl. acta . . lila res est animü uirili, 
consilio puerili Cic. ad Att^ 
XrV 21, 3) ni-ht 'fpste An- 

sicht, Urteil, Entscheidung', son- 
dern als '"Willensmeinung, Sinn' 
(so auch Y. 464) su fassen, also 
in Verbindung mit ptterili und 
inepti vl\^ sinncsverwaudt mit in- 
cottütantia. S. Anh. 
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Nol6 uolo; uolo nölo rursum; ciipc cedo; 950 
Quod dictruDy mdictnmst; qudd laodo erat ratum, inritumst. 
Gh. Quo p&cto aut unde Me ha^c resciuit? De. K^o; 
60 Nisi m6 dixisfie n&mni eeitö scio. 
Ob. Monsiri, üfea me di ament, sunile. Ph. Inieei BcnipuLmii. 

De. Hern, 

Hicme ut a nobis hoc tantum argenti aüferat 966 
Tain aparte inridens? Emori herde satiiia est 

Animo uirili pra^sentique ut sis para: 
«5 Vides tiiom peccatum esse elatilm foras 

Neque iam i'd celare pösse te uxorem tuam. 

Nunc qu6d ipsa ex aliis anditnra sit, Chreme, 960 

Id nosmet indicäre placabüms est; 

Tum hunc inpuratum pöterimus noströ modo 
TO Vlcisci. Pu. Attat, ni'si mi proapicio, haereo. 

Hi glädiatorio animo ad me adfectaut uiam. 
Gh. At n^ieor, ut pladLri possit. De. Böno animo es: 965 

Ego lidigiBm uos in gr&tiam, hoc fretdSy Ghieme^ 

Quom e mWo ezoessit, linde haec susceptast Übi. 
19 Ph. Itane agitis mecum? Sätis astute adgi^diminL 



V. 950, Zu beachten ist der Wech- 
sel im Versaccent bei Wiederboluno^ 
derselben Wörter. Die Art der 
WiederholuDg, vielleicht aach die 
. VeragattuDg sind mafsgebend bei 
der Frage, ob wiederholte Wörter 
die gleiche oder eine verschiedene 
Betonung im Yene erhalten. 

V. 952 hichaec, wie die s haben {A : 
haec hic)y ist die regelrechte Wort- 
stellang. Wenn verschiedene Ca- 
va! dessdlben Pronomene in einem 
Satze vorkommen, so steht der 
Nomin. gewöhnlich vor allen Casus 
und der Accus, vor den übrigen 
Cams obl.; Auflnahxnen sind nur 
unter bestimmten Bedingungen zu- 
gelassen (vgl. Rein, De pron. ap. 
Ter. colloc,, S. 33 ff.). 
' y. 964. Momtnm: 'das Mahn- 
zeichen, Wunder' (ein aufser^^e wohn- 
liches, für übernatürlich gehaltenes, 
Furcht erregendes Ereignis^, s. V. 
706. — *8erüjnihi8f Demin. von 
sa'upti.'i^ 'spitzcH Steinchen' (P;iul. 
exc. Fest. S ."-Hf M.. 4'>ö Th.; v^]. 
scruposa uia i'iaut. Capt. 185); die 
übertragene Wendung inieere «cru- 
pulum (ebenso Ad. 228 Tnieci scru- 
puluni hoiniui. Oic. Clucnt. 7ß^ er- 
innert noch an die Grundbedeutung; 



vg^. auch V. 1019 (jtn fuit in re 
hoc scrup., And. 940 scr. mi etiam 
unm resUU, gui me male habet, 
ferner serufulwn euedere und ea^ 
tnere bei Cic. Sext. Kose. 6 und in 
Plin. Epist. III 17, 2. 

* V. Hictneut: s. Anh. zu V. 210. 

*y. 956 satitis eaf.* Bedeutung vgh 
V. 797. 

V. U57. Animo . . praffmli ('ge- 
falst*): vgl. Eun. 769 Fac animo 
haee praesenU dieas. 
*V. 058 tuom pfccatum: s. Anh. 

V. 963. Über den Hiatus beim 
Personenwechsel vor aitcU vgl. V. 146. 
— haereo: vollatftndiger v. 780 mi 
. . luto haesitas. — Es ist anzuneh- 
men, dafs Dcmipho mit Chremcs 
80 laut verhandelt, dafs Fhormio 
es hören kann; an die Möglichkeit 
eines Vorgehens, wie Phormio es 
in der Folge einschlägt, dachten 
sie nicht. 

*V. 964 glädiatorio ammox r6m. 

Bild, vgl V. 72 und 230. 

V. 967. Quoni . . c.rcessit : das ex- 
plikative quam mit dem Indik. ist 
namentlich bei Plautus sehr beliebt, 
konimt aber auch bei Ter. wieder- 
holt vor (s. Ed. Lübbert, Qranun. 
Stud. 11, 95— i08). 
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Kon h^le ex re istius me uistigasti^ Demipho. 

970 Ain tu? libi^ quae liibitnm fderit, peregre föceris 
Neque huins sie ueriiuB fUnae primiriiiey 
Quin nöuo modo ei faceres contom^am, 
Venias nunc precibus laütum peccatdm tuom? ao 
Hisce ^go illam dictis ita tibi incensäm dabo, 

97Ö Vt ne restinguas, läcmmis si cx.9tillaTieris. 
De. Malüm quod isti di deaeque omnes duint! 

Tantane adfoctum quemquam esse liominem audacial 

Non hoc publicitns Hcelus hinc aaportarier » 

In Solas terras! Ch. In id redactus sum loci, 

9»0 Vt quid agam cum illo n^sciam prorsuin. De. Ego 8cio: 



V. 969 istius: zweisilbig; s. Ö. 61. 

V. 970. Ain tu? ursprunglich nur 
zur Feststellung, ob der Fragendegut 
^"-phört hat, dann aber auch wie hier 
zur Einleitung einer unwilligen Ent- 
gegnung ('meinst du?')} vgl. Plaut. 
A^iM 812, Pöeiid. 218. — lubitum 
fuerit: viber diesen Konjunktiv und 
fecerü vgl. V. 60 f.; s. auch V. 516. 

V. 971 hmm sis turitus feminae 
primariae: den kausalen Genetiv 
hat die Umgangssprache vereinzelt 
bei ttereri nach Analogie von pudet; 
vgl. Cic. ad Att. VIÜ 4, 1 u. Non. S. 
496 f., wo St. aus Pacuvius (V. 183R. : 
Cuius ^me} ueretn/r maxume) und 
Accius (V. 76: Ä» tut ueretur te pro- 
genitoris, eedo) aogeftthrt werden. 

V, 072 nnun modo: Apollodor 
scheint hier selbst durch den Mund 
Phormioa auf die Neuheit des Mo- 
tivs von der hdmlichm Doppclehe 
aufinerksam zu machen. Ähnlich 
Flaut Gas. 860 f. Nec fallaciam astu- 
Uoirem iülits fecit Poeta atque ut 
haute est fahre facta ah nohis. — 
*nm(0 modo steht formell statt des 
fehlenden Adverbs von nouue, vgl. 
Haut. Wl 684, Trin. 141. Ihn- 
liehe ümaehrnbungen sind miris^ 
7}^Hjfi(s), omnihtts, indignis, malis, 
mißeris modia (z. B. Hec. 179, 280, 
701, Eun. 710, 955; vgl V. 688 und 
Wölfflin, Arch. "VlII, 144 f.). 

V. 074 incmsam daho: ycr], y. 559. 
•Y. 975 exstillare: s. Plaut. Paeud. 
818 oeuU «1 ex^sytillent faeH. 
•V. 976. Eine aüch Plaut. Most. 655 
erscheinendeVerwünschungsformel ; 
ähnl. Y. 123, 519. Der Yers scheint 
ehor eme dos Yolkmumd entLehnte 



lledensart als eine direkte Plautus- 
rraniniscenz , von denen sich bei 
Ter., fiills nicht schon die Original- 
versc übereins^titiimten, allerdings 
mehrere finden (vgl. z. B. Eun. 801 
mit Plaut. Capt. 800, Ad. 35 ff. mit 
Mil. 719 ff., Haut. 236 mit Bacch. 
670). — Malum ist hier kaum eine 
selbtitändige Verwünschung, an wel- 
che sich, der Belativsatz anschliefst, 
sondern quod wird wie Plaut. Amph. 
563 f. Malum quod tibi di da^mnt und 
Pseud. 1130 mit Lorens zur Most. 655 
als Pron. indef. zu fassen sein. 

Y. 077 f. Wenn mehrere nccm. 
c. inf. als Ausrufe aufeinander fol- 
gen, steht häufig nur beim ersten 
91«; vgl. Bd. n, Anm. zu Y. 304 
(auch oben zu Y. 232 f.) — *quem- 
quam..hominem: diese Verbindung 
steht besonders in unwilligea. Aus^ 
rufen und Fragen, vgl. And. 246 
Ädeon honiinem esse . . ivfrlicrm qiipm- 
quam, ut ego sum! ; über die ähn- 
liche Verbindung nemo quisquam 
s. zu V. 80. 

* V ^>7H. Zum Gedanken der staat- 
lichen V erschickung vonVerbrechem 
vgl Plaut. Trin. 648 ff. Jlf ofo» tu quem 
(agrum) omnes piMice mitH decet; 
Sicut fortunatonim memorant hi-'^t- 
laSf Quo cuncU, gut aetatem egerirU 
caste 8uam, OonumiaiHt: eottlmtsloe 
detrudi maUficM Aaguom^ Mebur, 
qui quidem istius sit iMtdi, 

Y. 980 ff. wird durch den Hin- 
blick auf die griech. und rOm. 
Eechtsverhältnisse erklärlich. Falls 
jemand der Vorladung (in itts no- 
cotio, x^dgidiiCLg) keine Folge lei- 
stete, hatte mn. Gegner (so auch 
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In vis eamml Fh. In ius? Hnc, si quid lubet 
Gh. Ads^quere, retine^ düm ego hne seraos ^noco. 
mDe. Enim nequeo soIub: äccurre. Ph. Tna iniiiriast 

Teeiim. De. Lege agito eigo. ilierBst teeiim, Ohrome. 

Oh. Rape hiinc. F&. Sie agitis? Enim uero uocest opos: 9S 
Nausistrata, exi! Ch. Os dpprime; inpunlm uide 
Qaantum ualet. Ph. Nausistratal inquam. De. N6n tacoB? 
95 Ph. Taceäm? De. Nisi sequi tu pügnos in nenir^ mgere. 

Ph. Yel öculum ezsculpe: eat libi uos ulcisc&r probe.. 



Naysistbata Chbsm^es Demipho Phorhio 
MvLiEB Senes II Pakasitvs 

T 9 Na. Qui nöminat me? Hern, qmd istac turbaest, öbsecro^ 



99 



im Zwölftafelgesetze) das Recht der 
mantts tniectio (z^tQccs i^Livai, ein 
Erbstflek der nraprünglielken S^bfrir' 

liilfe) und durfte jenen mit Gewalt 
Tor den Richter führen (Uid prae- 
toris seUam!' nach Don. zu V. 981, 
rapere 'flchlepjien» V. 986). Vgl. 
Iherinn-, Geist des Rom. Rechts I*, 
S. 150 ti., 1Ö7 f.; B. W.Leist, Gräco- 
ital. Rechtsgesch. (1884). Demipho 
hofPbe, Ghremea wenigstens für 
einige Zeit von Phormio zu befreien. 
— agam cum illo: vgl. reu mihi est 
cum aliquo und Holtze a. 0. 1, 96 f. 

V. 981 hue: Fhormio geht auf 
ChreniP ■ Haus zu. 

Y. Ub2 tf. Chreraes läuft in seiner 
Angst auf das Haus Demiphos zu^ 
um von da Sklaven herausisaholen; 
sein Bmder soll einstweilen Plior- 
min znrüf'khalten. Demipho kann 
das aüeiii nicht und ruft Chremes 
znrflck (V. 983 accturre). Phormio, 
an den zuerst Demiplio, sodann 
Chremes gewaltsam Hand nni^'degt 
hat, stellt dies V. 983 i. tür eine 
etwaige &tfKfi ahilceg fest (s. Meier u. 
Schoemann , Att. Proz., S. 647 ff.). 

V. 98.n. *Enim: vgl. V. 113. — 
Vna iniuriaM Tecum : ^id est actio 
iniuriarum ex lege* (Don. zur St.); 
vgl. Weiske, Rechtslex. V, 8fi4— 8n7. 

V. 984. Lege agito ergo: 'verklag 
mich also' ; vgl. V. 980 ff. und Don., 
der zur St. bemerkt : *Lege agito* tKee^ 
batttr ei, cuius intenlio contempU- 
bilis aduersario uidebatur. 

V. 986. Os opprime: Chremes er- 



höht zugleich selbst seine An- 
strengungen, stöfät dabei aber auf 
Phoimioe kr&ftigen Widerstand. — 

*inpurum ist kaum mit os zu ver- 
binden, da Ter. zwar das Masc. 
und Fem, eines Adjekt. ooder Par- 
tie.) fbst nnr in ffenerellem Sinne 

substantiviert (vgl. V. 298), aber, 
wie V. 372 Ferfjin ero ahsenti male 
logui^ inpurissume? zeigt, dieses 
Adjektiv bereits als Substantiv ge- 
braucht. Auch verbindet sicli in^ 
purus an allen Stellen bei Ter. nur 
mit persönlichen Begriffen (vgl. 
«. B. V. 83, Ad. 183, 860 u, s. ▼.). 
Zur beliebten Prolepsis inpurum 
uide Quantum ualet vgl. z.B. Plaut. 
Mil. 104Ö Viden tu imiauom ut se.se 
fnfert9 nnd Anm. zu V. 854. S. Anh. 

*V. 989. Vel ocuhim exscülpe : Dz." 
erklärte, ^dafs Phormio in gleicher 
Weise einäugig zu denken ist, wie 
der Cnrenlio des Plautus (s. Cure. 
392 fF., anders bei Suet. RcilT. S. 11); 
die gefährliche Seite seinos Berufes 
wurde damit angedeutet. Beim 
Pehlen von Masken konnte ein 
Auge verbunden werden'. Weit 
wahrscheinlicher aber geht OCuluM 
auf ein Auge (von beiden vorhan- 
denen) wie Plant. Psend. 610 Edi- 
dito mihi herde octdum, Men. 156 
oculum ecfodito (s. Brix-Niemeyer 
zur St.J; vgl. femer V. 868 aurem 
admou%. Ad. 781 und Haut. 666 
abstinerc nianum. 

y. 990. Nausistrata tritt aus 
ihrem Hanse. 
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Mi nur? Pn. Ehern, quid nunc ^bstipnisii? Na. Qnu bic 

homost? 

Non mihi respondes? Pn. Hicine ut tibi respöndeat^ 
Qui hercle libi Bit nescit? Cii. Gaue isti qnicqnam cr^dtias. 
Ph. Abi; tange; si non totus friget^ me ^ca. s 
995 Ch. Niliil est. Na. Quid ergo? quid istic narrat? Ph. läm scies: 

Auscülta. On. Pergin credore? Na. Quid ec^o ohseCTO 
Huic credam, qui nihil dixitV Vu. Delirät misei 
Tinioic. Na. Non pol temerest, quod tu tarn times. 
Ch. Egon tinieoV Ph. ßecte sane: quando nihil times, iq 
• 1000 Et hoc nihil est, quod ego dico, tu narra. De. öcelua, 
Tibi narret? Pii. Ohe tu, iactumst abs te sedulo 
Pro frätre. Na. Mi uir. non mihi dices? Ch. At . . 

Na. Quid »af? 

Oh. Non öpus est dicto. Ph. Tfbi quidem; at sciio hufe opust: 
In L^mno Na. Hern, quid aiB? Ch. Nön taces? Ph. dam is 

te Gh. El mihi! 
1006 Ph. Yx6rem duzit. Na. Mi homo, di melius duint! 

Ph. Sic fäctumst. Na. Perii nusera. Ph. £t inde £Qiam 

Suscepit iam unam, düm tu dormis. Ch. Quid agimua? 
Na. Pro dl unmortales, facinus miserandum ^t malum! 
Ph. Hoc actumst. Na. An quicquam hödiest factum indignias? 



V. 991. Mi uir ist die atebodde 

Anrede der Ehefrau au ihren Mann 
(8. S. Brandt^ Eh. Mus. XXXIV, 684u 
Anm. S). — *Aiis metrisehen und 

Bachlichen Gründen ist hier ehern 
(ff, hem: Ä) richtig', s. V H7.'>. — nh- 
stipuisti: 80 und nicht oOslup. lautet 
auch, wo sonst das Wort bei Ter.TOr- 
kommt, Ad. 613 u. And. 256 (s.SdloL 
Bemb.), die beste Überliefenmg. 

V. 993 crcduas: s. S. 64. 

*V. 994. Abi, lange: der Impera- 
tiv abi kommt in der Umgangs- 
sprache manchmal (wie unser 'geh !* 
oder das franz. va) einer Interjek- 
tion nahe; in freundlichem Tone 
(etwa gleich 'eil, gut!') auch Ad. 
b^Laudo: CtesiphOfpatrisscu; abi, 
nirum te iudico^ Ad. 705; ärger- 
lich C^geh fort, pack' dich, hinweg!'): 
V. 69 abi sis, insctens^ Ad. 220, 620, 
Eon. 821. 

V. 999. Rede sane: ironisch das 
Gesagte (dafs Chremes sich nicht 

fürchte) bestätigend. 

V. 1001. Tilri, iujiofem Phormio 
zum Erzihlen aufg^ordert hat. 



V. 1004. Über die Personenver- 
teilung 8. Anh. — *Ä«m, quid ais? 
Tgl. V. 195. — *clani, (verwandt 
mt eeliMv): liier nidit Aaverbinm 
wie Y. 948 und in der Uassiaehm 
Proi3a, sondern als Präposition mit 
Accus, gebraucht wie üec. 681 
elam <e,Haut. 98 dam me^ 118 n. a.; 
bei Plaut, noch öfter. 

V. 1005. Mi homo: eine Vertrau- 
lichkeit der (an Phormio gerichte- 
ten) Anrede, welcbe diurch die Auf- 
regong des Augenblicks sn erUft- 
ren ist (vgl. auch Don. zur St.). 
•V. 1007 dormire: übertr. 'un- 
th&tig, unbesorgt, unbekfimmert 
sein', Bo auch Ad. 693 credebaa 
dormienti haec tibi confecturos dtos?. 
Haut 730, Cic. Verr. V, 180; noch 
mit Anlehnung an die bei Plant, 
gewöhnliche eigentliche Bedeutung 
Haut. 342 In aurem utramuis otiose 
tU dormias (ßjt Scy^dtsga %a^Evd£i>v, 
n&nü. %ä 

V. 1009. Hoc actuinst ('dies ist 
gethan, erledigt') nimmt höhnisch 
Bezug auf die Frage des Chremes 
V. 1007 Quid offimts? 
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Qui mi, tibi ad uxores u^ntumst, tum fiiüit senes! loio 
Demipho, te appello; vom eum hoc ipso distaed^t loqui: 
Ha^cine erant itlönes crebrae et mansiones diutinae 
L^nmi? Haecine erat ea^ <]uaeiiostro8 mfauit fractus, uüitas? 
. 25 De. £gO; Nausistrata^ ^sse in hac re cülpam meritum nou n^o; « 
Sed ea quin Bit ir^oscenda? Ph. Verba fiunt mörtuo. 1015 
De. Nam neque neclocfcntia tua n^que odio id fecit tuo. 
Vniolentus fere abhiiic armos qm'ndecim muli'orculam 
£am compressity üude haec natast; neqiie postilla umquam 

ättigit. 

3& £a mortem obiit, e medio abiit qui fuit in re hac scriipulus. 



V. 1010. Der jRelativsat/. beziebt 
sich, auf ein vorschwebendes ±Jm 
uirot. — mi: eiliischcr Dativ; s. 
Holtze a. 0. I, 351. — ♦Trollig und 
ganz in der Art der neueren Ko- 
mödie ist es, dafs dies den Haupt- 
grund für Nausistratas Klagen bil- 
det, vfrl. Plaut. Asin. 872 ff. 

V. lüll. Mit der Anrede an De- 
mipho tritt ein Wechsel im Metrum 
em. ÄhnlieEe Überzüge von Senar- 
partien zu musikabschen mitten in 
einer Scene sind namentlich bei 
Ter. häufig (s. N. Jahrb. 1871, 
S. 822, Anm. 11); selbst mitten in 
der Rede derselben Person findet, 
wie oben, ein solcher Wechsel statt 
(2. B. Ad. 287 f. u. 678f.). — diakie- 
det: ein der Umgangssprache ent» 
lehntes Komposi^ntii iy^. Charis. Gr. 
L. I, 198 K. ^dis jiio u(üde\ also) 
'es verdriefst vOllig, wid^ an*, vgl. 
Plaut. Amph. 503; ähnl.lCo8t. 1166, 
Eun. 832 flispudet, femer Haut. 404 
di^rii. Ad. 610 discrudor u. a. 

V. 1018 UioH^ . .mansioneB: Ab- 
strakta werden bei den Komikern 
zahlreich im PInral gebraucht; 
vgl, Holtze a. 0. I, 17 f., Draeger, 
ffist. Syst. I* 10 ff. n. 8tndem. Shtd. 
t, Prooeni. S. VII, Anm. — * mansio 
wohl hiev zuerst; s.Turpil. V 171 (R.). 
♦V. 1013. Haecine: s. Anh. zu V. 
810; beachte auch die wirkungs- 
▼olle Anaphora. 

V. 1014. Dafs mit dem Subjekts- 
accusativ zu meriium der direkte 
Hinweis auf Ghremes fehlt, ist 
schonend für diesen. 

V. 1015. Sed ea quin sit igymsccnrla : 
quin wird hier in der Kegel durch 
die ETgftnsung von negare non pO' 



teri.'<, nemo negaucrit (Faernus bei 
Bentl., \Ve.sterhüf zmx St.), non 
negahis (Holtze a. 0. H, 179) oder 
dgl. erklärt. D/.- hält dies gram- 
matisch für ebenso unmöglich wie 
Umpfenbachs Annahme emer voll- 
ständigen Aposiopesis. Kaoli ibw 
gehört zu Sed ganz regelmäfsig 
nego eum culpam meritum esse} 
dann bedeutet der Satz: 'aber 
(ich leugne, dafs er eine begangen 
bat), welche nicht . *Doch un- 

«ezwungener läfst sich (auch mit 
an einen dir. Fragesats den> 
ken; vgl. fär quin? V. 209, 429 f.. 
Haut. 8.'?2 und zum dubitat. Kon- 
junktiv £un. 674 Quidni habeam?, 
Cic. Oat. IV, 8 cur ego non la€ier?t 
femer Plant. Amph. 559 f. Tetmm 

quin loquar , Numquam . . me 

potes äeterrere (eig. T. qu. L? N.. 
und JEU V. 272. — Ferfo fiiunt mor- 
tuo: die wohlwollenden, entschul- 
digenden Worte Demiphos werden 
mit der üblichen lawkUio fumbris 
TerffEehen. Dies soll sowohl den 
irinuichen Wert der Entschuldi- 
gung als auch den Zustand des 
völlig vernichteten Chremes charak- 
teriueren (rgl. Y. 994, 997, 1086). 
Mit denselben Worten wird bei 
Plaut. Poen. 8J0 die Schmilhrede 
eines Sklaven auf seinen abwesen- 
den Herrn ironisch mit einer Lei- 
chenrede verglichen: uerha facit 
cmorfno. Pentl. bezieht mortuo auf 
Nausistrata,, die gleich einem Toten 
für die Rede Demiphos völlig un- 
zugänglieh sei, doch entspricht dies 
nicht der gew. Bedeutung der Worte. 

•V. 1019 ahiü scrupulus: vgl. V. 

781,964 u.liiv. n 58, 1 Hmor, . . .abiit. 

18 
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1020 Quam rem te oro, ut Üia facta tüa sunt, aequo animo 

höc feras. 

Na. Quid ego aequo animo? Ciipio misera iu hac re iam 

defiingier; 

^ Sed quid spereiii? aetate porro mmus peccaturüru putem? 

Iam tum erat senox, senectus si iierecimdos faeit 
Än mea forma atque aetas nunc magis expetenduät^ De- sä 

miphoV 

1026 Quid mi hie adlers, quam ob rem exspectem aut sperem 

puircj non foreV 
pH. Exäecj^uias Clirciu«ti i^uibus est cömmodum ire, em tem- 

pu8 est! 

Sic dabo: age nunc Fhdrmionem qui uolet lac^ssito: 

F4zo tali Bit mactatus atque bic est infortilnio. 

Bedeat sane in grätiam iam: süpplici satis ^t mihi. 4o 



V. 1021 defungier: 'völlig zu 
Ende, zur Rnhe kommen, abschlie- 
l'sen'; vgl. £uu. 15 JJefumtus iam 
tmn, Mim7 ea$, quod dieat mihi; 
Ad. 507 f. steht unpersönlich: uti- 
nam hic sit modo Defwuctuml S. 
Anh. 

•V. 1022. Sed quid sj^rem? Nau- 
sistrata wünscht in der bOsen 

Sache nunmol^r völlig zum Ab- 
schlufs zu kommen; sie erklärt 
aber Ihte Lage för bofi&imigsIoB. 
Denn ihr Mann werde sich weiter- 
hin v.\fhi bessern, und von Demi- 
pho könne für dessen weiteres 
Wohlveibalten keine Oewfthr ge- 
boten Vierden. Nach diesen ÄnJbe- 
rnno^n liogt der Gedanke an die 
Seheidunfr nahe. 

V. 1026. Exsequias cUicui ire ist 
der formelhafte Ansdraek fOr das 

Ooleiten eines Leichenbegängnisses. 
Die Worte enthalten wohl die in 
Korn übliche Aufforderung des Aus- 
rufers zur Teilnahme an einem 
öffentlichen Leirbonzng^c. ZumDativ 
vgl. auch die Wendung aus der Di- 
dabk. zur Hec. relata est L. Aemilio 
Fiauto hiäis fuMerdlüm$ und V. 872. 

V. 102(5 ff spricht Phormio natür- 
lich zu den Zuschauern gewendete 

•V. 1027. Sic dabo: 'so werde 
ich's geben, machen* (nämlich: 
jedem Widersacher); vgl. Plaut. 
Pseud. 166 em sie datnnr, si guis 



erum seruos spernit (fast = »ic fit). 

Dar»' nithert sich nämlich in der 
Volkssprache manchmal einem fa- 
eere oder iwere dem^ Sinne nach, 
so in der Verbindung mit einem 
modalen Adverb, z. B. auch Plaut. 
Asin. Sic tledero (Capt. 4»4 

mc egero); ebenso mit dem Kentr. 
des Fron, verbunden: Eun. '^01 
huins rnhies quac dabit ('anstellen, 
anstiften') und Hec. SGU (vgl. Langen, 
Beitr. S. 215 ff. und Thiehnwm, 
Das Verbum dare^ S. 50). 

V, 1028. *Fa.TO tali sit mactatus 
. ..infortuniü. der Opfersprache ent- 
lehnt, wie Plaut. Amph. 1034 Mb. 
Sacrufico ego tibi. Am. Qui? Me. Quia 
enim te macto infwtmiio, Novius V. 
89 (R.), Cic. Cat. I, 27 Xonne hune — 
suvimo mppUcio mactari imperabiaP^ 
ähnl. Cic. Vat. 3G, Liv. X 28, 13. — 
* Zum vulgären euphemistischen in- 
fortunium 'Unheil' vgl. Plaut. Merc. 
21 Magno atque nolido muHat tu- 
fortunio; Ad. 178 ferns ivfortunium. 
Haut, 668, Liv. I 50, 9 u. a. — es« 
ist natürl. verkürzt nach denn ein- 
silbigen hic; vgl. S. 68 und Anh. 

*V. 1029. Da Chremcs die Jam- 
mergestalt eines gerichteten Sün- 
4tora darbietet, kann Phormio über 
seinen völligen Triumph frohlocken : 
er droht jedem Beleidiger mit 

gleicher Kache. Doch hat er sein 
[fltchen an Chremes bereits ge- 
kühlt und schlSgt nun einen ver- 
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Habet haee, ei' qudd, dum uin&t^ lisque ad auiem ogg&uuat. loso 
Na. At meo merito cr^do. Quid niinc oommemorem, D6- 

miplio, 

Swgulatim, qualis ego in hxmc ftferim? De. Noui aeque 

ömnia 

Teeum. Na. Merito hoc meo oidetor factum ? De. Minime 

gentium. 

« Verum iam, quaudo aceusando fieri infectum iiön potest, 

fgnosce: orat, confitetur, pürgat: quid uis umplius? 1035 
Ph. Enim uero prius quam haec dat ueniam, uiihi prospiciam 

et Phaedriae. 

Heus NauBistrata, prius quam huic respöndes temere^ audi! 

Na. Quid egt? 
Pb. ^go minas triginta per falliciam ab illoe äbstuli: 
M £a8 dedi tuo gnato: is pro sua amiea lenom dedit. 
Oh. H^, quid als? Na. Adedn indignum hoc tibi uidetur, 1040 

£Qiu8 

H6mo adulescens si habet unam amicam, tu uxores duas? 
Nihil pudere? quo öre illum obiurgibis? Befinde mihi. 



söhnlichereu Ton an, indem er 
leiser spricht: Medeat sane (nicht 
bestätigend, sondern, wie sonst 
oft: 'immerhin, meinetwegen*) in 

ratiam imn: mpjilici aatis est mihi. 
Anh. 

* V. 1030. Mit haec weist Phonnio 

auf die lebhaft und erbittert gesti- 
kulierende Nausistrata hin. ivf>lche. 
ohne ^auf ihre rhetorischen i ragen) 
one eigentliche Antwort gewünscht 
oder erhalten zu haben, mit V. 
10:-J1 It". ihre Vorwürfe, gegen De- 
mipho gewendet, fortsetzt. — xisque 
mit ogganiat zu verbinden, wie es 
auch sonst nicht selten mit Verben, 
die einen Laut oder Ton bezeich- 
nen, verknüpft wird, vgl, Mart. V 
60, 1 Allatres licet usque no8 et 
usque; Uhnlicli Plaut. Anin. 89 us- 
cMe ex<8\crea. Hierbei drückt usque 
hyperboHsch eine sich immer er- 
neuernde, ununterbrochen wieder- 
holende 'i'ii ltigkeit ans ^'m ^,^irk- 
samem (iegensatze zu Deuuphos 
Äulsenmg V. 1020); vgl. V. «40 
und Thietmann, Wölfflins Arch. V, 
445. — o^ganire: 'vorbelfern', vgl. 
Plaut. Asm. 422 Quin centies eadem 
. . oggawiam, mit in awm nmiime 
verDunden Apul. Met. H, 3. 



V. 1031. *At meo merito er.: zur 
ironischen Wendung ist factum zu 
ergänzen. Die Dnrchftthroag dee 
mit Quid ego nunc commemorem? an- 
gedeuteter, ]T?Tchologisch begrün- 
deten Eigeulubes seitens der tief- 
gekränkten Gattin bleibt ims dnvcli 
I>piiiiphns Antwort 1032 f. erspart; 
für diese Kürzung sprachen künst- 
lerische und (weil gegen Öciüuis des 
Stackes) bttlmentrohnudie GrOnde. 
— Quid mnic cotnmemorem? 
hinsichtlich ^Stellung und Betonung 
vgl. And. 612 Nam quid ego nunc 
cUeam patri? und V. 686 Quid ego 
narreni ? S. femer Eun. 1044 Qmd 
comniemorem? 

Y. 1032 f. aeque . . cum gehört 
ebenso wie teto, simul . . cum der 
ümgangasprache an; s. Hand, Tiws. I,. 
193, H, 140 und Holtze a. 0. 1, 91 f. 
*y. 1033. Minime ^lenUim: starke 
volkstümliche Vemeuning 'nicht in 
aller Welt, nimmermehr'; s Ad. 
342, Plaut. Merc. 419. Ähnlich 
muquam gentium, ubi {unde, quo) 
gentium? 

V. 1037. Nausistrata: vgl. So- 
jphrond in V. 865. 

V. 1088. Znr Gftsur vgl. S. 40. 
*Y. 1040. Adeon: b. Anh. 

12» 
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De. F^iet, ut uoI^b. Na. Lnmo iit meam iam scias sen- 

tentiam, 

N^ue ego ignoseo n^ue promiito quicquam neque re-» 

BpöndeOy 

1046 Prius (juani gnatum mdeio; eius iudicio peimitto dmnia: 
Quöd iB iubebit Ußim. Ph. Mulier sapiens es, Naa- 

sistrata. 

Na. Satin tibist? <J)e, Ita. Gh.^ Immo aero pvllchre discedo 

et probe 

Et praeter apem. Na. Tu tuom nomen di'e mihi (^uid sit. 

Fn. Phdrmio: 

Vestrae familiae bercle amieus et tuo siimmus Pha^driae. eo 
1050 Na. Phörmio, at ego ec&tor posthac tibi, quod potero, quod 

uoleB 

Fadamque et dicam. Fa. Benigne dieis. Na. Pol meri- 

trfmBt tuom. 

I'h. Yia piimum hodie facere quod ego gaiideam, Nausf- 

strata, 

^ quod tuo uiro öculi doleant? Na. Cdpio. F&. Me ad 

eenam uoca! 



V. 1046 f. Wie das Urteil Phae- 
driu ausfallen wird, konnte der 

Dichter füglich die Zuschauer er- 
raten lassen. Seine Anwesenheit 
neben den vier vorhandenen Per- 
eonen war mmötig. 

V. 1047 *2^uklire discedo et probe: 
bildlich wie Plaut, Stich. 395 sane 
discessisti fioii betie (^du hiat nicht 
gut weggekommen'); vgl. zu V. 778. 
— S. Anh. 

V. 10-18 quid sit: in Fragen nach 
dem Namen einer Person ist die 
regelsAfgige Pronominalform der 
Umgangssprache quid (A; nicht 
quod g); die Beispiele s. bei Ed. 
Becker, Studem. Stud. I 170, Anm. a. 
Ebenda ist 8. 167 ff. im Zusammen- 
hang nachgewiesen, dafa der Konj. 
im Nebensatz stehen muTs, da das 
Verhältnis der beiden Sätze nicht 
als ein parataktisches aufgefafst 
werden kann. — *Zur Prolepsis 
vgl, Plaut. Most. 661 Dicam: sed 
nomen domini quaero quid siet; 
Bacch. 555 Die modo hominem qui 
Sit (fraglich Rud. 1163), s. auch 
y. 364. S. Anh. 

*y. 1049 aimicm . . mmmu»: s. 
V. S6. 



V. 1050 cmstor: vgl. V. 674. — 
WoA potero, quod fMMe».* die beiden 

Relativ.sätze stehen in verschiede- 
nem Verhältnis zum Hauptsatze 
(v^ z. B. Ad. 63); ZU quod potero 
8. T. 478. 

*V. 1051 que — ef: bei gegensei- 
tiger Verbindung auch noch Ad. 64 
praeter (leqttotrique et honum, And. 
676 ftoefM^we et die$^ Eun. 876 aed" 
pioqne et uolo, ITec. 488 Amoque et 
laifdo et . . desidero, Plaut. Capt. 813 
uuditque et uidet, Mil. 134Ö Metuo- 
que et timeo, 1315, Asin. 283, Amph. 
Prol. 5; femer Sali. Tug., Tibull, 
Liv., Tac. u. a. (s. auch II. Ch. El- 
mer, iVmer. Journ. of Phil. YHI, ^27 
'Que, et, atque in the inscr. of HHe 
rep., in Ter. and in Caio''^ 

V. 10Ö3 quod . . . doleant: über 
den freieren Gebrauch des Accus, in 
der Umgangssprache vgl. zu V. 914. 
— *Zur sprichwörtlichen Redensart 
vgl. Plaut. Most. 891 Oculi dolent, 
Caelius bei Cic. Epist. Vm 14, 1 
numquam tibi oculi doluissent, si 
in repuha Domitii imltxm uidisses. 
Ähnlich ist unsere Wendung 'ein 
Dom im Auge' (s. Otto, Sprich- 
wörter 8. 261). 
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66 Na> Pöl ttero uoeo. PH. Eimus intro hine! Na. Fiat! Sed abist 

Phiiedria^ 

Iddex noflter? Ph. lam hic &xo aderit. Cantor. Y6s ualeie 10&5 

et plaüditel 



*V. 1054 f. J^hormio drängt sei- 
ner Parasiteunatur entsprechend 
zum Aufbruch zur Mahlzeit. Auf 
NauBUitratafl Frage nach Phaedria 
eilt er aber schleunig (1055) nach 
der Marktseite hin ab, nicht blofs 
aus Höflichkeit, sondern auch um 
die Tischgesellschaft recht raach 
vollzählig zu machen. Die übrigen 

gehen indessen in Chremes' Haas. 
. Anh. 

V. 1065. Die SchluTsworte eines 
jeden lateini'- -lu n Lustspiels ent- 
halten die Auüorderung an das 
Pübliknm, dem Stdcke mirch IQat- 
sehen Beifall zu spetulcn (vgl, aach 
Anh. zu V. 16). Bei Plautus ge- 
schieht dies noch meist mit län- 
gerer, mannigfacher Begründung. 



Allmählich trat ein formelhaftes 
(Fos) phii'dite oder V'os tuiltte et 
plaudite ein (s. Hör. ad Pis. 155). 
Gesungen wurden die Worte yon 
dem besondem Sänger (in den 
Hdschr. mit dem griech. Buch- 
staben a bezeichnet), welcher auch 
diejenigen Scenooi zur FlOtenbe» 
gleitung sang", welche von den 
Schauspielern nur mimisch dar- 
gestellt winden (s. S. 45). Das 
Eintreten des ecsntor war um so 
leichter, als die erhaltenen Lust- 
spiele regelmäfsig (mit einziger 
Xnanahme des sweiten lUMditen 
Schlusses der And. imd des ersten 
des Poenulus) in einem Metrum 
schliei'sen, welches Musikbegleitung 
beieitB enieisclite. 
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Verl 

1 — 152 
163 u. 154 
165 
156 
157 

158 a. 159 
160 — m 

163 

164— 176 
177 u. 178 
179 

180 

181 u. 182 
183 
184 
185 

186 

187 u. 188 
189 Q. 190 
191 

192 — 194 
(nebst 195) 
196 — 216 
216 — 230 
231 a. 232 
288 — 261 
252 u. 253 
264 — 314 
315 — 347 
348 — 464 
466 — 468 
4C9 u. 470 
471 — 478 
479 n. 480 
481 u. 483 
488 
484 
485 
486 

487 — 489 

490 

491 

49 > — 496 
496 

497 — 601 
502 11^ 508 

604 — 514 
515 u. 516 
517 — 666 



iambische Senare: 
trocMische Oktonare 
troch&iacbmr Septenar 

lambiscber Oktoimr 
trochäischer Oktonar 
trochäische Septenare 
iambisohe Oktonaro 
i ambischer Qnatemar 
iambische Oktonare 
iajobiache Septenare 
trodiftisoher Oktonar 
trochilischer Septenar 
iamhifiohe Oktonare 
iambischer Quatemar 
iaanbischer Oktonar 
trochäischer Septenar 
iambischer Oktonar 
trochaische Oktonare 
trocböische Septenare 
iambiaclier Quatemar 

iambisohe Oktonare (?) 

trochäische Septenare 

iambische Senare 
trochäische Septenare 
iambische Oktonare 
trochäische Septenare 
iambische Senare 
trochäische Septenare: 
iambüche Senare: 
trochäische Oktonare 
trochäiache Septenare 
iambische Oktonare 
teochäische Oktonare 
trochäische Septenare ' 
iambischer Oktonar 
trochäischer Sej>tenar 
katal. troch. Binar 
iambischer Oktonar 
trochäische Septenare 
iambischer Senar 
trochftiaoher Oktonar 
trochäiache Septenare 
iambischer Oktonar } 
trochäische Septenare 
iambiBche Oktonare 
trochäische Septenare 
iambische r)ktonare 
trochäische Septenare ^ 



[Prol.; Akt 1, Sc. 1 u. 2] 



I Akt TT, Sc. 1 C= Vulg. 1, Sc. 3) 
im Anf. ein Gant, mit wechs. 
Rh^th.] 



[Akt n. Sc. 9 'V'ulg. I, Sc 
im Anf. ein Cant. mit weehs. 
Bkyth.] 



4:^ 



[Akt U, Sc. 8 Vuig. n. Sc. 1)] 

[Akt III, Sc. 1 (== Vulg. U, Sc. 2)1 
[Alct Sc. S, 8 (= Ynlg. ü, Sc. 3, 4)] 



[Akt m, Sc. 4 A^ulg. UT, Sc. 1) 
Cant. mit wechs. Bbytb.] 



[Akt III, 8c. 5 u. 6 (=Yulg. III, Sc. 2 u. 3) 
im Anf. von Sc. 5 (= Vulg. Sc. 2) 
ein Cant. mit wechs. Bhyth.] 
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\ ers 



567 
713 
728 
729 
730 
782 
7S3 
735 
739 
742 
748 
795 
820 

[828 
829 
841 
884 

1011 



— 712 

— 727 



a. 781 

n. 784 

— 738 

— 741 

— 747 

— 794 

— 819 

— 827 

— 840 

— 883 

— 1010 

— 1055 



iambische Senare: 
iambische Oktonare: 
troeliaiBelier Oktonar 
katal. troch. Quatemar 
trochäische Oktonare 
trochäischer äeptenar 
iambische Oktonare 
trochäischc Oktonare 
•trochnische Septenare 
iambische Oktonare 
iambiBche Septenare 
iambische Oktonare: 
iambische Septenare 
lambischer Oktonar] 
iambische Oktonare; 
trochiÜHcLe Sqitenare: 
iambische Senare 
trochäiöche Septenare 



[ Akt IV, Sc. 1—4] 
[Akt IV, Sc. 5] 

[Akt IV, Sc. 6, V, Sc. 1 u. 2 (= \n\^. 

V, Sc. 1, 2, 3*); \m Anf von IV, 
" Sc. 6 r== Vulg. V , Sc. 1) ein 
Caat. mit weelu. Bhyth.j 

) 

[Akt V, Sc, 3 (« Vulg. Sc. 8«»)] 

I (Akt V, Sc. 4] 

[Akt V, Sc. 5] 
[Akt V, Sc. 6] 

j [Akt V, Sc 7—9], 



Kritisclier Anliang. 

* 



Haudschriftrn. T imor iiltester Terenzcodex A {Vat. Lat. 3226), 
nach geinem ehemaiigun Besitzer Bemardo Bembo — 1519), dem 
Vater des herühmten EiurdinalB Pietro Bembo ^470 — 1547), BerndtntM 
genannt (vgl. S. 29), weist aufaer der ersten Hand C^'), welche mit 
ihren Majuskeln ohne Woittrennnnj^ (ßcriptura coniinuai) wohl der 
Wende des XV. /Y. Jahrhunderts angehört, noch drei meist sicher zu 
scheidende H&ade auf. Fr. Umpfenbach nalim zwar in seiner Aasgabe 
(Weidmann 1870, S. X fg.), von dem. Schreiber selbst abgesehen, blofs 
zwei bessernde Hände an, von denen er die ält( re ins X. XT. , die 
jüii^ere ins XV. Jahrh. versetzte; in dem Aufsatze ^Paläographisches, 
Hisloriiehes mid Kritisches zum Bembinus des Tarenz' (mener Stnd. 
XI. 268 ff.) habe ich aber zu zeirren gesucht, daA ümpfenbachs Anf- 
stelluncr nicht zutriflFt, und wollte auf Grund kurzer Beschäftigung mit 
der Handschrift ^1« dem VI./ VII., J.» etwa dem VIII./IX. Jahrh. zo- 
veism. Nnr gegen den letzteren Ansatz hat K. Dziatzko (Rhein. Mus. 
XLVn, 635) eingewendet, dafs das stumpfe Schwarz der Tinte und die 
Art, wie einzelne Wörter flüchtig durch mehrere horizontale Striche, 
nicht behutsam durch Funkte und feines Ausstreichen der einzelnen 
Buehstaben getilgt »den, s. E. die verliiltnisniärsig späte Zeit verrieten. 
Jedoch ein ähnliches Schwarz findet sich auch sonst gelegentlich bei 
älteren ausbessernden Händen (so im Augustincodex Vat. Lat. 6758 des 
VL/VlI. Jahrh.). Zudem werden wir unten eine, wie ich denke, ganz 
glaubliche ErU&rang fiir die Farbe des von (und A*) Terwendeteoi 
Schreibstoffes finden. Übrigens ist es recht wenig glaublich, dafs die 
geradezu schonungslos zu nennende Art der Verbesserung dem Zeitalter 
der Kenaissance zuzumuten sei, sicherlich darf sie nicht der Familie 
des Bemardo Bembo, der in die Handschrift * Codex mihi dxrior Awro* 
eintmcj, zur Last gelegt werden'); sie (jrklärt sich dagej^en ungezwungen 
durch »lie I hiltigkeit mehrerer älterer nacheinander korrigierender Hände. 
Ausschlaggebend für deren zeitliche Bestimmung ist aber, um vom Schrift- 
Charakter von A* zauAchst abzusehen, das YernAUaus der ffilnde zu den 



1) Die Sorgfalt, mit welcher die Besitzer dea Codex von etwa 
1457 — 1647, Bemardo und Pietro Bembo, sehrieben und selbst weit 

weniger wertvolle Manuskripte ausbesserten, ersieht mau schon aus den 
Schriftproben im Anhange zu P. de Nolhacs La bibliotheque de Fulvio 
Orsini, Paris 1887 (vgl. auch die Bemerkung daselbst S. VJ'.i f ). Dafs 
die Korrekturen von -4^ jedenfalls vor die Erwerbung dureh Bern. Bembo 
fallen, geht schon daraus hervor, dnfs der Codex nach den Einzeich- 
nungen dieses Humanisten nicht voilstäudiger war als heute (s. meinen 
Aufsatz S. 277 fg.), die Überbleibsel der zerrissenen Blätter aber die 
gleichen bessenulen Iffinde aufweisen. 
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Sdiolien, wie eine auf meine Anregung von Dr. Robert Eaner vor- 
genommene sorgfältige Neuvergleichuiig des ganzen Codex gezeigt hat. 

Diese lieforte nämlich nicht nur beachtenswerte Nachträge zu Umpfen- 
bachs Apparat sondern führte auch bezüglich der Zeitbestimmung der 
Hftnde su folgenden interessanten Ergebnissen: ist der Sclureiber 
(IV. T. Jahrb.), welcher Farbstoff gebraucht und interpunctio media an- 
wendet, so VITA • fcjKD; A* der <nrrcctor antiquissimus (lichtgelbe Tinte, 
ziemlicia regelmäfsige Kapital buchstuben, zeitlich nicht viel später als J.'); 
A* der corrector cmtiqttus (bald Idasse, verfliefsende, bald dunkle Tinte 
mit braunem, im Phor. gelegentlich auch ins Bläuliche spielendoin 
Stich). Er macht tretf liehe Interpunktion M\T.TA SED, manchmal auch 
zu Veraanfaag , setzt ferner die Paragraphos bei Abbützen, oft zu Anfang 
und za Schli^Sb der Scene, und glossiert zuweilen oberhalb des Verses (so 
Phor. 232 simuUatem durch iracondiain). Da die Scholienhand, welche 
nach Studcmund dem VI. bis VII., nach Zangemeister- Wattenbach und 
Th. Sickel dem VI. Jahrb. angehört*), auf die Interpunktionen und Ver- 
bessemngai der Rücksicht^ nimmt (z B. Phor. Prol. 21, 24, 768, 
Ad. 303, 306), ist zu schliefsen, dafs A^ sicher vor die Eintragung der 
Scholien, also wahrscheinlich ins V. bis VT. Jahrhundert ^It. Die 
Korrekturen gehören, wie u. a. die zu Phor, 3<)0, 659, 635 zeigen können, 
demjenigen an, der sich durch die ganze Handschrift fast auf jedem 
dritten Blatte in sehr alter Kursive mit louiales unterschrieben und die 
Abschnitte seiner Korrekturen mit der Paragraphos, gröfsere mit dem 
Worte huemque oder mit seinem Namen und der Paragraphos be- 
zeichnet hat. Bemerkenswert ist, dafs seine Schrift mit der in der 
Ravennatischen ürkumif in Marinis Pap. dipl. LXXIII (das Original in 
der Vaticana) groiöe Ähnlichkeit besitzt. Wurde vielleicht der Codex 
im yV^^- Janrn. in Ravenna verbessert nnd gelangte er, da Bern. Bembo 1 
von Kavenna nach Florenz kam, dort in seine Hände? (schwarze y 
Tinte) fällt nach der interpungierenden Hand A'^ und nach den Scholien; 
sie radiert und verbessert oft die Lesungen der dritten Hand {A^) oder 
ftbrt gelcgcntlicb deren YerblaTste Worte nnd Buchstaben nach (z. B. 
Phor. 98, 228, 261, .318 u. a). Auch Eoirektoren von A* dflrfte diese 
Hand öfters ausradiert haben.' 

Aus diesen durch sorgfältige und längere Prüfung der Handschrift . 
gewonnenen Beobachtungen ei^ebt sich zunächst^ dafs die Lesarten der ^ 
A* nicht, wie man bisher annamn, mdtir vanAet mllkfirUche Änderungen / 
eines Renaissancegelchrten. sondern Korrekturen nach einem alten Exem- \ ^ 
plare der ersten nachchristlichen Jahrhunderte sind. Ihnen kommt da- 
her weit mehr Wert zu, als man bisher annehmen durfte, und die früher 
oft unberechtigte Aufnahme der vielfach treffenden Verbesserongen des 



1) Wie ich der mir freundlichst von Dr. K. zur Verfügung gestellten 
Kollation der Ad. und des Phor. entnehme, verbesserte z. B. ^* Ad. 687 
mne magnum, A^ Ad. 263 lahorem^ das aufser Nonius nur L bietet. Femer 
hatte diese Hand Phor. V. 240 — 242 unten naohc^etra^en; A^ sehrieb weiter 
im V. 266 defendwidam, V. 71U hanc, A^ besserte im V. 618 si qui in is 

3ut n. a. m. Ansf&hrlieher 'wird hierSb» der Genannte denm&chst in 
en 'Wiener Stadien* berichten. 

2) Auch die jüngere (im Midi.) steht nach Studem. (N. Jahrb. 1868, 
8. 560) der älteren „zeitlich sicher sehr nahe^^ 

3) Dr. Eaner macht darauf aufmerksam, dafs dies auch auf der 
Abbildung bei Zangemeister -Wattenbach (Tafel VIII. und IX.' u er- 
kennen ist, indem der Scholiast zweimal 'VlII, in der 4 und 7. Zeile) 
wegen der Interpunktion absetzt und unten über die Paragraphos, weiche 
ein wenig radiert ist, schreibt 
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BemlnuiutexteB ^ erliilt erst jetzt ikre Begründung. Die alte Yotlaige 

stand, anch wenn man Yon den nicbt geänderten, mit äberein- 
stimmenden Lesarten ganz absieht, der iilteren, mit dem Bembiniis 
enger verwandten Gru ppe d ipG )^ wie es scheint, näher*) und zei^ 
einen Text, welcher dem ae^Arttsiamti Messhu (Tom Ende des 

IV. Jahrh. des Donat und Nonius (vgl. E. Bartels, Diss. Ärgent. 
IX, 50) ähnlich war. Der seltsame, aber für einen Heiden des sinkenden 
Altertums gut passende ^ame louiales *) erinnert an die louiani Diocle- 
tians (Anuman XXII 8, XXV 6, 2 ; /ontam eohorttm Cland. bell. Qild. 418). 
Die Vermutung Dr. Eauers, der Codex sei in Ravenna verbessert und 
dort (oder von dort aus durch des Betteldichters (Hantonio Porcello 
Vermittlung) in B. Bembos Hände gelang muTs natürlich dahingestellt 
bleibm, aber edn Hinweis anf die Ähnliehkeit der Schrift mit der in 
der Ravennater ürkimtle legt die Annahme nahe, das Schwarz der 
Tinte (von /l" und A^) sei durch Vci-wcndung odor Rpimongung der bei 
den Papyri gebrauchten Hurstiute zu erklären. iJuzu Htimuit trefflich, 
daft M) viele Stellen verwischt und nachtiftglieh überschrieben sind*). 

"Was die schwierige Frage nach der Trennung der den Namen des 
Calliopius tragenden übrigen Handschriften anlangt, so stehen, rein 

1) In Übereinstimmung mit den s z. B. Phor. Prol. 11, 17, 31, 55 f., 
77, 'J8, 122, 172 (Vers ergänzt, ebenso 685), 191, 195, 300, 336, 439, 
503, 618, 644, 683, 690 u. s. w. Recht beachtenswert sind die Varianten 

V. 164 {certe auch D»r?»; vgl. Schlee, Schol TerenL, S. 36), 306, 561 
rwohi Ate /ere^); allein richtig bietet z.B. die Personenverteilung im 
Y. 611. Die fehlerhaften oder weniger wahneheinliehen Lesungen sind 
daoegen in der Minderlieit, selbst wenn man die Fälle hinzurechnet, in 
welchen .4* offenbar glossierte (V. 75, 78, 213, viell. blofse Variante 295, 
weil 8t nicht durchstrichen) oder mit allen s übereinstimmt (V. 164, 
199, 860 [« in ages, aber wohl von wieder getilgt], 701 n. a.). 

2) Vgl V. 164 mit n^G\ 260 mit 7), 326 und 329 mit D^{G), 332 
mit G, 861 mit D^GEFP-, dazAi Y. 190 mit I)'E*F*C^P^x ^egen DG und 
mit PC nur V. 668 (aber ohne die Glosse potiusj. V. 369 ist ita von A* über 
cum gesetzt ^an<^ zeigt diese Stdle, wie leicht sich die verBchiedrae 
Wortstellung m den zwei Handschriftgruppen erklärt). V. 479 stammt dico 
von JL*; 540 id von derselben Hand auf Ras. (viell. schon von A^ verb.). 

S) Vgl. H. Schindler, Obseruat. crit. et hist. in TerefU, (Halle 1881, 
8. 7, 13, 16 ff.), wonach die Grappe y (PC) an ^1 anter 89 Stellen mit 
Arus. Messius fibereinstimmt, an 18 von ihm abweicht, 7) aber an 
25 Stellen gleiche, an 14 eine meist wenig verschiedene Leeart aufweist. 

4) At^ektivisch erscheint louiaiis in /. Genius j incontinentia^ pellacia 
bei Amobins IH, 40, 43; V, 10, 21 und als louialia Stella bei Matnrob. Somn. 
Seip. I 19, 25. Zur Bildung vgl. fflantoi^ 7> ö /?/.s, dann Martialis, (sodales) 
Flaniale<f und die Mercuriales (Cic. ad i^umt. fr. II 5, 2). — Oder sollte 
bei louiales au zwei Personen zu denken sein, von denen die eine vor- 
las, die andere verbesserte? 

5) Eine sehr erfreuliche Bestätigung de?: von mir Vermuteten erhielt 
ich durch eine getiiilige Mitteilung des Prof. Dr. H. Schenkl, der die 
Handschrift selbst eingesehen hat; er schreibt: M>ie Beweisstellen, auf 
die Dr. Kauer (für die Altersbestimmung) sich stützt, scheinen in der 
That unanfechtbar. Die sonderbare Farbe der Tinte suchte ich durch 
die Hypothese zu erklären, dafs der Korrektor ^fJIT^""- ^ ^11^°-) 
Tinte verwendet hat; das von Dr. K. auch beobachteteleichte At)8pringen 
der Farbe schiene dem nicht eben zu widersprechen.' Inzwischen hat 
mi' !i der Augenschein in dieser mit H. Schenkl geteilten Annahme 
nocU bestärkt. — Über die Verwendung der Rulstinte im Altertum s. 
W. Wattenba(d^ Das Schriftwesen im Mittelalter' (Leipzig 1896), S. 233 ff. 
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äu fseiii cli betrachtet, PCF mit ihren, wie schon H. üsener (iih. Mus. 
XXVm, 409) verrntttet and Fr. Leo (Rh. Mus. XXXVm, 886 ff.) dar- 
gelegt hat, wertvoHon und ans lebcndigpr AnsrhmTinig der antiken 
Bühne hervorgegangeneu Bildern') den schmucklosen anderen gegenüber. 
Dafs aber dieses von Leo (a. a. 0. S. 335) als charakteristisch anj^sehenc 
Unterscheidungsmerkmal in lit ausschlaggebend ist, zeigt einerseits. 
Dziatzkos wahrscheinliche Vermutung (Rh. Mus. XXXXYII, G38\ dafs; 
auch D, der ärpjjijyöff der andern Klasse*), auf eine Bilderhandsehntt f 
zurückgeht, anderseits der von Schlee {Scfwl. Terent, S. 5 ff.) aus dem 
Widerspruche zwischen den Scenenüberschriften und den einzelnen i y ^ 
BlIArm in PC geführte Nachweis, dafs deren Archetyp kein Bilder- / 
codex war; die Zeichnungen scheinen vielmehr einem anderen älteren* 
Codex entlehnt zu gem. HmdobtUidi der Subskriptionen wird man 

fleichfalls zweifeln können, ob du in den Bilderhandschriften (CP: 
^ fehlt vom V. 832 ab) am Ende unseres Stückes stehendf^ EXPLICIT 
— I'ELICITEH CALLIOPIO BONO SCHüLASTICO als eine besondere 
Eigentftndiehkeit gelten darf, da merkwürdigerweise im Cod. D am 
Schliifs der letzten Komödie Hec. nach dem sonst für dessen Klasse 
als be/rirhnpnd ^^ohaltenen OALLTOPIVS RECENSVI von gleicher Hand 
die n&mliche Wendung (BONÜ ÖCOLASTICO) erhalten wt. Die An- 
nalime Leos (a. a. 0. 8. 884X diese kOime im Archetyp von 2> offiBnbar 
nur aus einer Handschrift der anderen Klasse interpoliert sein, bleibt 
deshalb mifslich, weil J> (s. Leos Mitteilung das. S. 334) und G auch 
im Anfang nach dem YerzeichniB der Stücke ebenso wie FC: FeUciter ^ 
(kMiopio ") dsoA^ieten imd himichilich der Snbskxiptiott in den übrigen , 
Handschriften der beiden Klassen maimigfache Abweichungen vor- 
kommen '). Auch in der Art der Personenbezeichnung durch grie- 
chische Buchstaben kann kein wesentliches Merkmal der ganzen d-Gruppe 
gefrmden werden (Leo a. 0. S. 834); denn diese Ei^tflmliehkeit nat . 
swar D (bis auf den Eun.) mit A gemeinsam, aber die derselben Klasse 
angehörigen G V weisen (gleich PC FE) die latein. Anfangsbuchstaben 
der Personennamen auf^). Wesentlich ist aber m. E. die Eelhen folge 
der EomOdien; denn die in A erhaltene Anordnung And., Eun., JJohI., 
I%or., Hec, Ad. findet sich in PCFE nur wenig geändert vor: And , 
j^im.. Haut., Ad,, Hec., Fhor., d. h. es sind wohl den vier Menanderstücken 



1) Vgl. darüber auch B, Arnold in Baumeisters Denkmälern des 
Uass. Altert. II, 830 ff. nnd 0. Cmsins, Philol. LY, 661 ff. n)ie fllnstrierten 
Terenzhandschriften und Tacitus Dial. XX*. 

2) Die Angaben E. Gutjahrs (vgl. S. 28, Anm. 2> bezüglich der Ein- 
tragung der Namen Valchipnis^ und Hrabano Mauro in den Codex ent- 
beben nach Dr. Eauer, der sieb längere Zeit mit der Handschrift be- 
schäftigt hat, jeder (Irundlage. Dieser las statt Valchonis vielmehr 
ahhatis und konnte vnn Hrabano M. kein Anzeichen finden. Dazu sind die 
zwei in Betracht kommenden Vorblätter erst \ieV später zum Codex ge- 
fügt wordon; diÄer gehOren aueh alle Eintragungen einer weit jüngeren 
Zeit an und können für Gutjahrs Vermutung, Calliopius sei mit Alcuin 
identisch, keinen Anhfüt bieten (vgl. gegen diese bes. Dziatzko, Rh. Mus. 
XLVn, 636 ff.). 

8) Dieses ^Hoch dem Ift&t darauf schlieflmi, dafs ein SdilUer, 
Freund oder auch ein späterer Verehrer des ^honm schoku^inu^ eine 
▼on den Abschriften seiner Recension besorgt hat. 

4) Vgl. auch Dziatzko, Comment. Woelfflin.^ Leipzig löy 1, Ö. 222, Anm. 1. 

6) Reste der alten Beseiehnung mit griecb. ^lebstaben seim noch 
der Paris. Lat. 7903, 2 (jetzt 10304 des XI. Jahrh.) und der Scholien- 
codex M(onac. 14420 des XI. Jahrb.; vgl. darüber ]fr. Schlee, SchoL / 
Terent, S. 17). 
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die JBwei KimOMen Apoüoclois nachgestellt (vgl. S. 17 f., Anm. 2). Die 

\ d-Elasse zeigt dagegen aLpliftbetiscAie ^) Reihenfolge: And., Ad., Eun., 
\ Phor. {Formio), Haut., See, und hk^nn stimmt di>i?e wahrsciieinUch mit 
^" \ Donjit') und viell. auch mit Nomu8^; überem. im wichtigsten Punkte, 
in dw Textgestaltung selbst, nähern sich DG'Fmehr dm A als PO, 
welche zwar viele wülkürliche , aber noch auf /ieml icher Kenntnis des 
axchaischen Lateins nnd seiner Metrik gegründete Änderungen aufw eisen 
(vgl. C. Sydow, De fide librorum Terent. ex Call, recem. duct., Berol. 
1878, S. 15 ff.)- Umpfenbaeh erklärte (8. LXVIII fg.) diese Handschriften 
in Yerbindnn^ mit \B)EF ^) als Vertreter der ursprünglichen Becension 
des Grammatikers Calliopius, den Archetyp von 1) aber als eine etwa 
im Vn. oder VIU. Jahrh. voj^enomraene Überarbeitung derselben nach 
Donat, Servins und Friscian. Dagegen spraeh sich besonders H. Sdiindler 
a. 0. S. 5 ff. aup, indem er nachwies, dafs schon Amsianus Messius, ein 
Zeitgenosse Donata, eine DG nahe Textesgestalt benutzt hatte, welche 
jedoch auch liCsungen aufwies, die in dem von Calliopius recensierten 
Exemplare Aufiiahme fluiden oder standen. Femer machte Dsaatsko 
{Comment. Woclfß., S. 22G) folgendes -wabrficheinlich: Der durch Callio- 
pius (etwa im V. Jahrh.) eingreifend veränderte Text gewann wegen 
seiner Lesbarkeit ein überwiegendes Ansehen und wurde daher teils in 
Tollst&ndigen Abschriften Terbreitet (Gruppe y), teils beeinflnllste er die 
sonst vorhandenen Terenzlianflschriften, welche man nach jenen Exem- 

Jilaren durchkorrigierte, in Ktarkera Mafsp 'Hruppe 'Sogar die 

tecensions vermerke drangen demenisprcchcntl 1 ruhzeitig in Haudächriften 
dieser Gruppe und wurden daraus weiter fortgepflanzt nnd nm andere 
ähnliche vermehrt. Natürlich beruhte die Ähnlichkeit zwischen y und 9 
nicht blofs auf dem, was letztere Handschriften aus der Calliopiauischen 
Kcccnsion angenommen haben, sondern zu einem grofsen Teile wohl 
schon auf dem, was vor jener Becension dem Vulgattext an guten und 
, schlechten Lesarten gcmriTisrim gewesen war.' Fr. Schlees Untersuchung 
yj^ i der Scholienmassen in den Calliop. Handschriften (Scholia Terentiana, 
^ I S. 37) hat weiter ergeben, dafs i^F, von denen man wenigstens den 
j letzteren bisher gewöhnlich zur Gruppe y zählte, nach dem Be.stande 
I der ältrrfn !^fholien mit DG nächstverwandt sind, während PC von 

Sleichzeiti^er Hand nur Excerpte aus Donat enthalten^). Schlee weist 
eshalb die Codices EF mit DGV der gleichen Klasse zu. Dagegen 
iroricht aber eine Reihe von Lesarten und die Reihenfolge der Stücke, 
die in EF mit y üV r^reinstimmt. Daher sind diese zwei Handschriften 
: /• samt am bebten als Übergangs- oder Mischgruppe^ anzusehen 



1) Die Alten berücksichtigten bekanntlich bei der alphabetischen 
Ordnung nnr den Anfangsbuchstaben. 

T)nrh durfte dieser den Haut, zu dem uns sein Kommentar fehlt, 
an letzter Stell«^ gehabt haV)en. Vgl. zur ganzen Frage der Anordnung 
der Komödien auch noch H. T. Karsten, Mnemos, XXH, 178 S. um. 
jflngst P. Rabbow, N. Jahrb. 1897, S. 828 ff. 
^- H) Vgl. E. Bartels, D/,s.v. Argenf. TX, 8. 20 f. 

4) Der B(amlicanm H, 79 vom Ende des X. Jahrh.) kann als Ab- 
j Schrift teils von C, teils von D wohl ohne Schaden weggelassen werden; 

\ ^ hierin bestärkte mich Prof. Mint. Warren, d^ den Codex nachver- 
' glichen hat. 

6) P enthiilt im Anfang J30gar den vollstilndigcn, beziehungsweise 
blofs wenig ^^tkürzten Donatkonnncntar. Dies hatte Dziatzko bereits 
1878 in Paris gefunden nnd hat s( iidem E. Chatelain {Pakögr. des closs. 
iflrf., zu Bl. VU) zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 

6) Vgl. Dziatzko, Comm. Woelffl, S. 221. 

7) Den Übergang zeigt auch die Vorlage des von Schlee aus- 
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(s. auch Dziatzko, Deutsche Litt.-Zeit. 1894, Sp. 432). Gegen Fr. Leos 
Aneicht (Säi. Mus. XXXYIU, 817 ff.), wonach die Codices der Gruppe d 
als echte Calliopiusrecension, die Bilderhandschriften FCF aber als 
eine neue Auflage derselben anzusehen seien ^), spricht der Umstand, 
dafs die dann durchgreifendere spätere Recension von einem völlig un- 
bekannten Grammatucer veraintutet worden sein soll, von dem weder 
eine Subskription noch eine sonstige Nacliricht etwas m(?ldct'). Wenn 
femer Calliopius vor Donat die Kecension besorgt hätte, wäre es sehr 
auffUlig, dau wedor in dem Kommentare diese« nodi bei den gleich» 
zeitigen Grammatikern sein Name irgendwo genannt wir ! Die Ansicht 
Dziatzkos, welclie übrigens mit der Leos darin übereinstimmt, dafs dem 
Archetyp der d-üruppe höheres Alter zukommt, wird durch das von '< 
G. GOts (ans dem vat. Lact. 1771 des IX. Jahrh.) nerausgegebene GUma" 
rium Terentianum (Jena 1885) unterstützt, welches, wie 0. SeyfP(^ (Beil. 
pbil. Woc'henscbr 1885, Sp. G44 fp.) ^ezeig't hat, aus einer eigenen alten 
Quelle geflossen ist, welche zwischen A und der Calliopisobien Kecen- 
sion, aber dem A näher liegt Li Umlicheor Weise nimmt W. Prinz- 
horn (De libris Terentiurm, quae ad reeens. CaUiop, redeunt, Gotting. 
1885) an, dafs der Archetyp von DG nach einem mit A nahe ver- 
wandten Codex verbessert worden sei; von dieser ersten Klasse der 
GalUopischen Handschriften trennt er die dem Bembinus femer stehen* 
den PC und die Mischklasse. Ein Stemma der Handschriften aufzu- 
stellen, scheint nltf^r verfrüht, bevor nicht die mafsgebenden Calliopi- 
schen Haudschnttcii, zwischen denen sich so viele Fäden hin- und 
herspinnen, ▼oUstftndiger herangczugen^) und genaner verglichen sind, 
als dies in der Umi)fenbachi8chen Ausgabe geschehen ist. Auch kann 
der Einfluis Donats auf die abweichenden Lesarten unserer Codices und 
seine Bedeutung für die Textkritik erst dann richtig gewürdigt werden, 
wenn uns die so lange entbehrte kritische Ausgabe des Kommentars 
endlich einmal vorliegen wird*). Für unsere Zwecke wird es genügen, 
auiser dem Bembinus i'A) und seinen Händen (.1*, J.', und A*) die 
Calliopischen Handschriften (s) zu unterscheiden und diese in 1) die 



Senfttzten If, dessen Lemmata viel&ch mit G stimmen. Der Codex 
atte waibxsdieilllich die Stücke in der Beihenfolge von DG, änderte 
sie aber, wie eine Randbemerkung zu Beginn der Hec. darthut. nach PC. 

1) E. M. Pease {Transact. of ihe Amer. FhiL Assoc. 1887, Ö. SO tf.), i 

der darcb Zählen der Varianten zu einm der Leoschen Ansicht fthn- \ ^ ^ 
liehen Resultate und zu der Ansicht gelangt, dafs y mehr GlaubwOrdig- \ / N/ 
keit besitze ah ^, fufst auf dem Tie ffach unzaTWflissigea Apparate nn d | ' \ 
Texte Umpfenbachs. ' y- ' .i 

2) Gegen die Yeimatung, daXb Imidles bei dieser Frage eine Bolle ^ .\. ' 
spiele, spricht der Umstand, daS» der Text von A* dem von A^ und 

der Gruppe 8 nllher steht. X**' 

3) Vgl. z. B, noch für die Ö-Klasse den Paris. Lat. 7903, 2, jetzt 
Xot. 10804 (des XI. Jahrb.; s. A. Fritsch, Philol. XXXH, 440 ff. nnd 
K. Ddatzko, lih. Mus XXXIX, 344); für y das Haut.-Fragm. im Cod. 
1190 der Lyoner Stadtbibl. (des VIII. Jahrb.; vgl. W. Förster, Zeitsehr. 
f. d. öst Gymn. 1876, S. 188 fg.), die i'ttns. Lat. 7900 (des X, Jahrh.) 
nnd 7908 (beide teilweise mit Zeichnungen); fdr ft den JPairis. Lat. 
102:^5 (des X. .Talirh.) und den cod. J^rgiu.^ (Brit. Mus. 15 A, XII, wohl 
des XL Jahrli.; vn-1. noch Mint. Warren, Ani^'r. Journ. af Phil. III, 05 Vi\ 
der u. a. den Dunelmensis erwähnt). Dazu kommt der Jlarleian. liiuu 
(d.lXTX. Jahrb.), das Kun.'Bmchstück (des X. Jahrh.) im SangaU. 1394 (vgl. 
K. Schenkl, Zeitschr. f. d. öst. Gvrnn. 1804, S. 70 f.) und das Hee.-Fragra. 
im Paris Lat. 1-2 244 (des X. Jahrh.; s. E. Kaiinka, Wien. Stud. XVI, 78 ff.). 

4) Wir erwarten eine krit. Ausgabe von P. Wefsner (Verlag Teubner). 
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dem Ä nllheratehende, auf ältere acholienreicbe Überlieferung zurück- 
gehende Klasse ^ (DGV, dazu wohl auch J"), 2) die ihm ferner- 
liegende jüngere') Gruppe y (PCj und 3) die Mischklaaee fi (^i*XiJf') 
zu tremieiL 

8«1iolfeii. Die dee A bat Fr. XJmpfenbach (Herrn. IL 337—408) 

veröffentlicht; wichtige Nachträge dazu gab W, Studemuna (N. Jahrb. 
18C8, S. 546—571). Die meisten in F enthaltenen Erklärungen finden 
sich in A. M ais Werk M. Aed Plauti fragm. itiedUa, item ad P. Teren- 
tium eommentaüones (BüIbb. 1816). Die BcboUen anderer «r, nament- 
lich die von DGEC und des M{mac. 14420 des XL Jahrh.) samt den 
wichtigen Lemmata dieser Handschrift, welche einen fortlaufenden Kom- 
mentar zu Terenz' Komödien darbietet, hat Fr. Sc hie e in den Scholia 
Termtianu (Lipsiae 1898) herausgegeben. Nach ihm aerfUlen diese Er- 
läuterungen in drei Gruppen: 1) Randbemerkungen in DGE bes. aus 
Serviua und Priscian, 2) Einleitungen zu den einzelnen Scenen mit sich 
anschlieisenden meist sehr kurzen Gios»en, erhalten am besten in M, 
dann in DGEF von erster, in PC von fl^Aterer Hand, '6) Tefle einee 
zusammenhängenden jüngeren Kommentars mit Vorbemerkungen zu den 
verschiedenen Scenen und mit Erklärungen des Zusammenhanges auf 
den jungen Blättern von D und E. Der ältere Konunentar, wie er 
namentlich in M vorliegt, soiidnt mn 800 n. Chr. cnsammengestellt zn 
Rein (vgl. E. Wölfflin, Arch. YITT, 413 tf. und dazu Dziatzko, N. Jahrb. 
1894, Ö. 477); der jüngere, von dem Srhlee (S. 163 — 174) nur eine Probe 
gegeben hat, i^t na ch d em XI. Jahrh. entdtanden (vollständig ist er z. B. 
> im Cod, Barber. T. YHI, 47 erhalten). 

AwfabeB. Nach der eäiiio prmceps (Argentorati 1470) ist die Anz- 

gabe des gründlichen Gabriel Faernus (Florent. 1565) hervorzuheben, 
weil in ihj^ die Wichtigkeit des .1 für die Kritik zuerst erkannt und 
gewürdigt ist Unter den folgenden Herausgebern des Terenz hat 'am 
wirksamsten Bichard Ben tley (Oantabrigiae 1726 nnd Amstelaedami 
1727*) durch methodische, wenn auch noch immer eklektische Fest- 
stellung und Abwägung der handBchiiftlichen Lesarten, durch ßorgfältige 
Beobacatung und Verwertung des Sprachgebrauchs, vor allem durch 
ffianzenden Scbar&inn and hervorragendes IMvinationsialent die Text- 
kritik gefördert. Was seitdem insbesondere durch Gottfried Hermann 
und Friedrich Ritsehl für die lateinischen Komiker und speziell für 
Terenz geleistet worden, hat Alfred Fleckeisen, zugleich durch eigene 
feine Beobachtungsgabe und umfassende Kenntnis der idten Latinit&t 
unterstützt, in seiner Textausgabe (Lipsiae 1857 ff.) mit umsichtiger und 
konsequenter Kritik verwertet. Wenn gleichwohl der vorstehende Text 
an nicht wenigen Stellen von der Fleckeisenschen Ausgabe abweicht, 
so beruht dies in den meisten Fällen auf der vidlstftnd^eren Kenntnis 
aller wichtigen handschriftlidien Lesarten, welche erst die Terenz^ 



1) Aus dem Schreibemamen Hrödgar (mit dem ungespaltenen deut- 
schen o-Laut) in C am Schlüsse des Phor. {Hrodgarius scripsit) wollte 
R. Klotz (Grundzüge altröm. Meir., S. 563) schliefsen, dafs der illustrierte 
Archetyp dieser. i^ndschriften etwa ins VIII. Jahrh. zu setzen sei. Dafs 
aber die Bilder wohl einer anderen Vorlage entnommen sind, hab^ wir 
oben bertthrt. 

•J) Neuere Ausgabe von Ed. Vollbehr (Kiliae 1846) mit der wert» 
vollen Abhandlung Fr. W. Kciz': Burmannum ile BcnÜeii dfKtrina metrO' 
rum Terentianorum iudicare non potuisse^ dem Aufsatze Gottfr. Hermanns: 
JDe JB. Bewäeio enttque ediUone Tenntii disBertatio und R. Bentlejs : De 
mOris TerenHaniB tf^s^^atffca samt Indioes. 
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ausgäbe von Frai» Umpfenbach (Berolini 1870) ermöglicht hat*). 

So verdienstlich und fruchtbringend sie durch die Mitteilung des hand* 
schriftlichen Apparates, besonders der Lesarten des Bembinus sich er- 
wies, ao ist sie doch in Bezug auf die Gestaltung des Textes völlig 
unbefriedigend and bedarf auch hinsiehflich des Apparates selbn 
wesentlicher Ergänzungen und Berichtigungen' -). 

Eine selbständige, besonnene Textesrecension bietet Karl Dziatzko 
in seiner bei Tauchnitz (Leipzig 1884) erschienenen Ausgabe, welcher 
eine Einleitung De uita ac scriptis P. Termti Äfiri voransgeschiekt ist. 
Derselbe ist Verfasser der vorliegenden erklärenden Ausgabe des Thormio 
(1. Auflage Leipzig 1874, 2. veränderte Auflage 1885) und der Adelphoe 
^Leipzig 1881). Seine zweite Phomiioauflage diente der von Dr. Herbert 
Charles Klmer (Boston, New York, Chicago 1895) veröffentUohten Er- 
klärnng dieses Stückes grofscnteils zur Grun!llrij;n- '^V Einen englischen 
Kommentar zum Phormio enthält ferner die brauciibarc Ausgabe aller 
Terenzischen Lustspiele von Dr. Wilhelm Wagner (Cambridge 18(>y) 
und die besondere dieses Stückes von A. Sloman (S. Auflii|$e, Oxford 
189^). Ton den deutschen Kommentaren zu den anderen KomOdien des 
Terenz sind, um von blofsen Text- und Schuldruckeu abzusehen, hier 
noch namentlich anzuführen: A. Spengels Ausgaben der Äiidria 
(2. Aufl., Berlin 1888) und der Adelphoe (das. 1879), sodann die der 
Andria von Dr, Carl Meifsner (Bemburg 1876) und des ITauton timo- 
rumenos von Dr. Wilhelm Wagner (Berlin 1872). Von französischen 
Kommentaren kommen endlich die der Hecyra von P. Thomas (Paris 
1887), der Adelphoe von Fr. Plessis (Paris 1884) und von Ph. Fabia 
Paris 1892) und desselben Ausübe des ^unuchus (das. 1895) in Betraoht. 

Kritische Bemerkungen. Periocha: 'G., nicht C, als Abkürzung 
von Gaius hat Cod. A vor allen fünf metrischen Inhaltsangaben, die 
er erhalten hat. Beispiele fSr diesen Gebxanch der Kaiserseit finden 
sich im C. l. L. H ff. (s. tndices); vgl. auch A. Schneider, Beitr. z. Kenntn. 
d. röm, Pers. (1874) S. 20, 77.' Dz. — Vom II. nachchristl Jahrh. ab wird 
der Gebrauch von G. auf den Inschriften bes. der Provinzen häufiger 
(vgl E. Hübner, Röm. Epigraph. | 21). 

Per. V. 7 'läfst Umpf. der Überlieferung zuliebe folgenden Jliatus 
ZU: Funns procurat ibi eam uisam \ Antlpho Cum q. s, Fleck, hat cum 
aus V. 8 in V. 7 vor uisam, Opitz (s. oben S. 27, Anm. 4) S. 2ia f vor 
AnUpho umgestellt. Letzteres IftTst die Stellung von cum vor dem ge- 
meinsamen Subjekt unmotiviert.' Dz, — Die Anm. zur St. rechtfertigt die 
Belassung der handschr. Lesart. Gegen Opitz' Versuche, den Hiatus 
aus den akrostichischen P^ochen des Plautus durch Konjekturen zu 
entfernen, spricht schon die TerhältnisnAfsig sehr grofse Zahl von Hiaten 
in diesen Versen; vgl. meine Bemerkungen in der Philol. Rundschau V, 
Rp t264. Auch G. Götz und Fr. Schöll haben in der kleineren Plautus- 
uusgabe die Hiaten in den Argum. unangetastet gelassen; zuletzt hat 
Elmer in seiner Phormioausg. die Überli^emng unserer St. verteidigt. 

Prolog: V. 1. '"Lusciua wird heutr.utage mit ganv. verschiedenem 
Beinamen teils lAiinnim, teils Lanuuinus benannt. Letzteren Namen 
halte ich für besser beglaubigt. Der gute Cod. A des Don. hat, weil 
unvollständig, nur einmal den Namen (And. Prol. V. 1) und bietet 
'lanAmo*. Das ül»ergeschriebene i kann, da u nicht unterpnngiert ist, 



1) Dz(iatzkos Phormioausgabe)^ S. 126. 

2) Da. im Rh. Uns. XLVn, 6S4. 

3} Dzs. Text wurde u. a. auch von J. B. Greenough und M. H. 
Morgan in ihre latein. Phormioausgabe mit engl. Prosaübersetzung 
(Cambridge 1894) übernommen, welche wegen der beigegebenen Repro- 
duktion der Zeichnungen des Codex C zu erwähnen ist. 
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simtlohBt nur als bmelit^^nde« EiBsdiielMel betrachtet werden. So 

kommen wir zum Namen Lavininus (stntf TAniuinuf^?), einer Nebenfonu 
von Lanuuinus. Ebenso hat in der Vita Ter. Ambrosiana (Kitschl in 
Suet. ed, Reiff., S. 535) der gute Pariser Cod. (saec. XI,) Lunuuiniis, die 
soUechtra Hdschr. wie bei Donat Laumius. In den Scholien des Cod. 
Bembinus Icommt viermal Lanuuinus, niemals die andere Namensform 
vor (a. Umpf. im Herrn. II, 342, ,Rn3, .354, 377).' Dz. fü^t den Hinweis 
auf die Schreibung l'acuius im Cod. i*' von Varros JJe lingtm Latimi 
(fÖr PacmUuB, s. Spengel S. 4) hinzu und verweist auf Alb. C, E. lior- 
mann {Atitiqit. Lanuuinarum pari. /., Progr. d. Rof«Iebner Klosterscbule 
1846), der auch von der liilufif^cn Verwechslunfj der beiden Städte 
Lanuuium und Zauuiutm handelt. Übrigens führt die Überlieferung 
im Donatcodex A (als Lesart der ersten Hand) auf La/nuinus^ wie bia 
ztira Ende der Repul)Iik statt Lanuninw^ p-f ^cbrieben wurde (vf^l. iu^tus 
statt iuuefitus und wie jüentus gesprochen; s. F. Solmsen, Studien z, lat. 
Lautgesch,, S. 158 ff.); für die Korr. Laniuinus bietet schon C. 1. L. IX, 
4806-^8 Belege (aber IX, 4309 Lamtuinomm). 

Text; V. 11. Audacter von Ä* aus audaciter der A^ verbessert 
und von Priscian bestätigt; vgl. Haut 58. Die volle, hier metrisch un- 
zulässige Form erscheint beim auct. ad Her. IV, 28, bei Cic. Sext. Rose. 
104, Sali. Bist. II, 118 (M.) u. a.; Qnintilian I 6, 17 erldSrt sie för sehr 
geziert. — Am Ende dieses V. findet sich in A die Sigle h. s. (= hie 
supplendum) von A^, und unten am Rande stand (l)i.shcr übersehen) ein 
ausradierter Vers, von welchem Dr. Kauer J£t ma gelesen hat. Hier war 
also das in g (auch in DM) flberHeferte Et magis pla4!ereni qua^ feeisaet 
fabulas eingefügt gewesen. Dies verbürgt das Alter dieses Verses, imAit 
aber dessen Echtheit; denn er pafst nicht in den Zusammenhang, 
besitzt mit And. Prol. V. S; I^omtlo ut placerent qucts fecisset fabulas 
eine verdftditige Ähnlichkeit nnd wird tos Donat nicht berficksicbtigt. 

V. 15 'ist besonders wegen des für den Dichter unpassenden Aus- 
druckes ff'rnrt (prologum) anstöfsig und deshalb mit Recht von Guyet 
(In Ter. comm., Iöö7), Ihne {Quaest. Ter.^ Thea. XV) u. a. beanstandet 
worden.' De. — Biesen Anstoft sucht die Bemerkung zur St. hinweg- 
lEur&umen. 

V. 16 f. 'Aufser dem, was schon Ritsehl gegen die Annahme ge- 
regelter Wettkämpfe unter verschiedenen Dichtem vorgebracht hat, 
spricht dagegen auch der Umstand, dafs wiederholt an den lütoilichen 

Spielen verschiedene Stücke desselben Dichters zur Aufführung kamen. 
So die Ad. und Hec. des Terenz (s. S. 17), und vermutlich bezieht sich 
der Schluf» des Plautinischen Pseud. crastinum uos uoeabo' auf die 
AttffHhrung eines zweiten Plautinischen Lustspiels (s. Bitsehl, Parerga 
S, 296). Auch dafs Trao;?ldion und Komödien au denselben Spielen ge- 
geben wurden (z. B. von Livius Andronicus im .1. "240 v. Chr. [s. S. 7], 
leruer die Togata Siuiulaü:3 des Afranius und der Eui-jsaces des Accius 
im J. 57 Chr.), spricht nicht für j<'ne Annahme. Die am Ende eines 
jeden Dramas, mitunter ausführlich und angele:;* rtli Ii rmsp-p-pracbeno 
Bitte um Beifallklatschen des Publikums*) lie^t wohl nur im Interesse 
des Schauapieldirektors (vgl. Ter. Hec. 5ü f.). Die Dichter scheinen, 
wenn ihr Stück gefiel, nicht einmal eine Geldbelohnung als Zeichen der 



1) 'Nach Plat. Leg. II 5, p. 65Ü 13 (jca^a^tfo 6 £t.iuh%6s ts xai 
Jroltxd? vö^os vvv rä nXj^9^si t&v ^BwtSuv l^rtrpeiraw «al xhv vin&vta 
iuat^vov [SiocTiQLvsiv'i'] j^sigotovlcctg Sif(pd'ccQyis f/tv rovg Jtoitirag avtovg) 
war es Brauch der sicilischen und unteritalisclien Clriechen, über den 
Sieg im Wettkampf der Dichter durch die Majorität der Zuschauer ent- 
scheiden za lassen.* De. 
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AnerkenuuBg erhalten zu haben, wie ich aus Hör. Kpist. II 1, 175 f. 
sddiefBe: 

GtOit (PlanOus) mim nummum in loatlos demittere, post hoc 
SeeuruB^ eadat on redo sUt fabtUa tah. 

Eine Amnabme hiervon machte der Exul des Terens, welcher sweimal 
nacbeinaDder aufgeführt wurde und 'meruit pretium, quantum antea 
cuiusw*am cowoeaia, octo milia numimim^ (Vit. Ter. S. 29 R ); vgl. Auct. 
Don. oei Ritsehl a. 0. S. 36 'magno successu et pretio stetit £unuchu8 
fdlmla'. In diesem Falle acheinen die Festgeber eben ausnahmsweise, 
über den grofsen Erfolg des Stückes erfreut, dem Dichter sein Honorar 
80 ansehnlich erhöht r.n haben, frleichvicl ob der Dichter nach der ersten 
Aufführung sein Eigentumsrecht auf das Ötück behielt oder nicht ^a. 
Bh. Mus. XXI, 473). Auf eine andere Zeit besiehen sich Stellen wie 
Hör. ad Pis. 249 f Nec . . Aequis acctpiunt animts donantue Corona 
(nämlich den Dichter der vorher näher bezeichneten Dramen); ja dafs 
schon zu Caesars Zeit ein Wettstreit der Dichter stattfand, beweist 
Matnrob. Bat. II 7^ 7 — 9. — Mit Mommsenf Röm. Gesch. II, 442 meint 
G. Lafaye, T)e jwd. et orat. certam. apud mt. (Paris 1883), S. 34 ff, 
die griechische Bitte sei im Jahre 145 durch Mummius eingeführt 
worden.' Dz. — Vgl. auch S. 33, Anm. o ff. 

y. 18— 84 'ans G<j6. A«i8t in Ex. cod. LaL ed. Zangemeister n. Watten- 
bach (tab. Vlll) wiedergegft'ben.' Dz. 

V. 21. *A schiebt \of sihi, vor rellatnm noch id ein; Bentl. und 
XJmpf. gehen mit Fleck, mit :A unter Weglassung von esse; mir 
scheint gerade die verschiedene Stellung von id dieses zu verdäch- 
tigen.' Da. 

y. 33. L. Havet {Eevue de Phil X, 15 f) hält statt restitiiit den 
Konjunktiv für nötig; dieser bestechende Vorschlag und die übrigen 
Bedenken Ilavelä gegen die einstimmige Überlieferung erledigen sich 
wohl durch die Anm. Damit ^t audi woU seiner ZnstimmuDg zu 
Schindlers Ansicht, die Verse 30 — 34 gehörten dem ersten Prolog der 
Hec. und dem Ambivius Turpio an, sowie seinen weitgehenden Schhissen 
über den Zusammeufluls uu^eres Tereuztextes aus einem Autor- und 
einem Bühnenexemplar die eigentliche Grujidlage entzogen. Wahrschein- 
licher ist mir Leos Ansicht, nach welcher schon Terenz' vornehme 
Freunde für die Verötientlichung einer Crcsanitansgabe sorgten. Dafs 
zu den spilter hinzugefügten Didaskalien fernerhin Zusätze gemacht 
worden und die .Jahrhunderte lange Erklärung besonders in der Schule 
auf den T* xt Eintiufs nahm, ist auch ohne Ilavets Vermutung leicht zu 
begreifen. Erwähnen möchte ich hier auch H. T. Karstens Ansicht 
(Mnem. XXII, 203 f.), unser Prolog sei aus zwei Fassungen zusammen- 
geschweifst, die für ▼erschiedene Aufführimgen (die I. sax. den htdi Mom. 

mit Prol. V. 1 — 25 und HO; die II. an den Imfi Born, oder pleh. ICO 
mit dem ganzen Prol., aber mit Änderung von quam V. 25 in hanc) be- 
stimmt gewesen seien. Die vorne gegebene Erklärung des Y. 26 räumt 
m. E. den Eauptgrimd für den Ansatz einer (zu Lebseiten des Dichters 
nicht bezeugten) II. Aufführung des Stückes hinweg C]o<j^^n Karstens 
Annahme spricht femer, dafs entweder zwei Lustspiele desselben Verf. 
(Hec. III. und Ad. II.) an den ludi Born. 160 (nach der Aofföhnmg der 
Ad. 1. und Hec. II. unnlittelbar vorher an den ludi funer. des Aemil. 
Paullus) oder aber (was nach K. selbst [S 1«!] nicht wahrscheinlich ist) 
ein Stück des Patricierfreundes Ter. an den ludi pleh. gegeben sein soll. 
Weito^lin ist Y. 80 ff. nach der ersten Anffiihrung der Heo. «ans passend 
(vgl. den n. Pro!, dieser Kom. V. 29 ff.), anstöfsig aber nach der dritten 
gelungenen, nach welcher sie K. ansetzt. In der von ihm vorgeschlagenen 
Fassung des angeblichen I. Prologes des Phor. scheint mir sodann V. 24 f. 

Terentiua, Phonoio, 3. Auflage. 2^ 
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adporto nouam Epidicaeomenon quam uocant comoediam ohne ein be- 
sonderes Subjekt zu uocant weit aufiMliger als die Überlieferung. End- 
lich sind die Futura im V. 27 f. doch für die Erstaufführung am meisten. 
angemesBen. 

V. 46. exUtumamxsx DF (nach Dr. Kauer). 

Y. 49. 'Aus der von Donat beigebrachten Varrostelle ^Legitur apud 
Varronem initiari pueros Eduliae et Foticae et (Jubae, diuis edendi et 
potandi et cuhandif M primum a lade et a eunis transierwnt* und der 
entaprechenden Stelle bei Nonius S. 108 geht nur hervor, dafs die rOmi" 
sehen Schriftsteller das Wort iniiiare auch von beimischen Verhältnissen 
gebrauchten, wenn der Zusammenhang die Beziehung ergab. Absolut 

fesetst und auf einen einmaligCHi Akt bezogen ist e« in der Palliat- 
omödie ohne Zweifel auB grieehischer Sitte zu erklären. Unpassend 
sind die in der Anni. zu V. 49 angeführten Worte Donats nach der 
Yulgata: legitur in insula i^amathriicum ... initiari more Ath.; ich bin 
dem Cod. 6xon. gefolgt, welcher (mit anderen Handschriften) statt t»^ 
inrnda: mäw (d. h. imtiis) und nachher imhui hat. Den Aasdruck Sa- 
mothracum inttia hat auch Varro de 1. L. V, 58.' Dz. — Fl. Nencini, De 
Ter. eitu^ font., S. 109 f. setst in der Donatstelle nach initiari Inter- 
punktion und erU&rt in inmda Samo&raeum imtiofi fttr gleiohhedeiitend 
mit tv Sceiio^Qa'Kii} (iSfivtZad'cci {Satno^oeum mmteriis imtkari, y^L 
Aristoph. Pax 277 u. a.); die Lesung des Oxon. hält er — mir wenigr 
wahrscheinlich — für eine vielleicht erklärende Glosse. 

V. 71. hic: A^, hinc: A's; auch Don. kennt beide Lesarten. 'Ich 
habe (mit Umpf.) erstere gewAhlt, einmal weil hinc leichter aas anderen 
Stellen (z. B. V. 288) hier sich eingedrängt haben kann; sodann weil 
an den vielen Stellen bei Ter., wo abeo u. s. w. mit der Angabe des 
AuBgangsortes vorkommt, diese meist unmittelbar beim Verbum steht, 
jedenfalls nie von ihm durch ein von demselben gar nicht abhängiges 
Wort (allenfalls durch eine Konjunktion) getrennt wird.* Dz. — Nicht 
ohne Zweifel habe ich den bisherigen Text beibehalten; die Worte 
abetmUs amho hine . . 8ene$ bilden doch ein €kuizes, und von einer 
Trennung kann eher Hec. 610 Ali ms ergo hinc die Bede sein als hier. 
Vgl. auch die Verbindungen auf die Trage wohin?: Eun. 662 Quo ille 
abire ignauos p(mU (Dz. schreibt Quo üle (Jhinc^ abire ign. p.-^ Fleck. 
Quo üUe od.); Hee. 814 AJbi, IWmeno, intro. 

V. 78. tMMS %ienit: (Dr. Kaner) y (in C aber mit Punkt unter dem 
zweiten s) ; usu uenit: F {per umm u.: EG und schal . F), usu euenit (er?!tes e 
auf Rasur): i>*, usus euenit: A. Diese letzte Lesart wäre nur bei der 
Aussprache usu' euenit möglich, doch hält sie Leo, Plaut. Forsch., S. 206 
für nicht beweiseud. Dazu kommt, dafs usus u. bei Ter. die tlbliche 
Wendung ist (z. B. V. 505; vgl. auch P. Langen, Beitr. S. 163). 

V. 77 f. 'Gegen die von Bentl. und Fleck, angenommene Personen- 
Verteilung, wonach Geta von Dauos gar nicht unterbrochen "wird, spricht 
sowohl die Wahl des Pronomens itte and der Plural, als vor auem die 
geschraubte Wendung nam quae inscitiast q. s.; denn das handschr.. 
namque kann man bei solcher Personenverteilung unmöglich mit Bentl. 
belassen. Ich biu mit Umpf. den Hdschr. (auTser A) gefolgt. A^ läfst 
vor Venere und Namque eme neue Person einlareten ^Geta — Dauos); 
erst von ist das erste Zeichen vertauscht und das zweite getilgt 
worden. Personenwechsel vor Namque kannte auch Don, Unmöglich 
und selbst unwahrscheinlich ist es nicht, daia die betreifenden Worte 
unter Dauos und Geta zn v^ieilen sind, und letzterer mit Namque u. s. w. 
selbst die Begründung von scapidas perdidi fibernimmt. Nam quae steht- 
im Cod. Vindob. des Anon. de gen. nom. ed. Haupt, S. 100 ((ir. L. V, 
691 K.).* Dz. — A ' verbesserte also nach Dzs Ansicht richtig. Fr. Schlee 
(Zeitsdir. f. d. G7mna8.-W. XL, 286) nimmt den Ausfall eines Verses an^ 
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etwa <(Da, Ei ero parendum est usque, stimulum gui gerity und beläfst 
weiterhin die Verteilung nach A^. Aber Venere in mmtem mi istaee , ^ 

scheint nach dem doch kaum als sprichwörtlich zu fassenden ein- jß 
Mschobenen Vene idciht paaeender als ohne denidAten. Aiieh dürfte liei i> > 

der Raschheit des Dialogs eine solche Ausföhrung eines wohlbekannten »^rX 
Sprichwortes weniger am Platze sein. Skutsch bezweifelt Venere in ^ y 
mentem mi istaec in der Bedeutung 'Das hab' ich mir gedacht' und findet u\ /• / . 
mit Bentl. den Biatg. 8mi (V. 76 gegenüber eis Y. 78) aufmilig. BTneht ^ vf / 
deshalb V. 76 als Sprichwort oder vielmehr Ci tat aus einer >Hl11i ata an | 
und giebt qmd uerbis opust? bis perdidi dem Dauosr dann alles Folgende \ \ 
bis tiellent dem Geta (oder nur bis istaec ^ worauf Dauos mit und 
Don. das Citat bis eawes fortsetzt), hk der PaUiata kann es nach ihm 
geheifscn haben: ^Seni fidelis dum sum^ f^capulas perdidi: Kam aduorsum i 
stiyjndum si cnices , inscitiast.* Trotz dieses sehr erjs^ägenswerten Vor- 
Schlages bleibe ich bei Dzs Erklärung, weil zunäcfist die Möglichkeit, 
itUue auf die sca]^ulae zu beziehen, offen bleibt. Aber auch Venere in 
mentem mi istaec m der Bedeutung 'Daran dacht' ich' scheint mir nicht 
ausgeschlossen, vgl. Haut. 888 fg.: Idem istuc mihi Venit in mentem, 
Fhor. 652 mihi uenibat in mentem eins incommodum u. a. Daraus femer, 
dab der Sklave nmftchst seinem eigenen Herrn Treue halten mnfs, ihm 
in erster Linie verantwortlich bleibt imd dessen Strenge TOr allem sa 
ftrchten hat, erklärt sich mir Seni ('Meinem Alten'). 

V. 82. 'Nach Charis. S. 213 £. las Arruutius Cclsus an u. St. ardere 
statt amare; das gleiche Wort steht im Äzgom. s. Phor. (8. 868, Z. 88 El.). 
Wagner (Anm. z. d. St.) sowie Hauler, T^rent. S. 7 ff. empfahlen ardere 
in den Text aufzunehmen.' Dz. — Ich habe daselbst u. a. auf Eun. 72 
amore ardeo, Lucr. V, 897, das griech. at^BO^ai. (r^ä igoaxi^ cpXiysö^ai, den 
tibertr. Gehraneh TOn igma <pX6^) Emi. 85, fimier das transit. ardere 
bei Verg. Buc. II, 1, Hör. u. Gell. VI 8, 3 und die Wendung der Komiker 
perire oder deperire aliquam (= perdite al. aniare) hingewiesen. 

V. 88. 'Leo, Rh. Mus. XXXVIII, 22 scheint der Lesart in « {ei loco) vor 
der von (ilieo) den Vorzug zu geben. Dem möchte ich entgegen- 
halten, dafs exaduorsum sonst bei Ter. (V. 97 und Ad. 584), auch bei 
Plaut. Bacch. 835 absolut (ohne Dativ) gebraucht wird.' Dz. — Beach- 
tenswert ist, dai's auch A^ die Lesart ei loco bietet; vielleicht ist nach 
A ra Ad. 684 ei aimrmm statt der Vulg. et exadiuiorewm vielmehr «t 
exaduorsum zu schreiben. 

V. 97. heniuolus ^*Eu^. ; heniuoJens (beneu.) A'^'i. Dies ist die ältere 
bei Plaut, übliche Form, in ähnl. Verbindung mit amicus Plaut. Trin. 
1177 Beneuolens tuos atque amicus, Most. 196 amieutn et beneuolentem. 
Es wäre wohl möglich, dafs hier Ter. dem Sklaven diese Form in den 
Mund legte. Ich änderte aber nicht, weil Ter. Hec. 761 Fadlem beni- 
uolumque . . . tibi me reddidit und stets rnaleuoltis {maleuolens Plaut., £nn. 
Trag. 12 B.) gebraucht; auch bei Plaut. Capt. 860 findet sich me est» seit 
tese erga heniuolum. 

V. 113. 'Während ich in der 1. Auflage die iamb. Messung der 
Genetive hier und an anderen Stellen durch Konjektur zu beseitigen 
suchte, hat W. Wagner (Jahresher. f. Phil. HI, 809) mit Recht die Über- 
Uefenmg in Schutz genommen.' Dz.' 

V. 115. ^eam ist ebenso als Objekt weggelassen V. 186, 296, 320, 
662, 727, 830 {eü\ 975; eum V. [155,] 982; id V. 121, 238, 582, 681, 704, 
745 f., 799, 945, 1001, 1002; eas V. 569, 662; me V. 382, 863; te V. 884$ 
$t (oder ea) V. 1086.' Da. — V. 888 ist tum (nicht M«)] an nosws 
und nossem? zu ergänzen. 

V. 125. proxumi: 31 F- {proxume: F"^); proximi die übr. Codd. 

V. 145 f. '0. Schubort, tSymb. aä Ter. em., S. 14 f. will diese Verse 
ans dekn Text entfernen, weil V. 84 der Geldmangel des Fhaedxia be- 

IS» 
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Teiti ansdrficklich henrorgehoben sei lOr achont Seh. damft zu weit 

7.n (;fhcn. ob^fhon Her Anstofs, den er nimmt, anzuerkennen i^t. Ter. 
wollte mit dieser kurzen Erwähnung des Fhaedria, die freilich eine 
Wiederholttng enthUt, «idi in imgwwaagener Wtaae den Übergai^ zur 
Frage nach dessen Vater schaffen; aach wflide ohne Y. 146 £ die Fn/ge 
in V. 144 unmotiviert sein.' Dz. 

Y. 14Ö. Wenn Fleck. QU. Jahrb. 1894, S. 862) das Citat bei Nonius 
844, 1 f. mha häbH ni» spem meram ftr 'ohne Zweifel richtig* erUftrt^ 
80 ist, selbst wenn man die durch E. Bartels (Diss. Argmt. D^, 48) 
anschaulich gemachte Verderbnis des Textes bei Nonius durch Glosapn 
nnd dessen bekannte Sorglosigkeit beim Citieren nicht besonders betonen 
will, doch TO erwägen, daft aehon nur besaeren Ventftndlichkeii der 
aus dem Zusammenhange gerissenen Worte habet vom Grammatiker 
selbst leicht zugesetzt werden konnte. Die 'ketio diffieäior* ist die 
handschriftlich überlieferte. 

y. 16S. Da& die beiden Jünglinge, aus dem Hanse dea Chremes 
(linke filr die Znadiauer) tretend, ^dleicht aber auch vom Fomm her- 
kommend, vor jenem Hause stehen bleiben, fichliefse ich rinraus, dafs 
Geta in der folgenden Scene vom Hafen (also iiukgher) kommend nach 
dem &iiae des Demipho (in der Ifitte») nli (V. 194) und von den Jüng- 
lingen Borflckgemfen wird (V. 194: Beuocemus hominem). Übrigens ist 
von obigen zwei Möglichkeiten die erstere wahrscheinlicher, da die zweite 
wohl irgendwie motiviert worden wäre. V. 216 folgen Geta und Phae- 
dria dem Antipho eine Strecke nach rechts hin, so dab Fhaedria Y. 868 
■dem ▼on links gekommenen Demipbu entgegentreten kann.' Dz. 

V. 155. eum fehlt in Ä (nach Dr. Kauer wohl von ^-i* oberh. geschr., 
dann ausradiert), und Dz. hat es mit ümpf. weggelassen (vgl. Anh. zu 
V. 115). 'Allerdings kommen kleinere Auslassun^n infolge von Flüchtig- 
keit im Bemb. sehr ofb vor, indes mnfs doch m jedem ^zelnen Faue 
eine Lücke bestimmt narbrrpwiesen werden.* Dz. — Man kann die Aus- 
lassung in Ä ^ auf einen bei der Ähnlichkeit der Schlu&silbe von ex<^8^pec- 
tarem erklärlichen Schreibfehler zurückführen; doch ist selbstvers^d- 
lich der absoL Gebrauch wie And. 486 möglich. 

V. 156. 'Die ITdsehr. geben am Ende conscius si.s; dies haben die 
Herausgeber seit Bcntl. beibehalten und mit Weglassung von est (nacli 
istuc) einen troch. Tetrameter hergestellt. Ich bin jetzt Fr. Schlee, De 
vers. in cant. Ter. oofu., 8. 16 f. g^olgt, der die Auslassung von esi 
mifsbilligt {^quid istuc?* uerha sunt mirantis [uelut Eun. 050], *quid istu<: 
est?* autem rogitantis) und für conscius sis: cotisciu's schreibt (im Indik. 
wie Eun. 7U4), obschon ich glaube, dals auch quid istuc':*, der Ausdruck 
der Verwunderung, hier nicht gerade unangemessen wäre.' Dz. — Klotz, 
Metrik S. 396 f. hält conscius sis xmd schreibt mit Bentl. Quid istuc? 

V. 159. '8. Heaut. 752; Eun. 151, 539; Phor. 159. 832 und (für quod) 
Heaut. 916. 932: Phor. 327, 454, 700; Hec. 817 zweimal; Ad. 92, Ö5ö; 
Phor. 812 hat A infol^fe eines Sebreibfehlers ALTQVOS; jedenfalls kann 
mau ümpf. nicht beistimmen, welcher hier ein vereinzeltes aliquot ein- 
setzt. In der And. hat, so weit Cod. A fehlt, V. 534 und 771 wenig- 
stens C altquod (Umpf. aliquot^^ V. 818 und 32b alle Codd. -t. Dieser 
im ganzen gLeiehm&Tsigen Überlieferung ge^^enfiber halte ich mich trota 
Corssen, Audspr. I*, 19:; nicht für berechtigt, aliquot und mutt in den 
Text zu setzen (vgl. Schuchardt, Voc. d. vulgärl T, 123).* Dz. — Be- 
züglich des V. 312 stimme ich we^eu Euu. 14U Dz. nicht zu. Im übrigen 
beurteile ich die Schreibung altquod nnd quod ebenso wie die der 
übrigen Fälle, in denen der Dental am Ende schwankt. Die Deutlich- 
keit widerrät, die Unterscheidung der Fonnen aufzugeben. Denn es ist 
zu beachten, dafs wir nach A überall a_^ut und nach den besten 
Hdsehr. aneh an 80 Stellen statt a< schreiben mfUsten, dagegen an 
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8 Stellen at te statt ad te; dabei köimteii wir für diese (von Dz. nicht 
befolgte) haadschr. Orthographie darauf venreiBen, dals noch zn Quinti- 
liaiu Zeit (J. 7^ 5 iBa quoque seruata est a multis differentia, ut ad^ 
cum esset pt'aepof^i'fio, d Utteram, cum autem coniunctio, t acciperet) oinf^ 
strenge Unterscheidung nicht durchgeführt war, ja selbst Chansius 
(8. 229, 9 K.) ad üa (Btatt t^a) vAa,^ s'bqxov^sqov* gelten lieft. Gerade 
aer folgende Anlaut war für die Gestaltung des echwünkenden dentalen 
Auslautes sehr mafsgebend. Es findet sich nun dliquod (statt aliquot) 
vor d: V. 159, Eun. 151, Haut. 752, vor Yokal oder h: V. 832, Eun. 539; 
quod (für quot) vor Yokal und h: V. 464, Haut. 932, Heo. 817, vor 
Liquiden: Y. 327, 705, Haut. 916, Ad. 92, 555 und nur einmal vor einer 
Tennis (c) Hec. 817 (so anderseits aliquit aufser vor Konsonanten auch 
vor Vokalen: Eun. 308, 999). In jenen Schreibungen liegt, wie die Hand- 
eehrifben späterer Antoren seilen, kdne Beeondmieit des alten Laterne 
vor; doch habe ich alle Abweichungen von der handsehr. Überlieferung 
durch Kursiv im Texte ersichtlich gemacht. 

Y. 163. Mähly (Bl. f d. bayer. Gymn. XXIY, 478) will den Vers 
als Glosse zum Vorhergehenden streichen. Im Munde des das Liebes- 
glück dM Frenndes eifing ausmalenden Phaedria scheinen mir aber diese 

Worte gut zu passen; auch das Klang^moment wird m. E. mitgewirkt 
haben. Endlich ist es, wie Skutsch hinzufügt, unwahrscheinlich, dafs 
ein Interpolator solche Kenntnis der Klauselmetrik besessen hätte. 

V. 167. Die Hdschr. haben (Umpfenbachs Angabe, E biete 
«Mac, ist nach 8. LXXXIY zu verbessern); aber der PaniUelinnns sum 
vorausgehenden e» hae fnofwa b^iflnstigt die Lesung tx iitaic eopia. 

y. 172. ingmio $ttmu8 omnis: A*, omnes: ? Don. Die Umstellung 

Bentleys plerique omnes sumus mgenio ist von den neueren Herausg., wie 
Skutsch und mir scheint, ohne zwingenden Grund angenommen worden; 
denn auch Gell. XX 6, 4 und Non. 601, 19 bezeugen dieselbe Stellnnff, 
und für deren Hiebt iy-keit spricht überdies die Enklise von esse (v^, 
S. 55, Anm. 1). — Zu demselben V. bemerkte Dz.' richtig: *"Wf>il, wenn 
mehrere cos. obl. von Personalpronomina in einem Satze vorkommen, 
der Accus, den anderen yoransustehen pflegt, will C. Bein, Depm. aj>. 
Tets eaU,, S. 22 mit Pseudoacro in Hör. Serm. I 1, 13 nosmet nam lesen^ 
Kumal in -4* der Vers ganz fehlt. Indes läfst jene Regel doch mancherlei 
Ausnahmen zu und gestattet deshalb nicht eine strenge Durchführung.' 

Y. 175. 'Bei Herstellimg des ersten Verses j(J.s: retinere amare 
miUHere) hatte ich in der 1. Auflage wegen V. 176, 607, 918, 920 (wo 
tibrigens von Antipho die Rede ist) amit^sre verlangt imd, um ein Ob- 
jekt für die Verba zu haben, eam anite statt amare gelesen. Ich glaube 
indes, dafs sowohl eam anstöfsig ist, da vorher nur V. 162 und 105 (quod 
amö) eine Anspielung auf die Geliebte des Phaedria sich findet, auf sie 
also nicht ohne weiteres mit eam Bezug genommen werden kann, als 
auch dafs für die Lage des Phaedria gerade mittere ('aufgeben', was 
man noch nicht in festem Besitz hat) bezeichnender ist als amiitere. 
Daher bin ich zu Schmieders Koigektur (nach Bothes Ausg. des Ter. 
von 1806) amorem an mitt. zurückgekehrt, obschon da wieder die Ver- 
bindung von retinere mit einem Abstraktum Bedenken erregt. 0. Brug- 
man, Commen^. Bonn. (1873) S. 97 f. konjiciert an a te für amare.^ Dz.* 
— von den Torgesdblagenen Verbesserungen empfiehlt sich die von 
Goldbachcr (Wien. Stiid. Vn, 162 f) begründete und von Eimer auf- 
genoimnf'ne Jietinere <iany amorem amittere paläographisch am meisten; 
doch glaube ich mit Spengel (Burs. Jahresb. LXVIII, lUO), dafs sich die 
fiboflieferte Lesart halten lasse, und erblicke in der Verbindung Betinere 
amare amittere eine Spur volkstümlicher Redeweise. Skutsch dachte an 
amare als Objekt wie Plaut. Bacch. 158 Mic uereri j^rdidit. 
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y. 176 l&fet eAw ans, das allerdinfirs Ä* (aber viell. als GIobm) 

überschreibt und das die s im Texte darbieten. 'Vielleicht haben wir 
mihi huius sit lesen mit Hinweisung auf Phauinm; das Mask. des 
Gerundii stände dann wie Hec. 372 ego eiua (uxoris) uidendi cupidus 
(vgl. Holtse a. 0. n, 54 f.).* Dz. — Idi lasse das aufCftllige ekts ans; auf 
diese Weise wird auch die ConcinnitÄt mit V. 174 f. hergestellt. An 
der iambischen Messung von miht ist kein Anstofs zu nehmen, vgl. 
z. ß. V. 748, (vor der Diärese; Haut. 691, Ad. 604; tibi V. öl6, Hec. 628, 
680, Eun. 608, Haut. 977, (yor d. DÜrase) And. 684, 708, Hec. 791 (mehr 
als 60 sichere Beispiele aus Plaut, für mihi, tibi, sihi' bei Brix-Niemeyer, 
Trin.* S. 139): e(]f> rvor d. Diärese) V. 727, And. 702, hoirU. V. 123, 362, 
Haut. 77, 731, i^un. 232, Ad. 218, umdo V. 181, 86Ö, Hec. 266, 326 u. a. m. 

y. 179 '(nebst Scenentitel) bis Y. SS8 ans A findet sich bei 
CShatelain, Paleogr. d. class. lat. (Paris 18^4^ I, pl. VI.' Dz. 

V. 182 'ist von Conradt, Metr. Cornii., S. 126 f. als Interpolation 
beseitigt worden. Ihm stimmen M. lioeizer. De Interpol. Ter, (1877), 
S. 21 f. und MeiTsner, Cant. d. Ter., S. 511 bei. Mir schdnt es an einem 
durchschlagenden Grunde für die ünechtheit zu fehlen, wenn auch die 
Beziehung von V. 184 {ad ham rem) ;iiif V. 181 dorch den dazwischen- 
fitehenden Vers etwas erschwert wird.' Dz. 

V. 186. 'Da bei Anföhrung des griech. Sprichwortes das Yerbmn 
bei Don. in der 2. Pers. steht, licot die Vprrnntung nicht zu fem, dafs 
TtXivd^ov TcXvvfTg zu lesen ist als Ende emes Trimeters aus dem griech. 
Original. Auch bei Ter. spricht Geta V. 179, 180 zu sich in der 2. Per- 
son.' Ds. — Doch stimmt die vorne angeführte latein. Belegstelle ans 
Seneca mit Ambr. de l iri: III 4, 19, HieFon. adu. Pel4g,I,S4 nndGaadent 
(XX, 904 Migne) im Präsens überein. 

V. 187. Ehm {AC1\ Ehu: F), heu {DGE). Dieses scheint richtig, 
da eÄC7< sonst überall zweisilbig ist, z. B. Hantb 88, wo es den letzten 
Senarfufs bildet; daher ist Bentleys Verth eiiip-nng der volleren Partikel 
mit einsilbiger Messung nicht zu billigen (s. Kichter, Studem. Stud. I, 439). 

y. 191. Dz. schlofs sich an BentL an, der nach Quam ein tiam 
'auf Omud der Beobachtung einsehob, dafs die Elanseln sich im Khytb- 
mus stets an den Schlufs des vorausgehenden Versn? n-nschlief^pn.* Aber 
das wenig wohlklingende Quam nam wird im Latein vermieden und 
fehlt bei Ter. Dagegen faftt Fr. Scblee, De uers. in cant. Ter. consec, 
S. 29 den troch. Semiseptenar als Vertreter des vollen Verses; 8kutsch 
dPTiH zweifelnd an iUie. Ich verweise hingegen auf meine in der Amn. 
gegebene Erklärung. 

y. 194 f. 'Umpf., dem ich mich früher anscfalofs, gab einen troch. 
Oktonar (Sanun . . . hominem) und einen katal. troch. Binar. Andere 
teilten anders ab, ohne indes schwere metrische Bedenken zu vermeiden 
Ci. Fr. Schlee 0. ö. 30 f.). Ich bin jetzt Conradt, Metr. Comp., S. 128 f. ge- 
folgt* Da. — Überlieferb ist in AD^jyon. Sanume es, vgl. die fg. Amn. 

V. ilO. 'Hinsichtlich der Wahl zwischen der vollen und der ab- 
geschwächten Form der Fragcpnrtikel (ne und n) scheint eine Verglei- 
chmig der freilich sehr schwankenden Überlieferung zu ergeben: 1) dafs 
nach Xonsonanten natSrlich volles ne eintritt; — 2) nadi langen 
Yokalen a) in einsilbigen Wörtern volles ne, wenn diese selbst den 
Versaccent haben (V. 448 Mene uxs? Ad. 638 tune has), andernfalls 
blofses n (Phor. G13 Tun dix., Hec. 340 tun hvc)i b) in mehrsilbigen 
Wörtern blollies n (And. 497 Credön Hbi, 609 Sinum fort., Phor. 768 
AnUphdnm? Jj J^lm), aufser wenn der lange Vokal den Versaccent trägt 
und ne vor einem .Vokal steht (V. 977 Temtdne adf. — 3) dafs nach 



1) ^In diesem Falle sowie in den unter 2 a) mit dem Beispiele doi 
hic bezeichneten Fällen ist die Überlieferung besondere schwankend.' Dz. 
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kiirsen oäßt ^ iambischen Wörtern) gekürzten Vokalen a) vor 
Konsonanten, a) falls das Wort mit der Fracyepartikel selbst den 
Versaccent hat, nach Bedürfnis des Yerses tie oder n eintritt (V. 2dl 
4tam tdnd., Y. 1047 SdHn tiMst?, And. 80i sdüne riete?, 49t «feffw 
^ont.)] ß) andernfalls einfaches n (V. 810 Man päruam); b) vor Vokalen 
in der Kegel ne, obschon auch hier es einen Unterschied auszumachen 
«cheint, ob das Wort mit ne den Versaccent tarä«^ oder nicht; — 4) dafs 
die Wörter, in welchen vor «e ein s ansgefollen ist, nur n bdialten 
{z. B. ain, sein, sanim, censen, poterin). Satim und poHne, welche nach 
S) behandelt werden, sind nur scheinbare Ausnahmen von 4), da sie aus 
siue (der anzunehmenden Zwischenform von satis und sat) und pote mit 
fie sQsaounengesetzt sind.' Dz. — Dieae Fra^ behandelt för Plaut, ein- 
gehend P. Schräder (Diss. phü. Argent. VHI, 267 ff.). Er leugnet bes. za 
2a), dafs ne nach langen Vokalen vor Konsonanten stehe; nach kurzen 
{zu 3) schreibt er aber in der Eegel -ne^ z. B. ^one (jedoch nicht egöne 
n. Uml., doefa auch e^on), häseine n. dgl. ; lange VWbalformen der 2. r&ea. 
Sing. Act. der IL und IV. Konj. finden sich nach ihm regelmäfsig ver- 
kürzt vor (censen, haben, uiden, audin, ain, aber gewöhnl. rogdsne, 
possime u. a.); bei verbalem is tritt meist Kürzung (pergin) ein, nur in 
der Hebung vor Vokalen steht die volle Form (damane argekium) u. a. m. 
Ich habe mich mit Skutsch in zweifelhaften Fällen enger an die beste 
Überlieferung angeschlossen , weil Terenz oder besser die Recensenten 
unseres Textes sich hierin kaum an so fest bestimmte Einzeiregeln ge- 
halten haben werden; fOr die Aussprache var und ist die Schreibung 
jedenfalls vielfach gleichgiltig (z. B. in ttme Äo« oder tun ha^, vgl. die 
handöchr. Abweichungen zu V. 260, 304, 339). Ich habe deshalb V. 194/5 
[Sanusne c«J mit AJ)^ Don. (vgl. Truc. 122), V, 427 Itatie es {Aä; lUmi 
€8: F; Ramet yE), 68S SeOku est (Ä, vgl. Slinl. Beispiele bei Sehrader 
{?. 286; Satin est g , 968 Itnne agitis (-4s), 1040 Acleon indigmim (AD) 
geschrieben; ferner lese ich (zu Snc() in And. 492 itdn cont. (nicht mit 
Dz. itdm cont.). Skutsch will auch \ . ü55 Hicin ut und 1013 JSaecin erat 
(st. des handschr. JSicine und Haecine) einsetzen, doch wird durch die 
Synalöphe (Elision) die tribrachysche, bez. daktyl. Wortform verändert. 

V. 21Ö. 'Die von Cofl. A allein gebotene Wortstellung Sed hic quis 
urird von 0. Seyffert, Stuä. l'laut. (Frogr., Berlin 1874), S. 26 f. mit Recht 
unter Berufung auf den stehenden Sprachgebrauch in solchen Fragen 
aurflckgewiesen. In der Personenvetteilung bin ich ftbrigens V. 214, 216 
mit Umpf dem Cod A gefolgt, wenn auch der Sinn manche Abweichung 
von dieser gestattet.' Dz. — Von der aUerdinffs bei Plautus üblichen 
Wortstellung {Quis hic est?^ aber in der Begel onne eine vorausgehende 
Konjunktion oder einen wie hier folgenden Relativsatz) finden sich, wie 
Scynert selbst angiebt, Abweichungen; vgl. Truc. 719 Qui^sy est iste.., 

perü? Merc. 869 Non amittuiü hi me comites gui tenetU, Ev. Qui 
mmt tif Rud. 646 f. setl eae miOiates Quae mni? Poen. 620 Et itte 
^ikmydatus quisnamst, qui sequitur procul? u. a. Dafs die ? nach der 
gewöhnlichen Wortfolge imistelle«. i^^t begreiflich, beweist aber nicht 
für die Hand des Dichters; A besitzt, was Wortstellung anlaugt, ent- 
schieden die gröfste Glaubwürdigkeit (vgl. E. M. Pease, TranM/dt. of 
the Am. Phil. Ass. 1887, S. 88 £). Elmer Ausg., 8. 160 verweist auf 
Oic. Verr. IV, 5 Canephoroe ipsae uöcabantur; sed earam artificem quem? 
— Die Zwe^el L. Havets, Mevue de Phü. XI, 4b an der ürsprünglich- 
Iceit des Personenaeichens für Antbho vta posnan in J. werden 
durch Dr. Kauer nicht beseitigt. An und fSr sidi w&re allerdings die 
Lesung dfr g recht beachtenswert. 

V. 221. Gegen W. Kämpf (Berl. Stud. TLl 2, 26), der die Wort- 
stellung in DGE: nos hic als die gewöhnliche vertheidigL verweise ich 
auf Haut. 709 hic me» Eon. 289 Hie ego, Ad. 176 hie t», Hee. 697 u. a^ 
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Es \oramt dabei auf die Betonung des einen oder anderen Begriffes an; 
auch ist die dichterische Wortstellung immer etwas freier als die pro- 
saische, und auch in dieser finden wir nicht selten die Yoranstelunff' 
yon hic, vgl. z. B. ans Ciceros Reden Beispiele in Merguete Lexikon 

471 ff. (so Verr. act. sec. I, 144, dorn. 7, 02, Sulla 60). 
V. 226. defendundam: vgl. Anh V. 266. 

y. 227. Wegen C. Beins Bedenken {De pron. apud Ter. co^oe., 
B. 66) gegen die Stellung emes Demonstr. nach tjpse interpungierte Ds.* 
nunc ipsast opus, ea aut, ti quid potest. Meliere und faTste ea als nach« 

trägliche Ausfuhrung von ipsa. Skutseh und mir scheint dies nicht 
natürlich. Symmetrischer ist zunächst der äatzbau, wenn man Em nunc 
ipstttt opus ea verbindet nnd so mit dem fgn. si quid potent ^ MeUore 
^ callidiore besseres Gleichgewicht herstellt. Dazu wird hier sinngemäfa 
dem Pron. ea durch die weniger gewöhnl. Nachstellung und die Traiectia 
von opus mehr Kachdruck verliehen. Gegen Bein beliefs übrigens Dz. 
V. 508 Iptum isiue mki «» hoe est (s. Anh. s. Y.). Sehr fraglich itt mir 
femer die Umstellung beider in And. 312 Hunc ipsum orabo statt des 
handschr. Ipsum hünc o.; denn dafs hier hic stärker betont ist, zeigt 
die jgleich fge. Anaphora huic — huic. Bei der Verbindung is ipse (ipsus) 
bei Ter. ist die Betmrang von ipse und die Aocentlosigkcit von ü zn be- 
achten (vgl. V. 178, 738, Eun. 908, Haut. ,779, 851 u. a.). Dies scheint 
mir HTich gegen Heins Änderung Ad. 627 Id metuo ipsum (Dz. Id ipsum 
m.) und für das überlieferte Ipsum id m. zu sprechen, 

V. 235. 'Die Worte Ätqui reperiam: aUMd cura gegen die Hdselur. 
(aufser F) und Don. mit Lachmann m Luer,, B. 810 f. dem Fhaedria 
statt dem Geta zuzuweisen, vne. alle neueren Herausgeber gethan haben, 
fehlt es nicht nur an jedem entscheidenden Grande, sondern steht sogar 
im T^derspmcli zur Stimmung des Phaedxia. Dieser ist zwar des besten 
Willens (V. 228), im Grunde aber doch sagbaft (Y. SS8) ond ermangelt 
jedenfalls des Galgenhumors, welcher aas obigen Worten spricht * 

— Statt aliut cura {A*) stand nach Dr. Kauer vorher (doch kaum voa 
aUwt age. Diese etwas famUiare Wendung (vgl. Y. 350, 435, Haut. 

558, Hec. 826, Eun. .348 f. u. a.) bedingt Hiat beim Fersonenwechscu, -wes* 
halb ich ihr die Aufnahme versagte. 

Y. 240 ff. 'Dieser und die beiden folgenden Verse fehlen in A, Umpf., 
Anal. Terent., S. 21 bemerkt bereits, dafs V. 240 oder 289 entbehrlich 
ist. Mir scheint V. 240 zumeist den richtigen Gedankengang zu stören 
nnd daher ent^vocler eingeklammert oder vor V. 239 gesetzt werden zu 
müssen. — Den bereits von Umpf. a. 0. angezweifelten V. 243 habe ich 
eingeklamm^; der Übergang vom Plnr. zum Sing , das Fehlen eines 
Subjekts, bezw. der substantivische Gebrauch vn ndiou, den man an- 
nehmen mufs, sind anstofsig (vgl. P. Barth, N. Jahrb. 1884, S. 180).' Dz. 

— Die Verse 240 — 242 standen von A^ ergänzt sicher im Codex; denn 
gegen den Band an steht Ton dieser Hand h. d. (= hin d^mmQ, nnd 
onten konnte Dr. Eauer in(^riyütliu8 lesen. Die nachgetracrencn Verse 
wurden später wegradiert. Ich bin, wie dies Dz. in den folgenden Versen 
thut, den Hands^r. und Don. treu geblieben; dabei habe ich mit 
Westerho^StaUbanm (v^l. aneh Sydow, De fiäe libr. Ter., S. 68) die all* 
gemeineren Objekte Fwda, damtta, ex<^syilia zum allgemeineren Subjekt 
omnis bezogen und vor peregre rediens stärker interpuno;iert. Die Reiben- 
folge der drei Substantive wird durch AS und Don. als die des Arche- 
\sj^ bezeugt {Perida, ex<^syiia^ damna ist eine Sonderlesart von 
Der Parallelismus der drei generellen Objekte mit den spezielleren im 
folgenden V. und das zumal für die damaligen griechischen Verhältnisse 
gut passende exsüia (s. Anm.) scheinen mir für die handschr. Überliefe- 
rung und gegen das (nach nuditari secum Y. 848) schli i>i>cnde secum 
{co^teg) bei Oic. Tose. Hl, 80 sn sprechen. Für den Übergang vom 
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Hmral sum Sing, verweist Skutsch auf Haui 48B ff., wo die Eichtigkeii 

der von Bentl. hemihrenden Streichung zweier Verse bereits von 
P. Thomas, La synt. du fut. passe de Ter. {Extr. de la Mevue de Tm- 
Strvict. publ. XIX, 6. livr., 2ö) bezweifelt worden ist. 

V. 246. 'Die im Text gebotene Fassung beruht mit geringfügigen 
Abweichungen auf der Überlieferung der Hdschr. und Donats. Dagegen 
bietet Cic. Tuac. m, 30, wo er V. 241 — 246 citiert, im wesentlichen 
folgende Leeart: Commtmia esse haec, ne quid horum umquam accidat 
amimo nouoin; und in dieser Form ist der Vers seit Bentl, in den Aus- 
gaben wiedergegeben. Meinerseits glaube ich, obwohl der gröfsere Um- 
fang des Citats das Zurückgehen auf eine Handschrift des Dichters von 
Beiten Ciceros sehr wahrscheinlich macht, doch eher Interpolation der 
CÜcerohandschriften als der Terenzüberlieferung, allenfalls eme willkür- 
liche Änderung des Vpr?«^^ durch Cicero (mit Benutzung von V. 260) 
annehmen zu dürfen (ebenso F. Schmidt, Herm. VIIT, 482 f.).' Dz. — 
leh habe hier gleichfalls (wenn auch nicht mit gleicher Sicherheit wie 
SU V. 242) die Terenzüberlieferung gehalten. 

V. 249. ^Auffallend ißt der Mangel einer der gewöhnlichen Cäsuren, 
weshalb P. Barth, De inf. p. 31 f. mit Benutzung der Lesart in y: Mo- 
Undwn «sque in jriskinö erit lesen nnd für uap.: phrandum einsetzen 
will. Eher läfst sich an eine Umstellung denken: Molendumst, tiapth 
Jandum in pistrino, usque hab. comp*. Dz. — Ich habe, da nicht nur 
der M(ftn)., sondern auch nach Dr. Kauer A über esse das Adv. usq(ue) 
bietet, diese Lesart an&enommen, wie dies schon ümpf. gethan hatte. 
Nach Terenz' Gewohnhen, wonach das zum ersten Gliede gesetzte Hilfs- 
verb auch bei den folgenden wiederholt wird (vgl. V. 135, Ad. A-2', 474, 
950 f., Heo. 202 u. a.), dürfte es nicht blofs MoUndumst heilseu. Ander- 
seits ist in der lebhaften, gedrängten Durstellmig das Fehlen von esse 
ganz passend (vgl. an Y. 80), die Interpolation des keineswegs so ge- 
wöhnl. usque aber wenig wahrscheinlich (vgl. auch das Citat bei Lactanz. 
Lwt. VH 27, 3). 

V. 261. 'Weitere Beispiele solcher Wortstellungen sind V. 147, 

201, 224, 270, 313, 344, 345, 358, 361, 379, 413, ini. '0.5, 523, 5S5, 540, 
565, 608, 655, 660, 671, 692 f., 730, 732, 734, 753, 777, 784, 811 f., 830^ 
881 f.. 836, 838, 844, 848, 866, 876, 881, 889, 957, 975, 1016, 1026, 1080, 
1040 f.* Ds. — Bezüglich des V. 844 vgl. die erklOvende Anm. zu demselben. 

y. 265. *A nnd haben Vnum cum noris, die anderen Oodd. mit 
Bon., welchen Fleck, nnd Umpf folgen, Vnum cognoris. Diese Lesart 
wird von P. Thomas a. 0. {Extr. de la Bev. de Vinstr. publ. XIX, 6. livr., 
18 f.) geschickt verteidigt und passend Heaut. 487 (J)are denegaris: ibit 
ad WMd ilieo) verglichen. Gleichwohl habe ich der besseren Überliefe- 
rung wegen mit Bentl , der auf And. 10 hinweist, quom noris vorgezogen.' 
Dz. — Die bestüberlieferte Lesart befürwortet auch C. Sigmund (J)iss. 
phil. Vind. IV, 94) gegen A. Weninger (De parataxis in Ter. fab. uestißiis, 
Erlang. 1888, S. 96), der die parataktische Konstruktion der bündigen 
Bedeweise Demeas mehr entsprechend findet; jener verweist mit Recht 
auf Y. 267 (^uom Hiesig hic praestost gegenüber dem vorhergehenden. 
Hierbei kommt nicht nur die allen Dichtem eigene IVeiheit im Aus- 
druck, sondern auch Terenz' Yorlielje für Abwechslung in Betracht. 

Y. 266. 'Die handschr. tlTserHeferung Ule ad de'fendendnm r. ist 
aus metrischen Gründen nicht zu halten (vgl. Conradt, Metr. Comp., 
S. 148). Mit Fleck, bin ich daher Palmerius {Gruteri Ilies. IV, 851) ge- 
folgt, der defend. durch diesnäiam ersetzt. Vielleicht ist causam Glosscm 
und äd eam defenJe'ndam ndest zu schreiben.' Dz. — Für defenden- 
dam bietet A^: defendundam, das ich ebenso aufnahm wie V. 225 ad 

defmdundam noxiam (in F erhalten defe^indä, korr. von J^. Das von 
Dr. Sauer über Me (meht deher) erblickte itm {A*) ist wohl nur ^ne 
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OlOBse. Die handadir. Lesart best&tigeti aueli Doil uiid Pseado-Afcon. 

zu Cic. Verr, S. 212. Zu defendere causam vgl. V. 226 ; es steht für den 
defemor {patronus) bezeichnender als das gewöhnlichere causam dicere^ 
das (ohne nähere Bestimmung wie pro aliguo) zunächst auf die persön- 
liche Yerantwortong geht. loa behalte daher ueber die Überlieferung bei 
und ziehe femer, da tlle als breuis hreuians, wie es scheint, mit Hecht 
bezweifelt wird (auch von Leo, Plaut. Forsch., S. 293, Anm. 1-^ vgl. aber 
noch JkAch .AdDon.,£ugr. Eun. 797 Tibi ülam riddat aüt tu iüam tdngas) 
die Aa&ahme von «ukto, das Pseudo-ABCon., D\F^ (t übersehr. von m.*), 
JEP (mit Ras. zwischen x und a) und G (mit Punkt unter i) bieten 
und das leicht an das sonst bei den Scenikem gebräuchliche, formell 
und begrifflich so nahe v erwa ndte noxia (vgl. 0, Hey, Semas. Stud., 
Sep.-Abdr. aus d. N. Jahrb. XVni. &uppl.-Bd., S. 192 f.) angegUehen werd«i 
konnte, der Konjektur Paulmiers vor. S kutsch denkt auch an Hic in 
Wtxia, nie ad dc^endundam causam adest (mit Annahme eines Zeugma). 

V 284. 'Ä^ hat ihistupefccit, DGL: ihi obstup., y ebenso ohne ibi. 
Dais mau nicht öbstupef. messen kann, steht fest (anders Bentl. und 
Engelbrecht, Stud. Ter., S. 69). Ritsehl (Op. phil. H, 619) will, von der 
Lesart des Ä ausgehend, fir ili: suhito schreiben; ich möchte lieber 
totiun vor ibi einschieben und im 4. Ful'se einen Proceleusmat. annehmen. 
Indea habe ich mit Fleck, u. a. iUic (für ibi) obst. in den Text gesetzt.' 
Dz. — schreibt ob über das nicht durchgestrichene ib (während das 
zweite i gestrichen ist). Gegen die landläufige von Ritsehl a. 0. mif- 
gestellte Anschauung, dafs die Komposita von facere, deren erster Be- 
standteil der Stamm eines Yerbums nach der zweitoi Eoiyugation ist, 
dessen Schlufs-e verkürzen, wenn der ursprünglich sweisttbige Stamm 
eine kurze erste Silbe hat, jedoch die L'in^^n Vf^wahren, wenn diese Silbe 
lang ist, hat Klotz, Metrik S. 50 Einsprache erhoben und Skutäch (Sat. 
Viadrina, S. 133 f.) darauf hingewiesen, dafs das lambenkürzungsgesetz, 
welches auch für gewisse Binnensilben gilt (vgl. S. 62 f.), aus einem 
ursprünglichen stupeficin ein stüpcfacio machen konnte, dafs aber 
Bitschis u. a. Annahme einer sekundären Dehnung des e in t^efa>ciet 
bei Catull u. d^l. ganz unwahrscheinlich ist. Skatscb wahrt danadi 
m. E. richtig mit ^iti.. Engelbrecht, 0. Seyffert (Bursians Jahresber. 
LXXX, 261) in unserem Verse obstu^feeit als 'eine kostbare Reliquie 
des ursprünglichen Zustandes.' 

V. 295. £d. Baumami a. U. S. XXIV bleibt zweifelnd mit Bentl. 
bei *Tu seruos^. Die von ihm verglichenen Stellen And. 359 f. und 
Haut. 635 tF. zeigen aber zwei culor mehrere Glieder ohne Kopula in 
ununterbrochener Aufzählung, während hier Snprudens timuit adulescens* 
durch Do istuc und lu seruo'a durch sino eingeleitet ist; auch das 
f. turum » eagnatast wasewne begOnstigt seine Schr^bung m. E. nidii. 

V. 308. 'Wenn man bedenkt, dafs illuc (V. 310) nur an einen be- 
stimmten Ort denken läfst, wo Antipho sich aufhalten soll, so liegt die 
Vermutung nahe, daüa für foris vielmehr fori als alter Lokativ zu lesen 
ist, der vielleicht auch Plant Truc. 69 in der Lesart eri (Spengel foro, 
Schöll hert) steckt. Auffallend wäre es beinahe, wenn von einem so 
vielgebrauchten Worte sich nicht auch wie von beUum, domm u. a. die 
Lokativform erhalten hätte.' Dz. — Die Annahme des Lokativs fori 
Mit Skntech fftr bedenUic^. lUue geht allerdings zunächst anf Anti* 
phos Aufenthaltsort; aber diesen kann m. E. Phaedria kennen, oder 
besser er ^ebt zu Demiphos Beschwichtigung mir vor, denselben zu 
kennen. Die allgemeine Wendung ist femer wohl auch deshalb gesetzt, 
um Getas komisch wirkende Erläuterung Nempe ad Pamphilam zu er^ 
möglichen. Dafs aber Antiijho inzwischen nach der Absicht des Dichters 
sich anf dem Marktplatze aufgehalten haben sollte, ist, obwohl er mit 
V. 4(jö aus der Richtung der Markt- oder ötadtseite erscheint, nur dea- 
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halb unwahrscheinlich, weil Demipho sich selbst bald (Y. 312) auf den 
Harkt begiebt; die dann naheli^iende Möglichkeit eines ToneitiMn 
Zusammentreffens beider spricht gegen Dsiatäcos Vorschlag und ftr die 

Überlieferun 

y. 812 schreibe ich mit A: aliquos (so auch Skutsch); aliquot ? und 
viele Herausg., aliqtioA Bs. 

y. 314. n umiai: Ä\ w&hrend Ä* (nach Dr.Eauer) mit 9t cum ad- 
tieniat hat. 

y. 326. Skutsch inteipiingiert mit T. Faber faetMtnst perkhm iam 
jpedum^ uisast uia. 

y. 328 'erscheint einerseits so inhaltslos tmd bietet anderseits so 
schwere, durch Konjektur ^ar nicht zu beseitigende Anstöfse, dafs ich 
ihn entschieden für interpoliert halte. Wie ist tum zu erklären? Zu 
noui ferner läfst sich bei ungezwungener Inteipretation doch nur eos 
ergänzen, was einen durchaus unangemessoEkenf dem Chairaikter des ^or- 
mio gar nicht entsprechenden Sinn giebt. Bei der Interpolation mag 
y. GÜ5 mit zum Anhalt gedient haben.' Dz. — Ähnlich wie im Texte hatte 
ich den von Friscian bezeugten Y. schon in der Zeitschr. f. d. öst. tijmn. 
1886, 8. 014 Tcrteidigt. Auch Skutsch, Sloman und Ebner halten ihn. 
IfBhtys Iddite Eoiqektnr a. 0. aaeuius billige ich nicht, bes. wegen des 
fgri. enumqnam, zu dein sa^piut einen besseren Gegensatz büdet. 

V. 332. Statt in ülia . . tu ülia bietet an zweiter St is oder 
his (vgl. J>*.* iis, G: his). 

y. 887. Ds.* schrieb mit BenÜ. poie (vgl. auch Engelbrecht, Siuä. 
Ter., S. 29) ; dagegen aber u. a. Conradt, Me&. Comp., 8. III, Barth, JD» 
infin., S. 17 und Ed. Baumann a. 0. S XIII. 

y. 339. .4» hatte wohl BALINEIS, strich das erste I, wie es 
scheint, durch, radierte aber darnach und rifs ein kleines Loch heraus 
(Dr. Kauer). 

y. 356. 'Hier sowie y. 389, 890 (sweimal) u. 740 haben alle Hdschr. 

und Don. (diosor :nicb im Argum. z. Phor.) die aspirierte Namensfonn, 
während das gnech. W ort ÜTilmav lautete (an das griech. ^tlxpoav ist 
keinesfalls zu denken). Es ist zu vermuten, dafs bei%nnsseription der 
UTqprQnglieh ohne A gesdiriebenen Aspiratae griechischer Wörter aus 
ycrsehen auch obigem Worte die Aspiration gegeben worden ist. Das 
mufa aber in sehr früher Zeit geschehen sein, da auch bei Cic. Or. 157 
^us y. 890) StilpJwnem in allen Hdschr. steht.* Dz. — Die richtige 
Schreibung Stiipo steht im Lemma des Mon. zu Y. 889 (vgl. Sehlee, 
Schol Ter., S. 28); sie wurde von 0. Jahn bei Cic. Or. 167 hergestellt 
und nach dessen Yorgang von lileck. in seine Terenzausgabe (1867) 
«ingesetzt; vgl. denselben in den Kr Jahrb. 1891, S. 869. 

y. 363. Cui in opere: eui opera uUa: A, Don., Prise. II, 66. Diese 
Lesart setzt Zweisiibigkeit von qnoi voraus (nach Bücheler -Windek., 
Orundrifs der lat.^ Dekl. § 297 erhielt sich quom bis zum Vil. Jahrb.). 
Schwieriger ist die Erklärung von opera. Etwa 'die opera war sein 
Leben' oder 'sein Leben war Ifflhe und Arbeit' ? (Skatsdi). Als Adjekt. 
aber ist operus zu seltsaTii, um für Ter. p^^a iMirh zu sein (vl^I Liegen 
Ussing zu Cure. 234 und Fleck., N. Jahrb. löBl, S. 676, weiche das 
hilu&ge scelerum caput adjektivisch erkl&ren, bes. 0. Seyffert, Burs. 
Jahresber. LXXX, 892 f.). 

V. ."^GS. 'Narh der überlieferten Lesart ist der an sich einfache Ge- 
danke so schwerfällig und geschraubt wiedergegeben {Vidm,^ tf, atque 
illum [esse uidisti\ ut ftancis), und anderaeits liegt die Annahme, dafs 
Iii Glossem zu atque sei, so nahe, dafs ich darnach selbst den Text au 
ändern wagte.' Dz Dz. erklärt den Vers in der Fassung Vtdeas te, 
utque illum lut\ narras so: Thormio mOge sich doch sehen, wie er von 
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jenem erzählt, d. h. optumum esse* Bedenken erregt aber die folgende 
Ebrwiderung Fhormios, die Toraaasetzt, dafs in Getas Worten ein Zweifel 
am braven Chiiraktf r Stilpos ausgedrückt ist. Dif^ (Überlieferung enthält 
diesen, wie es scheint, richtig. Ich habe sie deshalb beibehalten; vgl. 
Schlee (Zeitachr. f. d. Gynm.-W. XL, 286). Ähnlich Sloman, Phomiio- 
siMgabe, S. 186: 'cotnpare yowntüf amd him accordmg fo your accounV^ 
i. e. 'what a contrast hetwem «tieft an &Keüent man aa yon deaeribe and 
a rascal like y oursei f.* 

y. 386. 'Ich habe nach Cod. Ä mit üinpf. Hern vor Quid aii? weg- 
gelassen. Demipbo kann nach allein nicht vermuten, dafs Phormio sich 
des früher angegebenen Namens nicht mehr erinnert. Das Staunen be- 
zeichnende kern würde aber auf eine solche Vermutung schlie&en lassen. 
Demipho glaubt nur den Phormio etwas reden gehört haben pnd 
wünscht zu wissen: WM?' Bs. — Ähnlicher Zusatz der Lieblingspartikel 
des Ter. Jtem in den ? ^ef^cn A auch in V. 790, 873, And. 976. 

Y. 391. nec mihi: Ab Umpf., Skutach; neque mihi: y^; mi: 
Fleck., Dk. n. a. Fflr den WecDsel yon «egiM vnd nec vgl. auch v. 176. 

Y. 406. Von Bentl. stammt die gewöhnliche Schreibung apiscier 
statt des handachr. adipiscier her. Aber weder die Form noch das 
Metrum zwingen zur Änderung. In iudicmm adipiscier scheint der 
foUende Proceleuamatilnis erträglich, weil die SÜben dnrch Elision enger 
verbunden sind. Der Fall unterscheidet sich nach Skutsch metrisch 
nicht von tibi maUfdciant u. ühnl. (s. zu V. 394). Dafs die Proceleusma- 
tiker ersterer Art seltener sind, ist naturgemäfs: denn sie können nur 
bd fflinon ein«r Silbe hinter don ersten PyirhicniaB zustande kommen, 
wefl sonst die unerlaubte Betonnng auf der vorletzten von zwei wort» 
Bchliefsenden Kürzen sich ergeben würde {iudtcis adipiscier ist nicht 
möglich). Vgl. Plaut. Trin. 804 Continiio öperito, Aul. 168 imperta, 
ebürdta nehida, Capt. 408 und Elots, Metrik 8. 858 f. 

V. 410. Mähly a. 0. S. 478 will nach dotis dare ein (^daho\ ein- 
fügen. Doch empfiehlt sich der Vorschlag metrisch nicht, die ■Qberl. Aus- 
drucksweise hingegen scheint durch Demiphos Aufregung gerechtfertigt. 

y. 411. swmPs Ds. Baimiann a. 0. 8. XXYII nimmt die Er^nzung 
von est (zu homo suauis) an und will in der fgn. Frage Quid est? die 
Kopula mit Bentl. streichen. Aber dafs auf Quid eat? wieder eine 
Frage folgen kann, zeigt aufser Hec. 614 f. auch die Verwendung der- 
selben (nur dorek hoc erweitcnrten) Formel qwid hoc ett? V. 177 vor 
videon ego Getam? An der natürlichen Betonung Quid est? nehme ich,, 
auch wenn sonst Wi Ter. gewöhnlich quid est? oder quid est? erscheint 
(denn Baumanns Angabe, dies sei immer der Fall, ist unzutreffend), 
keinen Anstofs, v^l. Haut. 901, 1008, Enn. 559 quid est?; V. 98, Eun. 648, 
659, Haut. 680, Hec. 680, 878, Ad. 261 quid sit, And. 234 u. a. quid Stet, 

V. 423. 'Für aä ducendum hat A: ducenda (^D: ducrndü ohne ad), 
aber ducendi, vielleicht richtig.' Dz. — Ducendi liest Eimer. Möglicher- 
weise ist ducenda aetas in A aus ducenda(^e) aetas Oo^ämlich eius) ver- 
schrieben, wie dueere aliquam bei Ter. (vgl. And. 816) üblich ist. 

V. 42G. \t und D' teilen minder ^ut die ersten Worte (Iratus est) 
auch dem Phormio zu, der sie natürlich (wie in V. 428 f.) an Geta zur 
Seite richten würde.' Dz. — Mir scheint diese Lesart sehr erwägenswert. 

Hach y. 440 setste Ds. mit den ^, die in der Beihenfolge der Fer'> 
sonen nicht schwanken (denn auch E stellt Cratinua vor Hegio)^ eine 
neue Scene an. Ich folge A, Umpf. und Skutsch. 

V. 458. Mit A habe ich Num quid nos uis? dem Cratinus, det 
auch zuerst sdne Meinung geäufsert hatte und nach den Bilderhand» 
Schriften der älteste von den dreien ist (s. Anm. zu V. 448), vrieder- 
gegeben« so auch Umpf. und Skutsch. Dz. hatte die Worte mit den c 
und vielen anderen Herausg. dem Hegio zugeteilt. 
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y. 476. Langen, N. Jahrb. 1882, S. 768 hält die Konstruktion 

Thormio . . . strmuom hominem praebuit (ohne ,<?e) für einen Verstofs g^epjen 
den laiein. Sprachgebrauch und setzt — aa sich weni^ wahrscheinlich 
— fSr ttidem: te Üem än. Dem entgegen viei mir mein Frennd 
€. F. W. Müller aus seinen reichen Kälektaneen eine ganz gleiche 
Stelle nach Ix i Apul. Met. X, 28 talem parent^m praebuit (inuUer) qualem 
exhibuerat iuorem, ähnliche aber von Cicero und Ovid an in grofser 
2ahl (b. B. Sen. Gontr. IX C (29), 13 (p. 443 E.) et promisit oraiorem a 
praestitit; Exc. contr. X 6 (35), 6 (p, 525 K.) et proditorem nobia oaüiidÜ 
ff fnrem; Petr 97 ostendere fratrem; Tac. Ann. IV, 59 ut (rectum et 
fidcntem animi ostauUret u. s. w.). in allen diesen Fällen steht ein Per- 
sonalbeffriff prägnant im Sinne des Ideals, der Rolle iesemplum, partes) 
einer solchen Persönlichkeit. Besonders die rhetorischen Schriften bieten 
Beispiele dieses Sprachgebrauchs in Fülle.* Dz. — Se bietet wohl nur 
als Glosse A*\ vielleicht ist es dem vcrbiaTsten nachgezogen. 

y. 479. *dixi fÖr dico habe ich aus J)G*L mid anscheinend A*- anf- 

fenommen. Es bezieht sich auf V. 474 ff.; adhiw: q. s. giebt nur das 
Irgebnis der kurzen Darlegung.' Dz. — IDico erst von A*\ dixi hatte 
wahrscheinlich j4*, so wohl auch G\ nicht 

V. 482. (Rantum metus est: A; quantus metus est; s Bentl., Engelbr., 
SHtß. Ter., 8. 19 f.; qumOum metit^i^si Fleck. 

V. 491 f. 'Die . . Worte Udem ego uereor^ hatte ich früher anders 
erklärt (Geta füge hinTiu, dafs er dabei das Gleiche für sich fürchte), 
schliefse mich jetzt aber Jo. Schneider, De protterb. Flaut. Terentianisgue 
(1878), S. 9 f. an. Die Hdsehr. lassen Qetas Worte erst mit idem be- 
ginnen; von BenÜ. rührt die Verbesserung (nach Don.) her. Sehr an- 
sprechend setzt übrigens Fr. Schlee, Ue uers. q. s., S mit AFP: Ei 
aus V. 490 an den Anfang des folgenden Verses und macht diesen so 
isum troeh. Oktonar; in v. 49S mufs er dann freilich dum mit ^ aus- 
lassen, um einen troch. Septenar /u gewinnen.* Dz. — In der Fassung 
der V. 4'Jl f. weiche ich von D/..* darin ab, dafs ich mit den llandöchr. 
und Don. Iji, metuo lenonem, ne t^uid sim auat capiti ... Gk. Idem ego 
nereor schreibe. Dabei biluge ich den schon von Ds. als sehr an- 
sprechend bezeichneten Vorschlag Schlees, Ei an den Anfang des 
V. 491 zu stellen; denn dadurch wird nicht nur der Rhythmus besser, 
sondern es entspricht dann die Stellung von ei auch der Gepflogenheit 
der Sceniker, welche diese Interjektion gern an den Versbeginn, nie an 
das Versende stellen (vgl. Richter, Studem. Stud. I, 469). Ich stimme 
darin auch mit Skutsch überein. Das entbehrliche dum (V. 492) fehlt 
auch im 31un.; es scheint durch eine Glosse in den Text des A geraten 
zu sein. 

V. 500. stellt me hinter ut, D^G lassen es ganz aus, doch hat 
D' es hinter ducas zugefügt und ut phale steht in 1) auf Kasur, L allein 
hat me ut fal., vielleicht richtig.' Dz, — JD bietet u< ♦ ♦ phakratis (^I>* 
hatte also wie A: ut me, 7)' radierte me und fügte es nach ducas em). 
Eimer setzt me als Glosse in Klammem, doch die ch instische (l»eziehungs- 
weise parallele) Stellung scheint beabsichtigt; auch wird durch me der 
Gedanke schärfer und bestimmter ausgedrückt. 

V. 601. *Mf «srdtjT umoor! mit Bezug auf das vorausgehende Wort- 
gefecht, aus dem Dorio sowohl durch die kurze Abfertigung der Ver- 
sprechungen des Jünglings als besonders durch seine Phaedrias Rede 
(V. 497 I.) übertrumpfende Gegenrede (V. 499 f.) als Sieger hervor- 
gegangen war. Alle Hdsehr. anuer haben ueris (statt uerbi8\ und 
80 lautet die Vulgata; indes ist ueris unklar, und namentlich gestattet 
der Terenz. Sprachgebrauch nicht, das Netitr. eines Adjektivs anders als 
in generellem Sinne zu substantivieren (s. Barth, N. Jahrb. 1884, S. 179).* 
. Da. — Ich halte ueffnt fOx eine Glosse bu ueris oder fiör einen blofsen 
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ÄndenmgBTersuch dieses Wortes und venreiae im übrigen auf die Anm. 
Auch Sloman, Elmer und Skutsch halten an der Überlieferung fest. 

V. 502 f. Tür Atqu€ steht in Ag: Neqve {F hat Teque). Da ich 
in den Worten Neque . . . malum einen veniiiiiftigen Sinn nicht zu er- 
keimeii vennochte, habe ich sie in der 1. Ausgabe als ungeschickte- 
Intrr])o]ntion eingeklammert,. Jetzt schliefse ich mich W. Wägers Kon- 
jektur an (Ausg. des Ter., Cambridge 1869), obechon auch diese nicht 
alle Schwierigkeiten beseitigt, namentlich nicht das anstöfsige esset und 
den Widersprach mit V. 504 (O fortumioA» Ant.). Guyet z. d. St. geht un- 
nötig weit, wenn er gleich V. 601 — 603 für unecht ^r]^-l■irt.' Dz. — Die 
zum V. öO-i gegebene iilrklärung sucht den Widerspruch zu beheben. 
Die gewöhnliche von Stallbaum und Sloman gebotene Neque . . alia 
= aequa, eadem scheitert m. E. an O fortunoHmune Antiphof (V. 504). 
Diesrr Aiisrnf i«t nnr gercchtfortirrt , Trenn die alia sollicitudo von hoc 
malum verschieden ist. Die ähniiehe aul Don. sich stützende Erläute- 
rung Elmers (S. 115), wonach alia . . soUicitudim Hrouhh (far) diff'erent 
from (». e. lesa engromng than)* (also mit Neque verbunden 'Nicht sehr 
verschieden, minder grois als') bedeuten soll, scheint mir gekOnstelt imd 
gleichfalls vom V. 504 nicht begünstigt. 

V. 503. Ah fiel in wegen des Personenzeichens A (für Antipho) 
ttos; A* ergänzte es richtig, so auch im wesentiüehen einstimmig ^ 
{▼gl. auch P. Richter, Stiidem. Stud. I, 401, Anm. 23). 

V. 507. 'Ladewig, Beitr. S. 13 und Frit/.sche, I)e fant. Gr. Ter., 



eher Y. 176 f. für einen sfiAteren Zusatz anzusehen.' Dz. — Dab der V. 

nicht auszuscheiden ist (wie nach Bentl. Dz.' that), geht aus den griech. 
von Kock (Rh. Mus. XXXXTTT. 36) an^^-ftuhrten Parallelen her\'or. Auch 
gegen V. 176 f. läföt sich nichlH biicühaltiges vorbringen. Wie in einer 
Rede, werden auch im Schauspiele zutreffende, wesentlichere Oedanken 
oder stehende (sprichwörtliche) Wendungen den Hörem gern in gleicher 
oder ähnlicher Form in Erinnerung cobrncht Bemerkenswert ist nur, 
dais in unserem V. statt a tne die Variunte oder Glosse eaiu bietet. 

V. 608. 'Weil ipse bei Yerbindmig mit Demonstrativis diesen nach- 
gesetzt zu werden pflegt, will Bein, He prcn. q. s., S. 64 /sfue mt ipmm 
schreiben.» Dz. — Vgl. zu V. 227. 

y. 515. ^Opiundü hat Cod. A, die anderen Hdschr. obtunde, G mit 
einer Rasur nach e. Je sicherer der Imperatiy &lsch ist, um so be- 
stimmter ist m. E. das e desselben festEnhalten.' Ds. — Ich kehre zur 
best'Mi handschr. Lesart zunicV, da das von Dz. ausgelassene Dario mir 
ganz passend und eindringlich gesetzt zu sein scheint und (^iundis, wie 
anch Leo (Plaut. Forsch., S. 278, Anm. 2) bemerkt, ohne ZweiM besser 
ist als tmhtndes; dazn scheint ohtunde nur graphische Yariante der 
Form auf -is -/m sein. Leos Zweifel au der Richtigkeit der Überlieferung 
wegen twi/idmiio Uec. 123 schliefse ich mich nicht an. Der lebhaft ein- 
dringlichen Art der Bitte entspricht das Bihos der jetet fiSr Y. ,616 f. 
gewählten Rhythmengattung (iamb. Oktonare) weit- Desser als das der 
bisher ano^esetzten trochäischen Septenare, welche eine ruhigoro Stim- 
mung ausdrücken. Von den zwei Mögliclikeiten, das Metrum des Verses 
wiederheraostellen, entweder longum\8t] id quoä oder longumst [id] quod 
zu schreiben, habe ich die letztere vorgezogen; denn in den formelnafbai 
Wendungen wie certum est, mdius est, mirum est läfst Ter. est nicht weg; 
vgl. für l. est V. 4U5, And. 977, Maut. 335 (s. auch Baumann a. 0. S. Xllf.). 

Y. 619. 'Mit A und Umpf, die Worte Di Hhi dem Fhaedria su 
geben, ist deshalb ratsam, weil Dorio im Folgenden zu ihm, wie 68 
scheint, erwidernd spricht. Mag man sie aber Geta oder Phacdria zu- 
teilen, jedenfalls weisen sie darauf hin, dafs Dorio vorher gesprochen 
hat. Deshalb stimme idi Madvig, Adu, erit, II, 18 imbedingt mcht sn, 



II, 6 f. nehmen 




Vielleicht sind 
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welcher den Antipho bis tu sprechen läfst; man würde in diesem Falle 
audb Neqtie tu neque ego erwarten (vgl. M. Niemeyer, De Plaut. faSb. 
ree. dupL, S. 18).* Dz. — Das Schwanken der Überlirfnung zeigt deut- 
lich Ä^; denn diese Hand schrieb nach Dr. Kaucr neben V (Phaedria, 
von Ä^) zuerst B (Geta, dem auch s die Worte zuteilen), dann aber 
grols darauf A (Antipho). 

V. 52C. Stercüiniiim , die Überlieferung von AM{on.)% bis auf P* 
{stercidinnm) und {stercilinum)^ ist metrisch nicht zulässig (sterciUntum 
wäre unrichtiger daktyl. Wortschlufa). Sprachlich hält die Form H. Keil, 
Comment. in Cat de agri eult 2«5r., S. 10 f. fOr eine späte Bbrfindimff : 
dodh vgl. intfrcilinio (f. in st) Colum. VIT 5, 8, sterquilinium Caper vll 
III, 11 (Keil); C. Gl. L. IV 175, 38 sterdinia; Serv. Verg. Georg. I, 21 
u. Aeu. IX, 4 StercuUnius; s. auch Bersu, Die Gutturalen, S, 120. 

y. 528. Von der Lesart der Ck>dd. deeipis wird nicht absugehen 
sein. Auch Leos Vermutung (a. 0. S. 304) decipies ist nicht zu billigen; 
denn die Überlieferun o- verlanq't nicht die von ihm bis auf V. 555 (vgl. 
Cas. 372) übrigeuä mit zweiieinaftem üechte geleugnete Betonung enim. 
Das Prisens ist aber nötig, wie das folgende dedpit seigt. 

V. 629. A. Luchs {Shidem. Stud. I, 348) schreibt Nim hie me 
seibat huiusmodi esi^e; vgl. aber V. 505 und Haut. 812 huiüs ntotU, Hec. 
385 huiüa, V. 737 und Haut. 299 eiiis u, a. 

V. 661. A^: vnpone feret, A*: inporte hie feret (statt hic glaubt 
Dr. Kauer auch an die Möglichkeit der Lesung von ni e; doch scheint 
mir die andere palllographisch, metrisch und sprachlich allein wahr- 
scheinlich); inpone et feret 9. Wenn auch ganz vereinzelte Parallelen 
f&r im Altlatein TOilianden sind (vgl. Cato r. r. 6, 3 serito — et parata 
ent; vgl. Schmalz, Lat. Syntax* % 167), so spricht doch die Hftimgkeit 
dieses uebrauches in der späteren Latinität weit mehr gegen als für 
die Ursprünglichkeit der leteten Lesung. Ist aber et von CaUiopius ein- 
gefugt, so verliett die Termntang ▼on Ginefanos (Dz.) ecferet und der 
Vorschlag Mählys a. 0. S. 479 inp, ei, feret, dem Elmer beipflichtet, seine 
Grundlage. Hic scheint mir dagegen zur Verstärkung fle? so kurzen 
eigentlichen Hauptsatzes nach dem längeren Vordersatz stilistisch sowie 
auch gedanklich recht passend. Denn die Henrerhebong der Person ist 
■ehon wegen des Iblgwden Sohta est homo a. s. w. am Platze. Und dafs 
zur Wendung oneris guiduis ivpone der Dativ nicht gefügt zu werden 
braucht, zeigt das Beisjpiel aus der And. (897), das einzige, in dem sich 
liei Terenz diese Verbindung noch findet. 

V. 666 habe ich mit Umpf. und Skutsch die handschr. Lesart modo 
te hinc amoue wiederhergestellt; Dz. schrieb mit Fleck. Mnc modo 
te amoue. 

V. 567. 'Einfaches -e im Vokativ von Chremes haben alle Hdschr. 
bei Umpf. V. 613 {D in Ras.), 960, 966, 984, fast alle V. 577; A allein 
V. 567, 609; nur V. 797 hat ^1; Oiremes (Chreme in BCP). Gnlnde des 
Wohllautes können bei der Wahl dieser oder jener Vokativform mit- 
gewirkt haben. Ritschi, Prol. in Trin., S. 88 spricht sich über diese 
Frage als eine für Plautus gleichgiltige nicht aus. Die Znl&ssigkeit 
beider Formen verteidigt Edm. Hauler, Trrr)it. S. lOff. , dagegen den 
alleinigen Gebrauch der Endung -e E. Koemg, De nomin. pro^r., quae 
simt a». FL et Ter. (1876), S. 40 f.' Dz. — Zu ergänzen hahe ich nor, 
daTs y. 677 A^ blofs CHRE bietet mit für ME zureichendem Platze 
und wohl erst A* (Chre)m€s kleiner nachbesserte (Dr. Kauer); Chreme* 
hat D (mit Rasur), also stimmte mit EG, die Chremes schreiben, 
überein, Chreme steht aber in GFF. Anch diese St. spricht also eher fBr die 
Form auf -e. Meine Stellung in der Frage habe ich in den Terent. a. O. 
dargelegt und dazu in den Wien. Stud. XIT, 242 nachgetragen, dafs Haut 
518 und 844 A gegen Umpfenbachs Angaben Chremes bietet. Wenn so 
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auch eine oder andere der nach Umpf. für Chreme sprechenden Stellen 
wegfallen sollte, das Hauptergebnis, die Gleichberechtigung beider For- 
men für Terenz, kann m. E. nicht bezweifelt werden. Ja, es scheint 
sogar Plaut, nach der besten Lberliefcrung die Formen auf -e im Vokativ 
vernnzelt zugelassen zu haben (Chamiide 'I rin. 617, üalUdamate Most. 
1130, Apelle nach A Poen. 1271), so dafs bei Ter. hloi's ein Fortschritt 
in der Verwendung- der Fomi, nicht aber ein Gregensatz zu Plaut, vor- 
läge (vgl. auch Richter, Studem. Stud. 1, 480). 

y. 689. ^Cod. A hat ganz abweichend neque aäeo defümair wmqwm 
experirier, was Vahlen bei Conr. Sydow, De fide Uhr, Ter. (1878), S. 9 f. 
in der Weise beibehalten ■will, dafs aktives defetificam eingesetzt würde. 
Von den anderen Hdschr, hat die Gruppe y im wesentlichen neque def 
umquam ego exp., G liest imquu odeo, jS: unq. mit einer Lücke TOr fee. 
und Rasur an der Stelle. Vsque adeo ist aus Prise. I, 514 und IT, 251 
genommen, doch bietet Cod L des Ter. (allein von den bekannten) in 
der Lesart 'mquä adeo werngstens einen Teil der als richtig angenom- 
menen Version.' Db. — Nach Schlee (Rh. Mns. XLVI, 149) hat D (anf 
einem jüngeren Blatte) mit y : wqne defeciscar umquam ego, nach Dr. Eauer 
im Texte deficiscar n. {ici auf Rasur und ego über der Z.), F wie A 
defitiscaTf doch scheint der Schreiber zwischen t und c geschwankt 
EU haben. 

V. 597 f. Die Umstellung von esse und sese wurde nach Lachmann 
(Comm. in Lucr., S. 161) vorgenommen. In A findet sich auf radierter 
Stelle im V. 597 (wohl von A^) driue se osten mit (sicher von derselben 
Hand) überschriebenem dertt; von A^ stand, wie die entsprechendaa 
16 Buchstaben der folgenden Zeile zeigen, hier ursprünglich mehr. 
Sese ostmderet hat d, sese ost. auch i*'' mit Punkten unter dem zweiten 
und se ost: yJ£. Die Vertausch ung ist, da die Wortstellung sese — 
€98« sich als die natOrlii^e aufdiftngte, leicht erkl&rlidi. 

V. 604. 'Die Lesart des Ai INSTIISSI (Vulg. institui: is si) fuhrt 
eher auf institi als auf institui. Ebenso Hec. 381 Hanc habere oratiönem 
mecum principio instititf vgl. Phor. 192 u. Anm.; £un. 19 heilst es in 
g|leicfaem Sinne lia vt faeere inOituit. Phor. 848 hat A msfitueris, wo 
sicher institeris zu lesen ist. Auch Afranius V. 81 E.' hat institi mit 
einem Infinitiv.' Dz. — Vgl. Fleck., N. Jahrb. 1897, S. 406. Skutsch zieht 
(nach Eun. 19) institui der <s vor. 

y. 611 f. 'in den Hdschr. gehört Y. 611 ganz dem Chremes, was 
wegen der Verbindung von Multa . . noua . . compluria unmöglich ist. 
A'* lälst Multa . . . hic? den Geta fragen (im Anschlufs an seine voraus- 
gehende Präge) und den Chremes mit Complwria antworten, in V. 612 
spricht Geta nach der Lesart aller Hdschr. TOn Jte bis fac^ (dies ist 
auch die Vulgata, indem nach Ita Punkt gesetzt wird). Die Personen- 
verteilung des A^ läfst sich (mit Conradt, Metr. Com|)., S. 47) recht gut 
halten; dafs Geta eine gewisse Bedseügkeit an den Tag legt und zwei 
Fragen {Quid agitur? multa . . hie^ anfemander folgen läXst, scheint der 
Situation sogar sehr angemessen zu sein. Abweichend von Conradt a. 0. 
glaube ich nur, dafs nach Ita interpungiert werden mufs, da sich sonst 
ne an Ita angeschlossen hätte, auch aus V. 611 noch nicht mit ita ge- 
schlossen werden kann, Chremes sei Über Antiphos Heirat nntonichtet.* 
Dz. — Auch hier zeigt sich wieder die gute Überlieferung von AK 

V. 618. 'Unzv, r iftlhaft läfst sich die von Ä gebotene Personen- 
einteilung, wonach Demipho (nicht Geta) is gui istanc spricht, sehr gut 
verteidigen, und Umpf. geht wie öfters von seinem Prinzip ab, wenn er 
hier dem Bembinus nicht folgt.' Dz. — Auch an dieser Stelle giebt A^ 
(was bei Umpf. fehlt) textlich dri^ T^ichtige; denn diese Hand streicht 
von SI das I und setzt dieses Zeichen vor S (Dr. Eauer), bezeugt also 
«eher 13 wie g, Don. und Eugr. 
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y. 664. Ich bin bei der vonFleok. imdDz.* gebotenen Lesung repeHto 

geblieben, ohne sie für eine sichere Heilung der handHchr. Yerderbnie 
zu halten. Diese merkte wohl schon Ä*, die nach Dr. Kauer über die 
zweite Silbe von PETITO ein I oder dem I ähnliches Zeichen fügte. 
BenÜ. edbrieb iOasce, Skatsch ▼eimntet itktgee, 

y. 667. ^Die Hdaehr. haben His rthus sane pone (ein Teil pone 
^ne) inquit deeem minas. Ans metrischen Gründen imd weil anf die 
abermalige Wiederholung der Zehnzahl gar keine Rücksicht genommen 
ixt, encheint die ÜberHwBmng unhaltbar. Luehe, 8h»dem. Stud. I, 64 f. 
adiU^ ¥or H. r. inquit pone sane alias dmsem; inquit hatte schon Fledi;. 
umgestellt, minas schon Bentl. gestrichen und alias zug^efügt. Um eine 
über£[ro£8e Ähnlichkeit mit y. 663 {ob decem cUia») zu vermeiden, habe 
ich Tiehnehr p&rro vor pone (oder tarn?) eingeschoben: vgl. Heant. 888 
am Ende einer ähnlichen Aufzählung: Jfvrro luiec tcUenta dotis adposcunt 
duo.^ Dz. — Mir scheint die Unterlassung- der Rücksicht auf die Wieder- 
holung der Zehnzahl im Interesse des Sprechers zu li^en^ der dadurch 
den Juiflchein einer kleineren Zahl erwedcen -will. Witnte man wbiba 
in der Anm. gegebene Auffassung von decem nunas nicht billigen, ep 
hielte ich sane pones mit, gleicher Betonung von decew mmäs wie im 
y. 662 für die leiditeste Änderung. Ge^en die AusschliefsUchkeit der 
Begel Ton der Venneidung des Doppehambus weist X yahlen, Berl. 
8ommer-Ind. 1878, S. 10 und 1880, S. ö auf Ennius' Verssdilüsse: parat 
putat (V. 295 Ribb.*: pensat putat) und loco: licet (V. 197) hin, dooh ist 
dies für Terenz nicht beweisend; vgl. Ö. äü nnd S. 66, Anm. 1. 

Ta Y. 687 behält Skntsch die lumdschr. ÜbeilieArang bei, indem er 
di deaequ^ superi inferi mibt. 

y. 707. 'In Beibehaltung der handschr. Lesart per inpluuium folge 
ich nunmehr C. Sydow, De ßde q. s., S. 20 und Jioenigho£^ Dies, Ter. 
erü, (1877), S. 8 ff. Hur mnls man angeben, dafs aneh tn t iyÜM HW i a 
richtig gesagt werden konnte.' Da.* — Andere Herausgeber (so Slrnnfla) 
^vollen hier inph uium als synonym mit eotifk mitm (der DacfaAffinmg) 
lausen. 

y. 709 f. 'Koenighoff a. 0. S. 2 tf. will die Wort.e ante hrumam . . 
««tempere als Interpolation streichen und qitae causast nnmittell>:ir an 
tietuit ansiAiliefsen. Doch ist es ihm m. E. nicht gelungen, die ünhalt- 
barkeit jener Worte nachzuweisen. Umpf. setzt keine Lücke an und 
beruft sich (Anal. Ter., S. 17) wegen des Genetivs auf Plaut. Most. 1017 
n. 1018, Truc. 383 sowie auf den Genetiv bei credere. An ersteren 
Ptnllon steht aber das Neutrum eines Pron. dabei, und der Genetiv bei 
credere hat etwas Formelhaftes. Eher könnte an eine von einer ab- 
wehrenden Bewegung begleitete Aposiopesis nach incipere zu denken 
sein und dann ohne Lücke fortgefahren werden. Nach ina^^ere sind, 
wie Fleck, vermntrt h;it, zwei Halbverse ausgefallen, in denen wenig- 
stens die vorausgehende Konstruktion zu Ende geführt war.' Dz. — m 
der Erklänuag der Konstruktion von incipere folge ich im allgemeinen ümpf. 
nnd Leo, Plaut. Forsch., S. 92. Femer habe ich abweichend von Dz. 
die monstra nicht durch Strichpunkt«?, sondern durch Beistriche getrennt 
nnd die inhaltlich einander näherstehenden chiastischen Glieder, in^- 
dixit hariolus, Harispex uetuit äufseilich enger vexbunden. Quae emuatt 
MtüiSHma scheint mir nach dem vorausgehenden uninlligen Aasnif 
weniger im Munde Phormios, der sich den Greisen gegenüber wegen 
Verschiebung der Hochzeit verteidigt, passend zu sein als für den 
^Sklaven, der diesen Grand f&r den am meisten berechtigten nnd aili 
wenigsten anfechtbaren hält. 

V. 711. Der von Kämpf (Berl. Stud. III 2, 44) gemachte Vorschlag, 
liier men uida^? zu schreiben, empfiehlt sich gegenüber der einstimmigen 
oind völlig sinngemärseu haudschr. Überlieferung me uide durch nichts. 
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y. 719. haue hat auch A (Umpf. woltl dnreh Drackf. Anne). 

V. 724. aaHs est: Ä8F\ sat: yF^E; Leo a. 0. S. 266 sieht in 8at%9 

est blof? eine andere Schreibart für sat est unter Hinweis auf V. 768^ 
-wo A: satis erat statt sat erat und Ad. 621, wo Ä: sat statt saiis der 
« bietet. 

V. 737. 'In der Gmppe y und EF steht jmfcr eins, was eine natür- 
lichere Wortbetontmg giebt' Ds. — Doch änderte auch er hl £. mit 
Kedit nichts ab. 

V. 747. P. Bichter (Studem. Stud. I, 480) will (mit CP: em, FEM: 
hem) em istoepel Bchreiben; aber ÄS lassen em aus, und bei Ter. findet 
sich ßonst zu em mit Demonfttrativen oder demonstr. Partikeln nicht noch 
pol oder hercle hinzugefügt (V. 139, 212, 763, Haut. ö66, Hec. 347 u. a.). 

Y. 754. 'Vielleicht ist . . mit ?: diiasne ia uxoree va lesen und 
ehseero mit Fleck, als GloBsem einznidammeni.' Ds. — Dafitr m. E. 
kern zwingender Grund vor. 

V. 759. Ä hat conlocatam amari (das bloman vergeblich zu halten 
sucht durch die Übersetzung: 'Tlmt she hae been wedded to Üie man I 
foitiked, mtd is loved as I vn^ed'\ « und Priscian colloc. fUiam; danach 
schrieb Bentl. ßinm locatam. Tn näherem Anschlufs a:i A vermutet 
Leo conlocatam amanti und J. Koehm (Quaest. Plaut. Terentianaeque, 
Gissae 1897, S. 45 ff.) collocatam amote. Doch kann das Objekt 'Tochter* 
kaum entbehrt werden; gegen amare ipricht femer, wie Koehm selbst 
gefühlt hat, der Vers 761 Sine nostra cwra^ maxuma ma cura [Jiic] solus 
fecit, der nach geiner Auffassung auf den personificierten Amor geht. 
Dagegen ist bei Aufnahme von Faemus' Vorschlag, den auch Dz.* billigte^ 
«omoeatam (^gnatam^. der Ausfall des Objekts durdi das Homöoteleatoii 
ebenso leicht zu erklären als das Eindringen der zu ut uolebam ge- 
hörigen Glosse amari in den Text des A. Gegen Kraufa' Vermutung 
(üh. Mus. YIU^ 542) conlocaium eam iri spricht die ungewöhnliche Ver- 
inndung von ueUe mit aee. c. inf. ftU., die harte Ergänzung von eam eonhcatam 
Stt cffendi sowie das Imperfekt ut uolebam statt dca Plusquamporfck-t« 

V. 761. 'In der auch Don. bekannten Lesart hic solus, weiche unter 
den Hdschr. A allein hat {hic fehlt da, wird aber von Don. angeführt), 
zeigt sich gegenüber dem haee sola der anderen Ck>dices an dnem recht 
deutlichen Beispiele die Überlegenheit des Rornliinn?. Sophrona hat gar 
nicht ^maxtnnam curam^ angewendet, und in ihrem Bpinnhen \^ge auch 
nichts Wunderbares.' Dz. — A'^ giebt richtig solus, daa und nach 
Radierung in sola verändern. Der Bezug auf Antipho scheint mir 
auch ohne hic völlig deutlich zu sein. Dafs auf Donata Angabe hier 
nicht viel zu geben ist, beweist deren Fassung: Si 'hic* Ugerimus, Afl' 
iiphonem intelUgimus ; si 'ha€c\ tSophronam. 

y. 764 'betonen Fleek. nnd Umpf. etwas schwerfällig Std per deo» 
atgue hömines meam dsse q. s. Gestfitzt auf dir an.iLri^o Aroontviiorunff in 
Hec. 249 ^od tu f;i idem faceres, magis q. s. folge ich ohne Bedenken 
der Bentleyschen Iktusverteilung ißed per deos dtque homims).' Dz. — 
lür endieint die Betonung 8ea p4ir deik atque ftömtne» mäam esse hone 
ungezwungener. 

V. 765. ^audies haben alle Hdschr.; wie das Metrum zeigt, offenbar 
falsch. Bentl. — ihm folgt Umpf. — setzte audiemus in den Text. 
Chremes hat aber, mag man audiemm als Plur. maiest. nehmen oder 
nicht, gar nichts mehr zu erfahren, da er bereits über alles unterrichtet 
ist. Hingegen muTste Sophrona und vor allem Phanium von dem wun- 
derbaren Zusammentreffen unterrichtet werden, und gerade in letzterer 
Person liegt äufserlich das Motiv, weshalb das Oesprftch mm ins Innere 
d( s TlanRCs verleg wird. Flerl:( i'^ens 'intus audies quae restant* entfemt 
sich unnötig weit von der Überlieferung und nimmt auf Phanium kerne 
Bücksicht. Mir scheint audietis daher eine sichere (schon von WeiM 
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und W. Wagner in dem Teart; ^etsste) EmendatioiL Hdum reine Tro- 
chäen hinter einander finden sich z. B. auch ¥.767 am Ende dnes iamb. 
Septenars (nach cetera tritt zudem Syualöphe ein) ' Di. 

V. 766. Malia {A^GC\ der Schol. von i>, woki auch vor der 
Baeor und P*) ist von A* ia. malos verändert (das o Uber d. Zeile von 

radiert und innerhalb derselben korrigiert, nadbi Dr. Eauer); diese 
Yariante bieten auch die übn'i^en g (D in Ra^ur von etw. lichterer Tinte). 

V. 780. 'Entscheidend für die hancUchr. Lesart uorsuram solueB 
Matt der selir alten Eoiy*ektar «onura; s. Ginget zur St.) ist das 
Fntomm, welches sich nur auf die schlie&liclie jbitastrophe beziehen 
kann. Von dieser konnte öeta nicht sagen, dafs er mittels einer An- 
leihe seine Schuld bezahlen werde, da aUdann die Zahlung des Kapi- 
tals immer noch bevorgestanden h&tte; s. B. (Sc. ad AtL Y 1, 2 quae 
guidem ego utique uel uerst^ra facta aolui uolo und Y 16, 2 iit nerear, ne 
illud, quod tecum pemmtaui, uersura mihi soluendum 8Ü, an welchen 
beiden Stellen an eine £rledi^^g der Schuld für Cicero mittels der 
uenura gar nidit zn denken ist. Bentleys Yerteidigung des Ablativs 
pafst nur für die Lesart soluis, die er auch gleich Guyet mit richti^^em 
Takte gewählt hat (ntn- Cod. D und haoen so). Grund zu einer 
Änderung ist nicht vorhanden (s. Aum. zur St.).' Dz. — Ergänzend be- 
merkt Dr. Kauer, dafs aoktia von D\ tohtes von Z>* steht. 

V. 790. Das von Mähly a. 0. S. 479 verlangte SMim capiebat 
scheint entbehrlich, da durch den gaiiMn Zusammenhang eine Zwei* 
deutiffkeit auay^eschlossen ist. 

Y. 791. m A M^dnt in der von allen Ck)dd. Ilberlie&irten Lesung 
multo tarnen das Adverb fein durchgestrichen su sein (Dr. EAuer). 

V. 792. Virum me natuellem: mit der Korrektur am wohl von 
(pr. Kauer); ebenso 9 (auch D) natam. Danach hat natum keine direkte 
Beglaubigung. Daau kommt, dafii nicht utftMn, sondern me dem FriL- 
dikatsnomen zun&chst steht. Der Wils Plaut. Amph. 814 keue iam 
nmlier factast ex uiro kann nichts für unsere St. beweisen. 

Y. 793. Certo sdo A^; oberhalb des o schrieb (nach Dr. Kauer) A*: 
e, liest also mit DU eerte, seio. 

Y. 806. *Nur A und haben perdis, die anderen Hdschr. bei ümpf. 
nebst X pergts; ebenso Heaut. 582 nur A: perdis ge^en pergin der anderen 
Codices. Diese beiden Stellen bestätigen g^enseitig die Lesart des A.* 
Da. — MircT quid Aoe s«< die Lesart von AD^F {A*D* ändern mit y: 
ssQ; habe ich mit Fr. Schlee (WOlffl. Areh. m, 6ft6 f.) aufgenommen; 
Ds. mit Fleck. min>T quid siet. 

V. 828. ^Der metrisch und inhaltlich gleich anstöisiee Vers ist von 
Bleck, mit Recht eingeklammert worden. Übrigens steht in iubeat 
fttr mtadeat* Dz. — »kutsch hält den Y. für erträglich. Jlieser bildet 
dann als iamb. Oktonar den Abschlufs eines katal. Systeme? Xhnl Ad. 
707 — 712, wo auf fünf iamb. Septenare ein Oktonar als Schiulsvers folgt; 
doch leitet er hier zu Senaren, an unserer 8t. wieder su Oktonaren fimir 
(vgl. dagegen Schlee, De uemmm in eanL Ter, eomeeuHone, 8. 701). 
Auch Don. erklärt den V nicht. 

Y. 832. Mählvs Vorschlag a. 0. S. 479 aUquot hoc (= huc 'dazu') 
nmum <iies ist nraat nOtig, da der Zweck ad piitemätm eben angegeben 
war; auch findet sich sumere nirgends bei Ter. in solcher Verbindung. 

Y. 836. 'Fleck, schreibt gegen die Hdschr.: ..acturust. A». Quda? 
Ph. Vt fugitet fatom patrem. Diese Einschiebung von swm halte ich 
nicht nur fSr unnötig, sondern sogar für nicht recht passend, weil damit 
die von Phormio ausdrücklich beabsichtigte Doppelbeaiehung des Sataes 
auf Antipho und Phaedria undeutlicher wird.* Dz, 

Y. 863, hat reprehendit; mit g:" aäprehendit (von unwesent- 
lichen Abweichungen abgesehen). 'Gegen adpr. hat Hauler, Tereni. S. 6 

14* 
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mit Recht rieh ausgesprochen; gegen repr., wat d€Welbe nach A vtft- 
schlägt , spricht der Bau de?; 1 Versfiifaes {i yj jl - und dafs rgif. 
bei Ter. sonat nur in übertragener Bedeutung sich findet.' Dz. — lÄ.* 
schrieb daxnftch da« Simplex prendit. Jedoch über die im ersten Fufse 
trochSisdier Yeme gestattete Verwendung daktyliicher Fiifse, welche 
entweder von einem dal:tTHgr>iPrj Worte oder einem trochäischen rrad 
der ersten Kürze des folgenden Wortes gebildet sein können, handelt 
0. Seyflfert (Berl. phil. Wochenschr. XI, 925 f. und Burs. Jahresb. LXXX, 
S76); Aber die Teilung der Senkung durch Wortende auch S kutsch 
(Forsch. I, 36, Anm 4 um] Hrrl. phil. Wochensehr. Xn, 16151). ^ 
reprendit sprictt aucii die Aliitterafcion. 

V, 875. men cemen: Ä, censen me: D, nie cemen die übrigen s und 
mit ihnen u. a. Dz.' Diese Lesart ist aber vregen der Stellung von -ne 
bedenklich, das bei vorhergehendem sed uidit an dritter St. steht. Ich 
schreibe) daher mit Kämpf a. 0. S. 4! meyi censes, indem ich in men 
censen einen auch sonst in A nicht seltenen Fehler der Angleichung er- 
blicke (ähnl. Haut. 973 Qitae istast prauitast? statt prauitas, Hec. 353, 378, 
417 u. a.). Censen steht sonst dem Personalpronomen hei Ter. YOiail 
(And. 256, Eun. 217, Ad. 579, Hec. 662 Q. a.). Skutsch aieht vegen der 
Betonung cens^h me {D) vor, 

V. 88Ü. Leo (Forsch. S. 326) meint, adhibendae (A) verstofse gegen 
den Sinn und habendai (so auch Skutsch) würde den Vers hersfellen. 
Ich glaube aber, dafs sich das Kompositum in der vorne angegebeaCÄ 
Art erklären läfst, so dafs es nicht nötig ist, diese lectin rJifficih'or* ab- 
zuändern, um die von unserer im ganzen recht guten Tercnzüberliefe- 
niDg nii^nds gebotene alte Genetivform einzuführen; vgl. über diese 
Frage auch Engelbrecht, Stud. Ter., S. 14 f., A. Brock, QwumL girnrnm., 
S. 157 f. und Birt, Rh. Mus. Suppl.-Band 1897, S. 2 t 

V 80ß. 'Wie ümpf. den Vers, nachdem er einmal richtig von 
Fleck, in den Anfang der Scene (vorher von Bothe an die Spitze der- 
selben) umgestdH war, hinter Y. 906 belasseB konnte, ist mir unerklär- 
lich. Auf Phormio bezogen enthält er doch nur einen sehr matten 
Wit7. und üa dixi bleibt höchst anstöfsig, da die Alten an eine 
wirkliche oder erheuchelte libercUikis des Parasiten vorher gewifs nicht 
deonkm kowuton.' Da. 

y. 008 f. ^PQr an reftamln« steht in A: nerebamim^ in D'X.* <m 

uerebamini, in yj)'.- an ueremim'; alle ITdachr. hal f-n im Folgenden ne.. 
facerem. Die Lesart in A wird verdächtigt durch die Kürzung der 
naturlangen 2. Silbe, wofür nur aus Jr'laut. zwei Stellen von zweifelhafter 
Autorität sich anführen lassen, V. 87 des unechten Menaechmenprologs 
(Sifräcüsas: ein Eigenname) nnd Amph. 930 (pwd'^' ?''f/7m\ ein Vers, der 
auch sonst nicht heil zu sein .scheint. Bentl , Spengei (And. Pracf.* 
S, XXXI) und 0. Brugman (N. Jahrb. 1876, H. 42i) geben der Lesart 
in yD' den Yorang; doch handelt es sich an den von Bentl. zum Beleg 
für eine gleiche covsec. temp. angeführten Stellen (V. TiO'? und Heaut. i'}'^) 
um Fälle, wo auf ein sicheres Präs. bist, ein Tmperf. Konj. folgt. Auch 
durch ein kondicionales Verhältnis sind, flovicl ich sehe, die Neben- 
tempora nicht au erklären, da ^pwd recepissem wohl als Bedingung, aber 
nicht alfi irreale, su fassen ist. Ich habe daher im Anschlnfs an 
C. F. W, Müller (Plaut. Pros., S. 279) cm rebamini (Müller rebaminin 
ohne an) und V. 903 me . . facere geschrieben.' Dz. — Ich blieb mit 
Klotz (Metrik S S8 t ) und Skutsch (Forsch. I, 108 u. Sat. Viadr,, S. 130 flF.) 
bei der besten Überlieferun vrrehamini , da die Beispiele für die Kür- 
aung naturlanger zweiter Silben häufiger sind als Dz. meinte (vgl. S. 53). 

V. 913. ^A hat eam nunc extrudi (und so Umpf. und Dz.') statt 
mmc ^dSmm «Bir. Zwar entspricht viaium nicht gm der Sftchlage, 



Digitized by Googl 



0 



EBIT18GH£E ANHAl^G. 213 

ioeofera Phanium ja eine andere Ehe eingehen soll; aber zunächst wird 
sie doch '^'etrennt von ihrem Gatten, und im SiriTie d^ übelredenden 
Publikums ist deshalb das gehässige Wort gut gewählt' Dz.' — Sloman 
tnd Elmer haben die Lesart Bam mute (A) gegen, die der « (auch M) 
wiederhergestellt. Auch ich halte uiduam für eine Ändensw de» Calliop. 
oder eine Glosse; nach dem f^. Bezug auf Phormios Worte (413 ff.) 
erwartet man einen stärkeren Ausdruck als uiduam, den aber der Greis 
ans guten Gründen venneidet. 

V. 916. Satis süperbe: A^; saün sup.: J.^sDon. (Leo a. 0. S. 269 
'sicher nicht schlechter*). Saits (mit Positionsränge der 2. Silbe) steht 
aber auch Eun. 577, Haut. 19^, vielleicht auch Ad. d09; vgl. Lucil. 
im Oi.; I, 17 M.) uMb »ü nnd bei Flaut im baeeh. Metrum Poen. 216, 
S27, Trin. 827; magi» Kil 539 (im i Yertfhlk), 616, Ifen. 694, Ad. 179, 
mdgis maqhqne Pseud, 1214, Eun. 507 u. a. m. 

V. 93Ü. Fleck. (N. Jahrb. CXLVIl, 200) liest mit Benil. I«' h/i/nc 
malam rem cum istac magni/icenita ; vgl. Eun. 536. 

V. 986. ^Wahrend die Kllrxiuig der Ullima von immo bei folgendem 
Iktus ohne allen Anstofs ist, läfst sich die Kürze der ersten 8i&e nur 
durch die Analogie von iUe und quippe erklären. Bei einfachem imm^ 
ist die erste Bilbe lang (Ueaut. 599. 770; Eun. 366, 812; Hec. 228). Da- 
gegen wmo M&o findet sieh, ^n iieok. dmreh Eoxgektnr beieitigt, Hee. 
726; imino uero wahrscheinlich And. 854 und Phor, 1047.' Dz. — Vgl. 
dazu S. 50, Anm. 1, wo auch das hier fehlende Beispiel Hec. 877 immo 
uero angeführt ist. Skutsoh will an unserer St. entweder Imnw iiero 
iixorim <w Mo. Db. In um ämbutä leeen oder te aMchen; Hec. 7S6 
ttlst er (mit y) uero auB, 877 etreieht er teio, 467 me. 

V. 987. In ius mim uero: A?; in ius tilgte Bentl. 

V. 949. Inconstantia, das Fleck, und u. a. Dz.* in den Text gesetzt 
haben, stammt von Eayser zu Comif. (Leipz. 1854), S. 262. Das hdschr. 
sententia habe ich vorne zu begrfinden TerBnefat. Aaeh Sloman und Eimer 
haben dieses SuLstant. aufgenommen. 

V. 958. haben peccatum tuum gegen das Metrum; die alte Um- 
stellimg des Erasmus t. p. hilft wohl am leichtesten abj Bentl. schrieb 
peee. tuum (hocy. Qegen htom <^iamy spricht das iom im folgen- 
den Verse. 

V. 986. ^Inpurum ist — entgegen der Vulgata, welche inp. von 
uide abhängig macht — mit 08 verbunden, da Ter. das Masc. und Fem. 
eines A^jekt. (oder Partie.) nur in generellem Sinne substantiviert.* Dz.' 
— DaTs Barths Beobachtungen (N. Jahrb. 1884, S. 180), auf welche sieh 
Ds. stützt, durch Ausnahmen eingeschränkt werden, geht wohl ans der 
Anm. zu V. 298 und zur St. hervor. 

V. 997 \mi8er) bis V. 101» {pbiü) aus Cod. I> sowie weiter V. 1011 
bis V. 1063 aus Cod. C ist bei Chatelasn a. 0. pL J>, bes. pl. IX wieder- 
gegeben.' Dz. 

V. 1004. Tod. A teilt die "Worte Hern, quid ais? dem Demipho und 
die folgende Frage dem Chremes zu, während die anderen Hdschr. dies 
Verhältnis gerade umkehren. Mir scheint nach V. 941 f. erstere Frage 
des Staunens für keinen der Greise, sehr gnt aber für Nauslätrata zu 
passen, welche durch die Erwähnung von Lemnos sogleich n u fruerkijam 
wird. Die zweite Frage lasse ich mit A dem hierbei zumeist beteiligten 
'Chremes.' Dz. 

V. lOSl f. Statt Quid eao aequo anmo9 schlAgt M&hly a. 0. S. 479 

(^i ego aequo anivw? (naml. feram) vor, ohne wesentlichen Unterschied 
des Gedankens (vor! V 788). — ^Madvig, Adners, crit. U, 18 veruiutete 
una für in. Wenn mun de fungier auf diö Befreiung von der Furcht vor Ln- 
trene des Gatten besieht^ 'mius man mit Fleck, gm id (sp.) statt qmd (^.> 
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schreiben {qui haben emigd gute Hdschr.). Ganz sicher ist die Erklärung 

der Wortn in hac re . rlrfimgirr nicht, da Nausisfratn, wie es scheint, 
aus Anstandsrücksichten. sich nicht deutlicher ausdrückt.' D^. — Ich 
bleibe lieber mit Umpf. und Skutsch bei der bestbeglaubigteu Lesart 
8ed quid «peftm? (so jetzt aneh Ds.) und biinge die Frage mit dem 
Folgenden in engere Beziehung^. 

V. 1028 f. 'Nur ^i(Di?) haben den (erst^^n) Vers, wie er im Text steht; 
die anderen Hdschr. und mit ihnen die Herausg. lesen Faxo tali eum 
maeMim eOq^ hSe e. i. Der ürbeto dieser Lesart nahm jedenfUls an 
der übrigens völlig gesicherten Kfirze von Ate (s. Anm. zu V. 266) An- 
stof» und änderte darnach die erste Hälfte des Verses (vgl. Aug. Luchs, 
Comm. vro8, Fla%U. I, 8 f.). — Ohne die Annahme einer dem V. 1029 
unmittelbar ▼oraiMgeltendeii AnfFordenmg mxr TavOhnnng (die etwa ao 
lautete: Mitte euvi animum: nimis irata es Ml «Mfwm» Nauaistratd) er* 
wartet man V. 1029 statt df« bepfätirronden sane vielmehr ,W. Ferner 
scheint mir die Annahme, dals Phormio Y. 1029 f. laut zu Nausistrata 
spieehe mtd diese, welche Y. 1011 eich ausdrflcUieh an Bemipho 
wendet hatte, Y. ICSI jenem gewisaermafsen antworte, höchst anstöfsig; 
auch Y, 1036 spricht Pbormio nur zu sich und redet ('r^\ V. 1037 Nau- 
sistrata namentlich, sogar mit Hevs N., an. Endlich wäre es über- 
haupt auffallend, wenn Demipho nach der Bede der Nausistrata (Y. 1081 
bis 1025) völlig schwiege und den Bruder flewissermafBen seinem Schick- 
sale überliefse.* Dz. — Diese Bedenkpn erledigen sich, meine ich, durch 
die von mir in der Anm. versuchte Erklärung. Der Dichter läfst (nach 
der bieiin ttberdnstimmeBden lumdsefar. ÜberliiTening) Demipho auf die er- 
neuten heftigen, aber nur allzu wahren Anklagen seines Bruders Chremes 
durch Nausistrata nicht mit Worten (wohl aber durch eine besänftigende 
Geste) antworten: er hat seine Entschuldigungen in den Versen 1016 
bis 1080 erschöpft und wfirde die in höchster Aufregung und Leiden* 
schaftlichkeit befindliche Nausistrata durch einen unzweideutigen Tadel, 
den die nach Dziatzkos Meinung zu ergänzenden Worte nimis irata es 
in uirum in sich schliefsen, nur noch mehr reizen. Hatte diese doch 
Doniphos f^undlichem Ersudien Quam ab rem U oro, «1 aüa facta tua 
sunt, aequo animo hoc feras soeben ein scharfes Quid ego aemto atiimo? 
entgegengesetzt. Auch an die von Mähly a. 0. S. 479 vorgeschlagene Um- 
stefiung des Y. 1029 nach iOäd glaube ick nicht 

y. 1040. .^Ideone indignum hoe stellt Ds. nach BenÜ. um {ade<m 
hoc ind.: AD, adeo ind.: y), was abgesehen von der Sdireibung Adeon, 
die jene Handschriften bieten, die leichteste Anrlerung des in ihnen stehen- 
den hoc indignum zu sein scheint. Dz. denkt übrigens auch an Adeo 
hoe M Ubi uidetur^ oder Adeon ind. tibi uidetur? 

y. 1047. 'Dafs man dem Bembinus, welcher allerdings in Bezug auf 
Personenverteilung sehr grofse Autorität verdient, doch nicht allemal 
folgen dürfe, zeigt sich in diesem Yerse, wo er zugleich mit den anderen 
Codices ganz unpassend den Phormio auf die Frage der Nausistrata ant- 
worten läfst. Bentl. hat dies verbessert, aber auch Y. 104B die Worte 
MuJirr sapiens es, N. dem Demipho zugewiesen. Dem Sinne entspricht 
das ganz gut, doch kann hier (Y. 1046) ebenso passend den Hdsclu'. ge- 
mäfs Phormio eintreten. Ich gebe dieser Lesart sogar den Yorzug aus 
dem Grande, weil dann die falsche Personenverteilung der Hdschr. im 
folgenden Vf^rse um so erklilrlicher wird. Yor Tmmo v&ro hat Jos. Kraufs, 
Qucu^. Ter. (Iö60), S. 32 dem Chremes zur Ergänzung des Verses noch 
die Frage Mmin? oder Satis? zugewiesen. Da aber Nausistrata Y. 1047 
kaum ihren Hann anredet (vgl. Y. 1011), vielmehr den Demipho, so ge- 
bührt diesem zunächst ein kurzes br^tiitigendes Jta fSatis oder dgl.). 
Nur wenn SaUn tibist '/ dem Demipho gegeben wird, kann man den Chre- 
mes in jener Weise mit Mihin? oder SaHsf antwortaa laaaen.' Da. 
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V. 1048. 'DaTs Mihin?, welch r ^ in den Hdschr. vor Phormio steht, 
nicht zu. halten ist, hat bereits Fleck, richtig- erkannt (ümpf. hat es 
zwar wieder in den Text aufgeuommen). Ausführlich hat dies £d. Becker 
s. 0. (8. Anm. m Y. 1048), 8. 169 ff. begründet Beide aidlen hidm die 
ndmm um und weisen dem Mihin? einen Plats in der Lficke des /foageiü, 
Verses an ''nach Krauls a. 0.). Ich habe es vorgezogen, nach einem an- 
dern Vorschlag von £d. Becker (a. 0. S. 172) mihi innerhalb des Yenes 
1048 eelbrt umzustellen.' Da. 

Y. 1060. 'Hit Fr. Leo (Rh. Mns. XXXYHI, 12) gebe ich jetet der 

Lesart des Cod. A den Vorzug vor derjenigen der Cailiop. Recension {ei 
qtMe tioles; nur L^J)^ habfn wenif^stens auch quöd statt quae).^ Dz. 

V. 1054. 'Die Worte J^amuti mtro hmc gehören in A und JJ dem 
Phormio ; dabei fällt es auf, dafn derselbe gleich darauf nach einer an- 
dern Seite hin abgehen soll. Daher habe ich mit den anderen Hdschr. (y) 
jene Worte dem Demipho gegeben, für den freilich wieder das aufHillig 
ist, dafs er in ein anderes Haus als das eigene einzutreten einladen 
soll.' Dz. — Meine Erklärung dürfte den Anatofs beheben; auch Elmer 
folgt der beetm ÜberUefernng. 
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a, End. der 1. Dekl., Quantität 

V. 179j 830, 1087 
ab in GompOB. 8, 59j 'Ton Seiten' 

V. 340; ab aliquo 'vom Hause 

eines' V. 732 
ahi asyndetisch vor zweitem Im- 

perat. V. 777; interjektionsartig 

V. 994; abire hinc Ajih. zu V. 71j 

abiit 8crupulu8 V. 1019 
Abkürzungen 8. 74; S. 76. Z. IQ 
ablat absolutus Y. 791; abl. causae 

V. 669; instrumenti bei esse, fa- 

cere, für* V. 137j pretii V, Ifiß 
absichtliches Mifsverständnis V. 683 
absque V. IM 

Abstracta im Plur. V. 1012 
absumere satietatem V. 834 
abuti mit dem Acc. V. 281, 413 
Abwechslung im Ausdruck, in den 

Tonnen 8. ß2f.; V. 63j Anh. zu 

V. 265 

Abweichungen vom Original 8. 22, 
69; ¥ 1)2 292, 482, 647 

Accent, Wort-, Vers- und Satzaccent 
8. 61 ff. 

acdngi medial V. 318 

actor — dotmyius gregis 8. 32 ff.; 

V. 10, aa 

Accusativ, doppelter V. 151, 914, 
947 ; Subjektsacc. ausgelassen V, 
54; Acc. des Part. Perf. Pass. 
ohne esse V. 432; bei mederi V. 
822; freier Acc. V. 1053 

ad in Compos. 8. 59; S. 77, V. 12; 
nachgestellt V. 524; statt apud 
Y. 598; ad aliqueni 'zum Hause 
eines' V. 732; at geschr. V. 845, 
900 

Adelphoe, erste Aufführung und 

Name S. 17, Anm. L 
(uho V. 389, 645, 906, 932 
adgnitam S. 77, V. 12 
adhihere aliquam {uxoretn) V. 880 



Adiectiva auf -is nicht mit es oder 

est verschmolzen S. 5Q; auf -biUs 
V. 226; auf -cwZus V. 665; zusam- 
menges. mit per V. 658; sub- 
stantiviert, Neutra V. 280, 601, 
771, 788, Masc. und Fem. V. 298^ 
986; für das deutsche Adv. V. afi 

adipiscier Y. 406 und Anh. 

adiuerit = adiuuerit Y. 537 

adque für atqve V. 845 

adsimulare V. 12& 

Adverbia auf -tim V. 43; bei Subst. 
Y. 508; zusammenges. mit per 
Y. 558 

aduocati Y. 458 

aditrorsum, 8chreibuug 8. 68^ nach- 
gestellt Y. 427 

aequanimitm Y. M 

aeque . . cum V. 1032 f. 

Afer, Beiname 8. 12, Anm. 1 

agere (fabulam) 8. 76j Z. 6j lege 
agito V. 984; age age Y. 559; 
hoc age (agite) Y. 350 f.; hoc 
actumst Y. 1009; quid ago? be- 
tont Y. 447; quid agitur? Y. 610; 
aliud age Anh. zu Y. 285 

oÄ Y. m 

aibam u. s. w. 8. 56i 62^ ain, ais, ait 
Messung 8. 66, Y. 114, 315; ain 
tandem? Y. 373; atnUi? Y. 970; 
atn uero? Y. 373; ais pleonaat. 
Y. 380 

Akteinteilung 8. 45 ff. 

aktive Form statt Deponens Y. 50& 

aliquantulitni Y. 655 

aliqui amici Y. 312; aliquis Bedeu- 
tung Y. 770 

aliquit für aliquid S. 60, Anh. zu 
V. IM 

aliquod = aliquot 8. 60, Y. 162 und 
Anh. ; al. hos dies Y7 832 

aliud aliquid Y. 770; quicquam 
aliud Y. 624 
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Allitteration S. 67j V. 29, 13S^ 163, 

191, 212, 334, 600, 619, 622, 767, 

841, 868 Anh. 
Altare auf der Bühne S. M 
alte Formen S. gl ff. 
AmbiTius Tmpio S. 38j TS, 76; 

V. 27, a3 
amittere synon, mit dimittere V. 141 ; 

Unterschied von mittere V. 812, 

Anh. zu V. 116 
atno te, amäbo V. 54^ ita vie di 

(hene) ament V. Wä 
amotiere, te hinc amoue V. 666 
an V. 412, 602 
&vayvA(iiaie S. 71 
Anapilste, ersetzt S. 
Anaphora V. 1013 
andllula V. 665 
angiportum S. 36j V. 310, 891 
anicula V. 98 

cmimadiieri&re , Schreibung S. 68: 

mit Objekt V. 467 
animam debere V. 661 
cmimi excruciare u. a. V. 187 
ajra| dgruLivu bei Terenz S. 24, 

Anm. 1; S. 66^ V. 190, 213, 874, 668 
äith noLvo^ 77898 
Apollinaris, C. Sulpicius Ap. S. 27,21 
ApoUodorus S. 3, 18, 68, 69^ V. 92, 

281, 292, 482, 606 £:;647, 771, 972 
Aposiopese V. 110, 491 f.; Anh. zu 

V. 709 f. 
Apostrophe V. 201 
appellasBis S. 64j V. 742 
apud aliquem 'im Hause eines' 

V. 782, 887; apiid forum V. 869; 

apudseesse 'bei sich sein' V. 2Ö4; 

aput geschrieben Anh. zu V. IfiS 
ardere (mnore) Anh. zu V. 82 
argumentierende Frage V. 602 
Ariötophanes S. 1 f. 
Arruntius Celsus S. 27: Anh zu 

V. 82 

Aspiration 8. fiü f. ; V. 366 und Anh. 
Assimilation in Compos. S. 52 f. 
Assonanz V. 191, 516 
asymholus V. 339 f. 
Asyndeton V. 57_, 108, 135, 445, 

656, 561, 687, 693, 7Ö7Tr777 
at, Schreibung ad V. 846, 900, Anh. 

zu V. 159 
Atellanen S. Anm. 3 
Athen als Ort der Handlung S. 86, fifi 
athenische Rechtspflege V. 292, 406 
atqttt verfrleichend V. 368 ; atque adeo 

V. 389 ; Schreibung adqtte V. 846 
attat V. 600 



attische Komödie, alte S. 1 f. ; mitt- 
lere S. a f. ; neue S. 2 f. 

Attraktion des Modus V. fiöf, 280, 
822 ; des Subj. des Nebens. V. 354 
au V. 764 

audacter^ audaciter V. 11 und Anh. 
audiera>8 V. 673; audio ironisch 
V. Ifiü 

Ausflüchte, aufgezählt V. 705 
Ausgaben des Plautus S. 10, Anm. 3; 

des Terenz S. 74, ISÖt 
Ausruf, unwilligerV. 232 f., 709 f., 

977 f. 

autem in entrüsteten Fragen V. 389 

Bacchien S. 11 
balineae S. 49j V. 339 
Begrüfsußgsformeln V. 256, 286, 

287, 609, 610 
Bejahungsformeln V. 418, 813 
Bembinus S. 2Ü f. und IM ff. ; Aus- 
lassungen Anh. zu V. 155: zu- 
Terlässige Wortstellung Anh. zu 
V. 21öj Fehler Anh. zu V. 875; 
Scholien des B. V. 52^768; S. IM 
Bembo, Bernardo undPietro S. 184 
bene parta u. ahnl. V. 788 
benficium , malficium bei Ter. sehr 

fraglich S. 39, Anm. 1 
benittolt4^, beniuolens Anh. zu V. 21 
Betheuerungsformeln V. 166. 888 
Bilder, bildliche, übertragene Aus- 
drücke S. 66i V. 9, 85, 181, 321, 
346, 347, 382, 484, 491, 500, .515, 
586, 682, 689, 690, 721, 746, 863, 
954, 1047; röm. B. V. 72, 230, 
964; handschriftliche BTS. 79^ 
V. 448 f., 465, 727; Bilderha£d^ 
Schriften S. 29, 181 
bonus 'unbescHolten, brav' V. 116 
Bühne S. 31 f., 36, 46 
Buhnenrücksichten V. 862, 1081 

Caecilius, Statius Caec. S. 11, Mf. 

Calphurnius (Calfumio) S. 277Anm. 3 

Calliopius S. 28; CalliopiscGe Hand- 
schriften S. 28 f., IM ff. 

cantica S. 42 ff., 228 

caiüilena V. 495 

cantor S. 4ü; V. 1066 . 

carcer, Schimpfwort V. 373 

Cäsuren S. yy ff. 

Cosa, Gegens. zur uüla V. 768 

celere, Adv. V. 112 

ccna dubia V. 342 

certe edepol V. 735; certe herele, 
hercle certo V. 164, 628 
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ceirto scire, certum scire V. IM 
cesso mihi V. 844 
ceteri . . . omnes V. 624 
Charakterzeichnung im Phor. S. II f. 
Chiasmus V. 5, 243, 600 und Anh. 
Chor S. 2 und 
choragus S. 34 

Choriamben S. il , Anm. 4 ; chor- 

iamb. Wörter betont S. &i 
Chremes, Name 8. 78^ Formen V. 63, 

567 und Anh. 
circumiri, circuni itione V. 614 
eitharistria V. 82 
dam, Präposition V. 1004 
-dum — -cülum S. 59 
coitio 'milit. Zusammenstofs* V. 346 
collocare von der Verheiratung V. 

646, 769 
com- in Compos. S. öS 
commerere V. 2Qq f. 
commodum, Adv. V. 614 
comoedia pcilliata S. fi flF. , 24, Anm. 

2j togata S. 8j pra€textä~ö. 8 
compluria V. 611 

Composita, Assimilation und Dissi- 
milation der Präp. S. 69 f.; C. fast 
den Simplicia gleich S. 65^ mit 
per S. 66, V. 558; von ducere^ Im- 

rrat. V7397 ; von facere^ Messung 
63, V. 284 und Anh.; von ire, 
PeSiktfoi-menV. 315 
composüo V. 756 
eonari obuiam V. bl 
Concinnität V. 2fi 
condicio 'Verlobung, Partie' V. 679 
condonare mit zwei Accus. V, 914, 
947 

condudores S. 34 

condupUcare V. 616 
covfidens V. 123 
coTiflictare V. 606 

coräocata cum 'verheiratet mit' V. 
759 

conradere V. 40 

Consecutio temp. S. 77, V. 8: V. 117. 

381, 382, 647; AnE. zu V. 9Ö2t 
comuescere obseön V. 873 
contaminare S. 13 
continere se 'sich zurückgezogen 

halten' V. 364 
continuntio numeri S. 43 
contortor V. 374 
contra, Präpos. V. 621 
cofiunsare V. ISA 
Copula s. Kopula 
coram, Adv. V. 914 
cras, Futurbegriff V. 531 f. 



credere mit Gen. V. 709 f.; creduas 

S. 64^ V. 993 
crux TT 544 ; mala crux V. 368 
cum, Präp. V. 269, 304, 466, 612, 

769, 802, 980, 1032 f.; vom Subst. 

getrennt V. 606, 621 ; Konj. a. quom 

dacruma sehr unwahrscheinlich bei 
Ter. V. 622 

daktylische Wortformen V. 101; 
betont S. 55j V. 865; dakt. Füfse 
im l.Fufso troch. Verse Anh. zu V, 
863; d.Wortachlufs Anh. zuV. 626 

dare, d. operam V, 30] dari in con- 
spectum V. 261 ; = facere V. 669, 
974, 1027 ; praecipitem V. 624 f. ; 
dari in seruitutem V. 663; tterba 
V. 617; uxorem u. ähnl. V. 646 

Dativ Sing. d. 4. Dekl. 8. 61 ; Sing, von 
altera u. s. w. S. ßl ; synt. Gebrauch 
V. 491 f., 844, 872, 1010, 1026 

Dauos = j&%os V. Sä 

de synonym mit ab V. 365 

decem 7ninas am Versschlufs V. 667 
und Anh. 

decipis V. 528 

deßt V. 1£2 

defnidare V. 44 

defungi, Bedeutung V. 1021 

dehortaJtus viersilbig V. 910 

Deklination, Besonderheiten S.61f. 

demensiim V. 4ii 

Deminutiva S. 65i V. 37, 665, 702 

Demonstrativa Iiis Subjekts- oder 
Objektsacc. weggelassen V. 64j 
llA und Anh.; Stellung der Dem. 
V. 962, Anh. zu V. 221, 221 

denarrare V. 944 

depecisci V. IM 

Deponentia passiv V. 248, 306 

deputare V. 246 

deuerherare ad necem V. 327 

deuerhium, diuerhium S. 43 

deus nieus V. 7£; salin Uli di sunt 
propitii? V. 636; omnes di deae 
V. 687; di n08 respiciunt V. 817; 
ah dis solus diligere V. 864 

Diäresen S. 32 ff. 

dica = dtxT] V. 121 

Didaskalie S. Ifi 

dies, in diem 'für kurze Zeit' V. 781 
digminist, formelhaft V. 787 
dilapidare 'verklopfen' V. 898 
Dipodiengesetz, das sogen. D. S. 37, 
Anm. ä 

dis = ualde in Verbalcomposita 
V. 1011 
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discedere V. 773; pulchre et probe 
V. 1047 

distaedet V 1011 

diuHm, Messung V. 182 

dominus gregis o. M f. 

Donat, ^mmentar S. 27j Erklä- 
rungen 8. H f., 78j "VT^ 43j 
und Anh., 68, 74, 13 f., 79, 87, 
92j 110, 123, 146, 160j 1G6, 179, 
184, IM und^Snh., 190, 2Ö5 f., 
208. 213. 226. 230, 234, 239, 
269 ff., 281, 300, 805, 315, 317, 
325, 339, 341, 361, 364, 873, 
382, 419 ff., 469, 478, 482, 491 f., 
495, 500, 506 f., 515, 544, 662, 
573, 575, 587, 606, 610, 647, 
661, 668, 708 ff., 754, 768, 790, 
891, 980 ff., 984; Anh. zu V. 1^ 
II f., IM f., 235, 245, 265, 363, 
502 f., 618, 761, 915 

Doppelehe, neues Motiv V. 972 

Doppelformen von Wörtern S. ßl ff. 

DoppeliambuB am Versschiufa S. 38, 
Anm. 1| V. 667 und Anh. 

doppelter Accus, nach Verben V. 
914 947 

Dopplung V. 116j 212, 551, 559, 
562, 726, 790, 800, 853, 904 

JDorcium V. 152 

dormire, übertr. V. 1007 

Drohformel V. 850 

dubia cena V. 342 

ducere Compos., Imperat. V. 397, 
410; Bedeutung V. 500 

duint u. 8. w. S. 64; V. m 

dudum V. 786 

dum, Adv. V. 594; Konj. mit Indik. 
V. 613 



e für ex vor m V. 765 

ecastor S. 52| V. 574, 1050 

ecce V. 464 

eccere V. 319 

eccum u. s. w. V. 464 

edepol V. 574 

educare, educere V. 943 

effutire 'ausplaudern' V. 746 

egens, adjektivisch V. 857 

ego Anh. zu V, 176 

ehern V. 32& 

eheu Anh. zu V. 181 

eho V. 259 

ei; Dat. V. 646 

e«,Interiekt.V. 178,797, Anh. zuV. 491 
Eigennamen S. QA. 
Kinleitungsformel im Privatprozefs 
V. 936 



eiu8, Messung V. 113. 185. 315 

Elision S. 66, Anm. 4^^7614 

Ellipse Yon Subst. VTsa 361, 500, 
601, 659; von PronTV. 54, 116 
und Anh., 232 f.; von Terben 
V. 8a 113, 399, 478, 768, 794, 
7977der Formen von esse V. 46, 
80, 238, 247, 324, 337, 418, 432, 
492, 524, 612, 643, 751, 813 

mV. 52, Anh. zu V^747 ; emtibiY. 847 

emere V. 511; emerunt S. 5i 

emittere manu V. 830 

emungere 'ausbeuten, prellen* V. 682 

en, enumquam V. 62 

Endkonsonanten S. 50 

enicas, formelhaft V. 806, 856 

enim, Beteuerungspartikel V. 113; 
quia enimY. 332 ; e. ueroY. 113, 937 

Enkliais des Relativs V. 923 

Enkliticä S. 6K 66 

Ennius S. IQT; V. 339 

Epicharmus S. 1 

inidi-nat^G^m S. 68, Anm. 1 

Epidicazomenos, Stück S. 68, Anm. 
1 u. 2; V. 25 

equidemy . 539 

Erbtöchtergesetz V. 126 f. 

ergo vor Imper. V. fi2 

Erhängen Y. 686 

es und est, Verschmelzung S. 50j 
V. 824; siem u. s. w. S. 63j esse 
ausgelassen s. Ellipse 

et vor appositivem Gliede V. IM 

etiam in eindringlicher Frage V. 542 

et quidem V. 471 

etymologische Figur V. 419 

eu, euge V. 398 

euadere, quo V. 626 

Euanthius S. 21 

Eugraphius S. 21 

Euphemismus V. 1028 

Euripides S. 3j V. 243 

ex in Compos. S. 60^ vor m V. 766 

exaduorsum, Schreibung S. 58^ Be- 
deutung V. SS und Anh. 

excludere 'nicht hereinlassen' V. 692 

excutere 'ausachätteln, ausklopfen' 
V. 586 

exempla, exemplum V. 688 

expedit, Konstruktion V. 766 

expi^cari V. 382 

ej sequias alicui ire V. 1026 

exsilium V. 243 

exstillare V. 975 

extortor V. 374 

extra 'aufser, ausgenommen' V. 98 
extrahere, übertragen V. ISl 



220 .WOBT- UND SACHVERZEICHNIS. 



extrarius V. 679 
' extrudere *au8 dem Hause jagen' 
V. 692 

fabulae V. 492, 946 
face S. 64i V- 

facere Compos., Messung S. 58| V. 
284 und Anh. ; Konstruktion von/*. 
V. 426; factum st. f est V. 524 
facessere 'sicli davon machen' V. 636 
faeneratum 'verzinst' V. 493 
Familiäres s. Umgangssprache 
familiaris 'vertraut' V. 721 
faxim, faxo S. 64^ V. 308, 564 
Fescenninen S. t 
Feste mit scen. Spielen S. M 
fieri S. 48^ V. 693; f wret V. 760 
Flaccus, Komponist S. 44, 7fi 
formelhafte WendungenV. 54, 73, 
360 f , 373, 432, 457, 478, 554, 
624 f., 638, 711, 787, 806, 856, 
936, 991, 1015, 1055; der Ver- 
wunderung V. 418; der Freude 
V. 817; Beruhigung V. 713; Be- 
grüfsung V. 25Ö, 286, 287, 609 f.; 
Bejahung V. 418 813; Beteue- 
rung V. 166, 883 ; Drohung V. 860 ; 
Verwünschung V. 368, 491 f , 678, 
976; des Segenswunsches V. 652 
Fors FoHuna und Fortuna V. 841 
forsit (f(yr8et),for8itan, fors fuat an 
V. 717 

/orMTO/Ortsbest. V. 598, 859, Anh. 

zu V. 308 
Frage, argumentierende Fr, V. 602 ; 

-sitze, affektvolle, unwillige V. 

304, 373, 542, 977 f.; mit u. ohne 

ut V. 304; indir. V. 358, 1048 
frater 'Vetter' V. 820 
Frauenrollen S. 35 
Freiheiten des ersten Fufses S. 38, 

Anm. 2j S. 40. S . 49, Anm. 3^ T. 

290, Anh. züv. 863 
Freikaufen einer Sklavin V. 830 
Fremdwörter, griech. S. 64 f. 
Frequentativa S. ß6 f ; mit Semper 

und ähnl. Adv. verb. V. 743 
fttero = ero im fut. exact. pass. 

V. 516 

frui, Konstruktion V. 281 
fugitans Uttum V. 628 
fugitiuus, Schimpfwort V. 931 
fangt mit Acc. V. 281 
Futur, auf -ibo S. 62 
Futur, exact., Bedeutung V. 220, 
426, 516; Pass. mit fuero V. 516 
Futurbegriff in cras liegend V. 531 



G, = Gaius S. 77, m 

Gebärden V. 184i 213, 800, 65& 

Geburtstagsgeschenke V. M 

Geldheiraten V. 120, 243 

Geldzahlungen V. 922 

Genetiv Sine, der 1. Dekl. auf -ai 
Anh. zu »80; der 2. Dekl. auf 
-t S. 68 f., 76, Z. Ij Plur. der 2. 
Dekl. V. 38i Sing, der 4, Dekl. 
S. 61, V. IM ; von hie u. s. w. S. 61 f., 
V. 113, 185; synt. Gebrauch: 
gefieL possess. S. 76, Z. 6| partit. 
V. 863, 702; nach incipere u. ähnl. 
V. 709 f.; relati&MS V. 628 

gmius V. 44 

Gerichte in Athen V. 276 f.; a.. 
BechtsverhSItnisse 

Gerundium, Schreibung S. 58 

Geschenke der Sklaven V. 4Ü ff. 

gesserlnms S. 48^ V. 772 

Gesten V. 145, 332, 465, 727 

gnatus, gnauiter S. &d 

gratias habere atque a^ere T. 894 

griechische Wörter S. 64^ griech. 

Buchstaben zur Personenbeaeich- 

nung S. 36, 47, 187 
Grufsformeln V7255, 286 f , 609 f. 
gynaeceum V. 862 

Haarabschneiden in der Trauer 
V. 92 

habere, reflexiv V. 429; mit Gerun- 
div V. 365 
haerere, haesitare {in lutö) V. 780, 963 
hahdhae V. 411 

Handschriften des Terenz S. 2^ f., 

S. o8j Anm. 2j S. 184 ff. 
handschriftliche Bilder S. 79^ V. 

448 f , 466, 727 
hariölari, harioU V. 492, 708 f. 
harispex, haruspex V. 708 f. 
Hatilius, L. Praenestinus 8. Ifi 
Hauton timorumenos S. 16^ Anm. 2 
heia V. 608 

hem V. 62, 195, 387, Anh. zu V. 386 
hercle, STessung S. 62j Stellung V. 

137, 164, 623; Verwendung V. 574 
heuY. 178 
heus V. 152, 819} 

Hiatus S. 4Ö f., ßfi f., 77, V. I; V.146,, 
542, 754, 803, 968, Anh. zu 
V. 235 

hic, Deklinationaformen S . 61, V. 442 ; 
Quantität V. 266, Anh. zu V. 1028 ; 
Stellung V. 952, Anh. znY.^^- 
hic-hicY. 332; hic-qui sehr sel- 
ten rein correlativ V. 371, 657 
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hic ( Adv.) nos, Stellung Anh. zu V. 221 

Hilfsverb esse s. Kopola 

höe, kausal V. 804 

höc (Nom. u. Acc. Sing.X Quantität 

V. 266; Bedeutung V, 266; hoc 

age (agite) V. 860 
hadie, formelhaft V. 377 
homo Anh. zu V. 176; homo nemo 

(n. h.) V. 691, 808 
Homöoteleuton V. 769; a. Beim 
horridufi, Bedeutung V. 106 
horunc V. 290 
hui V. 301 

Ä«iMS,Me88ung V. 113,315; Betonung 

Anh. zu V. 629; huiusce V. 827 
Hyperbel V. 76, 827, 635, 661 

i longa S. 76^ Z. I 
lambenkürzuTigsgesetz S. &lff. ; Anh. 

zu V. 902 f. 
iandudum V. 471 
-ibam, -ibo, -ibor S. fi2 
ibi in der Erzählung V. IUI 
idem, Stellung V. 516 
idquidem S. 

-ier, Inf. Präs. Pass. S. fiä 

ilicet V. 20B 

üico örtlich V. 8ä 

ilU S. 49, 61^ Anh. zu V. 266; Gen. 

8. 6r, Vri09, 648; Bedeutung 

V. 262; Ulis V. 928 
üle — ÜU V. 382 
ÜU, Adv. V. 91, 772 
»ßic, Pron., Bedeutung V. 188 
ttnmo S. 60^ V. 986 und Anh. 
Imx)erativ von feiere, der Compos. 

von ducere S. 64, V. 897; Imp. 

Fut. mit koncesB. Bedeutung V. 

668; ne clama V. 664, 808 
Imperf. auf -iham S. 62^ Gebrauch 

y. 69| Konj. V. 297 
in in "Compos. S. 60^ bei locus V. 

446; bei Ortsnamen V. fifi f. 
inaudimsse V. 877 
indpere nait Gen. V. 709 
incredibile Quantum V, 247 
incumrc mit zwei Accus. V. 914 
indie) S. 63 f., 228 
Indikativ bei qiwm V. 9j bei paene 

V. 870; in Relativs. der orat öbl. 

V. 17^ in indir. Prages. V. 197, 

247, 368 

indirekte Frages&tze im Indik. V. 
197, 247, 868 

indotata uirgo V. 120 
Infinitiv auf -»er S. 63j inf. hist. 
V. 92, llTj Gebrauch des Infin. 



V. 102, 192, 2M f., 462, 482, 681 f., 

709T7886 
infortunium V. 1028 
Ilütiultsangabe des Stückes S. IQ ff. ; 

Periocha S. II 
inhumanus V. 609 
inüiare Y. 4ä und Anh. 
in ius uocatio V. 936, 980 ff. 
inpendere, trans. V. ISfi 
inpluuium V. 707 und Anh. 
inpuratus, Schimpfwort V. 669 
inpurus V. 986 
inquam verstärkend V. 211 
Inselnamen konstruiert V. 60 f. 
infiidias facere, nicht imid. dare 

S. 67, V. 274 
insistere V. 192, Anh. zu V. 604 
Intensiva S. Qh. 
inter sese ipH V. 876 
inuenire argcntum für pourare arg. 

V. 634 
iocularis, -ius V. IM 
louiaks S. 185 f., 189, Anm. 2 
ipse, Stellung V. 221 und Anh. 

ipsus s. 62i V. na 

ire, Perfektformen V. 15 und 316; 

asynd. » vor zweitem Imperat. 

V. 777; mit finalem Inf. V. Ifl2 
Ironie V. 160, 284, 287, 868, 491 f., 

619, 562, 689, 718, 928, 928 f., 

999, 1081 
is = iis S. 76, Z. I 
istic V. im 

istoc, isto kausal V. 747 
istorsum V. 741 

-it, Perf. Ind. Act. S. 48: V. fl 
ita, ita est V. 418; itdne? V. 418 

Klangfiguren S. 67 ; V. 8, 15^ 374, 470; 

8. Allitteration, Assonanz, Reim 
Klauseln S. 42^ Anh. zu V. m 
Kleidung der Sklaven V. 844 
Kolometrie S. 26, Anm. 1 
Komödie, griech. S. 1 ff. ; röm. S. 4ff. ; 

vgl. mmoedia 
Komparativsätze, Modus V. 882 
Komponist S. 41 
Komposita s. Composita 
Komposition, metrische S.3il ff.,42, i6 
Konjugation, Besonderheiten S.62ff. 
Konjunktiv im Neben«. V. 17, 60 f., 

280, 822, 970; in indir. Frages. V. 

368, 865 ; in dir. Trages . V. 82 7, 1016 
Konsonanten, Besonderheiten S. ifi f. 
Kontamination von Stücken S. 8, IS f., 

69; von Wendungen V. 16i, 480 
Konstruktion von Ortsnamen V. fifi f. 
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Kopula {esse) fehlt V. 46, 80, 238, 247, 
324, 337, 418, 432, 492, 524, 612, 
643, 761, 813; steht Anh. zu 
V. 615 ; wiederholt Anh. zu V. 249 

Eretiker S. 41 

Kürze des Ausdrucks V. 399, 636 
Kürzung langer Silben S. 4ä ff. 

Länge der Schlufssilbe V. 628 

Lanuuinus s. Luscius Lan. 
Latinisierung griech. Subst. S. 61 
laudatio funebris V. 1016 
lectum 'ausgesucht* V. ö3 
hge agere V. 984 

Lehnwörter, griech, bei Ter. S. 64f. 
Lemnos' Verbältnid zu Athen S.69, 

Anm. 3 
licet mit Konjunktiv V. 347 
Liebesverhältnisse athen. Jünglinge 

S, 72, Anm. 2 
Liquidae, Aussprache S. 4äf. 
Livius Andronicus S. 7 f. 
locare von der Verheiratung V. 646 
loco, quo in loco V. 446 
logi V. 493 

Umgum est Anh. zu V. 615 
luaere, müitäxisch V. 347 
ludos facerey übertr. V. 946 
ludus 'Musikschule' V. M 
Luscius Lanuvinus S. 14^ 79j V. 1 f., 

fiff., Ifif., aif., S. IMfT^ 
lyrische Metra S. 41: Ijr. Scenen 

V. 42 

-m am Wortende schwach hörbar 
S. 60j bei einsilb. Wörtern im 
ersten Pufs vor Voc. oder h er- 
halten S. 56, V. 191, 290 

mactari infortunio V. 1028 

magister V. 12 

magnifieentia 'Grofsthuerei* V. 930 
mala crux V. 368 

malefacere V. 394; mal(e)/icium bei 
Ter. sehr fraglich S. 39^ Anm. 1 

malum, parentn. V. 723; malum 
quod isti di . . duint! V. 976 ; m., 
vialam rem quaerere V. 644 

manere mit Acc. V, 480 

mamio, mansiones V. 1012 

tnanus iniectio V. 980 ff. 

Masken S. 36 f.; V. 21Ö 

mederi mit Acc. V. 822 

Menander S. 3, 18 

merere und Compos. V. 206 f.; me- 
ritumst V. 305 

Metaphern S. 66, V. 85^^ 18L 616, 686 ; 
metaphorische Aüsa rucke weise s. 
Bilder, bildl. Ausdrucksweise 



metaplastische Formen S. fii 
Metra S. afi ff.; Übersicht der M. 

S. Ifi2 f.; Wechsel der M. Anh. 

zu V. 828 
Metrisches S. Mff.; -e Komposition 

der Komödie S. 42 
mihi Anh. zu V. IM 
mi honu) V. 1006; mi uir V. 991 
miliem V. 487 

mille, unbestimmte Zahl V. 668 
miluus V. 330 
mina V. 410; Wert V. 662 
minime gentium V. 1033 
miser, Adj. für das deutsche Adv. 
V. 2fi 

Mitgift V. 120^ Höhe V. 410, 647 
mittere V. 812, Anh. zu V. 176f. 
modo, Messung V. 869, Anh, zu 

V. 176: wi. beim Imperat. V. 420; 

m.~ürv. 63 
modus, umschreibend st. Adv. V. 972 
Modus in abh. Komparativs. V. 382; 

M. attrahiert V. 17^ 60f., 280, 822 
monstra, -um V. 705, 954 
mültimodis S. &ü 
Musik, -begleitung S. 42ff. 
mutare fidan cum V. 612 

Naevius S. S 

nam, Beteuerungspartikel V. 113; 
eine besondere Erfahrung ein- 
leitend V. 241 

nam quis f. quisnam V. 732 

Naturlängen durch d. lambenkür- 
zungsges. gekürzt 8. &ä 

narrare synon. mit dicere V. 368, 685 

-ne und -n, Stellung V. 612, 764, 
876; Gebrauch Anh. zu V. 21Q 

ne mit Imperativ V. 664, 803 

ne in Ausrcufen V. Sil f. ; nicht unmit- 
telbar nach quid? V. 764 

Nebensätze der orat. obliqua V. ä 

nee in Compos. S. QQ. 

neclegere S. SQ 

nemo hnmo, h. n. V. 691, 808 
7iemo quisquam, nihil quicqu. V. 8Ü 
nemp(e) S. 53 f., 228^ V. 307 
neque — nec V. 391 und Anh. 
nentos V. 326, 695 f. 
nescioquis, -quid, -quod S. 53, Anm. 1 ; 

V. 193, 247, 368 
Neuheit der Stücke S. 33, V. 24 f.; 

des Motivs V. 972 
ni, Gebrauch V. 170, 643 f. 
nimium quantum u. ähnl. V. 643 
nisi in verkürzter Wendung V. 476 
non statt nonne V. 115 
non queo V. 489 
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nosUr, vertrauliche Anrede Y. 609 
nostrapU V. 766 

nouo modo f. Adv. von nouus V.972 
iMxa, mxia V. 266 und Anh. 
. nvUus es V. 179 

numquam {nusquam) quisquam V. 348 
nümquid n. ähnL S. 56, V. ö63 
nupta cum V. 304 

oft, op in Compos. S. 60^ V. 209 
obstipescere V. 991 
obstupdfecit S. 48, V. 284 und Anh. 
obuiam cmiari Vr62j iielle V. 196; 

/im V. 617 
odiosus, odium, Bedeutung Y. 849 
ogganire V. 1030 
oÄ Y. 51 
Ohe Y. 418 
oiei Y. 663 
o luppiter Y. 816 

Octonar (Okt.), iamb. S. 40, Anh. zu 
Y. 516 und zu Y. 828;Tröch. S. 41 

Ökonomie des Stückes Y. 446, 677, 
861, 876, 1031 

amina Y. 708 f. 

omnis, Messung S. 63, Anm. 1 
opera^ dare operam YTSö; op. ludere 
Y. 332 

oportet, Konstruktion Y. 432 
oppido = udlde Y. 317 

oppositus ptgnori 'verpfändet' Y. 661 

optundere, bildlich V. 615 

opus 'Feldarbeit' Y. 363 

opus est mit Abi. Sing, eines Part. 

Perf. Pass. Y. 584 
orare alicui oder pro Y. 140 
Orthographie S. ülff. 
ostium concrepuit, o. pultare Y. 840 
Oxymoron Y. 609 

piune mit Ind. Perf. Y. 870 
palma (histrionalis) Y. 16 f. und Anh. 
Paone bildende Wörter betont S. &4 
Parallelismus Y. 26, 167, 437 flp., 497 flf. 
Parasiten S. TOj -natur V. 1064 f. ; 

Äufseres mancher Paras. Y. 989 
Parataxe Y. 73j 176 f., 236, 312, 410, 

638 

parce 'halt ein' Y. 793 

parodierter trag. Stil Y. 213 

raronomasie Y. 374 

Particip. Fräs, nach ferre Y. 521 

parua fides Y. 810 

parutn leno (sies) Y. 608 

parumne est Y. 546 f. 

pascere oculos V. 85 

Passiv medial gebraucht V. 318 



pati Konstruktion Y. 432 
paululus u. B. w. Y. 702 

pauxiUulum Y. 31 
Pellio, T. Publilius S. 33 
pencUes Y. 311 

per in Compos. S. 60, 66^ adjekt. 

Compos. Y. 558 
perdis, Wendung grofser Ungeduld 

Y. 806 
perduint S. 64^^ Y. 123 
pcregre, Bedeiuungen V. 243 i 
Perlektformen S. 62^ V. 13, 587, 673, 

(auf -eui, -oui) Y. 684; von ire 

Y. 315 

Perfekt Konj. statt Imperat. Y. 514; 
histor. Perf. konstruiert V. 647 

periclum S. 69 

Periocha S. ZI 

persequi, Bedeutung Y. 561 

Personennamen S. 7^ statt des Ge- 
werbes Y. 616 

Personenverzeichnis S. IS 

phdleratus Y. 600 

Phormio S. II f., 68 ff., 78j V. 2ß f., 
747, 972 

Phrasen, von Plautus abweichende 

S. 66f. 
platta S. 48, Y. 21fi 
plaudite V71066 

Plautus, Leben S. 8f ; Sprache, Me- 
trik S.Sif.,4üff.; Stöcke S. 10, 18, 
70, Anm. 3; Überlieferung S. 10. 
26, Anm. 1 jAusgaben 8. 10, Anm. 3 

Plautus, Cure. 283, 392 ff. : Y. 179^ 989 

Plautusreminiscenzen Y. 976 

Pleonasmus V. 80, 380, 464, 691, 
624, 669, 743,"T70, [808] 

plecti pendentem Y. 220 

plerique omnes Y. 112 

Plural S. 16j Anm. Anh. zu Y. 
766; von Abstrakten Y. 1012 

plusculiis Y. 666 

pol V. 574 

pone repre{he)ndere Y. 863 
poptdus 'Leute' Y. 911 
portitores Y. IM 
posthabere Y. 908 
posthaCf -illa Y. 347 
postquam, causal gefärbt Y. 1 
pote Y. 337, 379 

Potential der Yergangenheit Y. 297 
potest = fieri potest V. 303, 818; 

potest Y. 337 
potiri metaplastisch S. 64, Y. 469; 

Konstruktion Y. 281 :~Bedeutunflr 

V. 469 

potis Y. 337, 379 
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praebere ohne Reflexiv Y. 476 und 
Anh. 

praedpitem dare aliquam V. 634 f. 

Präposition und Subst. ein Wort 
S. 54, Anm. 5 ; Pr&p. betont S. 66, 
Anm. 1 ; fehlt beim zweiten Gliede 
V. 171, 476; steht nach Pron. V. 
427, 624; vom Subst. getrennt 
V. 606 

Präsens statt Puturs V. 631 f. 

praesens 'gefafst* V. 967 

vraeterhac V. 800 

Praeteritio V. 168, 'mf., 648 

precator V, 140 

preci, Dativ V. 547 

Preise von Sklaven V. 658 

pro, Interj. mit Vok. V. 351 

Probus, M. Valerius S. 2fif. 

Proceleuamaticus 8. 38 f.; Proc. bil- 
dende Wörter betont S. 64, V. 394, 
686, Anh. zu V. 406 

proinde, pro in V. 668 

Prolepsis V, 354, 491, 670f., 986, 
1048 

Prolog S. 22, 79: V. 12fif., S. IfiS 

prologus S. 79jV. 14 

proloqui 'sich ftufsem' V. 861 

promerere V. 206 f. 

Pronomina, ältere Formen S. M f. ; 
Personal- oder Demonstrativ-Pro- 
nom. im Acc. fehlen V. 64,llünnd 
Anh. ; Stellung Anh. zuV7221, 221 

Prosodie S. 4&S. 

itifOGconcc TT^oromxa S. 83 

protelare V. 213 

2)rotinam, protinua V. IM 

'Pte V. 766 

pudet, Konstruktion V. 392 
putare '"erwägen' V. 718 
Pyrrhichius, auf der Endsilbe be- 
tont V. 162 



quaerere malum, malam rcni, cru- 
cem V. 544 

quam bei Verben V. III 

quam ob rem, allgem. Regel einlei- 
tend V. 241 

quando kausal V. 895 

quantum potest V. 303, 478, 674 

cMosi, Komparativsatz einl. V. 882 

Quatemarii S. 42 

que—et V. 1051 

qui, Wunschpartikel V. 1^ 

quid agitur? V. 610 

quid est? quid hoc {istuc, id^ illud) 
est? V. 58^ IM und Anh., Anh. 
au V. 411 



quid istuc? Anh. zu V. IM 
quid (nomen q. sit)? V. 1048 
quin V. 223, 272, 1015 
quin? und qm? V. ...29 
quisquamhomoV.dllf.; nemo (nihil) 

qu. V. 80j numquam qu. V. 348 
qtio allcremeiner als cui V. 728 
qmad V. 148 

quod, Acc. der Beziehung V. 167; 
hdschr. = quot V. 159 und A^h ^ 
327, 706; Pron. indef. V. 976 

quodne V. 923 

quod possum (queo u. a.) V. 478; 

guörf . . . doleant V. 1053 
quodquidem S. M 

quam S. 59, V. 9, 22 f., 208, 78«, 

928 f., 967 
quoquo V. 551 

rapere 'schleppen* V. 980 flF. 

re, red in Compos. S. 60, V, 21^ 86^ 

wiederholt V. 677 
-re statt -ris S. 62 
Rechts verhUltuisse V. 125 f., 276 f., 

292, 405 f., 447, 468, 681, 980 S. 
recipere se 'zurückkehren* V. 462 
Reciprocität V. 501, 876 
rede 'schon recht* V. 812; r. mne 

V. 999 

reddere mit Partizip V. 659 
redducere V. 86 

rediens, generell zu fassen V. 248 
redire in memoria m u. ähnl, V. 802 
referre, refert, Perfektformen V. 646 
referre ad^ r. quo V. 728 
Reflexiv reciprok gebr. V. 601 
reflexiver Gebr. akt. Verba V. 429, 635 
reicere V. 13 

Reihenfolge der Komödien S. 16^ 

17, Anm. 2, Ifilf. 
Reim V. 8j 306, 874, 470, 759; 9. 

Vollreim 

Relativa V. 61, 69, 371; -sätae V. 

27, 60 f., 125?., 471, 721, 761, 766, 

866, 1050 
relicuos V. SI 
rellatum V. 21 

repreQ^eyndere pallio V. 863; repr. 

tiV -rtr. V. 863 
resci /ere V. 922 
retro repellere u. ä. V. 868 
retulit — rettulit V. 646 
rex^ GegenB. parasitus, acurra V. 888 
Rhetorisches V. 6^ 46^ 57^ 168, 

2^ f., 334, 352 f, 476; rhet. Frage 

V. 1080 
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rhythmische Malerei V. 284 
ringt V. 341 

römische Bilder V. 72^ 230, 964 
rufus V. Sl 

s schwach im Auslaut S. 60. 
-s, -st S. 5Ü 
sacruficare V. 702 
saechim S. Ü2 
saeuidicus V. 213 

san« 'immerhin, meinetwegen' V. 
1029 

sat, satius est V. 797, Anh. zu V. 724 

satis Anh. zu V. 916 

Satura S. 5 f. 

Satzaccent S. üfi 

Satzstellung V. 22 

Scenenanfang im Verse S. 48^ V. 796 ; 

-einteilung S. 47f.; -ansatz S.124 

und Anh. zu V. 441 
Scenisches S. 30 ff., V. 51^ 989 
Schauspieler S. 32 f.; Zähl S. 34 f. 
Schauspielerexemplare S. 2&f., Anh. 

zu V. aa 

scire, Imperf., Fut. S. 62j certtim 

(-0) sc. V. ua 

Schimpfwörter V. 373, 526, 669,684, 
931, 986 

scitus 'hübsch* V. 821 

Scholien S. 190; s. Bembinus 

scrupulus V. 964, 1019 

sed — autem V. 601 

Semper mit Frequent. V. 743 

Senar S. 32 ff. 

sententia puertUs V. 949 

Septenar, troch. S. M f., 42. Anm. 2^ 
Anh. zu V. 615; iamb^TS. 40 f. 

seruos homo V. 292 

sescenti f. unbest. Zalil V. 668 

sie, sie est V. 418, 818 

siem u. s. w. S. ti3 

Singular, Gebrauch V. 243, 867 f., 989 

slqtiidem S. 

sis = si uis V. &9 

Sittenverderbnis beklagt V. 5ü 

Sklaven bei Prozessen V. 292; mo- 
natliche Ration V. 43^ -preise V. 
558; -tracht V. 844 

solus ohne Pron. V. 761 

somnia, -um V. 874 

Sprache de8Ter.S.17,AiMn.l 1 8 f. , 
22 f.; liesotiderh. S. fil ff. 

sprechende Kamen S, 2S 

spreuerit innerhalb des Verses V. 584 

Sprichwörter, sprichw. Wend ngen 
S. 67i V. 68j 78^ 79j 186^ 203^ 212, 
246, 265, 300, 818, 330, 846, 419, 

Terentiat, Fhormio. 2^ Auflage. 



454, 494, 495, 606 f., 635, 541, 
662, 575, 603, 633, 661, 686, 689, 
690, 726, 757 f., 768, 771, 780, 
874, 1063 

st, Interjektion V. 743 

Stadtenamen konstruiert V. ßfif. 

Stare, fabtila stat V. 9j st. cum, V. 269 

statim 'ständig' V. 790 

stehende Redensarten V. 236; s. for- 
melhafte Wendungen 

Stellung der Personalpron. Anh. zu 
V.221; s. Satz- und Wortatellung; 
der griech. Frau V. 243 

sterculinum V. 526 ; stercüinium Anh. 
zu V. 626 

stichische Komposition S. 41 

Stichometrie S. 26, Anm. 1 

Stilpo S. fiö f., Anh. zu V. 356 

stv^ = isttic S. 62 

sub in Compos. S. üQ 

subcenttmatu^s V. 'IM 

subölet V. 474 

Subskriptionen in Handschr. S. 187 
Substantiva auf -o S. fiö; zuerst bei 

Ter. gebraucht S. fiS f., V. 34 98, 

374, 679, 1012; zu ergänzen V. SÖ 
Substantivierung von Mascul. und 

Femin. der Adj. V. 298 f., 938, 986 

und Anh. ; der Partie. V. 243, 788; 

von Neutr. der Adj. V. 280, 501, 

771, 788 
suere bildlich V. 491 f. 
sufnere 'verwnden, egeniefsen' V. 832 
summm, amicus s. V. 3Ä 
Sunium V. 837 
Superlative, Schreibung S. 58 
Supinum auf -u V. 466; auf -um 

V. 4G2 

susceptio (der Kinder) V. 647 
syllaba anceps S. 40 f., V. 528 
Synalöphe S. 33 
Synizesis S. 5fi 

synkopierte (kürzere) Verbalformen 
S. 62j s. Perfektformen 

t für d im Auslaute S. 60, Anh. zu 

V. läÜ 
tahntum magimm V. 644 
tarn bei Verben V. III 
tandem V. 373 
temperare mit Dat. V. 271 
temptare V. 388 

Tempusgebrauch bei Sulpicius Apol- 
linaris S. TTj V. 8j bei Terenz V. 
117, 381, 647; -Wechsel V. 103 f., 
IM. 

tennitur V. 330 
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Terenz, Leben S. 12 if. ; Lustspiele 
S. 16 ff.; sprachliche und dichte- 
rische Eigentümlichkeiten S. 17, 
Anm. t, S. löf., 21 ff., 61 ff.; Text- 
geschichte S. 24ff., 188 ff.; Hand- 
schriften S. IL Anm. 2i S. 2a ff., 
184 ff. ; Schollen S. 190] Metrik, 
Musik, Bau der StücEe S. 36 ff., 
44 ff. 

testitnoni dictio (est) V. 293 

Theater in Rom S. ai 

Thüröänen, -Bchliefsen V. 840 

tibi Anh. zu V. llfi 

tibiae, tibicen S. 44 f. 

titu 1 i prm u n tiatio S . 22 ; titidus S. 76 

Tonanschlufö S. 

tonstrina V. 8fi 

Traiectio V. 506, 621 f. 

trariü in Compos. S. 60 

transdere V. 2 

tres, tria von kleiner Zahl V. 638 
tribrachysche Wörter betont S. 54f. 
Trimeter, griech. wiedergegeben 

durch lat. Septenare u. s.w. S. 37, 

Anm. 1 

trochäische Wörter (wie inde) ge- 
messen S. 53 f. 
tum praeterea V. 618 
tüciuidem S. bh 
Turpilius S. 24j Anm. 2 
tutari vom Vönnund V. 789 

u für au V. 44 
uapula, Drohung V. 850 
Varro S. 10^ 25 

Übergang vom Plur. zum Sing. V. 
243 und Anh.; der Metra S. 42, 
V. 252 f., 1011, Anh. zu V. 82^ 

übertragene Ausdrucksweise S. 66, 
V. 863, 964; 8. Bilder, bildl. Aus- 
drucksweise 

Übertreibungen V. 76, 3 27, 536, 661 

uelle aliquem ohuiam V. 196; quid 
me (nos) uis? V. 151, 458; u, mit 
Part, l'erf. Pass. V. 432 

uerba 'Redensarten' V. 517; u. dare 
(alicui) V. 713 

Verba der unmittelb. Wahrnehmung 
V. fiff. ; V. bei Ter. zuerst ge- 
braucht S. ßß f., V. 190, 327, 382, 
944; y. zu erg&nzen s. Ellipse 

Verbalsubstantiva auf -io konstr. 
V. 293 

uerbero 'SchlingeP V. 684 
Verbote V. 664, 803 
uerebärnini S. 53, V. 902 und Anh. 
uereri mit GenTV. 971 



VergleichungV. 744 

verheiraten, Wendungen V,646, 759 

Verkürzung durch das lambeukür- 
zungsgesetsc 6. 51 ff.; durch Ton- 
anschluls S. ; einsüb. auf lan- 
gen Vok. oder -m auslaut. Wör- 
ter vor vokal. Anlaut S. öfi 
Verneinung, starke V. 1033 
Versaccent, Einflufs S, 51 ff.; tritt 
auf die Endsilbe pyrrh. Wörter 
V. 162; Wechsel des Versacc. bei 
Wiederholung von Wörtern V. 950 ; 
Versacc, und logische Betonung 
V. 544 

Verschickung, staatliche von Ver- 
brechern V. 978 

Verschmelzung von Konstruktionen 
V. 161, 480 

Versende mit Doppeliambus S. 38, 
Anm. 1; Anh. zu V. 667 

Versfufs, Freiheiten des erstenVersf. 
S. 38, Anm. 2; S. 40, 49, Anm. ä; 
Anh. zu V. 863 

Versmafse bei Terenz S. älff.; de- 
ren Ethos S. 42, Anm. 2 

uertere, notiere STöä 

Verwünschungsformeln V. 368,491 f., 
678, 976 

uiciniae, Lokativ V. fifi 

uidere, Konstruktion V, 6 ff.; ^pro- 
uidere V, 189; me uide V. 711 

uidua Anh. zu V. 913 

uincibilis V. 22& 

ui^dum V. 694 

Ulcus tangere V. 690 

Umgangssprache S. fiS ; V. 37, 40, 162, 
176 f., 179, 199, 204, 246, 248, 
261, 317, 332,"li6B, 429, 474, 601, 
518, 536, 644, 564, 666, 623, 624 f., 
685, 669, 682, 732, 850, 904, 971, 
976, 1032 f.; Anh. zu V. 236 

umquam (usquam) quisquam V. 348 

Umschreibung durch est, ut V. 926 ; 
durch e.remplum V. 688; durch 
modus V. 972 

unbestimmte Zahlen V. 487, 638, 668 

U7id{e) S. 64, Anm. 2 

-undus, 'Cndus S. ^ 

unwilliger Ausruf, unw. Frage V. 
232 f., 304, 873, 642, 709 f., 977 f. 

Volcacius Sedigitus S. 11, Anm. 2, 
4| S. 23, 25 

volkstümliche Bildungen S. 66j V. 
37, 40; Vgl. Umgangssprache 

VöIIreim' V. 8, 374, 621 

uolup, iwlupeV. 610 

u&rsuram soluere V. 780 
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Vortrag der verschiedenen Scenen 
S. f. 

Vulgäres S. 65j V. 780, 898, 1028; 

8. auch Umgangssprache 
usque V. 249, 395, 1030 
usus uenü und ähnl. Ausdr, Anh. 

zu V. 13 
ut in Fragesätzen V. 304 
uti mit Accus, und Ablat. V. 281 
utibilis V. 690 
ut ne V. 415 
ut ut V. 468 

Wechsel der Metra S. 42^ V. 252 f., 
1011, Anh, zu V. 828; des Vers- 
accentes bei gleichen Wörtern V. 
960; der Konstruktion V. 886; 

. der Tempora V. IM f., 135, 570 f. 

Wechsler V. 922 

Wettkämpfe der Dichter V. Ifif. 
und Anh. 



Wiederholung gleicher Wendungen 
V. 200j 506 f. und Anh., 746; mit 
Umstellung V. 352 f. ; W. von ut 
V. 154; W. der Präpos. unterlassen 

V. in 

Wortaccent S. 39, 51fF., Öfi 

Wortbedeutungen S. fifi 

Wortforuien, daktyl. S. 54f.. V.lOl; 
iamb. S. &lff., Anh. zu V. 176; 
pyrrhichische betont V. 1G2; tri- 
brachysche S. Mf.; viersilbige 
(Proceleusm., Choriamben, Päone) 
S. M 

Wortspiel V. 15^ 108^ 298 f., 500, 
587 

Wortstellung S. TTj 7j V. 164, 164, 
166, 216, 261, 344, 368, 506, 514, 
616, 523, 552, 562, 621 f., 683, 735, 
754, 807, 875, 952, 1031; Anh. zu 
V. 172, 215, 221, 227^ 261, 491 f., 
597 f., 875 

Wortverbindungen S. 38, Anm. 1, 
S. 65j V. 373. 



Beriehtigaugeii und Nachträge während des DruckeB. 

S. 10, Atim, 3. Plantus' Cnjitini'^ (1897 i von Brix-Niemeyer. 

S. 16, Aum. 1. Die Zugehörigkeit des l'rologs zu einer 'späteren Auf- 
führung nimmt auch H. T. Karsten, Mnem. XAJI,186ff. an. 

S. 27, Anm. 3. Vgl. auch J. Hartmann, De TerenHo et Donato c<mmeH- 
tatio, Lugd. Bat. 1895 

S. 30, Anm. 2 lies: Mnem. XXII, 181 f. 

Anm, 4 lies: L. Friedländer in Marquardt-Mommsen , Handb. d. 

Röm. Altert. HI*, 487 ff. und (3 Zeilen tiefer): S. 482 bis 
566; S. 31, Anm. 3: Friedländer a. 0. S. 529 f; S. 32, 
Anm. 6: ders. ö. 643; 8. 33, Anm, 1: S. 639 ff.; S. 34, 
Z. 26: S. 638; ebenda Anm. 1: S. 541 ff.; d&8. Anm. 2: 
S. 547; S. 48, Anm. 2: S. 544. 

8. ai, Z. 2. Vgl. auch DOrpfold-Reiach, Das griech. Theater (IddeX 
S. 327 ff. 

S. 42, Anm. 4. Einen Zusammenhang der Cantica des röm. Dramas mit 
dem erotischen, von Grenfell veröffentlichten Papyrus- 
Fragment des II. Jahrh. v. Chr. (An Alexandrian erotic 
fragment, Oxford 1896) vermuteten U. v. Wilamowitz, 
Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1896, S. 231 und 0. Crn- 
sins, Philol. LV, 384 und sucht Fr. Leo 'Die Plautini- 
schen Cantica und die hellenistische Lyrik' (Abh. der 
Gött Ges. der Wisa., phil.-hist. Kl. N. F. I, Nr. 7) dar- 
Knthmi. Er knüpft den metriBoheu Formenschatz des 
Plautos an die heUcnustieche Technik an nnd erklärt 
für (Ins einzige allen Plautin. Liedern gemeinsame Ord- 
nung»phucip 'die Einteilung in metrische Perioden, die 
zugleich Perioden des Lihuts sind. Es ist aber das- 
selbe Ordnungsprincip, das auch in der Euripideaschntk 
nnd hpllfnistischen astrophischen Lvrik herrscht.* 

S. 44, Anm. 6. Vgl. auch C. v. Jans Artikel 'Flöte' in Baumeisters 
Denkmftlem des klass. Altert. I, 663 if. 

8* 40^ Aam. 1. Fr. Leo, Die Plautin. Cant., S. 112 beschzKakt nunmehr 
selbst seine frühere Ansicht fibcr das Alter und den 
Wert der 'Theorie der Ö Akte^die jeder richtigen Er- 
kenntaiB (der Gomposition) im Wege ist.' 

S. 54, Anm. 1. Gegen Skutschs Annahme von n€m{p), in{iV) neuerdings 
Th. Birt, Rhein. Mus. Sni)pl.-Band 1897, Ö. 170 ff. Trotz- 
dem halte ich ac, nec, proin. dein, exin für hinreichende 
'Parallelen, um die WaÜrsehemliohkeit einer solchen Aus- 
sprache joner Partikeln ta belegen. An die Synkope 
von Pronominalformen wie ftT(7€), iUßa) glaube auch ich 
nicht (ö. S. 49, Anm. 3). 

8. 64, Z. 17 T. u. lies: 177 Namen. 

8. 66, Z. 6 ff. Tgl. auch Paul Tschemjaew, Terentiana. De Cieeroms eMüs 

Terentianis, Casani 1897/8, S. 46 ff. 
S. 86, 1. Sp., Z. 11 f. T. u. lies: en steht bei den Scenikem nur in der 

Verb, mit umguam, 
8. 87, V. 69, Z. 8 *aH: s. V. 994. 
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